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Vorwort. 

Dass ein Werk von Art und Umfang der Real-Encyclopädie, um seine 
volle Brauchbarkeit zu bewahren und nicht vor der Zeit zu veralten, reich- 
liche Nachträge und Ergänzungen erfordern würde, war von vornherein nicht 
zu verkennen, und es wurde darum schon bei Beginn der Arbeit die spätere 
Veröffentlichung von Supplementen ins Auge gefasst. Fraglich konnte nur 
sein, ob es sich mehr empfehle, diese nach Abschluss des Hauptwerkes in 
Form eines Ergänzungsbandes herauszugeben, oder in einzelnen Heften noch 
während des Erscheinens der Real-Encyclopädie; bot das erstere Verfahren 
den Vorteil grösserer Geschlossenheit und Einheitlichkeit, so sprach für das 
andere die Erwägung, dass es einmal auf diese Weise möglich sein würde, 
die Ergänzungen dem Publicum rascher zugänglich zu machen, andererseits 
die Darbietung einer mehrfachen Gelegenheit zu Nachträgen und Berichti- 
gungen im Interesse der Vollständigkeit und Correctheit zu liegen schien; dem 
Übelstande, dass sich auf diese Weise hin und wieder Ergänzungen zu dem- 
selben Gegenstande an mehreren verschiedenen Stellen des ganzen Supplement- 
bandes finden würden, Hess sich durch Beigabe eines Registers am Schlüsse 
leicht abhelfen. Schon vor 8 Jahren bei der Herausgabe des ersten Bandes 
der Real-Encyclopädie hatte ich mich für diese zweite Möglichkeit entschieden, 
und ich bin in dieser Anschauung noch bestärkt worden durch die Erkenntnis, 
dass ich damals, als ich für den Abschluss des ganzen Werkes eine Zeitdauer 
von 10 — 12 Jahren ansetzte, die Leistungsfähigkeit zwar nicht der Redaction 
und der Verlagsanstalt, wohl aber der Mitarbeiter nicht unwesentlich über- 
schätzt habe. Ich bin mir bewusst, mich um die Beschleunigung des Fort- 
ganges der Real-Encyclopädie redlich bemüht zu haben, aber es giebt gewisse 
in der Natur der Dinge und der Menschen liegende Schranken, vor denen auch 
die noch so energisch treibende Kraft des Redacteurs (dass ich es an dieser 
nicht habe fehlen lassen, werden mir meine Herren Mitarbeiter gewiss bezeugen, 
manche mit Seufzen) Halt machen muss. Das nächstliegende Mittel ist natür- 
lich weitgehende Arbeitsteilung ; aber auch hier giebt es schliesslich eine ge- 
wisse Grenze (die Zahl der ständigen Mitarbeiter schwankt zur Zeit zwischen 
140 und 150), wenn die Einheitlichkeit des Werkes nicht völlig preisgegeben 
werden soll; von dem Grundsatze aber, nicht mit wissenschaftlichen Hand- 
langern zu arbeiten, die allenfalls auf Bestellung über jeden Gegenstand einen 
Artikel in bestimmter Frist aus dritter und vierter Hand zusammenzuklittern 
im Stande sind, sondern mit selbständigen Forschern und Leuten von bewährtem 
wissenschaftlichen Namen, gedenke ich nicht abzugehen, auch wenn dadurch 
der Fortgang des Werkes etwas verlangsamt werden sollte. Je mehr aber mit 
einer längeren Erscheinungsdauer des Hauptwerkes gerechnet werden musste, um 
so weniger schien es ratsam, den Benützern der ersten Bände wichtige und 
wesentliche Ergänzungen, wie sie z. B. dieses Heft durch die Artikel Athenai 
und Civitas sowie durch zahlreiche neue Stichworte namentlich auf geogra- 
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IV Vorwort. 

phischem und prosopographischem Gebiete liefert, bis zum Abschlüsse des 
Hauptwerkes vorzuenthalten. 

Dieses erste Suppleraentheft enthält Nachträge und Ergänzungen zu den 
vier ersten Bänden des Hauptwerkes; ich sage absichtlich nicht »die Nach- 
träge und Ergänzungen" im Hinblick auf die nicht geringe Zahl von Deside- 
ratenzetteln zu den genannten Bänden, die noch vor mir liegen und aus inneren 
oder äusseren Gründen erst später ihre Erledigung finden können. Dem vor- 
liegenden Hefte sollen noch zwei weitere folgen, in der Weise, dass der ganze 
Supplementband sich unmittelbar an den Schlussband des Hauptwerkes an- 
schliesst und durch seinen Gesamtinhalt alle Partien der Real-Encyclopädie 
mit dem Stande der Wissenschaft im Erscheinungsjahre des Schlussbandes in 
Ubereinstimmung bringt. 

Der Text ist in der Art angeordnet, dass völlig neue Artikel das Stich- 
wort in Fettdruck am Anfang der Zeile zeigen, Nachträge zu bereits vorhan- 
denen Artikeln mit Vorsetzung der Seiten- und Zeilenzahl des Hauptwerkes 
eingereiht sind; neue Träger bereits im Hauptwerke vorkommender Namen 
sind durch Vorsetzung einer neuen Nummer in Fettdruck gekennzeichnet, die 
Einordnung unter die alten Nummern ist durch Beisetzung von Exponenten 
zur nächstvorangehenden Ziffer (3a, 3b) erfolgt; bei Namen, die hinter der 
letzten Nummer der bisherigen Zählung einzusetzen waren, ist die Bezifferung 
einfach fortgeführt, bei solchen, die vor, der bisherigen ersten Nummer ihren 
Platz finden sollten, die Bezeichnung a, b verwendet worden. Die provisorisch 
am Ende der einzelnen Bände des Hauptwerkes gegebenen »Nachträge und 
Berichtigungen 1 * sind hier wiederholt, zum Teil in veränderter und erweiterter 
Form. Correcturen von unwesentlichen Kleinigkeiten, insbesondere Druckfehler- 
berichtigungen, habe ich nur in beschränktem Umfange, meist auf ausdrück- 
lichen Wunsch der Herren Verfasser, aufgenommen; das Meiste werden die 
Benützer der Real-Encyclopädie inzwischen schon selbst gefunden und (mit 
einem Segenswunsche für den fahrlässigen Verfasser und Redacteur) richtig- 
gestellt haben. Im letzten Supplementhefte sollen aber auch die Liebhaber 
solcher Corrigenda zu ihrem Rechte kommen. 

An dem Inhalte dieses Heftes ist ausser den ständigen Mitarbeitern der 
Real-Encyclopädie auch eine grosse Zahl ausserhalb dieses Kreises stehender 
Gelehrten beteiligt, die mir aus freien Stücken wertvolle Beiträge eingesendet 
haben. Soweit es sich dabei um ausgearbeitete Artikel handelte, habe ich sie 
mit dem Namen des Einsenders veröffentlicht; Hinweise auf Übersehenes oder 
Nachweisungen von Rohmaterial habe ich entweder den betreffenden Referenten 
übergeben oder auch selbst bearbeitet und zur Übernahme der Verantwortung 
mit meinem Namen gezeichnet. Die nachstehende Liste derjenigen Herren, die 
sich durch derartige freiwillige Beiträge als Freunde und Förderer der Real- 
Encyclopädie erwiesen haben, bitte ich als ein Zeugnis des aufrichtigen Dankes 
aufzufassen, den sowohl ich wie alle Benützer des Werkes den Herren Ein- 
sendern schulden. 

Prof. Dr. J. Bidez, Gent. 
Cand. phil. G. Billeter, Zürich. 
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Vorwort. 



V 



Prof. Dr. M. Bonnet, Montpellier. 

Prof. Dr. Th. Büttner -Wobst, Dresden. 

Prof. Dr. E. Capps, Chicago. 

Dr. phil. W. Croenert, Bonn. 

Schlossprediger Doye, Crossen a/Oder. 

Gymn.-Lehrer Dr. G. von Finäly, Budapest. 

Arzt Dr. Florance, Cassis (Dep. Bouches-du-Rhone). 

Privatdocent Dr. Th. von Grienberger, Wien. 

Prof. Dr. F. Härder, Berlin. 

Prof. Dr. R. Heinze, Berlin. 

Assist. Keeper G. F. Hill, London. 

Prof. Dr. J. Hirschberg, Berlin. 

Dr. G. Kazarow, München. 

Prof. Dr. B. Keil, Strassburg. 

Dr. 0. Kroehnert, Gumbinnen. 

Prof. Dr. H. Luckenbach, Karlsruhe. 

Stud. phil. B. A. Müller, Leipzig. 

Prof. Eb. Nestle, Maulbronn. 

Privatdocent Dr. 0. Plassberg, Strassburg. 

Prof. Dr. A. Roersch, Gent. 

Gymn.-Lehrer Dr. F. Stähelin, Winterthur. 

Prof. Dr. J. Wackernagel, Göttingen. 

Prof. Dr. Th. Weidlich, Stuttgart. 

Oberlehrer Dr. F. Wilhelm, Ratibor. 

Eine eigene Bewandtnis hat es mit dem dieses Heft abschliessenden Artikel 
Demokratia. Die Bearbeitung dieses Stichwortes, dessen Aufnahme ursprüng- 
lich überhaupt nicht in Aussicht genommen war, war meinem vortrefflichen 
Mitarbeiter Prof. Dr. Valerian v. Schoeffer (St. Petersburg) zu einem solchen 
Umfange angewachsen, dass ich bei aller aufrichtigen Anerkennung der Ge- 
diegenheit und Vorzüglichkeit des Gebotenen aus redactionellen Gründen, schon 
der Consequenzen wegen, Bedenken tragen musste, sie in ihrer vollen Aus- 
dehnung aufzunehmen. Während ich noch die zweckmässigste Art der Kür- 
zung erwog, die ich dem Verfasser anraten wollte, kam die erschütternde 
Nachricht von dem am 18. April/ 1. Mai 1900 erfolgten frühzeitigen Hinscheiden 
v. Schoeffers. An dem Manuscript eines Verstorbenen herumzustreichen war 
ebenso gegen mein Gefühl, wie das Manuscript nachträglich noch abzuweisen, 
die unverkürzte Aufnahme in den laufenden Band aber verbot die zwingende 
Rücksicht auf den Raum; so habe ich den Ausweg ergriffen, den heimatlosen 
Artikel diesem Supplementhefte einzuverleiben: sein sachlicher Gehalt ist der- 
artig, dass die Aufnahme einer Rechtfertigung kaum bedarf, der sumptus chartae 
aber, so denke ich, professione inetatis auf laudatus erit aut excusatus. 

Halle (.Saale), 14. December 1902. 

Georg Wissowa. 
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Abkürzungen. 



Jahrb. f. Philol. = Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik herausgeg. v. Fleekeisen u. Masius. 
N. Jahrb. = Neue Jahrbücher f. d. klass. Altertum u. s. w. herausgeg. v. Ilberg und Richter. 
Rh. Mus. = Rheinisches Museum. 
Philol. = Philologus. 
Herrn. = Hermes. 

Philol. Versamml. = Verhandlungen der Versammlungen deutscher Philologen u. Schulmänner. 

Jahresber. = Jahresbericht über die Fortschritte der klass. Altertumswissenschaft. 

ZÜMG = Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft. 

DLZ = Deutsche Litteratur-Zeitung. 

Rev. phil. = Revue de philologie. 

Riv. filol. = Rivista di filologia. 

Ann. (Bull. Monum.) d. Inst. = Annali (Bulletino, Monument!) dell' Institute di corrispondenza 
archeologica. 

Athen. (Röm.) Mitt. = Mitteilungen des deutschen archäologischen Instituts zu Athen (Koni). 

Bull. com. = Bulletino dclla commissione archeologica comunale di Roma. 

Arch. Jahrb. = Jahrbuch des kaiserlich deutschen archäologischen Instituts. 

Österr. Jahresh. = Jahreshefte des österreichischen archäologischen Institutes in Wien. 

Bull. hell. = Bulletin de correspondance hellenique. 

Arch.-epigr. Mitt. = Archäologisch-epigraphische Mitteilungen aus Österreich-Ungarn. 

Bonn. Jahrb. = Jahrbücher des Vereins der Altertumsfreunde im Rheinlandc. 

Abh. (M.-Ber., S.-Ber.) Akad. Berl. = Abhandlungen (Monatsberichte, Sitzungsberichte) der kgl. 

preussischen Akademie der Wissenschaften. 
CIG, CIA, CIL = Corpus inscriptionum Graecarum, Atticarum, Latinarum. 
IGA = Roehl Inscriptiones graecae antiquissiniae. 
IGI = Inscriptiones graecae Siciliae et Italiae. 
IGS = Inscriptiones Graeciae septentrionalis. 
IGIns. = Inscriptiones graecae insularum maris Aegaei. 
IGP = Corpus inscriptionum graecarum Peloponnesi et insularum vicinarum. 
IGR = Inscriptiones graecae ad res Romanas pertinentes ed. R. Cagnat al. 
CIRh. = Brambach Corpus inscriptionum Rhenanarum. 
BGU = Griech. Urkunden aus den Königl. Museen in Berlin. 
Di ttenb erger Syll. = Dittenberger Sylloge inscriptionum graecarum. 
Le Bas = Lc Bas, Foucart, Waddington Voyage archeologique. 
Dessau = Dessau Inscriptiones latinae selcctae. 
Head HN = Head Historia numorura. 
Eckhel = Eckhel Doctrina nummorum veterum. 
FHG = Müller Fragment» historicorum graecorum. 
FTG = Nauck Tragicorum graecorum fragmenta, 2. Auflage. 
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Zum ersten Bande. 



S. 4, 36 zum Art. Aba: 
la) Aba (ra "Aßa), mit Wahrscheinlichkeit von 
K. Buresch als Name für eine Niederlassung im 
kleinasiatischen Lydien aus einer Inschrift von 
Baharlar erschlossen. Die Ruinenstätte hei Da- 
wasly etwas nordöstlich von Apollonos Hieron 
weist Buresch A. zu (Aus Lydien 1221". 210fT.)- 
Der Name ist vielleicht aus kleinasiatischem 
.Sprachgut. [Bürohner.) 
Abaiokritoss.Amaiokritos(Bd.IS. 1714). 10 
Abakagna s. Nachtrag zu A b a k a i n a in 
diesem Suppl. 

S. 11, 08 zum Art, Abakaina: 
Abakaina lag in der Nähe des Elbrusgebirges 
und dürfte deshalb sein Name mit Bikni, der 
keilinschriftlichen Benennung für jene Bergkette, 
zusammenhängen. Vgl. Streck Ztschr. f. Assyriol. 
XV 369. Rost Mitteil. d. vorderasiat. Gesellsch. 
1897, 180. Über das formelle Verhältnis von A. 
zu Bikni s. Streck a. a. 0. XIV 139. Der Geogr. 20 
Rav. p. 04 P. bietet Abakayna. [Streck.] 

Abaroe, Dorf in der mesopotamischen Land- 
schaft Gumathene, bekannt durch die dort befind- 
lichen Thermen, Ammian. Marc. XVIII 9, 2. Die 
heisso Quelle von Abame erwähnt auch die syrische 
Chronik des Jos. Styl. ed. Wright c. 34 ; vgl. ferner 
Assemani Biblioth. orientaL I 106. Georg. 
Cypr. 921 ed. Geizer wird ein xüoxqov Aßägfiqs als 
zur Eparchie Mesopotamien gehörig aufgezählt. 
Geizer z. d. St. will hxex'AßÜQvys emendieren ; 30 
G. Hoff mann (bei Geizer) bezweifelt die Rich- 
tigkeit dieser Textänderung. Die heisse Quelle 
von A. liegt in der Nähe des heutigen Tschermik, 
westlich von Diärbekr, etwa halbwegs zwischen 
Euphrat und Tigris; Tschermik nimmt die Stelle 
von A. ein. S. dazu G. Hoffmann bei Wright s 
Jos. Styl. p. 24. [Streck.] 
S. 18ff. zum Art. Abag: 
3) Vater des Alkon (s. d. Nr. 1), Dias (s. d. 
Nr. 4) und der Arethusa (s. d. Nr. 17), Ephor. 40 
frg. 33 bei Steph. Byz. s. 'Adtjvat p. 34, 19 
Mein. [Wissowa.] 

11) Gefälscht ist das Citat bei Ptolem. Chenn. 5 
(Westermann Mythogr. 192, 17). [Knaack.l 

12) Abas, Arzt aus dem Endo des 5. Jhdts. 
v. Chr., wird nur in dem von H. Di eis edierten 
Anon. Lond. VIII 35f. erwähnt. Er gehörte der 
knidischen Schule an und hat in einseitiger 
Abhängigkeit von den Lehren des Alkmaion von 
Kroton das Gehirn als den Ausgangspunkt aller 50 
Krankheiten betrachtet, insofern als ihm das Ge- 

Pa uly- Wissowa, Suppl. I 



hirn als Sitz der Nahrungsüberschüsse (.leQtTTCü- 
ixaxa) galt, die von dort in den Körper gelangen. 
Geschieht die Ausscheidung der Überschüsse" in 
geringem Masse, so ist der Mensch gesund, er- 
folgt sie im Übermasse, so ist er krank. Er unter- 
schied fünf Arten von Ausscheidungen oder Flüssen : 
der eine geht zur Nase, der andere zu den Ohren, 
der dritte zu den Augen, der vierte vermutlich 
zum Magen und der fünfte durch die vom Kopf 
ausgehenden fUßa ins Blut. Eine Weiterbildung 
dieser Lehre ist die des Verfassers von xegi äöSvew 
(VIII 564, 18 L.) und xeyi rfatov rc3v xai' äv0ga>- 
Ttov (VI 294 L.). Vgl. Fredrich Philol. Untere. 
XV 34. [M. Wellmann.] 

S. 21, 11 zum Art. "Aßazov Nr. 1 : 
Wie in Epidauros (Dittenberger Syll.« 802 
— 804) gab es auch im Heiligtum des Asklepios 
in Kos ein äßarov (Paton-Hicks Inscr. of Kos 
I S. 8). Ein a. Ai6$ Ka[z]aißäzo[v] erwähnt 
eine Basisinschrift von der Akropolis aus dem 
1. Jhdt. v. Chr. (Dittenberger Syll.2 577), 
offenbar eine Stelle, wo der Blitz eingeschlagen 
hatte (vgl. Berl. philol. Wochenschr. IX 545). 

[Stengel.] 

Abbades (hßddiov T<7n> 'Aßßädiav — bewässertes 
Grundstück der Familie Abbas) bei Smyrna im 
Gebiet des Klosters Lembos, Acta et diplom. ed. 
Miklosich et Müller IV 2 u. ö. [Bürchner.] 

Abbo, Germanischer Vasenfabricant in Rhein- 
zabern, Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 105. 
120. [C. Robert.] 

Abd Hadnd, Hoherpriester von Hierapolis- 
Bambyke zur Zeit Alexanders d. Gr., Head HN 
654. [Willrich.] 

Abdymon s. Abdemon (Bd. I S. 22). 

Abeikta. In Yalinis-Serai, das in der Altyn- 
tasch-ova des oberen Pursak (Tembris) liegt, hat 
Ramsay eine Inschrift gefunden: Mtjväs Mijvd- 
So; Aßtiytxi]v6<; vtieq lijg Toixooitiag aoamotOCn 
Der Ort A. war also eine der drei Ortschaften der 
Trikomia, Journ. Hell. Stud. VIII 513. Buresch 
Aus Lydien 97. [Rage] 
S. 28, 18 zum Art. Abelllnum: 

Gräber aus römischer Zeit, Not. d. seavi 1878, 
191; christliche Katakombe ebd. 1885, 392; In- 
schrift aus dem J. 469 ebd. 1893, 422. Vgl. 
Taglialatela Dell' antica basilica e della cata- 
comba di Prata, e di alcuni monuraenti avellinesi 
(Arch. stor. per le province Napoletane 1878). 
Andere Litteratur bei Mau Katalog der röm. In- 
stitutsbibliothek I 102. [Hülsen.] 

1 
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Al»ellio 



Abonius 



S. 28, 45 zum Art. Abellio: 
Die Inschriften bieten folgende Formen im 
Dativ: Abellioni, Abcllionni, Abelion i, AMionni, 
CIL XIII 30. 39. 40. 77. 148. 166. 171. 333. 
337. 338. Eine Fälschung auf Stein ist CIL XIII 
29*, als solche schon von Sacaze Inscr. antiques 
des Pyrönees nr. 355 erkannt. Die meisten In- 
schriften dieses pyrenaeischen Localgottes auch bei 
Holder Altkclt. Sprachseh. s. v., der auch den 
Personennamen Abellio CIL III 2169 anführt. 10 

[Ihm.] 

Abcrcins s. Avircius (Bd. II S. 2393f.). 
S. 36, 5ff. zum Art. Aberglauben: 

Sympathie und Antipathie im Sinne ge- 
heimnisvoller Zuneigungen und Abneigungen, Wir- 
kungen und Gegenwirkungen in der belebten und 
unbelebten Natur lassen sich in der älteren grie- 
chischen Litteratur nicht nachweisen. Erst bei 
Theophrast findet sich avfuid&eta in der genannten 
Bedeutung gebraucht, de odoribus 62f. , wo fol- 20 
gende vier, offenbar dem Volksglauben entlehnten 
Fälle von Sympathie als etwas Thatsächliches, 
wenn auch höchst Wundersames angeführt werden: 
wenn die Böcke in Brunst treten, beginnen auch 
die abgezogenen Bocksfelle, wenn Knoblauch und 
Zwiebeln im Beete treiben , beginnen auch die 
herausgenommenen stärker zu riechen , mit der 
Rebenblüte kommt auch der Wein im Fass in 
Bewegung, und gleichzeitig mit dem Winterschlaf 
des Bären schwillt auch das Bärenfett im Topfe 30 
an. Systematische Begründung aber und litte- 
rarische Behandlung erhält dieser Glaube durch 
die Lehre der Stoiker von der ovfixd&sia rcöv 
öXoyv, wie dies in der Programmabhandlung von 
Th. Weidlich Die Sympathie in der antiken 
Litteratur, Stuttgart 1894, 5ft'. eingehend nach- 
gewiesen ist. Die Stoiker stellten nämlich den 
Satz auf: es giebt nur eine Welt, und diese ist 
ein einheitlicher Organismus, ein outfta tjvwfuvor 
oder Zoiov. Nun sind nach der älteren Natur- 40 
lehre, besonders auch nach Aristoteles, nicht blos 
oojpta. xai yv%ij ovfixadij, d. h. wirken aufeinander 
gegenseitig ein, sondern es zieht auch jede Lust- 
oder Schmerzensemplindungi jede Förderung oder 
Erkrankung eines Körperteiles auch alle anderen 
in Mitleidenschaft. Wenn also das Weltall ein 
oeüfta ist, so muss auch ein natürlicher Zusam- 
menhang zwischen all seinen Teilen, die av/utä- 
&eia rtöv öXcov, vorhanden sein. Um diese zu 
beweisen, legten die Stoiker, wie Cic de div. II r»0 
33 angiebt, Sammlungen von einzelnen Fällen 
von avfvrädEia an, wobei sie kritiklos nicht nur 
Erweisliches, wie die Einwirkung der Sonne und 
der Jahreszeiten auf die Vegetation, des Mondes 
auf Ebbe und Flut, sondern auch irrtümliche 
Vorstellungen des Volks- oder Gelehrtenaberglau- 
bens aufnahmen, z. B. dass am Tag der Winter- 
sonnenwende die Mausleber sich vergrösserc, oder 
die Kerne im Apfelgchäuse sich nach der ent- 
gegengesetzten Seite wenden. Diese Sammlungen 00 
der Stoiker gaben den Anstoss zur Anlegung von 
populären Sympathiebüchern , bei welchen der 
wissenschaftliche Anstrich vollends wegfiel und 
der Hauptwert nicht mehr auf die in der Natur 
vorhandenen Neigungen und Abneigungen, son- 
dern auf die geheimnisvollen, fördernden oder 
hemmenden Wirkungen gelegt wurde, die der 
Wissende für seine Zwecke, insbesondere zur Ab- 



wehr von schädlichen Tieren, schädlichen Witte- 
run gseinflüssen, von Vergiftung und Verzauberung 
und zur Heilung von allen möglichen Krankheiten 
verwenden kann (a. a. O. llf.). 

Das erste Sympathiebuch, von dessen Titel 
.und Inhalt wir Kunde besitzen, ist in Ägypten, 
ziemlich frühe in der alexandrin ischen Zeit, wahr- 
scheinlich schon im 3. vorchristlichen Jhdt., vor. 
einem Bolos aus Mendes verfasst und als angeb- 
liches Werk des Demokritos unter dem Tit«?' 
Atj^oxQiiov xeqi ovfviaÖEiüjv xai avTixadf>ici}r her- 
ausgegeben worden. Dieses Buch hat im Alter- 
tum bis auf die spätesten Zeiten herab als Haupt 
werk über diesen Gegenstand gegolten und wird 
fort und fort, wenn auch nicht immer direct. 
citiert. Es ist verloren ; erhalten sind drei klein. 
Tractate: 1. Das sog. Fragment um l)cmoerit< 
xeqi oviisraßmcdr xai dvjuiaOeuöv , welches mit 
dem Werk des Bolos in keinem näheren Zusam- 
menhang steht, sondern nur eine klägliche Com 
pilation aus einem oder mehreren grösseren Werkei; 
ist. 2. Xe.Tovakiov ?ceqI tcüv xaiä üvTtaadFim 
xai ovfutä&ciav, ein ähnliches Machwerk, unO 
3. die noch nicht veröffentlichten $rmxa xai Mi- 
juia&nnxä des Aelius Promotus. Alle drei dürt 
ten im 2. nachchristlichen Jhdt. entstanden sein 
Weit mehr Stoff, als diese Schriftchen, giebt di< 
übrige classische Litteratur, namentlich Pliniu> 
Plutarch, Aelian, die Paradoxographen, Veterinär 
und landwirtschaftliche Schriftsteller. Für da: 
Nähere ist auf die obengenannte Programm al 
handlung zu verweisen. [Weidlich.] 

Abersis (?, dat. Aßtgot), karische Gottheit 
welche vermutlich in einer Inschrift von Lagina gc 
nannt wird; vgl. den phrygischen Namen Aberki": 
u. s. w. (Foucart Bull. hell. XI V 366). [Cumont.) 
S. 06, 57 zum Art. Abia: 

2") Ort auf der Insel Nisvros, Acta et diploni 
ed. Miklosich etc. III 289 ( J."l453). [Bürchner.] 
S. 97, 1 zum Art. Abiauius: 

Vgl. A lim er Kev. epigr. nr. 1057. Unt<- 
nr. 1058 teilt All in er die Inschrift eines in Sul 
stantion bei Montpellier gefundenen Terracotta 
Altärcheus mit: Abiano et Mercurio. [Ihm.) 

Abibenol (pi <vtb ixoixinv Aßißtjrcöi- Le Ba; 
Waddington 2512), ,Leute von Abiba', weicht 
Name entweder die alte Bezeichnung des Fund 
orts der Inschrift, des heutigen ez-Zubeir in dt 
Trachonitis, ist, oder Name einer Ortschaft in d' 
Nähe davon; vgl. auch Arisenoi (in diesem Su] 
plement). [Benzinger.] 
S. 104, 48 zum Art. Abnoba: 

Eine weitere Votivinschrift wurde in de: 
Limescastell Waldmössingen gefunden (Der Ober 
germ.-raet. Limes, Castell nr. 61b S. 8). Üb. 
einen Dianatempel auf den Höhen des Schwan 
walds handelt K. Schumacher Beilage zur A1L 
Ztg. (München) 1897 nr. 279. [Ihm.] 

Abolani, bei Plin. III 69 unter den spurl 
untergegangenen Ortschaften in Latiuin erwähn 

[Hülsen.] 

Abolos CAßoHoz, >/), Fluss in Sicilien, erwähl 
bei Plut. Timoleon 34; s. Alabon Nr. 1 (Bd. 
S. 1273). (Hülsen.] 
S. 106, 9 statt des Art. Abonius: 

(Af.) Abonius .... ieus, Consul (suffectus i 
einem unbestimmten Jahre), CIL V 3120, vs 
add. p. 1074. [v. Rohden.) 
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S. IGT, 50 zum Art. Aborras: 
Dieser Fluss wird noch von nachstehenden 
Autoren erwähnt: 'Aßögga; Aelian. de nat. anira. 



XII 30; 'AßoQQä; Magnos von Karrhai, FHG IV 
= Malal. chron. p. 328, 20 Bonn, und Joh. 
v. Epiphania, FHU IV 275 frg. 4; "AßoQos bei 



i. 



Steph. Byz. s. 'Ptaiva. Xenophon kennt den A. 
unter dem Namen Alaxes ; s. den Art. Araxes 
Nr. 3 (Bd. II S. 404). Im übrigen vgl. über den 



S. 140, 39 zum Art. Accion: 
Dass unter A. der Genfersee zu verstehen sei, 
ist oben mit zu grosser Zuversicht ausgesprochen 
worden (Z e u s s Die Deutschen 226). Nach Müllen- 
hoff Deutsche Altcrtumsk. I 106f. ist die msta 
paltts quam vetus mos Graeciac vocilavit Accion 
vielmehr an der unteren Rhone zu suchen: in 
der Umgegend von Arles, der Stadt ,im Sumpfe- 
(Glück Kelt. Namen 30. 32f.). ,Die Niederungen 



A. Bitter Erdk. XI 253ff. Mannert Geogr. d. 10 zwischen Tarascon und S. Gilles und Aigues 
(iriech u. Börner V 2. 197. Forbiger Alte Geogr. mortes, die elangs und marais östlich von Arles, 
II 627. Über das keilinschriftliche Habur De- lassen an dem ehemaligen Vorhandensein einer 
litzsch Wo lag das Paradies? 183ff. An der ausgedehnten Sumpfregion, aus der der Fluss in 
Mündung des A. in den Euphrat lag eine gleich- melireren Armen ins Meer abfloss, nicht zweifeln', 
namige Stadt; s. den Art. Chabora und dazu Vgl. Ciachili Bd. III S. 2625 und Daliterni 



dieses Suppl. [Streck.] 

Abozenos (Aß°^i r ^- Zeus A. auf einer In- 
schrift aus Nakoleia in Phrygien, Bull. hell. XX 
1890, 109 = Archives des missions scient. VI 441. 



Vgl. Bozen os Bd. III S. 8<>0. 



Bd. IV S. 2024. [Ihm.] 
S. 147, 53 zum Art. Aerius: 
la) T. Accius aus Pisaurum (Cic. Brut. 271) 
klagte im J. 688 = 66 den A. Cluentius Habitus 



S. 108, 4i» zum Art. Abradatas: 
Auf die politische Stellung des A. gegenüber 
Kyros wirft wohl eine erneute Untersuchung des 
Begriffes Anx(sch)an (s. Bd. I S. 203) durch 
Jensen Ztschr. f. Assyriol. XV 221 ff. Licht 



[Jessen.] 20 an und trat so dem Cicero, der den Angeklagten 



verteidigte, gegenüber. Er wird von diesem an- 
geredet Cluent, 62. 65. 157. 160 und ebd. 84 
als prudenfia, ctiam ttsit atque exercitatione prae- 
diius, ebd. 156 als adufesecns bonu.* ac disertus 
gerühmt ; später urteilte Cicero (Brut. 271) über 



Anz(sch)an urnfasste nach Jensen nur einen Teil ihn: et accurate dicchat et satis copiose, eratque 
von Susiana, Susa selbst ausgeschlossen. Als praeterea doctus Hermagorae praeeeptis. Nach 
,König von Anscban' war Kyros nicht auch König dieser Stelle seheint er sonst in keinem grösseren 
der Susiana. Diese Zweiteilung Elams = Susianas Process aufgetreten zu sein und ist vielleicht jung 
erklärt vielleicht die betreffende Angabe in der 30 gestorben. Über seine Beziehungen zu dem Dichter 
Kyropacdie. Dass A. keine erfundene Persönlichkeit L. Accius und dem von Plin. n. h. VII 128 er- 



ist, scheint auch der Name, in dessen erstem Ele- 
ment die elamitische Gottesbezeichnung Ab(p)ra 
steckt, zu lehren, Jensen a. a. 0.229. [Streck.] 
S. 109, 52 zum Art. Abraham: 
2) Der Erzvater A. wurde in jüdischer und 
christlicher Tradition (ausgehend von Alexander 
Polyhistor, Euseb. pr. ev. IX 17) für den Er- 
finder der Astronomie ausgegeben (weitere Stellen 
bei Bouche"-Lecl ercq L'astr. gr. 578). Ein 40 sextae 
dirinus Abraxtm, der vielleicht im Hinblick auf 
den Patriarchen dieses Pseudonym angenommen 
hatte, wird von dem Astrologen Firmicus mehrfach 
(IV 17. 18. VHI 1) als Quelle angeführt. [Boll.] 
S. 110, 07 zum Art. Abrettenos: 
Zeus Abrettenos ist jetzt inschriftlich bezeugt, 
vgl. Munro Joum. of hellen, studies XVII 2^9 
nr. 64. [Cumont] 
Abricus, zweifelhafter Göttername auf der bei 



wähnten Attius Pisaurensis, der schwerlich mit 
T. Accius identisch ist, vgl. Bd. I S. 142. Die Hss. 
Ciceros schwanken in der Schreibung Accius und 
Attius; auf zwei echten Inschriften aus Pisaurum 
kommen Atta vor (CIL XI 6359. 6406), auf den 
zahlreicheren gefälschten dagegen ,4cm (ebd. 814* 
—816*. 818*. 819*). [Münzer.] 
1 b) P- Accius Aquila, centurio cohortis 
questris ( = equitatae) , Plin. ad Trai. 
im. [Stein.] 
S. 155, 4 zum Art. Acerronius Nr. 3: 
Den vollen Namen Acerronia Polla giebt Cass. 
Dio LXI 13. [v. Rohden.] 

S. 155, 7 zum Art. Acerniitia: 
Aceruntia wird noch im 7. Jhdt. als starke 
Festung erwähnt (Paul. Diac. hist. Lang. V 7: 
Kaiser Constans 663 n. Chr. Ayerentiam propter 
munitissimam loci positionem caperc minime 



Caldas de Vizclla (Conventus Bracaraugustanus) sopotuit). Uebcr das neuestens in A. aufgefundene 



gefundenen Inschrift CIL II 5561. [Ihm.] 
S. 111, 6 zum Art. Abrincatui: 

Die Zeugnisse am vollständigsten bei Holder 
Altkelt. Sprachsch. s. v. (Abrimatas Not. Tiron., 
Zangemeister Neue Heidelberg. Jahrb. 1892, 9. 
19). Vgl. jetzt auch O. Hirschfeld CIL XHI 
p. 494. [Ihm.] 
S. 125, 6 zum Art. Abucini portus: 

Vgl. Bucinus portus Bd. UI S. 987. 

Abyatha, arabischer König im 2. Jhdt. v. Chr., 60 
He ad HN 088. [Willrich.] 

Abylloi {'Aßv/J.oi) . ein Volk, das ganz nahe 
beim Nil in der Richtung nach der TQoyyloövtiy.r) 
(in Aetliiopien) wohnte, Apollod. bei Steph. Bvz. 

[Streck.]" 

Accienses, bei Plin. IH 09 unter den spur- 
los untergegangenen Ortschaften in Latium er- 
wähnt. [Hülsen.] 



Porträt des Kaisers Iuhanus s. S. Rein ach Revue 
archeologique 1901 1 337—359 mit Taf. IX. X. XI 
und dagegen Michon Revue archeol. 1901 II 259ff. 
Vgl. auch Not. d. seavi 1882, 383—385 und R. 
Delbrück Ztschr. f. bild. Kunst XXXVIII (1902) 
17ff. [Hülsen.] 
S. 198, 60 zum Art. Achaikaros: 
Vgl. den Art. Akikaros Bd. I S. 1168 und 
den Nachtrag dazu in diesem Suppl. 

S. 199, 58 zum Art Achaimenes Nr. 4: 
Delphischer Archon um 267/6 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2621, 10 (daselbst die Beleg- 
stellen). [Kirchner.] 

Achamas (6 'Ax^ag) , Fluss an der Grenze 
der Gebiete der Latier und Olontier auf Kreta, 
auf dem Stein mit dem Vertrag zwischen Latos 
und Olüs, CIG II 2554 Z. 159. 170 aus 
3. Jhdt. v. Chr. [Bürchner.] 
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S. 208, 55 zum Art. Acharaka: Birnbäumen [«^/dätsl so genannt), ein Weide- 

s. den Art. Akaraka in diesem Suppl. bezirk (h-vöfuov) im Gebiet von Alopekai bei Mi- 

Achelltes (& 'AxeXirrjg) Nebenform für den letos in Ionien im Flussgebict des Maiandros. 

Fluss 'A%eh]i oder AxiXt)<; bei Smyrna, Hippiatr. Vgl. Art. Alopekai in diesem Suppl. Urkunde 

Notiees et Extraits des Manuscrits de la Bibl. von 1073 in Acta et diplom. gr. med. aevi ed. Fr. 

Nat. XXI 2, 41 : eigtoxerat <Ye Iv xf, Iiwgv^ h Miklosich et los. Müller VI 7. [Bürchner.] 

t<i> !4/f/<r/; f al. h Tip XeX.lt/)) norauqi (sc. rj &X- S. 248 zum Art. Achmet: 

&aia, Eibisch). [Bürchner.] 2) Von A.s, des Persers, Isagoge sind Stücke 

Acheon, Gau in Armenien, Geogr. Kav. im Catal. cod. astr. gr. II 122f. 152f. gedruckt, 
p. 77 P.; auch Tab. Peut. Vielleicht das Gebiet 10 3) Von einem A., Sohn Jusuffs, einem Ägypter, 

des westkaukasischen Aboriginervolkes der Achaioi »Grammatiker', d. h. Secretär des Statthalters 

(s. d. Nr. 2). [Streck.] Taoulount ist ein Commentar zu Ps.-Ptolemaios 

S. 220, 39 zum Art. Achilleion Nr. 2: xagn6$ in verschiedenen Hss. griechisch überlie- 

Die Stellen des Xen. hell. III 2, 17 und IV 8, fert. Dieser A. ist auch aus arabischer und he- 

17 beziehen sich auf ein Städtchen im Maian- bräischer Überlieferung wohlbekannt; nach Stein - | 

drosthal im kleinasiatischen Kaden in der Nähe Schneider Hebr. Übers. § 326 S. 528f. schrieb 

von Priene oder Magnesia am Maiandros. Dar- er auch über Geometrie und starb etwa 945. Ob 

auf weisen die Bemerkungen Xenophons insbeson- man diesen A., den Ägypter, mit dem Perser Nr. 2 

derc an der zweiten der oben angeführten Stellen : identifizieren darf, ist fraglich (Cumont Catal. 

t&v iv Maiav&gov xefiuo xoXfoiv Ilgitjrtjc tf xai 20 cod. astrol. II 122, 1). [Boll.] 

AevxotpQvog xai 'AytXXFi'ov. F. Tmh oof • Blum e r Achoreus (Var. Aeorcus, über die ägyptische 

Kleinasiat. Münzen I 65. Die Festung A. bei Bildung des Namens s. G. Steindorff bei Diels 

Smyrna scheint nur bei Steph. Byz. genannt zu Seneca und Lucan [Abb. Akad. Berl. 1885] 0, 2), 

sein. [Bürchner.] bei Lucan vorkommender greiser Priester aus 

S. 222, 25 zum Art. Achilleus Nr. 1 : Memphis, Mitglied des Staatsrates des Ptolcmaios 

Neue Deutungen des Namens: nach Usener (VIII 475ff.), enthüllt Caesar die Geheimnisse des 

Götternam. 14f. ursprünglich Wassergott, ver- Nil (X 193ff., vgl. 175); s. dazu Diels a. a. O. 4 ff. 

wandt mit 'Ayüt)?-AzeXmog; Zielinski Piniol. C. M. Francken Mnemos. N. S. XXI 1893. 

N. F. IX 583, 2: ,'AztW'ts ist deutliche Weiter- 3151T. [Wissowa.] 
bildung von 'A%iXßJos, und das ist die bekannte 30 Achrane, ctruskiseher Vasenfabricant, von dem 

Koseform, die sich zu \Ayawi verhält, wie Iiomu- Gcfässe in Vulci. Clusium, Volaterra und Orbe- 

lus zu Roma.' [Knaack.l tello gefunden sind. Gamurrini Atti d. Lin- 

S. 247, 18 zum Art. Achillens Tatios Nr. 2: cei IV 420. Dragendorf f Bonn. Jahrb. XCVI 

Der Zuname Tatios hat für den populärastro- 40. [C. Robert.] 

nomischen Schriftsteller keine Berechtigung. Ge- S. 251fF. zum Art. Acilius: 

nannt ist dieser A., der dem 3. Jhdt. n. Chr. an- 2a) Acilius ('Axriho;), wurde im J. 43 v. Chr. 

gehört, in dem Grammatikercatalog bei Krüh- proscribiert, rettete sich jedoch mit Hülfe seiner 

nert Canonesne poetamm etc. fuerint (Konigsb. Gattin (Appian. bell. civ. IV 39). Nach Hirsch- 

Diss. 1897) 7 und Maass Comment. in Arat. felds Vermutung (Wiener Studien XXIV 1902, 
Teil. p. XVII. Über seine Zeit, seine Quellen 40 233fF.) rührt die sog. laudatio Turiae (CIL VI 

und die hsl. Überliefermig der uns erhaltenen Ex- 1527, vgl. Not. d. seavi 1898, 412f.) von ihm her 

cerpte spricht ausführlich Maass im ersten Ca- und wäre er mit M." Aquilius Crassus (Nr. lt*>) 

pitel seiner Aratca (Philol. Unters. XII 1892) 1 gleichzusetzen. [Groag.] 

— 59. Derselbe hat Comm. in Arat. rell. p. 25 4a) L. Acilius, Sohn eines Kacso, im J. 565 

— 85 die durch einen Vaticanus und einen Me- = 189 zum ngot-tvos von Delphi ernannt (Dit- 

diceus (über das Verhältnis dieser Hss. s. auch tenberger Svll. 2 208, 115). [Münzer.] 

Rehm Berl. Philol. Wochenschr. 1899, 1349) 22) M." Acilius Aviola ist vermutlich derselbe 

erhaltenen Excerpte aus des A. Isagoge (ITr-oi wie M." Acilius C. /".... . Nr. 12, da in dessen 

rov narröi;) und seinem Aratcommentar, dem ein Inschrift [procos.J provinciae Asiae zu lesen ist 
/fvoc A(jÜtov xai ßiog vorangeht, mit kritischem 50 (vgl. CIL VI Add. 31631 mit Hülsens Anm.). 

Apparat und Quellennachweisen herausgegeben. Aviola hatte die cura aquarum von 74 bis 97 

Firmicus IV 10 meint wohl die gleiche Person; n. Chr. inne (nicht bis 79, wie Z. 52 verdruckt 

doch hat A. vermutlich nur als Quelle für den ist). [Groag.] 

letzten Abschnitt der Sphaera barbarica der Fir- 40) M." Acilius Glabrio, Consulatsangabe Kev. 

micus (über die Xafc-rgol dorrges) gedient, also areh. XXXIX 1901, 473 (Mani Acifli GJlab- 

nicht selbst ein Buch über die Sphaera barbarica rionis). Sarkophaginschriften anderer Acilier spä- 

verfasst. Starke Übereinstimmungen zwischen Ma- terer Zeit aus dem Coemeterium der Priscilla T 

nilius I und A. weist Malchin De auetoribus CIL VI Add. 31 679 (M. Aeili . . .). 31 680 (Acüio 

quibusdam qui Posidonii libros meteorologicos ad- Cdabrioni füio). 31 681 (AT. Acilius V c(la- 

hibuerunt, Rost. Diss. 1893, 12 — 25 nach; sie 60 rissimus) vfirj ... Priscilla cflarissima) [ffc- 

gehen auf gemeinsame (bei A. wohl nicht directe) mina)]). Marucchi Elements d'arch. chrtft. II 

Benützung des Poseidonios zurück. Vgl. auch 352 : Kkfav&lov) 'Axsdtov Ovaltghv . . [tov ?.a/i- 

Mart ini Leipzig. Stud. XVII 363f. Eduinus ngorärov veajvioxov; [HJxi'Xtos 'Povyivog [C]//at]^ 

Müller De Posidonio Manilii auetore I (Diss. h> öeä>. Die letzte Inschrift ist christlich (vgl. 

Lips. 1901) 1. [Boll.] de Rossi Bull, di arch. crist. 1888/9, 15ff.) ; 

Achillikos {'Ayjlhxös), Dorf auf der Insel von den anderen lässt sich dies nicht mit Sicher- 

Astypalaia, IGIns. III 182, 2. (Bürchner.] heit sagen. Jedenfalls war M.' Acilius Glabrio 

Achlada {■>) 'AyXdöa, vom Vorhandensein von cos. II 186 (Nr. 43), den Herodian. II 3, 4 al« 
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den vornehmsten Kömer seiner Zeit bezeichnet, 
noch Heide. [Groag.] 

57) Wahrscheinlich identisch mit L. Acilius 
Strabo, Consul suffectus mit Sex. Nerauius Capito, 
anscheinend im J. 71 n. Chr., griechische Inschrift 
von Neapel, Monumenti inediti delT Acad. dei 
Lincei I 553. Vielleicht auch Legat von Ger- 
manien (CIRh 663; vgl. Westd. Ztschr. 1892, 287). 
Wasserlcitunfrsröhren mit seinem Namen wurden 



S. 344, 25 zum Art. Adamas Nr. 3: 
Die Basis mit seiner Künstlersignatur ist 
jetzt von Homolle auf das J. 113 datiert, Bull, 
hell. XVIII 1894, 327 nr. 5. Vgl Dionyso- 
doros Nr. 24. [C. Robert.] 

S. 357, 38 zum Art. Adenystrai: 
Adenystrai identifiziert G. Hoffmann ZDMG 
XXXn 741 mit der von den arabischen Geogra- 
phen des Mittelalters erwähnten Stadt Dunaisir, 



in der Gegend von Cumae und Puteoli gefunden, 10 deren Ruinen — sie heissen heute Köe-hisär — 



wo er demnach Besitzungen gehabt haben dürfte 
(Not. d. seavi 1893, 211. Amer. Journ. of arch. 
II 1898, 391). [v. Rohden.] 

57 a) L. Acilius Strafbo GJellius Xumm[u]s 
(kaum Nu nun [in] 's), Legat von Numidien unter 
Traian zwischen 102 und 114 n. Chr. (Grenz- 
steininschrift Bull. arch. du com. des tr. bist. 
1896, 276), vermutlich der unmittelbare Nach- 
folger des L. Minicius Natalis, der im J. 104/5 



südwestlich von Märdin und westlich von Teil- 
Ermen (nach Sachau: Tigranocerta) liegen. Vgl. 
Sachau Über d. Lage von Tigranocerta, Abh. 
Akad. Berl. 1880, 57ff. und Reise in Syrien und 
Mesopotamien (1882) 402. Über Dunaisir s. auch 
Ritter Erdk. XI 366. 369. 374. [Streck.] 
S. 359, 9 zum Art. Adgandestrlus: 
Nach Jac. Grimm Gesch. d. deutschen Sprache 
580 falsche Zusamroenschreibung. Grimm will 



die Legation inne hatte (vgl. Pallu de Lessert20bei Tac. ann. II 88 lesen reperio . . . ad Gau 



Fastes d. prov. Afr. I 175f. 547). Er wird ein 
Nachkomme des Vorhergehenden gewesen sein; 
vgl. auch o. Bd. IV S. 82 Nr. 42. [Groag.] 
S. 260. 29 zum Art. Acionna: 

Die Inschrift Orelli 1955 jetzt CIL XÜI 
S063; ebd. nr. 3064 und 3065 sind belanglose 
Fragmente, die den Namen derselben Quellgöttin 
(jetzt rEtuvöe) enthalten haben können. [Ihm.] 

A<*oka, Sohn des Amitrochates, König der 
Inder 263—226 v. Chr. A. hat sich besonders 30 
berühmt gemacht durch die Einführung des Bud- 
dhismus. Für die hellenistische Geschichte kom- 
men seine freundschaftlichen Beziehungen zu An- 
tiochos IL, Ptolemaios n., Antigonos Gonatas, 
Alexander von Epeiros und Magas von Kyrene in Be- 
tracht ; er rühmt sich, dein Buddhismus auch deren 
Länder erschlossen zu haben, was wohl nur für 
Antiochos und Ptolemaios zutreffen wird. Lassen 
Indische Altertumsk. IT- 253ff. Niese Gesch. 



destrii . . . Htteras . . . responsum esse. Vgl. dazu 
die Anmerkung von Nipp er dey. [Ihm.] 

Adiazane, Ortschaft in Svrien; Geogr. Rav. 
p. 88 P. Nach Moritz Abh." Akad. Berl. 1889, 
31 wäre A. verderbt aus dem Alalis (s. Bd. I 
S. 1275) des Ptolemaios. [Streck.] 

Adigerinarai (yu)ptov 'Abiyeofiaywv), Ort in 
Galatien. Vita S. Theodori cap. 148 p. 494 {Mvn- 
pela dytoXoy. ed. Theoph. Ioannu). [Rüge.] 

Adipte, Stadt in Parthien, Geogr. Rav. p. 50 P. 
Auch auf der Tab. Peut. segm. XI 4 als Adiptae 
eingetragen. [Streck.] 

Ädlefas (Olifas), auf der Tab. Peut. unweit 
Saepinum verzeichnet, auch Geogr. Rav. IV 33 
p. 280 P., s. CIL IX p. 203. [Hülsen.] 
S. 377, 17 zum Art. Adniagetobriga: 
Die Form des Namens Adniagetobriga hält 
auch Moni ras en R. G. III* 247; auf Grund dieser 
Äusserung ist Glück RSnos, Moinos und Mogon- 
der griech. und maked. Staaten II 141. Über A. 40 tiacon (1865) 26 von seiner früheren Auffassung 



im allgemeinen Lassen a. a. 0. 224—284. 

[Willrich.] 
S. 284, 5 zum Art. Aconius: 
1) L. Aconius Callistus wird auch CIL XI 
7217 (Volsiniij genannt sein {L. Aconio L. [f.] 
Caüisto [LJaurfentiJ Lavina [ti]) ; er gehört« wohl 
zuerst dem Ritterstande an. [Groag.] 
Nr. 2 ist ganz zu streichen. 
Acoreus s. Achoreus in diesem Suppl 



Acronoma 



abgekommen. [Ihm.] 

Adobogiona CAöoßoyuova), Galaterin, Tochter 
des trokmischen letrarchen Deiotaros (s. d. Nr. 1 
Bd. IV S. 2401), Gemahlin des Menodotos von 
Pergamon und des Königs Mithradates VI. Eupa- 
tor von Pontos, Mutter des Mithradates von Per- 
gamon, der im J. 47 v. Chr. von Caesar die Te- 
trarchie der Trokmer erhält. Strab. XI II 625. 
G. Hir schfeld Herrn. XIV 474f. Vgl. Niese 



var. 



acrimonia, aemnoma) saxa, 50 Rh. Mus. XXX VIII 583ff. Z w in t s ch er De Gala- 



von Cicero ad Att. XIII 40. 2 erwähnt. [Hülsen.] 
S. 338, 63 zum Art. Acntius: 

a) Fabricant von Gefässen aus Terra nigra, 
wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragendorff 
Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robert.] 

la) Q. Acutius Q. f. ..... Senator im J. 729 

= 25, S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 966 = IGIns. II 
35, 43. [v. Rohden.] 

Adaba, Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
Rav. p. 64 P. [Streck.] 60 gestellten A. auf dem Palatiu unterzubringen; 

S. 339, 52 zum Art. Adad : eher könnten sie der XIV. Region (trans Tiberim) 

Auch auf Delos haben sich Widmungen für oder einem der Gartenviertel der östlichen Stadt 
"Adados (Dittenberger Syll.2 767 = Bull. hell. angehören. Die alte Ansicht vertritt, mit unge- 
1882, 498) oder Ztvs "ASaöo; (Bull. hell. 1892, nügender Begründung, Lanciani Ruins and cx- 
161) gefunden. [Jessen.] cavations of Anc. Rome 167—170. Über A. im 

Adagrus. 'Adayvovs • fco? n$ TiaQa <Povfiv allgemeinen s. E. Cactani-Lovatelli Nuova 
fQita<pQ6aiTos (Hesych.). Bis jetzt sonst unbe- Miscellanea Archeologica (1894) 65—78. 
kannt. [Curaont.] [Hülsen.] 



tarum tetrarchis et Amynta rege quaestiones (Diss. 
Leipz. 1892) 25. Der Name A. ist gut keltisch; 
er begegnet in der Schreibung Adlmgiouna auch 
auf einer von A. v. Premerstein herausgegebenen 
Inschrift aus Pettau (Arch.-epigr. Mitt. aus Österr. 
XV 1892, 125). [Stähelin.] 
S. 384, 22 zum Art. Adonaea: 
0. Richter Top.ü 156 leugnet mit Recht die 
Möglichkeit, die auf frg. 44 der Forma Urbis dar- 
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S. 884, 32 zum Art. Adouia : 
Es fehlt das älteste Zeugnis Kratin. Bm xti- 
xot frg. 15 Kock (= Athen. XIV 638 F), durch 
welches das Fest in Athen schon für perikleische 
Zeit belegt wird. [Ed. Meyer.] 

S. 384, 61 zum Art, Adoniastal: 
Die von Fr oehn er im Nachtrag Bd. I S. 2898 
für Rhodos angeführte Inschrift Revue archeol. 
1864 II 471 gehört nach Syme und ist identisch 



August in de civ. dei XXI 8, 2 berichtet, hat Varro 
de gente populi Romani aus Kastor eine Angabe 
des A. über ein Wunderzeichen entlehnt, das man 
zur Zeit des Königs Ogyges am Planeten Venus 
beobachtet haben soll. [Hultsrh.] 
8. 421, 5 zum Art. Adromios: 
Adronüos auch Bull. hell. XV 1801, 568 nr. 
14, 6. Die Inschrift stammt aus Koxf oi auf dem 
Othrys, drei Wegstunden von Halos {"Aquvqo), 



mit der im Texte angeführten (Hamilton Re-lOund gehört einer unbekannten Stadtgemeinde der 



searches II 301 S. 461, auch bei Le Bas IU 301 
und Philol. Suppl. II 613); hinzuzufügen ist da- 
gegen eine Inschrift in Syme, Bull. hell. X 1886, 
251* nr. 6, in welcher fgaytaint ortraÖcovtäZovTf; 
erwähnt werden, vielleicht nach Loryma (Karicn) 
gehörig. [J. Oehler.] 

S. 396, 40 zum Art. Adoption Nr. 1: 
Über Verbreitung der A. vgl. Isai. II 24, für 
Gortyn noch Mus. It. II 222 nr. 81, für Aigina suppl. J 

Isokr. XIX 12f. 49. Beispiele aus anderen Staaten 20 C. Patsch Wissenschaftliche Mitteil, aus Bosnien 



Phthiotis an. Das Verzeichnis der Freilassungen 
beginnt mit diesem Monat, wodurch die Ansieht, 
dass er einer der ersten des Jahres gewesen sei, 
bestätigt wird. [Dittenberger.] 
S. 421, 58 zum Art. Adsalluta: 
CIL III 5134 = Suppl. 11 680. Ephem. epigr. 
n 971 = CIL III Suppl. 11 684. Eine neue, in 
Hrastnigg gefundene Inschrift lautet CIL III 
Suppl. 11 685 Adsalute Aug. C. C. A. Vgl. auch 



bei Hermann- Thalheim Rechtsalt. 4 79, und 
für die {h'yaxQonoda aus Sparta, Kos, Rhodos 
und Halikarnassos vgl. Seiivan ow Athen. Mitt. 
XVI 123. 241. [Thalheim.] 

Adoxia ('Adosi'ai, die Ruhmlosigkeit und In- 
famie pcrsonificiert, und zwar im Pluralis, Kebes 
pin. XX VII 4. [Waser.l 

Adramelek, Stadtkönig von Byblos in der 
Diadochenzeit, He ad HN 668. [Willrich.] 



und der Hercegoviua VIII (1901) 129. [Ihm.] 
Advolan*, ein Gladiator. Martial. V 24, 6. 

[Stein.] 

S. 443, 67 zum Art. Aeclanum: 
Genannt auch CIL VI 2379 iv 58; ein curat or 
Äeculanemium CIL III Suppl. 10471—10473 
(aus Acjuincum, scverische Zeit). Ausgrabungen 
in Eclano-Mirabella Not. d. scavi 1878, 309. 187'.», 
26. 46 (bakchischer Sarkophag). Zur Litteratur 



Adraneia (ij 'Adgaveia, Not. episc. VIII 172. 30 vgl. Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 



LX 79), Bischofssitz in der haoyia Hellespontos, 
der Metropolis Kyzikos unterstellt. W. Ramsay 
meinte (Asia Min. 161), es sei unter A. Hadrianoi 
in der wag/Ja Bithynien (unterstellt der Metro- 
polis Nikomedcia) zu verstehen. Zur Zeit der Ab- 
fassung der VIII. und IX. Notitia sei infolge 
eines Streites zwischen den Metropoliten von Ky- 
zikos und Nikomedeia um den Besitz des Suffra- 
ganbistums von jedem ein Bischof von Hadrianoi 



I 92. [Hülsen.! 

Acdilicius vicus, ein Vicus von Antiochia 
Pisidiae (Yalowadsch). Sterret Papers of the 
American school, Athens II nr. 111. [Rüge.] 
S. 464, 5!» zum Art. Aedinius: 
[AJedinim lulianus, Praefect von Ägypten im 
J. 223 n. Chr., Oxy. Pap. I 75, 35; vgl Jahresh. 
d. öst. arch. Inst, III Beibl. 21 lf. S. de Ricci 



t. arch. XXXVI (1900), 333. Die I 



nscnr 



ift 



von 



aufgestellt worden. Denn in Not. VIII und IX 40 Thorigny, wo der gleichnamige, aber mit ihm 



findet sich auch ein Bischof von Adgiavür bezw. 
'Adgtavov. Es scheint mir das zwar nicht un- 
möglich (vgl. Ramsay a. a. O. p. 430 zu p. 04), 
aber sehr unwahrscheinlich, um so mehr als ja 
der Bischof in der Provinz Hellespontos jedes- 
mal o 'AÖQaveiag genannt wird, nicht etwa 'Adoia- 
vwv. Auch wäre wohl in den offiziellen Bischofs- 
listen nur der eine als kanonisch angesehen worden. 



kaum identische Legat der Lugdunensis und nach- 
malige Praefectus praetorio genannt wird, ist jetzt 
CIL XIII 3162 publiziert. [Stein.] 
S. 475, 1 zum Art. Aedui: 
Die Zeugnisse bietet am vollständigsten Hol- 
der Altkelt. Sprachsch. s. Aiduos. Als ältester 
Gewährsmann wäre Polyb. HI 47, 3 anzuführen, 
falls Jac. Gronovs Vermutung Äfövfs CAodve^ 



Zu bemerken ist. dass Notit, episc. III 84 ein die Hss.) das Richtige trifft (vgl. Schweig 
Bischof Acuprovoiai in der Provinz 'EXXTjoxörros 50 h ä u s e r z. St., die bei Holder ausgeschrieben 



und III 134 der auch sonst öfters genannte Bi- 
schof (seit 869) von Aaqvovola in der Provinz 
Bithynien genannt ist. [Bürchner.] 

Adranutzion , von den iberischen Kuropala- 
ten beanspruchtes Castell, das von Const. Porph. 
adm. imp. 46 als Schlüssel zu Iberien und Abas- 
gien bezeichnet wird, und als Kreuzungsstelle des 
Handels von Trapezunt, Iberien, Abasgien, Ar- 
menien, Syrien. Die Gegend, in der es lieee. 



ist). Über die Aeduer und Arverner unter römi- 
scher Herrschaft handelt O. Hirschfeld S.-Ber. 
Akad. Berl. 1897, 1099ff. (über die Schreibung 
des Namens S. 1100, 3); vgl. auch CIL XIII 
p. 400ff. [Ihm.] 
S. 475, 60 zum Art. Aefulae : 
Bei Florus I 5, 8: idem tunc (in der Urzeit 
Roms) Faestdae (phae sulae Cod. Bamb.) quod 
Carrhae nuper, idem nemus Aricumm quod 



wird dort MpC^r genannt (vgl. die Erklärung dieses 60 Hercynius saltm vermutet O. Hirschfeld .S.- 



Namens bei Brosset Hist. de la Gdorgie I add. 
IX 149, 6), allein A. ist schwerlich mit dem "Aq&v 
bei Theodosiopolis (s. Bd. II S. 1498) identisch, son- 
dern weiter nördlich zu suchen. [Baumgartner.] 
S. 417, 8 zum Art. Adrastoa: 
9) Aus Kyzikos (nicht aus Neapolis, s. Art. 
Dion Nr. 23), ist als namhafter Mathematiker in 
den xQ ovl>e< * des Kastor erwähnt worden. Wie 



Ber. Akad. Berl. 1899, 551 nach Cluvers Vor- 
gang (Italia antiqua I 510) Aefulae; höchst wahr- 
scheinlich. [Hülsen.] 
S. 476, 16 zum Art. Aefulanus: 
2) Aefulanus Marcellinus; an ihn schreibt 
Plin. ep. V 16. VHI 23; das Gentile ist nur im 
Cod. Ashburnhamcnsis (Rev. crit. 1883 II 254) 
an der ersten Stelle überliefert. [Stein.] 
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Aegetlui (Plin. n. h. III 105) s. Azetium 
(Bd. II S. 2642). 

Aeimnestos CAeiftvyoTog) von Henna auf Si- 
cilien. Auf Anregung des älteren Dionysios schwang 
er sich zum Tyrannen seiner Vaterstadt auf, die 
er jedoch wider Erwarten dem Dionysios nicht 
öffnete. Dieser verständigte sich jetzt mit den 
Hennaeern, fand in Henna Einlass und stürzte 
den A. ; derselbe ward der Rache seiner Mitbürger 
überlassen. 403/2 v. Chr., Diodor. XIV 14. Holm 10 
Gesch. Sicil. II 104. [Niese.] 

Aeipolls ('AeL-co/.t;) , Stadt am Euphrat, die 
Isid. Charac, Geogr. Graec. min. I 219, zwischen 
Izan (im Westen) und Besechana (im Osten) koali- 
siert; bei ihr befanden sich Asphaltquellen (äocfcd- 
TtTidez ,tt]ym). Offenbar identisch mit dem "fs 
Herodots, dem 2Y#a des Zo.simos, dein heutigen 
Hit (Mann er t Geogr. V 2, 239. Ritter Erdk. 
XI 750); elia 'AeLioXtg wird mit Müller a. a. O. 
als eine aus r ha "U noXis entstandene Corruptel 20 
aufzufassen sein. [Streck.] 

Aelia, Ort in Kilikien, s. Art. Ailiotai in 
diesem Suppl. 

S. 489ff. zum Art. Aelius: 

24a) T. Aelius Antoninus s. Bd. I S. 2287, 41. 

24b) Aelius Apollonius, proc(urator) Augu- 
storum (von Creta) unter den Kaisern Marcus 
und Verus im J. 169 n. Chr. oder kurz vorher, 
CIL in Suppl. 14 120 (Gortyua; das Datum der 
Dedication, 26. April 169, ist später eingeraeisselt 30 
als die übrige Inschrift). [Stein.] 

25 1 L. Aelius Appaienus Iunianus (nicht Iulia- 
nus), CIL VI Add. 31 682. 

20a) Ael(ius) Attidius Cornelianus s. Atidius 
Nr. 3 (Bd. II S. 2074 und in diesem Suppl.). 

26b) T. Aelius Aurelius s. Bd. I S. 2287, 54. 

27) L. Aelius Aurelius Apolaustus, vgl. unter 
Apolaustus Nr. 2, Bd. I S. 2841. 

27a) M. Aelius Aurelius Caesar s. Bd. I S. 2284. 

28a) L. Aelius Aurelius Commodus, Kaiser 40 
von 180—192. s. Aurelius Nr. 89, Bd. II S. 2464. 

29) T. Aelius Aurelius T. f. Epianus. Die 
Inschrift ist CIL VI Add. 31 683 unter den stadt- 
römischen wieder publiciert. 

32a) Aelius Bassus, Petr. Patric. frg. 6, heisst 
richtig M. Iallius Bassus (Fabius Valerianus), vgl. 
Conrad Mark Aurels Markomanenkrieg, Neu- 
Ruppin 1889,14. Ritt e rling Arch. epigr. Mitt. 
XX 1897, 30; s. Iallius. 

84a) L. Aelius Catus. Dio LIV 20, 3 he 50 
richtet zum J. 738 = 16 v. Chr., dass Aovxtos 
latos die Sannaten über die Donau zurücktrieb; 
v. Preme rst ein (Jahresh. d. öst. arch. Inst., Beibl. 
I 1898, 156f.) verbindet die Nachricht mit der 
Notiz Strabons (YII 303), dass ein Aelius Catus 
50 000 Geten am rechten Donauufer angesiedelt 
habe, und schreibt diese Thaten einem sonst un- 
bekannten praetorischen Proconsul von Makedo- 
nien L. Aelius Catus (Aovxtos Kdto;) zu, dem Gross- 
vater (?) oder Oheim des Folgenden. r,u 

35) Sex. Aelius Q. f. L. n. Catus. Consulats- 
angabe: Bull. com. XXVII 1899, 70 (Sex. Aelio). 
XXX 1902, 75 ([S]ex. Ael. Cat). Vgl. den Vor- 
ausgehenden. 

39) P. Aelius Coeranus oder dessen Vater 
scheint auf einer stadtriimischen Wasserleitungs- 
röhre genannt zu sein (CIL XV 7487). Die Auf- 
schrift lautet P. Lnplius Aelius Coeranus, doch 



ist zweifelhaft, oh der erste Gentilnamc (Lupfu)- 
lius?) richtig gelesen ist. 

43a) Aelius Decius Triccianus s. unter De- 
cius Nr. 21 Bd. IV S. 2286. 

60) P. Aelius Gemellus. Eine Aelia Geniel- 
lina in den Acta lud. sace. des J. 204, CIL VI 
32 329. 

65) P. Aelius Hadrianus Afer, erreichte ein 
Alter von 40 Jahren, wie in einem angeblichen 
Schreiben seines Sohnes, des Kaisers Hadrian, an 
Antoninus Pius bemerkt wird (Grenfell, Hunt 
and Hogarth Favüm towns and their papyri, 
London 1900, 112 nr. XIX). [Groag.] 

80a) T. Aelius Largus, römischer Ritter, kaiser- 
licher Procurator der Bibliotheken, CIL XIV 
2916. [v. Rohden.] 

87) Aelius Marcianus, vielleicht identisch mit 
L. (Ajelius Marcianus, c(larissimus) v(ir) CIL 
III Add. 12 463 (Tropaeum Traiani, Weihinschrift 
eines Sclaven). Aelia Marciana, Gattin eines 
Aurelius Philetianus,. CIL XV 7407. [Groag.] 

95) T. Aelius Neratus heisst richtig: Caelius 
Oncratus, s. unter Caelius Nr. 29 Bd. III 



5. 1265. 

95a) L. Aelius Oculatus, Consul suffectus am 
29. Mai eines unbekannten Jahres, wahrschein- 
lich in der ersten Zeit Vespasians vor 74 n. Chr., 
mit Q. Gavius Atticus (CIL III Add. p. 2328, 65 
nr. CII Militärdiplom). Er wird der Vater oder 
Bruder der Ocuiatae sorores gewesen sein, die als 
Vestalinnen von Domitian zum Tode verurteilt 
wurden (Suet. Dom. 8; vgl. Dessaus Anm. im 
CIL III a. a. O.). [Groag.] 

110) P. Aelius Peregrinus Rogatus. Er wird 
als preses nofsterj (von Mauretania) genannt Rev. 
arch. XL (1902) 139, 1, zwischen 209 und 211. 

[Stein.J 

116a) Aelius Proculus, in einer den Kaisern 
Marcus und Verus (161-169 n. Chr.) gesetzten 
Inschrift aus Komana, zweifelhaft ob als Legat 
von Kappadokien, genannt (IGR III 106). Den 
Namen [Atitjog Uno . . . ergänzt Heberdey 
Opramoas, Wien 1897, 54 als den eines Legaten 
von Lykien im J. 152, ungewiss ob mit Recht. 

131a) C. Aelius Se . . . ., Consul suffectus im 
J. 157 n. Chr. (Militärdiplom CIL III Add. p. 
2328, 71 nr. CX). 

132) P. Aelius Sccundinus, in einem neuen 
Fragment der Analacten genannt (Not. d. seavi 
1899, 267). [Groag.] 

134) L. (Aelius) Seianus heisst richtig: L. 
(Aproniu8) Caesianus, s. unter Apronius Xr. 6 
Bd. II S. 274. 

134a) P. Ael(ius) Sempronius Metrophanes, 
Senator, Inschr. von Ankyra, Per rot Exploration 
de la Galatie nr. 131. [v. Rohden.] 

138) P. Aelius Severianus Maximus war, wie 
neugefundene Meilensteine lehren, Legat von 
Arabia im J. 193 n. Chr. unter Pertinax und im 
J. 194 unter Severus, an dessen Gegner Pescennius 
Niger er sich demnach nicht angeschlossen hatte 
(CIL III Add. 13612. 13614. 14149 85. 43. 14150 

6. 14169. 14172. 14174. 14175 3. 14 176 4, vgl. 
Chapot Bull. hell. 1900, 576). Er kann mit dem 
161/2 von den Parthern besiegten Severianus, der 
übrigens, wie Lukian. Alex. 27 bemerkt, gallischer 
Abkunft war, nicht identisch sein; doch wissen 
wir durch eine Inschrift aus Perinth (Arch.-epigr. 



[v. Rohden.] 
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Mitt. VIII 1884, 217 : 77. AißfinvJ] ZEOi» ]Q iavo[r>] 
Mazifiov rov }.au.TQOTÜzov vnauxa[v] viov 116- 
Tt'/.iov AiK(iov) 2eovrjgiavdv Md$iuov), diiss es zwei 
Männer dieses Namens — Vater und Sohn — 
gab. Den Vater könnte man mit unserem A. 
identifizieren (vgl. Paul Meyer Herrn. XXXIII 
1808, 2711); es wäre aber auch denkbar, dass er 
der im Partherkrieg gefallene Legat von Kappa- 
dokien, wenn dieser überhaupt hierher gehört, 
und dass der arabische Legat sein Sohn gewesen 
tat, [Groag.] 

144) Aelius Stilo. Der bedeutendste der 
inzwischen zu Aelius Stilo erschienenen Beiträge 
findet sich in der Schrift von R eitzenstein M. 
Terentius Varro und Johannes Mauropus von 
Euchaita 31fT. 37ff. 43. 52. Durch eine ein- 
schneidende im wesentlichen sichere Analyse der 
varronischen Bücher de 1. 1. wird der Einfluss 
des A. sowohl im ganzen wie im einzelnen klar 
gelegt; doch bedürfen die dort vorgetragenen 
Resultate gerade in Bezug auf A. einer sorgfäl- 
tigen Revision, die an anderer Stelle gegeben 
werden soll. Im Artikel M. Terentius Varro 
wird über die nämliche Frage zu handeln sein. 
An zweiter und dritter Stelle erwähne ich F. 
Marx ad C. Herenn. proleg. p. 138 — 141 und 
E. Norden De Stilone, Cosconio, Varrone gram- 
maticis commentatio (Greifsw. 1805). Aus der G. L. 
VII 534, 5 überlieferten, wenn auch erheblichen 
Zweifeln unterworfenen Notiz über die Anwen- 
dung kritischer Zeichen von sehen des A. folgert 
Marx, dass A. ein Aristarcheer gewesen sei; vgl. 
dagegen Reitzenstein a. a. 0. 52, 3. Dass 
A. in erster Linie Rhetor gewesen ist (vgl. Marx 
a. a. 0.), mag richtig sein, ebenso dass er bei 
seinem Aufenthalt in Rhodus, wohin er den Me- 
tellus begleitete, die Bekanntschaft des Dionysius 
Thrax gemacht hat (Marx a. a. 0.). Der Bei- 
trag Nordens (p. IV— VI) giebt eine genaue 
Erörterung von Cic. Brut. 205f. [Goetz.] 

14«a) "Aelius Triccianus s. o. Bd. IV S. 2280 
Nr. 21. 

155) (Zu S. 536, 34—45): Zu streichen ist 
die Stelle Cic. off. III GS, die sich nicht auf 
Tubero, sondern auf Hekaton bezieht ; an den 
Z. 39ff. angeführten Stellen, mindestens de fin. 
IV 23 und Acad. II 135, ist höchst wahrscheinlich 
ein und dieselbe Schrift gemeint. [Plasberg.l 

100) Aelia Catella vgl. Ioann. Antiochen, FHG 
IV 575 frg. 00. [Groag.] 

172a) Aelia Flavina, Gemahlin des Classicus, 
Rev. arch. XL (1002) 142, 13. [Stein.] 

177 a) Aelia Oculata, war vermutlich der 
Name der Oculatae sorores , Suet. Dom. 8, vgL 
oben Nr. 95 a. 

180a) Aelia Piatonis, Gattin des TL Claudius 
Agrippinus. s. o. Bd. III S.2072 Nr. 30, vgl. Jahresh. 
d. Ost. arch. Inst. II 208. [Groag.] 

182a) Aelia Romana, Gattin des Q. Axius 
Aelianus, CIL III 1423, vielleicht Tochter des 
Aelius Romanus Nr. 123. [Stein.] 
S. 530, 41 zum Art. Aelius pons: 

Die Arbeiten für die Tiberregulierung haben 
die antiko Gestalt der Brücke klar gelegt; sie 
hatte demnach fünf grosse Strombogen, einen 
kleineren Landbogen nach der Seite des Mauso- 
leums, zwei noch kleinere nach der Seite des Mars- 
feldes zu. von wo aus eine lange, stark geneigte 



Rampe den Zugang bildete. Die angebliche Münze 
des Hadrian ist demnach zweifellos falsch; auch 
Piranesis Zeichnungen der Pfeilerfundamente 
u. s. w. haben sich als reine Phantasien erwiesen. 
S. Borsari Not. d. seavi 1892, 411ft". Lanciani 
Bull, comun. 1803, 14ff. Hülsen Röm. Mitt. 
1893, 321. [Hülsen.] 
S. 540, 20 zum Art. Aemilia: 
Vgl. jetzt Nissen Ital. Landeskunde II 1, 24:) 
10—277. [Hülsen.] 
S. 540, 51 zum Art. Aemilia basilica: 
Die Ausgrabungen an der Nordseite des Forums 
1899 — 1901 haben einen grossen Teil der Basilica 
ans Licht gebracht. Sie zeigt sich grösser als 
meistens bisher vorausgesetzt wurde, füllt den 

fanzen Raum zwischen der Strasse an der Ostseite 
er Curie und derjenigen an der Westseite des Fau- 
stinatempels aus und hat daher nicht regelmässig- 
rechteckigen, sondern trapezförmigen Grundriss. 
20 Nach dem Forum Romanum zu präsentierte sie 
sich als zweistöckige Pfeilerhalle mit Bogen, ganz 
aus Marmorquadern. Den Intercolumnien dieser 
Halle entsprachen in der dahinterliegenden Zone 
rechteckige (fast quadratische) Räume aus Tuff- 
quadern (sog. tabernae), jeder selbständig und 
von den benachbarten abgeschlossen, die für 
Handels- und Bureauzwecke gedient haben mögen 
(vgl. die ähnlichen an der Südseite der Basilica 
Iulia). Hinter diesen Tabernae liegt dann der 
30 Hauptsaal, dessen Breite 22 m. beträgt (die Länge 
ist noch nicht genau constatiert); er hatte den 
Haupteingang von Westen (Seite der Curie), an 
der Ostseite wahrscheinlich eine Apsis (hinter 
derselben vielleicht noch ein Chalcidicum?) und 
umlaufende Gallerien auf uncanellierten Säulen 
von Africano mit schönem Gebälk aus weissem 
Marmor. Vom Forum aus war er durch ein Por- 
tal in der Queraxe des Baus zugänglich. Diese 
Gestalt verdankt die Basilica ohne Zweifel den 
40 Umbauten der augustisch -tiberischen Zeit ; auch 
die Inschrift auf zwei Fragmenten eines Epistyls 
aus dem Hauptsaal: . . PAVL . . . IiESTItuit 
(vielleicht eher M. Aemilius Paulli f. Lepidus cos. 
22 n. Chr. als Paullus Aemilius Lepidus cos. 11 
n. Chr., s. Hülsen in Lehmanns Beiträgen zur Alt. 
Gesch. II 265) weist auf diese Zeit (von älteren 
republicanischen Bauten sind nur Fundamentreste 
gefunden). Im späten Altertum hat der Bau durch 
Feuer stark gelitten, vielleicht bei der Einnahme 
50 Roms durch Alarich 410; die Pfeilerhalle der 
Forumsfassade muss so baufällig geworden sein, 
dass man sie, bis auf die Eckstücke, ganz be- 
seitigte und durch eine Halle aus roten Granit- 
säulen auf plumpen würfelförmigen Postamenten 
ersetzte. Über den endlichen Verfall der Basilica 
wissen wir nichts; ein festes mittelalterliches Hau.s, 
welches in dio östliche Hälfte der ,Taberncn 4 -Zone 
eingebaut war, dürfte aus dem 7.-8. Jhdt. n. Chr. 
stammen. Die officielle Publication der neuen 
60 Ausgrabungen steht noch aus ; einstweilen s. Not. 
d. seav. 1800, 200. 289f. 333-335. 384—388. 
Bull, comun. 1899, 140—144 (Gatti). 169—204 
(Lanciani). 1900, 1-8. 1001, 20-30 (Lanciani). 
Hülsen Röm. Mitt. 1 902, 4 1 —57. [Hülsen.] 
S. 541, 24 zum Art. Aemlliana Nr. 1: 
Die Bronzetessera Gruter 642 s. jetzt CIL 
XV 7150. Über die Aemiliana Richter Top. 2 
211. [Hülsen.] 
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S. 543 zum Art. Aemilia via: 

1) Die Meilensteine s. jetzt CIL XI 6636-6661. 

2) Von den Meilensteinen mit CLX VIII ist 
ein Exemplar falsch ; s. CIL XI 847». Das echte 
(Orelli-Henzen 5199 =) CIL XI 6664. Zwei 
andere Steine CIL XI 6665. 6665 a (m. p. CXJIX) 
gefunden im Lago di Porta (westlich von Pietra- 
santa Ligure). [Hülsen.] 

S. 543ff. zum Art. Aemilius: 



4) Aemili[usV|. vielleicht Asellius Aemilianus, 10 gleichen isti. 



damals inne hatte ( Adiutor des Curator aquarum 
nach der Ansieht Lancianis, vgl. CIL XV p. 
909), und ob er mit dem gleichnamigen Pro- 
consul von Asia identisch ist. Vgl. Nr. 48 a. 

[Groag.] 

62a) M\ Aemilius M'.f. Lepidus, wahrschein- 
lich Solin von Nr. 62, Proquaestor von Achaia 
zwischen 48—42 v. Chr., Bull. hell. III 151 = 
D ittenberger Syll.i 267 (dessen Anm. zu vcr- 



[Wissowa.] 



vgl. AselliusNr.l Hd.IIS.1531. [v. Kohden.] 

11) (Zu S. 544. 61): Durch neuere Unter- 
suchungen hat sich herausgestellt, dass der Pariser 
Cameo (verbrannter Sardon yx) das Original ist 
und Brunns Annahme eines verschollenen Steines 
nur auf einem in der Inschrift interpolierten Ab- 
drucke von Cades beruht. Wie der Name zu 
ergänzen ist, bleibt unsicher, doch sind vor fttdurv 
mindestens vier Buchstaben verloren gegangen. 

Stil und Buchstaben form weisen den Stein noch 20 XXX 75 (M. Aem ilius). 
der hellenistischen Zeit zu, Babelon Catalogue 82) Paullus Aemilius Lepidus (er führte Paid- 
des camees de la Bibl. Nat. 90 Taf. XV11I 182. lus als Praenomen, vgl. Klebs Prosop. I 32 nr. 
Furtwängler Antike Gemmen III 358, Taf. 250), ist allem Anschein nach der [flavXo; Alfit- 
XLVI1 4. Gegen des letzteren Ansetzung in Xiog Aevjxi-w vfog flaXanva Aü-iF.öag, der unter 



68) (Zu S. 553, 22). Aemilius ist ohne Zweifel 
der Maa{»xog Ai^ivXiog ALieftog Ma&Qxnv viog in 
der List« der del]>hischen Proxenoi von 565 — 
189 (Dittenberger Syll.2 268, 118 m. Anm.). 

[Münzer.] 

75) M. Aemilius Lepidus. Auf ihn bezieht 
Patsch das Inschriftfragment /? Ac/nijlio [LJe- 
pida (CIL III Add. 13**5, vgl. p. 2328 122 
Gegend von Novae j. Consulatsangabe Bull. com. 



den Zeugen eines Senatsbeschlusses vom J. 729 
= 25 v. Chr. an erster Stelle genannt wird 
(IGIns. II 35, 40 Mytilene). Über seine Gattin 



Cornelia s. o. Bd. IV S. 13*8 Nr. 227. [Groag.] 

" :he 



augusteische Zeit spricht die Lebendigkeit und 
Frische der Ausführung, welche von der glatten, 
akademischen Manier der Litboglyphen unter 
Augustus beträchtlich abweicht. Wegen der Grösse 
und offenen Anbringung der Buchstaben könnte 

übrigens die auf diesem Steine genannte Persön- 30 Fragmente FPR 344—346, 
lichkeit auch sein Besitzer sein. [O. Rossbach.] Schol. Bern. Lucan. VI 488 

14a) L. Aemilius P. f. und P. Aemilius L. f. 
auf Inschriften aus Delos (Bull. hell. VI 323. 
4i>7, vgl. ebd. VIII 94). [Münzer.] 

15a) L. Aemilius. arretinischer Vasenfabri- 
cant, Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. |C. Kobert.] 

15b) L. Aemilius ..... anscheinend Suffect- 
consul mit Q. Egrilius ... in unbestimmter Zeit 
(CLL VI Add. 30 868). Vielleicht sind L. Aemi- 
lius Cams (Nr. 38) und Q. Egrilius Plarianus40 



diese Consuln, 

22a) M. Aimilüu Pontifex im J. 101 

(CIL VI 32445 mit Anm.). nicht näher bestimm- 
bar. [Groag.] 

26a) M. Aemilius Alcimus (überliefert Alcima), 
Freuud des Consuls L. Aurelius Gallus, CIL Vi 
1356. [Stein.] 

26b) Aemilius Alexander, (prasses'}) prov(in- 
ciae) Thraciae im 3. oder 4. Jhdt. n. Chr., CIL 
III Add. 14 408. 

38) L. Aemilius Carus, verwaltete Arabia unter 
Antoninus Pius (Inschrift von Gerasa Kev. arch. 
XXXIV 1899, 318 nr. 25); eine Weihinschrift des 
A. aus dieser Zeit: CIL III Add. 14149 l (Phila- 
delphia). Zu seinem Consulat vgl. o. Nr. 15 b. 

48a) L. Aemfilius . . /'./ Quirin(a) Fronfti- 
nus] oder Fron [tu], [lcy(atus) AJug(usti) pr(o) 
pr(aetorc) ■pror/iiiciae Lug]ud-(unensis) , co(n)- 
s(u\), CIL XIII 1679 (Lyon), Statueninschrift, 



86) Aemilius Macer, Sammlung der spärlichen 

dazu U s e n e r zu 
[Knaack.] 

90) M. Aemilius Macer Saturninus. Eine neue 
Inschrift aus der Zeit seiner numidischen Statt- 
halterschuft, Rev. arch. XXXIX 1901, 450 (Ehen- 
chela). Vgl. über ihn Pal In de Lessert Fast, 
d. prov. Afr. I 384 ff. 

115) L. Aemilius Paullus. Consulatsangabe 
Not. d. seavi 1900, 270 (L. Paulhl CIL VI 
30975 (L. PaufUoJ). [Groag.] 
124) Aemilius Rectus. Die Vermutung Bor- 



ghesis (Oeuvres IV 438ff.), dass er der Oheim 
Senecas sei, der 16 Jahre Ägypten verwaltete, 
und dass dies von 1—17 n. Chr. gewesen sei, ist 
hinfällig, seit wir aus CIL III Suppl. 12 046 
wissen, dass C. lulius Aquila im J. 10/11 n. Chr. 
dieses Amt inne hatte; auch war P. Octavius 
mindestens bis 19. Februar :l n. Chr. Praefect 
von Ägypten (Brugsch Die Geogr. d. alt. Ägyp- 
ten I 137). 

50 125) L. Aemilius Rectus. Die Inschrift ist 
verbessert publiciert Bull. hell. 1895, 524 ; vgl. 
1896, 396f. ; sie ist datiert 3. April 42 n. Chr. 

[Stein.] 

127) (Zu S. 582, 43). Nach der Schatzmeister- 
urkunde Dittenberger Syll.2 588, 104 landete 
A. damals auf Delos und brachte hier ein Weih- 
geschenk dar. [Münzer.] 

163a) AcfmifiatJ Gaviana, cflariasima) 
f(cmina). Inschrift einer Bleiröhre (CIL XV 7368 



von den tres provineiae Galliae gesetzt. Viel- 60 via Ostiensis). Nach Moinmsens Vermutung 



leicht derselbe ist L. Aemilius Fron . . ., Suffect- 
consul im December eines unbekannten Jahres 
nach 146 (Militärdiplom CIL III p. 1995nr.L.\XLX). 
Vgl. Nr. 49 und 50. 

49) Aemilius Frontinus , war unter Pius im 
Wasserversorgungsdienst beschäftigt (CIL XV 7314 
Inschrift einer Leitungsröhre sub cura Aemili 



(Bull. d. Inst. 1866, 127) verwandt mit L. Fulvius 
Gavius Numisius Petronius Aemilianus. [Groag.] 
S. 594, 20 zum Art. Aenaria: 
Litteratur über Ischia s. jetzt bei Mau Katal. 
der röm. Institutsbibliothek I 148. [Hülsen.] 
S. 597, 1 zum Art. Aequana: 
Den Aixovavcig oivo; xuia TtoXXh ref» Zvnev- 



Frontini). Es ist unsicher, welche Stellung er u'vco xaoFuqrFQt'jc; erwähnt Athen. I 27 B. Über 
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Ausgrabungen bei Vieo E»)uense s. Not. d. soavi S. 705, »J2 zum Art. Actos : 

1897, 200. v. Duhn Riv. di storia antica I 3) 6 Anrät (von der hohen Lage der Feste), 

(1890) 58. [Hülsen.] Flecken {yßoo;) in Lydien (Not. episc. X 2:52. 

S. 597, 32 zum Art. Aequi, Aequiculi: XIII 92f. P~ Nicet. Chon. 530), wahrscheinlich 

Vgl. jetzt Nissen Ital. Landeskunde II 1, Aidös bei Kyrktsehynär = Dewre'nd Kalessi süd- 

450 — 463. [Hülsen.] lieh von Aba (s. d. Nr. la in diesem SuppL). 

S. 605, 54 zum Art. Aequam Tuticani: Das Thal des Flüsschens (eines Zuflusses zum 

G. Grassi Salle vic Romane negl' Irpini e Kogamos), das wenig nördlich von Aidös und 

sulT oppidolo Oraziano (Studj di storia antica e dem westlich davon gelegenen Kyrktsehynär De- 
di topografia storica, Napoli 1893, 37— 75) hält 10 wrend Kalessi zieht", heisst Aidusdere. Hier 

das oppidulum für Herdoniae. Wenig ergiebig musste Friedrich I. Barbarossa am 23. April 

ist desselben Verfassers Storia di Aequum Tuticani 1190 auf seinem Marsche von Philadelpheia nach 

e pretesa antichitä di Ariano (a. a. O. 76—147). Laodikeia vorbeiziehen. Rainsay Asia Min. 124. 

[Hülsen.] 130. In den Notit. episc. X 232 und XIII 92f. 

S. 606, 7 zum Art. ACr : findet sich als Bischof in Lydien erwähnt : 6 [sc 

Die Luft wurde, wie im persischen Mazdäis- rxioxonos] A.-xöklo>vo; itooü tjtot Aerov. Derselbe 

mus, so auch in den Mithrasmysterien verehrt Ort ist wohl Nicet. Chon. 539 gemeint. K. Bu- 

(Cumont Mon. myst. Mithra I 97f. 228, 1). Vgl. resch Aus Lydien 207 suchte zu erweisen, dass A. 

Anemoi ( Nachtrag in diesem Supplement). bei der jetzt in Kuinen liegenden Festung Dewre'nd 

[Cumont.] 20 Kalessi zu suchen sei, wo die Kreuzfahrer mit den 

S. 676, 37 zum Art. Aere: Türken kämpften. Dagegen spricht, dass etwa 

Der Name findet sich auf Inschriften aus es- 12 km. westlich von Gflne'i ein Örtchen Qassabä 

Sanamen, das damit als das alte A. nachgewiesen Aidoz (Tschihatscheff Nov. 1848; Kieperts Karte 

ist (Le Bas-Waddington 2413f.). [Benzinger.] zu Buresch Lydien) liegt, von dem ein Bach 

Aereda, pyrenaeiseher Gott, auf einem kleinen Aidoz tschai, ein Thal Aidoz dere" heissen. In 

aus Siradan stammenden Altärchen genannt, Sa- Aidöz steckt doch wohl der Name A. Auch YV. 

caze Inscr. ant. d. Pyrenees nr. 275. Holder Tomaschek (S.-Ber. Akad. Wien CXX1V ( 1 St« 1 ) 

Altkeit. Sprachsch. s. v. CIL XIII 312. [Ihm.] vm 98 scheint Qassaba Aidöz für A. zu halten. 

AFrlta (? Le Bas- Waddington 2438 Af- [Bürchner.] 
QtTtjrög). Der Ort ist nach Namensform und Lage 30 Ailniana, genannt auf einer in Catania ge- 
verschieden von Acre im Hauran (Bd. I S. .676). fundenen Grabschrift eines viliem A finianis, CIL 
Die ihn nennende Inschrift stammt aus Ähire, X 7041. wo Mommsen auf die zahlreichen ähn- 
einer Drusencolonie im Herzen der Ledschä. Da liehen Namen {Calloniana , Ca/visiana, Capitu- 
das der einzige Ort in der Ledschä ist, der immer niana u. s. w.) verweist, die wohl sicilische Lati- 
Wasser hat, wird er von jeher von einiger Be- fundien bezeichnen. [Hülsen.] 
deutung gewesen sein. Die alte Namensform ist S. 712, 28 zum Art. Afranius: 
in dem heutigen Namen Ähire deutlich wieder 6a) L. Afranius L. f. im 1. Jhdt, v. Chr. in 
zu erkennen. [Benzinger.] Magnesia geehrt (Inschriften von Magnesia a. M. 

Aero {Aeq(ü\ hypokoristische Form für Aerope 143), könnte mit Nr. 1 identisch sein. [Münzer.] 
= Merope (s. d.), Parthen. erot. 20 (ed. Martini). 40 Sex. Afrius, arretinischer Vasenfabricant, Ihni 

[Knaack.] Bonn. Jahrb. CII 125. [C. Robert.] 

S. 679, 43 zum Art, Aeropos: S. 716, 26 zum Art. Agabana: 

7) Vater des Ptolemaios, eines Reiterführers Vgl. den Zusatz zum Art. Agamna (Bd. I 

des Skopas in der Schlacht bei Panion gegen An- S. 730, 65) in diesem Suppl. 

tiochosIIL, Polyb.XVT 18,8. [Büttner- Wobst] S. 729,3 zum Art. Agamemnon: 

S. 686, 6 zum Art. Aesls: 2) König von Kyme, nur bei Poll. IX 83 als 

3) Eine andere mutatin ad Aesim vermutet Schwiegervater des Königs Midas von Phrygien 

Nissen Ital. Landesk. II 1, 390 in der Nähe genannt (vgl. auch Arist. frg. 611,37 ed. Rose), 

des heutigen Scheggia (Hesim oder Haesim haben Da Midas 738—696 herrschte (so Eusebios, im 
die Becher von Vicarello CIL XI 3281-84, ad Hesis 50 wesentlichen bestätigt durch assyrische Urkunden, 

Itin. Hieros. 616, ad Emern Tab. Peut; die Di- vgl. Winckler Altorientalische Forschungen 2. 

stanz von Cales-Cagli ist 14 mp.). [Hülsen.] Reihe Bd. I Heft 3 S. 136), ist auch A. um 700 

S. 694, 51 zum Art, Aetcrnitas: anzusetzen; vgl. Gutschmid Kleine Schriften 

Vgl. Cumont Etemite' des empereurs. Rcv. III 466. [Alfred Körte.] 

bist, et litt, relig. I 1896, 435ff. [Cumont.] 'Ayafiifivovos Xovtqol, jetzt Lidschä (d. h. 

S. 703, 42 zum Art, Aettos Nr. 8: warme Wasser) -Kästru. 4o Stadien [7, 4 km.] 

Von den 16 Büchern der medieinischen Com- vom neueren Sinyrna entfernt rieselnde Heilwasser 

pilation des A. sind in neuerer Zeit griechisch gegen Rheumatismus, Hydrops, Albuminurie u. s.w. 

gedruckt B. VII unter dem Titel: Die Augenheil- Strabon (XIV 045) giebt keinen Namen an, erwähnt 
künde des Aetius aus Amida, griech. und deutsch 60 aber auf dem Weg von Klazomenai (jetzt Wurläs) 

herausgeg. von J. Hirschberg. Leipzig 1899. nach der mikaiä Zftvyva ein Heiligtum des Apollon 

B. IX von Mustachides und Schinas, Venedig und die Thermen, Philostratoserzählt(heroic.p. 160, 

1816. B. XII von A. G. Kastomiris, Paris 1892 25 Teubn.), die Gewässer hätten ihren Namen 

(kritische Ausgabe). B. XVI (unvollständig) deutsch davon, dass die vor Troia verwundeten Griechen 

anter dem Titel: Geburtshülfe und Gynäkologie dort ihre Wunden gepflegt hätten. Früher seien 

bei A. von Amida von Dr. med. Max Wegschei- an diesen Thermen die Schädel erlegter Myser 

der, Berlin 1901; griechisch herausgegeben von aufgehängt gewesen. Pausanias spricht VII 5, 

Skevos-Zervos, Leipzigl901. [M. Wellmann.] 11 von den warmen Bädern der erythraeischen 
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Halbinsel und von denen des klazomenischen Ge- Agaslkrates, Sohn des Agathon, Tempelbau- 
bietes , indem er offenbar zu erwähnen vergisst, meister in Delphi in der ersten Hälfte des 3. Jhdts. 
dass die letzteren im Grenzgebiet zwischen Kla- nach der Inschrift aus dem J. 230/29, Ditten- 



zomeuai und Srnyma lagen. Der Hügel, von dessen 
Schluchten die Heilwasser herunterrieseln, ist 
wohl der Terntetis (&tQfiijng) des Plin. n. h. V 
118. G. Latris hat die Quellen beschrieben und 
eine chemische Analyse von Urbain beigefügt in 
IJeQi tü>v lafiaiixdiv iSdrwv h rfi aQxaiorrjTt 1892. 



berger Syll.2 248. Gr. Dial.-Inschr. II p. 699 
nr. 2522. *S. Agathou Nr. 16 (in diesem Suppl.). 

[Fabricius.] 

Agasisthenes ('Ayaoio&zvqg). Angesehener 
Spartaner, vermutlich einer der Geronten. Als 
der letzte Streit zwischen Sparta und dem achaei- 



Arist. Fontrier hat neuerdings über sie gehan- 10 sehen Bunde ausbrach, geschah es auf seinen Hat, 



delt im Courrier de Smymc du 23 mai 1900 
(wieder abgedruckt in Rev. Etud. Anc. II 1900, 
249ff., wo er Kiepert, der in Forwae orb. ant. 
IX Erl. p. 4 neben den Bädern ein Heiligtum 
dos Asklepios ansetzt, berichtigt und von der 
jüngst erfolgten Entstehung eines Badestädtchens 
mit Villen-. Weinberg- und Gartenanlagen Nach- 
richt giebti. [Bürclmer.] 
S. 729, 4 zum Art. Aeramcstor: 
a) Agamestor genoss im politischen Herakleia, 20 
das von Boioteni und Megarern gegründet war, 
heroische Ehren, wie es Apoll. Rhod. II 850 dar- 
stellen möchte, an Stelle des Idmon, den die Ar- 
gonauten dort bestatteten. Die Scholien wissen 
nichts. Bei Quint. Sinyrn. VI 464 zeugt er von 
einer Nymphe den Kleitos, welchen Podaleirios 
tötet. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 729, 42 zum Art. Aganiiiii pagaiii: 
Funde in G hemme Not. d. seavi 1882, 126 



dass die von den Achaeern Beschuldigten, um 
einen feindlichen Angriff zu vermeiden, freiwillig 
in die Verbannung gingen (149 v. Chr.). Paus. 
VII 12, 7. [Niese.] 

Agassainenos ('Ayaaoa^uvog), Sohn des Hcke- 
tor, Bruder des Skellis, sagenhafter, aus Naxos 
gebürtiger Räuber, Diod. V 50. Parthen. erot. 19. 

[Knaack.j 

S. 739, 14 zum Art. Agatharchides Nr. 3: 
Blosse Erfindungen des lügenhaften Ps.-Pln- 
tarch. par. min. 2 ( = Stob. flor. VII 63 , vol. I 
p. 172 Mein. = VII 64, vol. m p. 330, 2 Hense 
[ausführlicher]) sind die ITeooixd, ferner die $ov- 
yiaxd (de fluv. 10, 5) und tisqi Udwt> (de fluv. 
9, 5). [Knaack.] 
S. 741, 43 zum Art. Agatharchos : 
IIa) Koifuodög, erwähnt in der Techniten- 
inschrift vonlasos, Le Bas 281 = Michel Recueil 
1014 (um 250 v. Chr.). [Capps.] 



(Münzschatz a. d. Zeit Claudius IL). 1888, 271 30 Agathenor, Sohn d es Aristonax, aus Ephesos, 



(Votivinschrift). [Hülsen.] 
S. 730. 65 zum Art. Agamna: 

C. Müller nimmt in seiner Ausgabe des Pto- 
lemaios Bd. II (Paris 1901) p. 1004 die Lesart 
'Ayaftdvä in den Text und bietet als Varianten 
Ifiydfiva und "Ayafta. Berliner Beitr. z. Geogr. 
u. Ethnogr. Babylon, im Talmud und Midrasch 
(1884) 22 vermutet, dass A. dem Castell Agina 
(aqrä d« Agmä) des Talmud und vielleicht auch 
dem Agabana (s, d.) des Ammian. Marc. XXVII 40 1762. 
12, 3 entpricht, [Streck.] 

Agana (rot "Ayava ?), aus dem Demotikon 'Aya- 
vi'ztjg auf einer Pachturkunde von Olymos (jetzt 
Kafadje"), S.-Ber. Akad. Wien CXXXII (1895) u 
4 zu erschliessender Name einer örtlich keit bei 
Olymos in Karien. [Bürchner.] 

Agar, Ortschaft in Arabia felix, Geogr. Rav. 
p. 56 P. Vielleicht der Hauptort des von Plin. 
Vi 154. 159. 161 erwähnten südarabischen Volkes 



Komoediendichter, siegte mit einer Muqota in den 
'PtopaTa zu Magnesia am Maeander im 1. Jhdt. 
v. Chr. Inschrift bei O. Kern Athen. Mitt. XIX 
97. [Kaibel.] 
S. 743, 59 zum Art. Agathias: 
la) Sohn des Harmodios, Opuntier. Siegt 
als ai'kaidog bei den Museien in Thcspiai Mitte 
3. Jhdts. v. Chr., Bull. hell. XIX 1895, 332 nr. 6, 
vgl. p. 349. Derselbe ebd. 334 nr. 7 = IGS I 

[Kirchner.] 
S. 745 zum Art. Agathinos: 
8) Die Lebenszeit des Claudius Agathinus fällt 
genauer in die Regierungszeit Neros (vgl. M. Welt- 
mann Pneumatische Schule 8). In dein Hause 
des von Nero verbannten Stoikers Cornutus wurde 
mit ihm der jüngere Persius bekannt (Vita Persii 
Suet. rel. ed. Reiff. 74, wo Reifferscheid aller- 
dings Claudii Agathcmeri liest). Aus seiner 
Schrift ne Q i o<pvy/iwv hat Galen (VIII 748, 8ff.) 



der Agraioi (s. d. Nr. 3). [Streck.] 50 einen grösseren Abschnitt erhalten, der beweist, 

S. 736f. zum Art. Agaglas : dass A., wie sein Lehrer Athenaios, doxograpln- 

2) Die delische Kriegerstatue ist von Wolters sches Interesse hatte (M. Wellmann a. a. O. 



(Athen. Mitt. XV 1890, 188ff.) mit guten Gründen 
dem A. abgesprochen und dem Nikeratos zuge- 
schrieben worden. Die Thätigkeit des Künstlers 
für Delos wird durch die Combination der In- 
schrift Bull. hell. X 1884, 126 mit der ebd. 
XIII 1887, 269, 33 veröffentlichten auf das ,T. 97 
v. Chr. fixiert. 



12, 8. 171). Ob der von Caelius Aurelianu» 
(A. M. III 16, 135) erwähnte Uber de lulleboro 
eine Sonderschrift gewesen, bezw. ein Teil eines 
grösseren therapeutischen Werkes, mag dahin- 
gestellt bleiben. Sicher haben ihn seine Schüler 
Herodot (M. Wellmann a. a. O. 224, 1) und 
Archigenes benützt, der folgende Charakteristik 



3) Eine Basis mit der Signatur dieses Künst-60von ihm giebt (Orib. II 158): xdvra dxgtßijg d>y 



lers ist jetzt auch in Thessalien im Gebiet von Halos 
zu Tage gekommen, Bull hell. XVIII 1894, 338. 
N. J. Giannopulos Aeir. r. sv'AlfivQiö <ptkaQx. 
FxatQ. r. "Odevog II 1899, 8 nr. 9. Nach einem 
der Freundlichkeit O. Kern s verdankten Facsimile 
sind die Schriftzüge dieselben wie in der Künstler- 
signatur des Borghesischen Fechters. 

[C. Robert.] 



xai ov moxsvoiv xfj ixkoyfj, d?.).d xai nsigag sig 
do<pdletav ded/ievog. Ein Bruchstück aus seiner 
Schrift über die Fieber ist, wie es scheint, auf 
dem Strassburger Papyrus gr. 1 (Anf. 4. Jhdts.) 
erhalten. Vgl. C. Kalbfleisch Papyri Argen- 
toratenses graccae, Ind. lect. Rostock 1901, 8f. 
M. Wellmann a. a. O. 167. [M. Wellmann.] 
9) Ein beim plastischen Schmuck des Askle- 
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piostempels von Epidauros, nach Kabbad ias Ver- 
mutung beün Giebel , beschäftigter Bildhauer. 
IGP I 1484, 103. Kabbadias Fouilles d' Epi- 
daure p. 85. 89. [C. Robert.] 

Agathobulidai CAyaüoßovMfktt) , Patra der 
JIv/Mvvftot, einer zu Kamiros gehörigen ,Phratrie'. 
IGIns. I 695, 80. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 747, 37 zum Art. Agathodaimon : 

3) Agathodaimon, Khetor in Ägypten unter 
Alexander Severus; Notices et extraits XVIII 2 
y. 395, 17. [W. Sehmid.] 

S. 747, 38 zum Art. Agathodoros Nr. 1: 
Statt uQxt)OTt]z lies naifiaiair}.;; vgl. A. Wil- 
helm Österr. Jahresh. III (1900) 49. (Capps.] 
S. 748, 16 zum Art. Agathokleia : 

4) Tochter des Akarnanen Aristomenes Nr. 2 
(Bd. II S. 948). Polvb. XV 31, 9. 

IBüttner-Wobst.] 
S. 7l8flt. zum Art. Agathokles: 

2a) Athenischer Archon im J. 106/5 v. Chr.. 
Homolle Bull. hell. XVII 151. Ferguson The 
athenian archons (1*99) 80. Kirchner Gött. 
gel. Anz. 1900, 469f. [Kirchner.] 

14a) Agathokles, Sohn des A., aus Milet, 
xu>Ho>d6;, siegt in den PcofiaXa zu Magnesia am 
Maeander, wo er in der Vumot des Metrodoros 
auftritt, Mitte des 2. Jhdts. v. Chr., Kern Athen. 
Mitt. XIX (1894) 97. [Capps.] 

14b) Syrakusaner aus der Zeit, wo die Geo- 
moren Syrakus regierten. Er leitete den Bau 
des Athenatempcls, entwandte aber die schönsten 
Bausteine und erbaute sich davon sein eigenes 
Haus. Dafür traf ihn die göttliche Strafe ; sein 
Haus ward vom Blitze getroffen, er selbst ver- 
brannte mit. Sein Vermögen ward von der Ge- 
meinde eingezogen und sein Haus den Göttern 
geweiht. Es durfte nicht betreten werden und 
hiess noch später Embrontaion. Diodor. Vin 11, 
dessen Erzählung dem Ende des 8. oder Anfang 
des 7. Jhdts. angehört. Holm Gesch. Sicil. I 
148. Free man Gesch. Sicil. (deutsche Ausg.) II 
12. [Niese.] 

14c) Agathokles, Sohn des Agasikrates und 
Enkel des Agathon, wie diese Tempelbaumeister 
in Delphi um die Mitte des 3. Jhdts., nach der 
ans dem J. 230/29 stammenden Inschrift D itten- 
berger Syll.2 248. Gr. Dial.-Inschr. I p. 699 
nr. 2522, vgl. p. 672 nr. 1409 A. S. Agathon 
Nr. 16 (in diesem Suppl.). [Fabricius.] 

15) (Zu S. 757, 2): Ein Porträt des A. ist 
uns in einer Marmorbüste des Vatican erhalten 
(Hclbig Führer2 I nr. 226. Brunn und Arndt 
Griech. u. röm. Porträts Taf. 105. 106), wie O. 
Rossbach (Rh. Mus. LV [1900] 64 lf.) nachge- 
wiesen hat. Sie zeigt ihn als einen Sechziger mit 
harten, klugen Zügen und dem Stephanos des 
Agathodaimonpriesters auf dem Haupte. Vgl. Diod. 
XX 54, 1. Aelian. v. h. XI 4. Die von G. F. Hill 
besprochenen ,Priesterdiademe' (Jahresh. d. österr. 
Inst. II [18!»9] 245f.) sind verschieden und gehören 
erst der römischen Zeit an. |0. Rossbach.] 
S. 759ff. zum Art. Ajrathon: 

14) Der angebliche Historiker A. ist sehr ver- 
dächtig, da die Citate in Ps.-Plutarchs kleinen 
Parallelen und de Üuviis alle erschwindelt sind, 
im Schol. Apoll. II 1015 wahrscheinlich Andron 
mit Müller FHG IV 291 (vgl. II 349) zu schreiben 
ist. Es bleibt also nur das Citat im Schol. Soph. 



Trachin. 038 , wo aber nicht ausgeschlossen zu 
sein scheint, dass der Tragiker gemeint ist. 

[Knaack.] 

16) Agathon, Sohn des Neoteles, Tempelbau- 
meister in Delphi, nach zur Zeit noch unedierten 
Texten Nachfolger des Architekten Xenodoros (v<rl. 
Pomtow Rh. Mus. LI 356f. und o. Bd. IV 
S. 2G97, 911'. , sowie über Xenodoros , der unter 
dem delphischen Archon Kleon 343/342 alsTempel- 

lObaumeister erwähnt wird, Bull. hell. XX 200 
r= Dittenberger Syll.2 140]. XXII 304 sowie 
321 Z. 53). Unter A. wurde der Neubau des im 
J. 373 durch Erdbeben zerstörten Apollontempels 
vollendet. Im Jahre des delphischen Archon The- 
bagoras (334/333 nach Pomtow Bd. IV S. 2695) 
beantragten und erlangten A. und seine unge- 
nannten Brüder *vm 6 rao; y.ux[uv]v{ht} die Er- 
neuerung der Protnanteia für die Thurier nach 
der Inschrift Bull. hell. XX 07!». Dittenberger 

20 Syll.2 93. Gr. Dial.-Inschr. II p. 845 nr. 2676 
(über die Ergänzung der angeführten Worte s. 
Dittenberger a. a. O. Anm. 3 und Baunack 
Dial.-Inschr. a. a. O. p. 846; xazavvOij neben 
att. i)vvaön wie thi'jWT»; neben uvt/rvoro;). Noch 
loo Jahre später wird der Verdienste, die A., 
6 uQ/iiexrcar tov vaov, sich um die Ausführung 
der vom Gotte und den Amphiktvonen anbefoh- 
lenen Bauten in Delphi erworben hat, zusammen 
mit den Leistungen seines Sohnes und Nachfolgers 

30 Agasikrates und dessen Sohnes Agathokles in einem 
Beschluss der Hieromnemonen aus dem .1. 230/229 
gedacht, in dem seinem Enkel Dämon die gleichen 
Rechte zuerkannt wurden, wie sie dessen Bruder 
Agathokles besass, Dittenberger Syll.2 248. 
Gr. Dial.-Inschr. II p. 699 nr. 2522 (über die 
Datierung Pomtow Bd. IV S. 2627, 38ff.). Die 
Familie des A. stammte also nicht aus Delphi, 
vielleicht waren A. und seine Brüder Thurier. 
Über den Anteil des A. an dem Tempelbau wird 

40 man erst urteilen können, wenn die Rechnungen 
der vao.Totoi vollständig publiciert sind. 

[Fabricius.] 

Agathonyni08(Vl}'aiWv/ioc ), angeblicher Ver- 
fasser einer JleQa(t))is, ist Erfindung des Ps.-Plu- 
tarch. de fluv. lh, 10. Müller FHG IV 292. 

[Knaack.) 
S. 706, 10 zum Art. Agaue Nr. 3: 

Zu einem Pantomimus A. schrieb Statius für 
den Tänzer Paris das Textbuch, luven. VII 87. 
50 Ein (spätes?) Bühnenstück erwähnt Claudian. in 
Eutrop. II 304. A. mit dem blutigen Haupte 
ihres Sohnes bei Dracont. X 561. Die S. 700, 
15ff. gemachte Combination findet sich bereits 
bei Unger Theban. Parad. 51 ; sie ist schwerlich 
richtig. [Knaack.] 

Agedins. Agedia Quintina, Gemahlin des 
C. Calpurnius Crassus Frugi Licinianus (vgl. o. 
Bd. III S. 1370 Nr. 32), CIL VI 31724 Grab- 
schrift aus dem Grabmal der Licinier. [Groag.] 
60 S. 769, 19 zum Art Ageio: 

Afjeio, nicht Agho, lautet der Name des Gottes 
auf den von 0. Hirschfeld revidierten Inschrif- 
ten. CIL XIII 180. 221. 383 {Montibus Ageioni). 
Verschollen sind 384—386 (384 möglicherweise 
eine Fälschung: Ageio deo pagani Ferrarienses 
ex roto). Vgl. auch Sacazc Inscr. ant. d. Pyre'ne'es 
nr. 452. 463—465. Holder Altkelt. Sprachsch. 
s. v. [Ihm.] 
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'Ayi^aaroq nexga in Eleusis, ein durch den damit eine feste Örtlichkeit bezeichnet sein, die 
Cult und die sich daran knüpfende Sage von De- man freilich nur an Ort und Stelle bezeichnen 
meter ausgezeichneter Platz. Nach dem homeri- könnte, und auch da nur, wenn sie nicht durch 
sehen Hymnos IV 98ff. setzt sich die Göttin, als die Anlage jenes Propylaion in der Kaiserzeit zur 
sie in der Trauer und dem Zorn um die geraubte Unkenntlichkeit entstellt ist. 
Tochter den Olymp meidet und nach Eleusis geht, Aus den abgeleiteten Zeugnissen, den Paroi- 
nahe am Wege neben dem göttlichen Brunnen miographen (Zenob. I 7 und Lcutsch- Schnei- 
(.Tag' Oricoi tpQean, so Wolf für das überlieferte dewin dazu aus Apollodor) und Lexikographen 
jiaQÜEviüjt (pomn) nieder, von wo die Bürger (Hesych. Suid. u. a.J lernen wir nichts hinzu. 
Wasser holten ; dort treffen sie die Töchter des 10 Dem Schol. Aristoph. Equ. 785 thut man zuviel 
Keleos. Genau entsprechend erzählt Apollodor. Ehre an, wenn man aus der Zusammenstellung 
I 30, dass Demeter nach Eleusis kam und zuerst 
sich auf die 14. -t. neben dem Kallichorosbrunnen 
setzte. Beidcmale folgt die Aufnahme in Keleos 
Hause. Nun ist gerade neben den römischen Pro- 
pylaecn zum eleusinischen Bezirk, dicht am Wege, 
ein Brunnen gefunden, in dem man den Kalli- 
chorosbrunnen wiedererkannt hat (P biliös Eleusis 
ses mysteres ses ruines etc. 180»3, 57 und A auf 



der nhga Etgaata, die ein Felskap auf Salamis 
oder eine Klippe im Meer bei Salamis vorstellen 
werde, und der A. .t. den Schluss zieht, dass auch 
letztere nur ein solches grösseres Ganze gewesen 
sein könnte, nicht ein kleinerer steinerner Sitz. 
Denn der Scholiast oder seine Quelle hat doch 
nur als Grammatiker die beiden in der Litteratur 
ihm entgegentretenden ,-rhoai zusammengestellt, 



dem Plan. Frazer Pausanias II 505. 514). Man 20 aber wer wird ihm so genaue topographische An 



wird also nicht fehl gehen, wenn man die A. -t. 
in nächster Nähe sucht, und zwar wird man ge- 
neigt sein, den Fels sich möglichst concret als 
einen ganz bestimmten, im Cultgebraueh fest- 
stehenden Platz zu denken. Ob die A. .t. xedov- 
fiFvr/ nana toT^ Aftijyaioiz, auf der Theseus sass, 
als er in den Hades hinabsteigen wollte, dieselbe 
ist, scheint nicht sicher, obwohl es der Scholiast 
zu Aristoph. Equ. 785 annimmt. Der eleusini- 



schauung zutrauen ? Anlass zur Benennung gab 
zunächst die Trauer der Demeter, die noch im 
Königssaal dasitzt dyslaoTo; , nnaaro; i6i)xvog 
Tjde ^orfjTog (Horn. Hymn. IV 200), Cultgebräuche 
und Cultlegende, die sich gegenseitig bedingten, 
rechtfertigen dies zur Genüge. Eine besondere 
Beziehung zum Hadeseingang setzt die Theseus- 
sage voraus (s. o.) ; auf sie legt Kuben söhn den 
Nachdruck. Wie Theseus vor dem Eintritt in 



sehe Fels wird in der Rechenschaftsablagc der 30 die Unterwelt auf der .7., oder einer A. .t. 



imordrat 'Efavöivödei' vom J. 329,8 erwähnt: 
Dittcnberger Syll. 2 587, 182 oiv xf}i xofiiöeT 
oji' AyeXdoiav xhgaz, was sich auf die ins städti- 
sche Eleusinion gelieferten nkivftoi bezieht, die 
vorher v. 180/1 erwähnt sind. Dies würde viel- 
leicht als eine Bestätigung der von O. Ruben- 
sohn Athen. Mitt. XXIV 1890, I6ff. ausgeführten 
Ansicht gedeutet werden können, wornach die 'A. 
ji. der ganze nördliche Vorsprung des Akropolis- 
felsens von Eleusis ist, in den hin eingebettet das 40 
Plutonion liegt, welches seinerseits den Eingang 
zur Unterwelt bezeichnet. Rubensohn stützt 
diese Ansicht durch verschiedene Hinweise, die 
mir aber nicht auszureichen scheinen, um gegen- 
über den klaren, auf eine gegebene ürtlichkeit 
hinweisenden Angaben des Hymnos eine so all- 
gemein gehaltene, unbestimmte Localisierung wahr- 
scheinlich zu machen. Die Inschrift bezeichnet 
mit der 'A. .t. wohl die äussere Grenze des eleu- 
sinischen Bezirks, den Fels unmittelbar vor dem 50 



so sitzen auf dem rhodischen Relief des Deme- 
trios (Herrn. XXXVII 1902, I21tf., vgl. Kern 
und Robert dazu S. 136) mehrere heroisierte 
Verstorbene auf thronartigen Felsen. Es wäre 
ja denkbar, dass dazwischen noch ein schwacher 
Zusammenhang in der religiösen Vorstellung des 
Volkes ist. Aber das Wichtigste bleibt es doch, 
die Fragen, die der Ort selbst stellt, möglichst 
klar und einfach zu beantworten. 

Litteratur: L. Preller Demeter und Perse- 
phone 1837, 95. 42. Förster Raub und Rück- 
kehr der Pers. 12. O. Rubensohn a. a. O. 46 
— 54. Hitzig-Blümner Pausanias I 357. Svo- 
ronos Aiei%'I]z etpfju. tij; rouiofi. ug%. IV 1901, 
237 — 254 (scharfsinnig, aber in manchen Schluss- 
folgerungen zu kühn). Vgl. die Art. Eleusis 
und KalXi %oqo%' ygiag. 

[Hiller v. Gaertringcn.] 
S. 775, 40 zum Art, Agenor: 
la) Zwei Freier der Penelope, der eine aus 



Thor. Die Ziegel waren im Heiligtum herge- Dulichion, der andere aus Zakvnthos. Apollod. 

stellt oder jedenfalls dort abgeliefert und aufbe- epit. 7, 27 und 29 Wagu. [Escher.] 
wahrt, nun wird der Transport von der äusseren S. 795, 20 zum Art. Agesandros Nr. 4: 
Teraenosgrenze ab besonders in Rechnung ge- Die Inschrift jetzt IGS III 1, 735, nach Di t- 

bracht. Das giebt ein klares Bild (Svoronos am tenberger dem 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. ange- 

unten anzuführenden Ort S. 2191F. schlicsst aus hörig. Derselbe Name auch IGS III 1, 736. 
der niedrigen Frachtsumme, dass die A. jt. dicht [Kirchner.] 
bei Athen lag , in Agra bei der flavayt'a et; S. 795, 27 zum Art. Agesarchos: 

riüv IJhgav , deren Namen noch einen Hinweis 2) Vater des Geschichtschreibers Ptolemaios 
auf die antike Benennung enthalte). Wenn man 60 von Megalopolis (s. d.), Polyb. XV 25, 14. XVIII 

mit Rubensohn a. a. (f. das dort Taf. VIII l 55, 8. Athen. VI 246C. X 425E. XIII 577F. 



dargestellte Relief aus Eleusis auf Demeter deuten 
darf, die auf der A. .-r. sitzt, so würde diese kein 
Thronsessel, sondern eine flache Felserhöhung sein ; 
dieser Platz wäre der trauernden Mutter durch- 
aus angemessen (vgl. S. 52f.). Aber auch daraus 



Clem. Alex, protr. 29 C = Arnob. VI 6 

[Wissowa.] 
S. 795, 59 zHm Art. Agesias: 
2a) Ein Achaecr, der, ein Freund der Römer, 
als Gesandter zu den Zehnmännern in Makedo- 



geht nicht hervor, dass sie auf irgend einem nien nach dem Sturze des Perseus geschickt wird, 
Punkte jenes Felsenhügels sass; es kann auch Polyb. XXX 13, 3. [Büttner -Wobst.] 



Digitized by Google 



27 Agesidamos "Ayvioaioi Öeoi' 28 

S. 795, 64 zum Art. Agesidamos Nr. 1: Palrayreners zu Rom genannt (Kaibel IGI 971). 

Nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos Der Ä. wird dort als römischer Krieger mit einer 

fällt der Sieg in die 76 Ol. — 476, Robert Herrn. grossen Mondsichel hinter den Schultern darge- 

XXXV 166 und die Taf. ebd. 192. | Kirchner.] stellt. Als Krieger erscheint er auch auf einem 

Agesikles (Paus. III 7, 0) s. Agasiklcs Nr. 1 hochinteressanten, neuerdings in Horns entdeckten 

(Bd. 1 S. 737). Denkmal (Lammens Muse*e beige V 1901. 274, 

S. 796ff. zum Art. Agesilaos: vgl. VI 1902, 58. Ronzevalle Rev. archeol. 

3) s. auch Agis Nr. la in diesem Suppl. 1902). Die Etymologie seines Namens ist un- 
7n) Archon in Delphoi, während der VIII. sicher, vgl. Bäthgen Beitr. z. semit. Religionsg. 

Priesterzeit um 138/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV 10 85ff. Drexler in Roschers Lexikon II 2994 £ 
S. 2643, woselbst die Belegstelle. Er ist identisch [Cumont.] 
mit Aytjottaos TaQavrivov, Pomtow ebd. Anm. Aglochartos ('Ayltoxagtog) aus Lindos auf 

f Kirchner.] Rhodos, Sohn des Moionis, pflanzte auf der fel- 

7b) Agesilaos aus Anazarbos oder Korykos, sigen Burg seiner Vaterstadt um den Tempel der 

Philosoph, Vater des Dichters Oppian (Wester- Athanaia Lindia, deren Priestertum er bekleidete, 

mann Biogr. graeci 63ff. Schob Opp. Hai. 1 126). einige Ölbäume und rühmt sich dessen in fünf 

[Bidez.] Gedichten, die auf dem gewachsenen Fels an ver- 

8) Angeblicher Verfasser von 'Ijahxä, ist eine schiedenen Stellen, vermutlich alle nahe dem alten 

Erfindung des Ps.-Plut. par. min. 29. [Knaack.] Aufgang zur Akropolis, cingehauen sind. Er rühmt 
S. 806, 31 zum Art. Agesipolis: 20 sich, seiner Göttin dasselbe gewesen zu sein, was 

5) Ein Achaeer aus Dyme, der im Bundes- Keleos der Demeter, Ikarios dem Dionysos gethan, 

genossenkriege von den Eleern gefangen wird, und betont, dass er es aus eigenen Mitteln ge- 

Polyb. V 17, 4. [Büttner -Wobst.] leistet habe. Die Zeit wird man so spät wie mög- 

S. 806, 48 zum Art. Agesistratos : lieh ansetzen, in Anbetracht der hohen, eng zu- 

4) Schüler des Mechanikers Apollonios Nr. 113 sammengedrängten, schmalen Buchstaben ; Grenze 
und Lehrer des Athenaios Nr. 23, wird von Vitruv. nach unten dürfte die Wegschaffung des Götter- 
VII praef. 14 als Schriftsteller über Belagerungs- bildes der Athene durch Theodosius I. sein. Im 
maschinen erwähnt. Auszüge aus ihm sind bei 10. Jlidt. n. Chr. sehrieb der rhodische Dichter 
seinem Schüler Athenaios erhalten ; vgl. in diesem Konstantinos das längste der Gedichte für Kon- 
Supplement Athenaios Nr. 23. Seine Blütezeit, 30 stantinos Kephalas ab, der es in seine Anthologie 
wie auch die seines Lehrers Apollonios, ist wahr- aufnahm (Anth. Pal. XV 11 = IGIns. I 783. M. 
.«icheinlich in die erste Hälfte des 2. Jhdts. v. Chr. Rubensohn Berl. philol. Wochenschr. XIII 1803, 
zu versetzen. [Hultsch.] 1661 f.). Litteratur : E. Loewy Arch.-epigr. Mitt. 

S. 806, 68 zum Art. Agetas: aus Ost. VII 1883, 126ff. Selivanow Topogr. 

2) "Aq%<ov h KaMinolet, Weseher-Foucart von Rhodos (russisch) 47ff. und epigr. Taf. 2. 

Inscr. de Delphes 100, zur Zeit des delphischen Hiller v. Gaertringeu Arch. Anz. 189:5, 132f. 

Archon PyrThos, während der IV T , Priesterzeit (Texte dort zum Teil noch recht mangelhaft), 

im J. 165/4 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2637. IGIns. I 779-783. H. van Gelder Gesch. der 

[Kirchner.] alten Rhodier 315. 318. [Hiller v. Gaertringen.] 
S. 807, 17 zum Art. Agetor: 40 Agne ("Ayv>i), Ort zwischen Physkos und Kni- 

4) Agetor im Verzeichnisse der Sieger in drama- dos in Karien, Anon. stad. m. m. 272. Der Name 

tischen Wettkämpfen zu Athen, CIA H 977 frg. b. hängt vielleicht doch mit ayvo; = Keuschlamm- 

[Capps.] strauch zusammen. S. F. W r . Ho ff mann meinte 

S. 808, 36 zum Art. Agiadas: hiezu in seiner Ausgabe, er müsse entweder Zv- 

2) Hellanodikes zwischen 865 und 363, Dit- fiqv oder ATyhjv (einen dichterischen Namen für 

tenberger und Purgold Inschr. v. Olympia 36. Syme) einsetzen. Meines Erachtens ohne Grund; 

[Kirchner.] auch die Entfernungszahl (350 Stadien) stimmt 

S. 808, 57 zum Art. Agias: nicht mit der wirklichen Entfernung der Stadt 

8) Sohn des Aknonios aus Pharsalos. Olym- Rhodos von Syme. [Bürchner.] 
pionike; s. u. unter Daochos in diesem Supple- 50 Agneion (xo'Ayvnav = Ort, wo viele Keusch- 

ment [Kirchner.] lammsträucher stehen), Hafen mit einem Tempel 

S. 809, 50 zum Art. Agilochos: des Apollon an der Nordwestspitze der Insel Kreta. 

Siehe jetzt Dittenberger und Purgold Anon. stad. m. m. 338. [Bürchner.] 
Inschr. v. Olympia nr. 191. 412, welche beide Agnoia ('Ayvota), die Unwissenheit personifi- 

dem 1. Jhdt. v. Chr. angehören. [Kirchner.] eiert und mit dem Pianos, dem Irrtum, zusammen- 

S. 809, 57 zum Art. Agimenes : gestellt, Kebes pin. XXIII 1 ; .lidvo; xai uyvoia 

Statt 6t8a.oxai.og lies roaycoÖö;. [Capps.] bildet den Trank, den die Apate den Menschen 

Aglptria (Demot. 'AyutrotäTt^), Dorf auf der vor dem Eintritt ins Leben reicht. Kebes pin. V 

Insel Thera, IGIns. m 344, 9. [Bürchner.] 3, vgl. VI 3. XIV 3. 4. XIX 5. XXV 5; dazu 
S. 818, 12 zum Art. Agis: 60 die Darstellung der Apate in einem Relieffrag- 

la) Bei Herod. VT 65 Eurypontide, Vater des ment nach Kebes, abgebildet Arch. Ztg. XLII 

Menares, Grossvater des Leotychides, identisch 1884, 115. "Ayvoiai Kebes pin. XXVII 4. [Waser.] 
mit Agesilaos Nr. 3, Bd. I S. 796. [Wissowa.] "Ayvcooxoi &eoL Zu einer Verehrung von 

Aglibolos CAyXtß&ioi;, bia*D>?) ist ein männ- »unbekannten Göttern' konnte man auf zwei Wegen 

lieber Mondgott, der in Palmyra gewöhnlich mit gelangen; erstens dadurch, dass man ein be- 

Malachbel verbunden wird (de Voguö Inscr. Se"- stimmtes Ereignis, Glück oder Unglück, auf einen 

mit. Palm. 93. 140. 141). Beide Gottheiten wer- unbekannten Gott als Urbeber zurückführte, zwei 

den zusammen in der bekannten Widmung eines tens durch die Furcht, bei Gebeten und Opfern 
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einen Gott aus Unkenntnis zu vergessen. Vor- 
stellungen der ersteren Art sind bei den Dichtern 
häufig, und wie sich daraus im Einzelfall der Cult 
unbekannter Götter entwickeln konnte, lehrt die 
Erzählung bei Diog. Laert, I 110, Epimenides 
habe bei der Entsühnung Athens von der Pest 
eine Herde von schwarzen und weissen Schafen 



de diis incertis (vgl. darüber Wissowa Religion 
und Kultus der Römer 65). Dagegen wird bei 
Euthalius diaconus cathol. epist. (Migne Patr. 
graec. 85, 692) als Wortlaut der Inschrift ge- 
nannt: dtoTi'Aoius xai EvQwxtjs xai Atßvns ds$ 
jf ayvo'joxo) xai £*V<jj und bei Chrysost. cominent. 
in act. apost. homil. 38 (Migne gr. 00, 2<58ff.) und 



sich vom Areopag aus durch die Stadt zerstreuen Isidor, epist. IV 69 (Migne gr. 78, 1128) einfach 
lassen und angeordnet, dass, wo ein Schaf sich ayriüann \htp. Ebenso bieten den Singular Ps.- 
niederlege, jo} xqos>')xo%>ti Osfö geopfert werde; 10 Luciau. Philopatr. 9 und Athanas. cominent. de 
daher kämen die zahlreichen avoiw^ot ßu>}ioi in templo Atheniens. (Migne 28, 1427), während sich 
Athen. Auf der anderen Seite führte angesichts bei Oecumen. cominent. in act. apostol. 17, 22 



der nicht begrenzten Zahl der Götter und der 
Aufnahme immer neuer ausländischer Gottheiten 
die Furcht, einen einzelnen Gott zu vergessen, 
zunächst zur Zusammenfassung der Gottheiten zu 
Gruppen unter allgemeineren Bezeichnungen, wie 
z. B. zahlreiche Weihinschriften an die deoi ixov- 
qclvioi, %001'iot, xaxaydovtoi, ftrüi/tm u. s. w. be- 
kunden, dann zu Weihungen an einen bestimmten 20 den Athenern beigestanden habe, aber bisher von 



in 

(Migne 118, 237) beide Wendungen neben ein- 
ander finden. Zur Erklärung des griechischen 
Cults knüpfen die einen an die schon aus Herodot. 
VI 105 u. a. bekannte Legende von der Stiftung 
des attischen Paneultes an, nach welcher vor der 
Schlacht bei Marathon Pan dem Pheidippides er- 
schien und sich beklagte, dass er zwar schon oft 



Gott xai xoTg a/Joi-r tJfof.; (Beispiele bei Maurer 
De aris Graecoruui pluribus deis in commune 
positis, Diss. Strassburg 1885, 94 ff. ) , ferner 
zum Culte xdvtcov Oeöiv und endlich zum Culte 
dyvMoxoJv Oewr, bei dem man wohl hauptsäch- 
lich an ausländische Gottheiten dachte. Denn 
es dürfte kein Zufall sein, dass solche Culte der 
ayvatöToi deoi uns gerade für Plätze bezeugt sind, 
die einen lebhaften Fremdenverkehr hatten, näm- 



ihnen nicht erkannt und verehrt sei. Dieser Pan- 
cult, der nunmehr gestiftet wurde, sei identisch 
mit dem Cult des dyvcooxog üe6$ (so Isidor, a. 
a. O.). Dagegen scheinen die andern sich an die 
oben erwähnte Erzählung des Diogenes Laertius 
erinnert und die ßtotwl aveorvuat (d. i. ohne Wid- 
mung für einen bestimmten Gott) willkürlich mit 
Altären mit der angeblichen Inschrift dyrdmrot 
Oeiö identificiert zu haben, indem sie behaupten, 



lieh 1. für Olympia, wo es nach Paus. V 14, 8 30 diese Altäre seien dem .unbekannten' Gott nach 



einen Altar dyvwoxoiv 0fm>v gab ; 2. für Phaleron, 
wo nach Paus. 11,4 Altäre i'/tw re orofiaZo- 
ftevojy äyvibaxrov xai tjatücov xai naiötov xcöv 
of'üJ? xai <Po).i')qov standen. Dass man hier dyi-dt- 
otcüv sowohl auf deßv wie auf ygonov beziehen 
darf (vgl. Hitzig-Blümner Pausan. I 124), 
lehrt die Legende bei Pollux VIU 118. 119 (vgl. 
Phanodem. frg. 12 bei Suid. s. e.-xi Ila/labio). Eu- 
stath. Horn. Od. 1419, 55), es seien nach Troias 



einer Pest geweiht (Isidor, a. a. O.), während Dritte 
den Cult einfach aus der Besorgnis erklären, dass 
bei der Aufnahme so vieler fremder Götter doch 
noch unbekannte Gottheiten vergessen sein möchten 
(so Chrysost. a. a. O.) ; eine Combination der drei 
Erklärungen bei Oekumenius a. a. O. Dass die 
dritte Erklärung dem griechischen Empfinden am 
nächsten steht und dass die Inschrift mit der 
Pluralform, wie sie Hieronymus anführt, der grie- 



Fall Argiver mit dem Palladion in Phaleron ge- 40 chischen Autfassung eher entsprechen würde als 
landet, aus Unkenntnis (äyvoia) aber von den Be- die Inschrift im Singular, wo allen Göttern der 
wohnern getötet und erst auf Akamas Eingreifen drei Weltteile ein einzelner unbekannter Gott 
und auf göttliche Weisung hin bestattet und nun- nebengeordnet wird, liegt auf der Hand. Die von 
mehr als ayvolxeg verehrt worden, eine Legende, Hieronymus an Paulus Worten geübte Kritik dürfte 
welche zwei Dinge zugleich erklären soll: 1. die soweit als berechtigt angesehen werden. 
Stiftung des Gerichtshofs Iii TIak).adi<n für axor- Dass die Römer auf demselben Wege wie die 
awi tförm in Athen, 2. den Cult der a. in Pha- Griechen aus Besorgnis, den richtigen Gott zu 
leron. Erwähnt wird der attische Cult ferner auch vergessen, zu Cnlten unbestimmter Götter (vgl. 
bei Philostrat. vit. Apoll. Tyan. VI 3 (p. 107 z. B. Gell. II 28. Macrob. Sat. III 9) oder der 
Ayvioouov daifiovojv ßoifiof). 50 ignoti dei (Minuc. Fei. 6, 2) gelangten, hat Wis- 

Während an den bisher angeführten Stellen sowa Religion und Kultus der Römer 33 dar 



immer im Plural von einem Cult der .unbekannten 
Götter' gesprochen wird, knüpft sich an die Apo- 
stelgeschichte 17, 23 die Frage, ob es in Athen 
auch Altäre gab, die ,einem unbekannten Gott' 
(im Singular) geweiht waren; denn es heisst dort 
bekanntlich, dass Paulus in seiner berühmten Rede 



gelegt. Über gleiche Vorstellungen bei anderen 
Völkern spricht unter anderen J. G. Frazcr 
Pansanias II 3411' [Jessen.] 
Agnotes s. Anagnutes (Bd. I S. 2026). 

S. 836, 5 zum Art. Agon: 
2) Agon, Sohn des Aristion, Archon in Delphoi 



in Athen an einen dort von ihm gesehenen Altar während der X. Priesterzeit um 110/9 v. Chr., 
anknüpfte,«' J, rxryr- ( qoxto • ayvibozo) deol. Hie- Pomtow Bd. IV S. 2617; hier die Belegstellen 
Tonymus cominent. in epist. ad Titum I 12 be-60 [Kirchner.] 



hauptet, Paulus habe den Singular aus freien 
Stücken gewählt, während die Altarinschrift den 
Plural aufwies und in lateinischer Übersetzung 
lautete: diis Asioe ei Europae et Africae, diis 
ignotis ei peregrinis. Und auch Tcrtull. ad 
nat. II 9 und Augustin. de civ. Dei VI 3 ge- 
brauchen den Plural, beide übrigens unter nicht 
ganz berechtigter Anknüpfung an Varros Buch 



Agonaces, wie man jetzt statt des früheren 
Axonaces liest, Magier und Lehrer des Zoroaster 
nach dem Kallimacheer Hermippos (FHG III 53, 
79) bei Plin. n. h. XXX 4. [Riess.] 
S. 882, 38 zum Art. Agorakritos : 
Eine Copie der Athena Itonia dieses Künst- 
lers will Furtwängler (Meisterwerke 113ff.) 
in der Pallas Albani mit dem Fellhehn, eine 



Digitized by Google 



31 Agoranomoi Agrokome 32 

Copie seiner Nemesis in der sog. Demeter oder Das Bistum lag zwischen dem von Aulopotamos 

Hera des Vatiean, Brunn-Bruckmann Denk- (Mylopotamosi und dem von Rhithymna oder Ka- 

mäler griech. u. röm. Sculptur nr. 172. Hei big lamön. Der Sitz (nach einer früheren Ortslage 

Führer I 2 nr. 304 (a. 0. 119), eine Copie seiner 'Agiov\ war das jetzige Dorf Btgav ^Eziiaxoni] in 

Meter in einer Statue der Villa Pamfili erkennen der Nähe des Meeres zwischen den beiden oben 

(Statuencopien im Altertum, Abh. Akad. Münch. genannten Orten am 'Aytaaftdrtjs xoia/w;. 

XX 1896, Tat". X S. 53ff. [577ff.]). Derselbe Ge- [Bürchner.] 

lehrte weist diesem Künstler femer aus stilistischen S. 897 zum Art. Agrlppa : 

Gründen den Barberinischen Apollon in München 3a) Antonius Agrippa s. Antonius Nr. 3-la 

(Brunn-Bruckmann 465), eine Athenastatue 10 in diesem Suppl. 

des capitolinischen Museums (Clarac 461, 858), 6) Die von Proklos hypotyp. p. 48 erwähnte 

eine Aphroditestatue in Palazzo Valentini in Rom, Längenmessung der Pleiaden ist identisch mit der 

und die Karyatiden in Petersburg und Mantua von Ptolem. synt. VII 3 berichteten Beobachtung 

zu, Meisterwerke 119. 654ff. Fig. 129. 130; Sta- und von daher entnommen. Über ihren astro- 

tuencopien 55 [579]. [C.Robert.] nomischen Wert vgl. Björnbo Bibl. math. III. 

S. 883, 16 zum Art. Agoranomoi: F., 11 207.210. Das aus Weidler entnommene 

Dass A. im Thcssalischen eine andere Be- Citat Proklos hvpot. astr. III p. 355 bezieht sich 

deutung hatte, nämlich den Beamten, welcher die nicht auf die griechische Ausgabe von Grynaeus 

Verhandlungen einer VoUcsversammlung leitete, (1540), sondern auf die lateinische Übersetzung 

bezeichnete, und dass dyogavo/ielv daher dem athe- 20 in der Ausgabe von Ptolem. opp. Basil. 1551 von 

nischen f. Tiorarm- entsprach, zeigt B. Keil Herrn. Schreckhenfuchs. [Boll.] 

XXXIV 196. [Brandis.] S. 898, 17 zum Art. Agrlppae campus: 

S. 888, 44 zum Art. Agrai: S. jetzt L an ci an i Bull. com. 1894, 287f. 1895, 

2) Im Bezirk von Antiocheia Pisidiae nennen 94ff. Hülsen ebd. 1895, 39ff. Richter Top.« 

zwei Notitiae episcop. (X 490. XIII 310) 6 Zckev- 262f. [Hülsen.] 

xeia; rij; mötjgäg i}toi 'Aygwv. In Islamköi, nord- Agrippaios, Monat des römisch-orientalischen 

östlich von Seleukeia, sind zahlreiche alte Reste, (syrisch - makedonischen) Kalendersystems, über 

auch Inschriften aus der Kaiserzeit, gefunden das unter Drusaios gehandelt ist. S. Corp. 

worden; den alten Namen hat das dicht dabei- gloss. lat. V 165, 6: agripeos ellenorum li)igtui 
liegende Dorf Agras bewahrt; G. H irschfeld 30 febroarius tnenxis dicitur. Dodecaöteris codici^ 

M.-Ber. Akad. Berl. 1879, 314. Sterret Papers Paris., Cat. codic. astrol. Gr. II 144, 17. 145, 

of the American school, Athens III 335. 10 äxo fitjrbz Noe/ißgiov xai Aygi.-inalov. 148, 2Sf. 

[Rüge.] dnb fitjvos AjieV.aiov xai Xocftßglov xai 'Aygut- 

S. 889, 18 zum Art. Agraioi Nr. 3: xalov. Über die Differenz eines Vierteljahres, 

Vgl. den Art. Agar in diesem Suppl. zwischen den Ansätzen beider Quellen (November- 

S. 889, 35 zum Art. Agranis: Februar) s. unter Drusaios. [Dittenberger.] 

In Agranis, einem Orte, den Plinius als Aus- S. 899, 8 zum Art. Agrippianae therniae: 

gangspunkt des Canales Narmalchan erklärt, ist Vgl. jetzt Lanciani Ruins and exeavations ot 

noch der Name eines in den Keilinschriften er- Anc. Iiome476. 488. Richter Top.- 239f. Wichtig 

wähnten, babylonischen Aramaeerstammes , der 40 fijr die Reconstruction ist das im J. 1900 auf dem 

der Hagaranu, conserviert; Sachau Ztschr. f. Forum Romanum gefundene Fragment der Forma 

Assyriol. XII 61. [Streck.] Urbis, welches einen Rundbau von ca. 25 m. Durch - 

Ägraulia (r<i Aygavha von dygog und nvty), messer und mannigfache Reste anliegender Räume 

Landgut im Gebiet des Landbezirks MeXä%-iov zeugt (Not. d. seavi 1900, 633. Lanciani Bull, 

(s. Alopekai), Acta et diplom. ed. Fr. Miklo- com. 1901,3—19 mit Taf. I). Nach der Stellung 

sich et I. Müller VI (a. 1073) 12. Ein Kloster der Beischrift thjermae [Afjripjpae kann es kaum 

'AygavXcov am Berg Latros (Latmos). [Bürchner.] zweifelhaft sein, dass die Rotunde, das ,Arco della 

S. 891. 44 zum Art. Agrens Nr. 2: Ciambella' und die westlich anstossenden Räume 

Auch einer der Pane bei Nonn. Dionys. XIV dargestellt sind. Die Grundrisse zeigen auch 

91 heisst A. [Jessen.] 50 Ähnlichkeit sowohl mit der Aufnahme Peruzzis, 

S. 894, 5 zum Art. Agri decumates: wie mit einer von Lanciani a. a. O. Taf. II 

Weitere Litteratur unter Decumates agri publicierten Zeichnung A.Palladios; freilich bleiben 

Bd. IV S. 2316. [Ihm.] im einzelnen manche Schwierigkeiten. Notizen 

Agrielaia (rot [V] Aygiüata von den wilden Ol- über frühere Ausgrabungen (unbedeutend) bei 

bäumen genannt). Örtlichkeit (rö^) im Gebiet Lanciani Storia degli seavi di Roma I 25. 27. 

des Landbezirks Baris am Maiandros (s. Alo- 139. 221. 235. [Hülsen.] 

pekai), Urkunde von 1073, Acta et diplomata ed. S. 900, 1 zum Art. AjrHppinae lavacrum: 

Fr. Miklosich et I. Müller VI 1073, 10. Die Inschrift Gruter 180, 8 s. jetzt CIL XV 

[Bürchner.] 7247 besser als VI 29 765, vgl. VI 36 605. 

Agrienon, Gebiet in Persien, Geogr. Rav. 60 [Hülsen.] 

p. 51 P. [Streck.] S. 901, 25 zum Art. Aerrippinenses : 

Agrion, auch Agros (Aygiov |?J, 'Aynös) wird Weitere Litteratur ist nachgetragen unter Co- 

in den Not. episc. III 444. X 555. XIII 405 ein lonia Nr. 3 (Bd. IV S. 510). [Bim.] 

Bischofssitz auf Kreta genannt. In der ,Creta S. 902, 1 zum Art. Agrius Nr. 5 : 

sacra' I 233 wird 6 'Aygiov als orthodoxer, in II Er heisst richtig L. Agrius L. f. Publianus 

168 als lateinischer Bischof aufgeführt. Im Vcr- Bassus (Athen. Mitt. XXIV 1899, 205). [Groag.] 

trag des Alexis Kallieqis mit Venedig (im J. 1299) Agrokome. Auf einer Inschrift aus Nikome- 

§9 (AOtjrä XIV 1892. 312) heisst er 6 'Aglov. dien werden 'Aygoxofirjtwv genannt; wahrschein- 
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lieh i.st das der Name eines ländlichen Demos, Aiamene (Aia/itjvr]). Landschaft der Nabatueer 

der zur Stadt Nikoniedien gehörte. Perrot Revue in Arabien, Gentilie. Aiautjvöj. Uranios* 'Anaiii xd 

archeol. nouv. stfr. XXXI 41 3ff. IKuge.] bei Steph. Byz. Sachau ZDMG XXXVIII 538, 2 

Agros ('Aygos). 1) Dorf auf der Insel Thera, weist auf die Identität dos Stammwort«.'« in A. 

IGIns. III 343, 15. 346, 10. und A-a-mu, eines in den Annalen Assnrbanipals 

2) M;'f?d», Ort auf der Insel Nisyros, Acta et erwähnten Kriegsobersten des Königs von Arabien 

diplom. ed. Miklosich etc. III 290 (J. 1453). (vgl. Fr. Delitzsch Wo lag d. Paradies? 290 1, 

8) Flurname in der Sigriane zwischen Ky- hin. Auf dem Boden des alten Nabataecrreiehes 

zikos und der Mündung des Rhyndakos, 12 Meilen hat sich derselbe Name noch in der Form Aiham 
von Hieria (Theophan. II 7. 19.26) in der Pro- 10 in der Dynastie der Ghassaniden erhalten; Sachau 

vincia Hellespontos. [Bürchner.J Ztschr. f. Assyriol. XII 45. [Strock.] 

'Ayeog Gegfitov, Gegend am Fluss von Hiero- Aianta (xov y^qiov Aldvxcor), Ort in Gala- 

polis (Kotschhissar) in Phrygien, die erst einfach tien. Vita S. Thcodori cap. 124 p. 474 {Mvtjfieia 

'AyQos hiess, nachdem aber dort auf Fürbitte des dytoXoy. ed. Thooph. Ioannu). [Rüge.] 
Aberkios ein Bad errichtet worden war, 'A. &. S. 929, 42 zum Art. Aianteion: 

genannt wurde. Es inuss an dem Fluss sein, der 2) Ort am Bosporos, s. Bd. III S. 746 nr. 39. 
von Süden her in den Karadirektschai mündet; [Oberhummer.] 
ilort sind auch Thermen, Migne Patr. gr. 115, S. 930ff. zum Art. Aias: 

1241 c. 23. 24. Ramsav Cities and bishoprics 4) (zu S. 938, 55) : Über den lokrischen Jung- 

of Phrygia I 679ff. [Rüge.] 20 frauenzehnten handelt Apollod. epit. Ö, 20—22 

S. 909, 15 zum Art. Aguontum: (Mythogr. Graec. I 222 W.), dessen Bericht Tzetzes 

Die bei Lienz gefundene Inschrift CIL III Lyc. 1141 (vgl. 440) mit den Scholien contami- 

Suppl. 11485 (vgl. p. 1810) bietet die Form niert und auf den Namen des Timaios getauft 

inunieipi Agunt(ini). Vgl. Holder Altkeit. hat. Apollodor hat wold die Erzählung eines 

Sprachsch. s. Agunlum. [Ihm.] hellenistischen Dichters, wahrscheinlich desEupho- 

S. 913, 37 zum Art. Agylla : rion (drei Hexameter bei Plut. de ser. num. vind. 

Vgl. auch Serv. Aen. VHI 479. 597: Agylla 12 [Meineke Anal. Alex. 165], vgl. Lykophr. 

civitas Tmciac a conditore Agclla appellata. mit 1151ff.) zu Grunde gelegt. Vgl. Wagner Apol- 

alberner Ableitung des späteren Namens Caere lod. epit. Vat. (Lpz. 1891) 292. Knaack Jahrb. 
= X a<es- [Hülsen.] 30 f. Philol. 1888, 151f. Thrämer Herrn. XXV 

S. 913, 48 zum Art. Agyrion: 55ff. Geffcken Timaios Geogr. d. Westens In 

Vgl. Beloch Griech. Gesch. II 589, der aus — 14. [Knaack.] 
den (nach der Vertreibung des Apolloniadcs durch 5) Aias, Sohn des Teukros, Archiereus von 

Timoleon geprägten) Münzen auf Fortdauer der Olba (Cilic.) und Toparch von Kennatis und La- 

communalen Selbständigkeit von A. (gegen Diod. lassis von 10/11 — 14/15 n. Chr., Head HN 609, 

XVI 82, 4) schliesst, [Hülsen.] vgl. Strab. XIV 672; seine Zeit durch die Münzen 

Ahenobarbi forum, in Rom, wird genannt bestimmt von G. F. Hill Numisni. Chron. 1899, 

im Breviarium der Notitia (Jordan Topogr. II 188ff. [Hill.] 
567); Lage unbekannt. [Hülsen] Aieb, König des Axomitenreiches (s. Bd. II 

Ahreccanae s. Aveha (Bd. II S. 2280). 40 S. 2634L) im 4. Jhdt. n. Chr., Head HN 725. 
S. 920, 36 zum Art. Alacius Nr. 2: [Willrich.] 

Q. Aiacius Modestus Crescentianus. Eine S. !»44. 17 zum Art. Aiga: 

«lern Caracalla (wohl nicht dem Marcus) gesetzte 2) ATya, Landbezirk auf der kleinasiatischen 

Inschrift aus Bostra nennt A. als Legaten von Küste (bei Assessos?), Miklosich- 1. Müller 

Arabia und Consul designatus {ibil Aia[xl]ov Acta et dipl. gr. med. aev. VI 200 (von 1259), 

Moöiaxov vxfaxov) avad(eheiyiievoi>) , Arch.-epigr. Besitztum des Theolögosklosters auf Patmos. 
Mitt. VIII 188, zur Lesung des Namens vgl. [Bürchner.] 
Dessau Prosop. II 384 nr. 471). Er kann dem- Algeidas, Kreter. Er siegt nach der Olym- 

nach unter Severus (vgl. CIRh. 1432. Limesbl. pionikenliste von Oxyrhynchos im Dolichos'Ol. 
1898, 762) nicht Legat von Obergermanien ge- 50 83 = 448, Robert Herrn. XXXV 192 Tafel, 
wesen sein, sondern nur Legat einer obergenna- [Kirchner.] 
nischen Legion, wohl der XXII Primigenia. S. 950f. zum Art. Aigeira: 

[Groag.] 1) f'Ay] a&OQZün ArjfioxQt'xov Vl/cmSt f£ Alylga*, 

S. 922 zum Art. Aiakidas: so auf einer tadellos geschriebenen Inschrift aus 

1) Derselbe ist Alaxtöas xov »PdatxcüXov, Oreos (Ende 3. oder Anf. 2. Jhdts. v. Chr.), Bull. 
WescherFoucart Inscr. de D. 93. 167. 65; vgl. hell. XV 414, 34. [Crönert.] 
A. Mommsen Philol. XXIV 43. 46. 48 Taf. I, 2) Dichterischer Nebenname der Insel Lesbos. 
XXVI. Plin. n. h. V 139, geschöpft aus einem griechi- 

2) Aiakidas, Sohn des Babylos. Delphischer sehen Dichter, etwa aus einem uns verloren ge- 
Archon während der XII. Priesterzeit um 85/4 60 gangen en Fragment des Kallimachos, den Plinius 
v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2649. Derselbe ist anderwärts oft citiert. Bemerkenswert ist, dass 
Priester der XIV. Priesterzeit c. 82—75 v. Chr., eine Ortschaft auf Lesbos Aigeiros hiess is. Bd. I. 
Pomtow Bd. IV S. 2651; der XV. Priesterzeit S. 951 Nr. 1) und dass ein anderer Nebenname der- 
c. 74—68 v. Chr., Pomtow Bd. TV S. 2653. selben Insel Pelasgia ebenfalls Nebenname einer 

3) Aiakidas, Sohn des Eukleidas. Delphischer Stadt auf Lesbos, nämlich Issa, ist. [Bürchner.] 
Archon während der XXni. Priesterzeit, etwa S. 951, 47 zum Art. AJgeirusa Nr. 2: 
0/8 v. Chr.; Pomtow Bd. TV S. 2662. 2699; H. Kiepert Formac orbis antiqui IX Text 
hier die Belegstelle. [Kirchner.] 4 a A. 45 vermutet, die Stadt habe bei Kavakly- 

Pauly-WUsowa. Stii>i»l. I 2 
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dere* (= Pappelthal) an der Strasse, die von Smyrna S. 964, 11 zum Art. Aigimios Nr. 3. 

nach Magnesia am Sipylos führt, gelegen, wo Über die Krankheitstheorie des A. von Elis 

schon 18^5 die Reste einer alten Stadt von A. sind wir durch den Anon. Lond. XIII 21ff. ge- 

Prokesch v. Osten (Denkw. a. d. Or. III 13) nauer unterrichtet; darnach steht er auf dem 

gefunden wurden. Vgl. noch W. Ramsay Journ. Boden der knidischen Schule, lässt aber die Lehren 

hell. Stud. I 63. [Bürchner.] der sikelischcn Schule nicht unberücksichtigt. 

Aisrelos (Afyrjkos ?), einer der Demen des Ge- Demnach gehörte er frühestens dem Ausgange 

meinwesens. dessen Hauptort Antimachia auf der des 5. Jhdts. an. Wie Euryphon, das Haupt der 

Insel Kos war, W. R. Paton and E. L. Hicks knidischen Schule, vermutete er in der Menge 

The lnseriptions of Cos nr. 393 und 394, wo die 10 der Überschüsse der Nahrung die Ursache der 

Demenangehörigen AiyrjXim genannt sind. v. Wi- Krankheit. Die Gesundheit beruht auf dem Gleich- 

lamowitz-Möllendorff (Paton and Hicks gewicht der Ausscheidungen und Aufnahmen. Die 

358) meint, Aiydo; bei Theoer. I 147 könnte mit Ausscheidungen erfolgen teils sichtbar durch den 

Aiytjktoi in Verbindung st-hen. Da aber ander Darm, die Blase, die Ohren, die Nase und den 

Theokritosstelle von den Feigen von Aigilos die Mund, teils nach dem Dogma der sikelLschen 

Rede ist. ist unter Atydos vielleicht doch der Schule sinnlich nicht wahrnehmbar durch die 

attische Ort (s. Bd. I S. 962, 44) zu verstehen. Perspiration. Neben der Menge der Nahrungs- 

[Bürchner.] Überschüsse kommt aber für die Gesundheit auch 

S. 956, 30 zum Art. Aigiale Nr. 2: die Nahrung selbst in Betracht; gehörige Ver- 

Über die Buhler der Aigiale vgl. noch v. Wi- 20 dauung und Verteilung der Nahrung dient der 

lamowitz Euripid. Hippolytos 40. Aigiale Nr. 3 Gesundheit, während Neuaufnahme von Nahrung, 

ist zu streichen. [Knaack.] ehe die erste verdaut ist, Krankheiten hervorruft 

S. 957 zum Art. Aigialos: (vgl. Ps.-Hipp. tibqI vox'ocoy IV c. 45. 49. VII 

5) König von Sikyon s. Aigialeia und Ai- 568. 578 L.). Den Puls nannte er im Gegensatz 
gialos Nr. 3. zu den zeitgenössischen Ärzten naXpös; seine 

6) Sohn des Kaunos, der aus dem damals noch Schrift .-reo* aaliuöv behandelte also die verschie- 
karischen Milet stammte, von der lykischen Na- denen Pulsarten (vgl. Ruf. ed. Daremberg 219. 
iade Pronoe, gründet nach dem Tode des Vaters 625, dagegen Fredrich Philol. Unters. XV 75, 1). 
die Stadt Kaunos und herrscht dort als König Vielleicht ist bei Cael. Aur. de signif. diaet. pass. 
(Konon 2. vgl. U. Hoefers Ausg. S. 50ff.). Später 30 (R o s e Anecdota II 207) Aegimius für das sicher 
kam Lyrkos, Sohn des Phoroncus, mit dem Auf- verderbte Agrius zu lesen, der als Zeichen der 
trage, die geraubte Io zu suchen, von Argos nach Fieber eine Veränderung des Pulses ohne äussere 
Kaunos, heiratete Heilebie, die Tochter des A., Ursache betrachtete. [M. Wellmann.] 
und erhielt einen Teil der Königsherrschaft. Später S. 967, 64 im Art. Alcina Nr. 1 ist zu lesen : 
wollte A. seinen Schwiegersohn aus dem Lande Ol. 126, nach der Befreiung Athens vom ma- 
vertreiben, weil er wegen eines Orakelspruches kedonischen Joche, schloss sich A. dem achae- 
des didymaeischen Apollon, den er wegen seiner ischen Bunde an, wurde aber bald darauf von P. 
Kinderlosigkeit befragt hatte, mit Hemithea, Sulpicius Galba erobert, der es den Aitoliern 
der Tochter des Staphylo», in Bybassos (dies die schenkte, die es an den König Attalos 211/210 ver- 
richtige Namensform) auf dem knidischen Cher- 40 handelten (Bd. IIS. 2164, 5ff.). [Büttner -Wobst.] 
sonnes Umgang gepflogen hatte. Aber Heilebie Aigiros (Aiyigog). 1) 'A. bei Suidas bezeichnet 
nahm für ihren Gatten Partei [und verhalf ihm die aiolische Stadt Aigiroessa , s. Aigeirusa 
zum Siege. Von A. verlautet nichts mehr]. Dem Nr. 2 (Bd. I S. 951, 47) und den Zusatz in diesem 
greisen Lyrkos aber folgte sein Sohn von der He- Suppl. 

mithea, Basilos, in der Herrschaft. Parthenios 1 2) Flur im Gebiet von Latos auf Kreta, CIG 

giebt als Quellen an s Nikainetos h> x<£ Avqxo) und II 2554 (aus dem 3. Jhdt.). [Bürchner.] 
Apollonios von Rhodos Kavvq). Letzteres Gedicht Aigiros (AiyiQovs) steckt in der Schreibung 

war Hauptquelle auch für Konon. G. KnaackCalli- 'Eyigove IGlns. ni 180, 5 (4. Jhdt. nach Chr.!. 

machea, Gymn.-Progr. Stettin 1887, 15. U. Hoefer Dorf auf der Insel Astypalaia. [Bürchner.] 
a. a. O. Es wäre interessant zu wissen, ob der 50 S. 972, 26 zum Art. Aigis : 

rhodische Dichter den Stoff gewählt hat, weil W. Reichel Homer. Waffen 2 50ff. erklärt die 

Kaunos vorher in den Besitz der Rhodier über- homerische Aigis als katorjtov, also einen Schild, 

gegangen war ; doch ist der Zeitpunkt dieses Er- der auch sonst in den Gedichten begegnet , und 

eignisses sehr bestritten; s. H. van Gelder Ge- dessen wesentlichster Bestandteil ein oder mehrere 

schichte der alten Rhodier 199 — 204, der sich Tierhäute sind. Zu den bildlichen Darstellungen 

für ca. 240 v. Chr. entscheidet. Die alten Be- der A. vgl. ausserdem Wernicke Philol. N. F. 

Ziehungen der Rhodier zu Argos würden erklären, XTJI 321ff. [Stengel.] 
warum die argivischen Sagenfiguren Lyrkos und Aigitna, eine Stadt der Oxybier, welche dei 

vielleicht auch A. selbst (vgl. Aigialos Nr. 1 Consul Q. Opimius 600 = 154 eroberte, Polyb. 
und Knaack a. a. O. 15 unten) nach der Bar 60 XXXIII 10, 2. 11, 3. [Büttner-Wobst.] 
barenstadt Kaunos übertragen sind. S. 975 zum Art. Aigle: 

[Hiller v. Gaertringen.] a) Aiy'kt) (d. h. Pracht, Glanz), appellativiseher 

Aigikoros oder Aigikeros {Alyixogos bezw. (dichterischer?) Name für die an der karischen 

Alyixigtos), einer der Pane bei Nonn. Dionys. Küste gelegene Insel Syme, Steph. Byz. s. Zvfii). 
XIV 75. [Jessen.] [Bürchner.] 
S. 962, 44 zum Art. Aigilia Nr. 1 : 1 — 5) Über den Zusammenhang dieser Licht 

Vgl. Art. Aigelos in diesem Suppl. wesen vgl. Usener Götternamen 135. zu Nr. I 

ebd. 164f., zu Nr. 5 ebd. Gl. [Knaack.] 
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Aigon (Atycov), König von Argos. Als bei näher, dass der letztere (wohl erst spät und offen- 
den Argeiern das angestammte Königshaus der bar im Anschluss an das von Paus. a. a. 0. 9 er- 
Herakliden ausgestorben war, fragte man das wähnte und zu seiner Zeit schon in Trümmern 
delphische Orakel ; nach dessen Spruch liess sich liegende Heiligtum der Aphrodite) nach Arkadien 
ein mächtiger Adler auf dem Hause des A. nieder, übertragen ist , als umgekehrt. Die Zugehörig- 



und darauf wurde dieser zum König gewählt, Plut. 
de Alex. fort. II 8; vgl. de Pyth. orac. 5. Der 
letzte Heraklide war Meltas, Enkel des grossen 
Pheidon (Paus. II 19, 2); einen König gab es 



keit des A. zur Troas beweist ausser den S. 1018, 
52 angeführten troischen Namen der von Deme- 
trios von Skepsis bei Strab. XIII 603 dort er- 
wähnte Fluss Ainios. A. könnte also auch ur- 



aber in Argos noch zur Zeit der Perserkriege 10 sprünglich ein Flussgott sein und Achilleus kämpft 



(Herodot. vft 139); vermutlich fällt A. also etwa 
in die dritte Generation nach Pheidon. Vgl. Gil- 
bert Handb. der griech. Staatsaltert. II 76, 2. 
Blümner-Hitzig zu Pausan. a. a. 0. (S. 574); 
über Meltas E. Meyer Gesch. des Alt. II § 344 
Ende. [Hiller v. Gaertringen.] 

Aigoteoi (oi Afyuxtot), Chiliastys der Phyle 
Bembineis der Stadt Ephesos (s. d.), Anc. Greek 
Inscr. of Brit. Mus. III nr. 455. 570. Nach E. 



mit ihm wie mit Skamander. [0. Rossbach.]* 

3a) Aineias ZantaxoT; (HaxtaxoTg cod., corr. 
Cr am er) er Xöyois, wird von Tzetzes bei Cramer 
An. Ox. III 351 (= Tzetz. epist. ed. Pressel p. 
98) mit Berufung auf die xaivf) torogia des Pto- 
lemaios Chennos (vgl. Westermann Mythogr. 
192, 12) für den Namen der Gemahlin des Kan- 
daules, den Herodot verschweigt, angeführt. Der 
Mann mit seinem Werk ist von dem Schwindler 



L. Hicks (ebd. 71) könnte man bezüglich der 20 erfunden. Vgl. Her eher Jahrb. f. Philol. LXXIX 



Ableitung an die alte arkadische Stadt Alyvs (s 
Bd. I S. 1006, 44) denken, die frühzeitig von den 
Lakedaimoniern zerstört worden ist (Paus. III 2, 
5. VIII 34, 3). Das Ethnikon war Alyvxrj? und 
Hicks erinnert an aiol. : x e ^ v 1> **V>7 = ion. : 
X^oirn, x<afit). [Bürchner.] 
S. 987, 63 zum Art. Aigyptos: 
Die Worte ,die Ertragsfähigkeit' bis ,(Oros. 
I 8, 9)' sind zu streichen. [Pietschmann.J 



(1859) 222. FHG IV 278. [Knaack.] 

Ainel = Enylos bei Arrian. an. II 20, 1, Stadt- 
könig von Bybios in Alexanders d. Gr. Zeit. He ad 
HN 668. [Willrich.] 

Ainesidas, delphischer Archon um 247/6, 
Pomtow Bd. IV S. 2624, woselbst die Beleg- 
stellen. [Kirchner.] 
S. 1022, 66 zum Art. Ainesidemos Nr. 5: 
Die Angabe .Delier (?)' ist zu streichen. A. war 



Ailiotal, Xavga x&v AlXuox&v, wohl ein Kloster 30 der Sohn des Philodamos, Sohnes des Ainesidamos 



in Kilikien, nicht allzuweit von Anazarba; das 
Ethnikon setzt einen Ort AlXla (Aelia) voraus. 
Job. Mosch, pratum spirituale (Cotelerius Ec- 
clesiae Graecae monumenta cap. 43. 44). [Rüge.] 

Aimflion und Anelion (AifUXiov und 'Avrj- 
Xiov, sprich Anüion), Fehler in der Überlieferung 
der Hss. der Acta Concil. Spirid. MtjXia 699. Not. 
episc. III 624. VII 102. X 706 6 'AvyXiov = 
6 Mayvrjotas Zait'Xov, Arist. Fontrier Rev. des 



aus Skarph eia, w elcher in der delphischen Inschrift, 
Bull. hell. XIX 410 = Baunack 2742 erwähnt 
wird; vgl. Capps Transact. Americ. Philol. Assoc. 
XXXI (1900) 123. [Capps.] 
S. 1029, 28 zum Art. Alnos: 
7a) Aivog, Ortschaft in Mesopotamien, in der 
Richtung nach Thapsakos und den Euphrat zu 
gelegen, Steph. Byz. [Streck.] 
Aioiorix, Bruder des OberpricHters Attis von 



Univ. du Midi N. S. IV (1898) 371. W. Torna- 40 Pessinus (s. Bd. U S. 2252), Michel Recueil 



schek S.-Bcr. Akad. Wien CXXIV (1891) vm 
29 vermutete, A. habe der steil gegen Norden ab- 
fallende Bergzug und ein Ort bei Magnesia ge- 
heissen. [Bürchner.f 

Aimyndos (Plin. n. h. V 134 Aemyndus), Ei- 
land in der keramischen Bucht an der Westküste 
Kleinasiens. S. Keramos. [Bürchner.] 
S. lOlOff. zum Art. Aineias: 
2) (Zu S. 1019, 46): Als .gewiss im letzten 



nr. 45 (s. den Nachtrag zu Battakes Nr. 1 in 
diesem Supplement). F. Stähelin Gesch. der 
kleinasiat. Galater (Diss. Basel 1897) 95f. 

[Stähelin.] 

Aioleion (AlöXetov), Stadt in Bottike, s. d. 
Bd. III S. 795. [Oberhummer.] 
S. 1032, 5 zum Art, Alolldes: 

a) AloXi&es (sc. vrjaoi), die von Aiolern besie- 
delten Inseln an der nordwestlichen Küste Klein- 



Ursprung Eponym der Ainianen* erklärt den A. 50 asiens, Herodot. I 149. Dionys, perieg. 517ff. 



F. Dümmler bei Studniczka Kyrene 198 = 
Kleine Schriften II 241, während das Wappenbild 
der ainianischen Münzen im Gegensatz zu dem 
Hopliteu A. ein leichtbewaffneter Speerwerfer oder 
Schleuderer (als Phemios, der deutlich von dem 
ursprünglichen A i n i o s abgeleitet ist, erklärt nach 
Plut. quaest. graec. 13) ist (Catalogue of the 
Greek coins in the Brit. Mus., Thessaly to Aetolia 
S. 10f., Taf. II lf.). Nach E. Bethe ist A. ,in 



[Bürchner.l 

AiöXiov (Plin. n. h. IV 49 Aeolium), Vor- 
gebirge an der thrakischen Chersonesos, s. Bd. HI 
S. 2247. [Bürchner.] 
S. 1036, 10 zum Art. Aiolis: 
3a) AToXis (mit aiolischer Betonung), Phyle 
(t) <pvXi) fj AtoXi; auch xotvw xijg (pvXijs) der Stadt 
Methymna (jetzt MöXvßos) auf der aiolischen Insel 
Lesbos. Hir stand ein <pvXaQ%ris vor und sie hatte 



Arkadien um Orchomenos herum* zu Hause, weil 60 imfirjvtot für den Gottesdienst. Inschr. Bull, hell 



es nach Paus. VIII 12, 8 dort ein Gebirge An- 
chisia und ein Grabmal des Anchises giebt (Jahrb. 
f. d. class. Altert, VII [1901] 673). Aber das 
Vorkommen des gleichen Namens an zwei Stellen 
kann doch wie in vielen anderen Fällen zufällig 
sein (vgl. S. 2108, 48), und selbst wenn der arka- 
dische Anchises mit dem troischen identisch wäre, 
so liegt es doch schon wegen seiner Berühmtheit 



IV 439. [Bürchner.] 
S. 1043, 33 zum Art. Aion Nr. 1 : 
Dass der löwenköpfige Gott der ewigen Zeit, 
den man in den Mithrasmysterien verehrte, A. 
genannt worden sei, ist gar nicht unwahrschein- 
lich, vgl. Cumont Mon. myst. Mithra I 76f., wo 
auch über den Ursprung des Typus gehandelt 
wird. [Cumont.] 
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S. 1046. 21 an Stelle des Art. Airai Nr. 1 : 
Airai und Hairai im Aigal [der Wegfall der 
Aspiration ist für die ionische Stadt durch Psi- 



losis zu erklären], Aigai, vielleicht Aigai). Die 
Feststellung der Namensform und der Lage der 
Örtlichkeiten dieses Namens ist schwierig. Vor 
allem ist wohl Gewicht auf die Bemerkungen des 
Steph. Byz. s. V. I xöXig Maxrooviag. II «m xai 
dXXt) Tmvias. III tan xai xaga 'EXXrjojiävTM zu 
legen. Nun werden auf den Bruchstücken' der 
attischen Abgahenlisten aus dem ">. Jhdt, v. Chr. 
mehrmals AtgaToi und AigaTot oder Algaifji; und 
Aloaii}; genannt, sowohl mitten unter Abgaben- 
pflichtigen des Ogrixto; <pÖQos als auch in der 
Mehrzahl unter denen des 'Ironxos tpogo; (einmal 
[CIA I 283] mitten unter Inseln und Städten des 
Kagixog und'£X/»;o-7(J»'rto> rfonog), unmittelbar mit 
Knidos, Klazomenai, Lebedos, Iasos, Myrina, die 
wohl in näherer oder fernerer Nachbarschaft dieses 
A. gelegen haben müssen, wenn auch eine streng 
geographische Anordnung der abgabeleistenden Ge- 
meinden in diesen Listen nicht eingehalten ist. 
Es ist wohl in CIA I 232 die Stadt in Thrakien, 
CIA I 37. 226. 230. 231. 234. 238. 240. 245. 
264 das von Steph. Byz. als ionische Stadt ge- 
nannte A. anzunehmen. Leider ist der Zustand 
der wichtigen Urkunden so lückenhaft, dass es 
nicht möglich ist, das gleichzeitige Vorkommen 
zweier A. in den Listen eines und desselben Jahres 
nachzuweisen. Selbst das Ethnikon Aigatijg ist 
meist nur aus den Buchstaben HAI oder AI zu 
erschliessen. Das ionische A. ist wohl beim jetzigen 
Düverlü im jetzigen Golf von Sighadschik (alt 
Teos) an der östlichen Abdachung des Korvkos- 
gebirges 26° 40' ö. Gr. 88° 12' n. B. zu suchen. 
In der Nähe bei Demerdschili fand W. Rüge 
1890 die in der Berl. Philol. Wochenschr. XII 
(1802) 741 veröffentlichte Inschrift, vgl. Peter- 
manns Mitteil. XXXVIII (1802) 229, der auch 
die früheren Versuche z. B. Karl Müllers, 'Egal 
des Thukydides VIII 19. 20 und Strabon XIV 644 
unterzubringen, zurückweist. Barn sind K. Bu- 
resch und H. Kiepert gefolgt. 'Ayga Scyl. § 98 
ist nicht falsche Lesart für A„ sondern für Horn ; 
s. Bd. I S. 887. [Bürchner.] 

Airepo (o AigFxib oder Atgexü), Flur an der 
Grenze des Gebiets der Latier auf Kreta gegen das 
der ülontier CIG II 2554 (3. Jhdt.). |Bürchner.] 
S. 1063, 51 zum Art. Aischrion: 

5a) Ein den Römern befreundeter Akarnane, 
bat 585 = 169 den C. Popilius, der als Gesandter 
des Proconsuls A. Hostilius Mancinus nach Akar- 
nanien kam, vergeblich, eine Besatzung dahin zu 
legen, Polyb. XXVIII lff. 

ob) Hipparch dedicierte sein Werk tgJv 'Agärov 
xai Evdo^ov <PatvofA£van> i$t]yijae(og ftißXia xgla 
seinem Freunde A., der, wie aus Hipparch a. a. O. 
2, 6ff. ed. Manitius hervorgeht, an einem anderen 
Orte als Hipparch lebte und sich mit Natur- 
wissenschaften und Astronomie beschäftigte. Femer 
berichtet derselbe a. a, 0., dass zum grossen 
Schmerze des A. ihm frühzeitig seine Brüder durch 
den Tod entrissen worden seien. Da nun Hip- 
parchs Werk nicht nach 134 v. Chr. abgefasst 
sein kann (s. Hipparch ed Manitius S. 287), so 
muss auch A. etwa in der Mitte des 2. Jhdts. 
v. Chr. gelebt haben. [Büttner-Wobst.] 

Aischronidas, delphischer Archon um 253/2 



v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2623, woselbst die 
Belegstellen gegeben sind. [Kirchner.] 
S. 1065. 3 zum Art. Aischyliskos: 

Die Inschrift jetzt IGS III 1, 74« >. 741. Eben- 
derselbe ebd. 737. 738. 739. 742; nach Ditten- 
b erger gehört er dem 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. an. 

[Kirchner.] 
S. 1065ff. zum Art. Aischrlos: 

2) Siehe jetzt Dittenbergcr und Purgold 
lOInschr. v. Olympia nr. 39. 

Oa) Aischylos in einem Siegerkatalog der dra- 
matischen Wettkämpfe in Athen, CIA Ii 977 frg. 
s und t. [Capps.] 

8a) Delphischer Archon um 361/0 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2607. 2695; ebd. die Be- 
legstellen. [Kirchner.] 

16) Schüler des Mathematikers Hippokrates 
von Cliios, hat ebenso wie sein Lelirer über die 
Kometen geschrieben. Was Aristot. meteor. I 6f. 
20 über diese Gestirne berichtet, ist zum Teil aus 
diesem Werke, in welchem auch die Theorie des 
Hippokrates dargelegt war, entnommen ; vgl. p. 34:-?a 
27 xa&üjicg (prjaU' AiaxvXog xai 'I.-zjioxoäTt);. Die 
Auszüge p. 342b 35— 343a 30. 34 1b"l5 zeigen, 
dass A., nach dem Vorgange seines Lehrers, den 
im 5. Jhdt. v. Chr. erreichten Standpunkt der 
Kenntnisse über die Kometen ganz trefflich dar- 
gelegt hat. über die Unregelmässigkeiten ihrer 
nicht (wie bei den Planeten) an den Zodiakus 
30 gebundenen Bahnen, über den Wechsel ihrer Er- 
scheinungsformen, besonders über das zeitweilige 
Hervortreten eines Schweifes, auch über die Selten- 
heit ihres Erscheinens haben damals zwar manche 
Irrtümer, aber doch auch zum Teil recht zutreffende 
Ansichten bestanden. Die Epoche des A. ist 
gegen Ende des 5. Jhdts. zu setzen. [Hultsch.] 

AisUeus (iv AiaiXft), Weiler auf der Kykla- 
deninsel Tenos (CIG 2338, 56. 81. 89). C. Bur- 
sian Geogr. v. Griech. II 448, 2. Erklärung des 
40 Namens noch nicht versucht. [Bürchner.] 
S. 1086, 42 zum Art. Alson: 

2a) Aiacov, ATocov (Ethn. Alatovf);, Alaivnoi), 
eine zum Ooäxiog qrooog gehörige Stadt der atti- 
schen Tributiisten Ob 84—80, CIA I 236—244, 
wahrscheinlich am gleichnamigen Flüsschen (s. 
Nr. 2) südlich von Methone. [Oberhummer.] 

Aisymuos (ATav/ivo^) , Achaeer, von Hektor 
getötet, II. XI 303. [Bethe.] 

Aithale (verschrieben ATOXy, Theogn. can. p. 5 
50 Cram.), auch AlftäXxia (Steph. Byz. Suid., Aethalia 
Ephor. bei Plin. n. h. V 136), dichterischer Bei- 
name der Insel Chios, vielleicht von der hellen 
Farbe der Felsen. [Bürchner.] 

Aithaleis. 1) AldaXng auf der oft (zuletzt 
von Fed. Halbherr Mus. ital. di ant. class. III 
657 nr. 73, daraus bei Michel Recueil nr. 23) 
herausgegebenen Inschrift von Dreros (jetzt Aj. 
Antonios bei Neapolis auf Kreta) hat man als Leute 
einer Phyle gefasst. Es scheinen aristokratische 
60 Oligarchien gewesen zu sein. S. Dreros. 

2) b AtOakvs oxagxög , Name eines oxagxo* 
(einer xä£ig xov nXjdov;) in Gortyn auf Kreta, 
Inscbr. von Gortyn V 5. 

3) Andere Al&aXeTg werden in einer Inschrift 
von Anaphe IGIns. III 254, 8 genannt : KvwooZ 
eni tüJv AiOaXetov xog^iövxoiv xo'jv avv .... Sie 
scheinen zu Knossos auf Kreta gehört zu haben. 

[Bürchner.] 
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Aithaleon {AWaki&v) , einer der xoofiot in 
dem Symmachievertrage mit König Demetrios, 
Sohn des Antigonos Gonatas, auf der Inschrift 
von Gortvn, Americ. Journ. of Arch. II. Ser. I 
(1897) 189. Vgl. Gesetz von Gortvn Col. V Z. 5 
und Comparetti nr. 178, 2. [Bethe.] 
S. 1092, 51 zum Art. Aithalia: 

8) Aiddkeia (von dem vulcanischen Boden), 
dichteiischer Beiname der Insel Lemnos, Polyb. 
XXXIV 11, 4 bei Steph. Byz. [Bürchner.] 

4) S. Aithale in diesem Suppl. 
S. 1094, 30 zum Art. Aitherlos: 

3) Ein ixüv xoirjtijs nach Suid. s. v. = Hesych. 
Mil. p. 4 Fl. ; er schrieb didqpooa xai rjii&akdftiov 
<5t' ijiüv eis 2innXixiov rov ibiov dÖel<pov , d. h. 
den Philosophen, wie Flach und Zeller (Gesch. 
d. gr. Phüosophie III 2 3 844. 850) annehmen. 
Zu derselben Poetengruppe gehörte Panolbios, der 
dem A. ein Trostgedient nach einer Krankheit 
schrieb (s. Düntzer Fr. d. gr. Epiker II p. 110) 
und Erythrios (Suid. s. v.) und andre Grosse unter 
dem Kaiser Zenon ansang. Er ist also ins 5. Jhdt. 
n. Chr. zu setzen, wieO. Kroehnert (Canonesne 
poetarum . . . fuerunt? 52) richtig angenommen hat, 

4) Grammatiker aus Apamea, dessen halb- 
erloschenen Spuren (P. Egenolff Die orthoepi- 
schen Stücke der byzantinischen Litteratur 321'.) 
O. Kroehnert a. Ö. 4 Off. nachgegangen ist. Er 
gehört etwa derselben Zeit an, ist aber nach 
Kroehnert von dem Dichter schon wegen des 
Beinamen verschieden: ein Argument, das nicht 
zwingend ist {ygamiauxos heisst z. B. der Epiker 
Musaios). [Crusius.] 

Aithidas, delphischer Archon um 311/10, die 
Belegstellen bei Pointow Bd. IV S. 2616. 

[Kirchner.] 

Aithiope (>/ Al&iömj. wohl von der Sonnen- 
hitze so genannt), aus einem Dichter oder My- 
thographen (wie etwa Kallitnaehos oder einem 
seiner Schüler) geschöpfter Nebenname der Insel 
Lesbos, Plin. n. h. V 139. (Bürchner.] 

Aithle (ATOXt)) s. A ithale in diesem Suppl.). 
S. 1107, 10 zum Art. Aithopia: 

a) Aithopia (Elhopia), Ort der Athamanen 
oberhalb Argitheas. Liv. XXXVIII 2. 4. Bur- 
gian Geogr. v. GriechenL I 40. [Niese.] 

Althrion (Ai&qiov), örtlichkeit (röxiov) der 
Stadt Mytilene auf der Insel Lesbos. Sie hatte 
ihren Namen wohl von der Sonnigkeit der Lage. 
IGIns. II 78b. P. N. Papageorgiu Unedierte 
Inschr. v. Mytilene, Lpz. 1900, 25. [Bürchner.] 
S. 1110, 30 zum Art. Aithuga: 

la) Acf/msa (Plin. n. h. II 204; der Name 
wohl von den glühenden Sonnenstrahlen), Eiland 
bei Myndos (jetzt Gümüschlü) in Karien, das nach 
Plinius von der Chersoncsos abgerissen sein soll. 
Nach Kotzowillis Neos Atfievodsixxtjs 2 xlva$ 
209 liegen um die seichte Hafenbucht, an deren 
Nordseite die Ruinen von Myndos sich befinden, 
mehrere Eilande und Klippen. Am meisten An- 
spruch auf den Namen A. hat das nur durch einen 
sehr seichten, mit Kiffen (£e$es) ausgefüllten und 
nur zwei Seemeilen = 3,6 km. breiten Sund von 
dem nördlich von Myndos gelegenen Vorgebirge 
getrennte Eiland Kegafitdi (d. h. Dachziegel), 
während flovtixovoa und Kdroi Ilovrixovaa viel 
weiter entfernt und durch recht tiefe Meerengen 
vom Festland getrennt sind. [Bürchner.] 



S. 1112, 62 zum Art. Aitue: 
la) Atrvti, Namen, welchen Hieron von Syrakus 
der von ihm mit 10 000 Colouisten aus Sicilien 
und der Peloponnes besetzten Stadt Katana gab, 
Pind. Pvth. I 115; Nein. IX 3 m. d. Scholien. 
Theoer. I 65. Diod. XI 26. 49. 76. Strab. VI 
268. Hieron schmückte die Stadt mit einem 
Tempel des Zeus Aitnaios, dessen iegcoavvtj er 
hatte (Schol. Pind. Ol. VI 162) und starb in A. 
10 467 (Diod. XI 66). Bald nach seinem Tode ver- 
trieb Duketios die neuen Colonisten, die dann A. 
Nr. 2 an der Stelle von Inessos gründeten. S. Holm 
Gesch. Siciliens I 214. 252. 419. [Hülsen.] 
S. 1130, 38 zum Art. Aix: 

a) Aex (Plin. n. h. IV 51 = AT£, d. h. wohl 
Ort, an dem es häufig stürmt [dtaaa>], appella- 
tivisch geworden wie Aiyat), Klippe zwischen 
Tenos und Chios. 

b) Eiland, Kanai in Aiolis gegenüber, Schol. 
20 Apoll. Rhod. I 1165 aus des Semos Ntjoiäs III. 

Nach einigen soll das aegaeische Meer nach dieser 
Klippe genannt sein. [Bürchner.] 

Alza, auf einem in Saghir, nördlich vom 
Hoiran Göl, nordwestlich von Antiocheia Pisidiae, 
gefundenen Inschrift kommt das Ethnikon AlCrjvos 
vor. S t e r r e t Pap. of the Amer. school, Athens III 
nr. 376, 43; vgl. nr. 373, 10 u. S. 430. [Rüge.] 

Aizeios (Ai£et6;), Sohn des Lykaon, des Vaters 
der Deianeira, welche von Pelasgos den jüngeren 
30 Lykaon, Vater des Oinotros, gebiert. Nach ihm 
hiessen die Oinotrer früher, als sie noch in Ar- 
kadien weilten, Al&ioi. Dion. Hai. I 11. 12 [nach 
Myrsilos-Pherekydes? Ed. Meyer Forsch, z. alt. 
Gesch. I 64]. Der Zusammenhang des Namens 
mit dem arkadischen Stamm der 'Agares ist nicht 
sicher. [Hiller v. Gaertringen.] 

Akachia. Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
Rav. p. 63 P. [Streck.] 

Akadauils (»J Axada/u's), Örtchen im Gebiet 
40 des kleinasiatischen Ioniens, das von Scyl. peripl. 
§ 98 als Besitzung der Samicr bezeichnet wird, 
die es also im 4. Jhdt. besassen. Es wird wie 
die daneben angeführten Orte Marathesion, Anaia, 
Panionion, Mykale an oder nahe der Küste ge- 
legen haben. Es wäre sehr auffällig, wenn mitten 
in ionischem Gebiet ein Name dorischer Bildung 
sich fände und es hängt vielleicht der Name mit 
'AxdAtjfto; u. s. w. gar nicht zusammen. [Bürchner.] 
S. 1142, 67 zum Art. Akamantis: 
50 3) Nach der attischen Phyle Nr. 2 hiess eine 
Phyle der Stadt Miletos im kleinasiatischen Io- 
nien. Lebas Asie min. 238. 240. 244. Ein 
Demos hievon war das früher einem eigenen dgyoi 
untergebene Teich ioessa oder Teichusa. 

[Bürchner.) 
S. 1145, 58 zum Art. Akanias: 

0) Freier der Penelope, ausDulichion. Apollod. 
epit, 7, 27 Wagn. [Escher.] 

Akanthon ('Axavdöiv). Mtjzavij xalovfuvt] 
QQ'Axar&öh'os wird Oxyr. Pap. I 202 eine Schöpf- 
maschine (Schöpfrad) benannt, wie sie im alten 
und neuen Ägypten zur Berieselung des Acker- 
feldes an den Ufern des Nils und der Nilcanäle 
so häufig anzutreffen waren bezw. sind. A. be- 
zeichnet in dieser Verbindung aber nicht, wie 
man auf den ersten Blick annehmen möchte, eine 
Person, etwa den Erfinder einer besonderen Art 
dieser Maschinen oder den Erbauer gerade der 
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genannten Maschineric, sondern es ist ein Flur- 
name. A. ist das Distelfeld , wie ovxcov der 
Feigengarten. eXaiwv der Olivenhain und Ähn- 
liches. Dass diese Auffassung die richtige ist, 
zeigen uns die beiden Beispiele Oxyr. Pap. I 137, 
13 firjxcn'ijv xaXovfievtjv yi/di'ov 'Aviavov (woraus 
freilich die Herausgeber Grcnfell und Hunt 
einen Gedius Anianus machen) und ebd. 102, 10 
ftmarifs ed[dqp]ovs Teynxai [Xejyofievov. Diese 
Beispiele zeigen uns. dass wir auch an unserer 
Stelle (natürlich nur im Gedanken) yqStov oder 
sddqpcvi zu ergänzen haben, ebenso auch Oxyr. 
Pap. I 194 firjyavtj xaXovfiirtj [yqSiov] Kagi'ov ; 
ebd. I 192 ist der Flurname Atßtxo; direct ad- 
jectivisch auf die Maschine übertragen. Wie A. 
auf äxav&og, so gehen xdgios auf xdgo; und h- 
ßixös auf ktßvxT) zurück. In 'Aviavdv-Annianum 
haben wir einen römischen, in Ttxptxal wohl einen 
ägyptischen Flurnamen. Der Ortsname 'Axav&wv 
findet sich, worauf W. Crönert aufmerksam 
macht, zweimal auf einer Mumienetiquette der 
Sammlung Erzherzog Rainer (Mitt. V 1889, 17 
Holztäfelchen nr. 5). Vgl. Amölineau La geo- 
graphie de l'Egypte ä l'epoque copte 17. 

[Degering.] 

Akaraka (Axagaxa), nach einer Inschrift (Bull. 
hell. XIV 233) aus Nysa (= Eskihissär) in Ly- 
dien, sonst 'Axagaxa genannt (s. Bd. I S. 208), jetzt 
Salawatly, 2 km. südwestlich von Nysa-Eski- 
hissar am Nordrand des Maiandrosthals,' am Süd- 
abhang der Mesogis. [Bürchner.] 

Akenag (]). Auf einer Inschrift von Kütschük 
Kabadja, zwischen Dineir (Apamea) und dem 
Hoiran Göl steht xonov 'Axevä; vielleicht ist da- 
nach auf einer andern Inschrift ein Ethnikon in 
'Axevtjvov zu ergänzen. Sterret Papers of the 
American school, Athens III nr. 504. 564. [Rüge.] 

Akesaios (AxeaaTos), angeblich Steuermann 
des Neleus, von dem das Sprichwort herrührt ei; 
xrjv 'Axsaaiov oeXtjvtjv * Art rö>v t lg xßdvov dva- 
ßaXXoftiv<üv xi Jigdt-nv ctg^xai i) xaQOtfua " 'Axs- 
oatog yag xvßtotnjxrjg syevexo toi! XiyXecos ' eXsye 
de exctvos äva/teveiv xtjv osXtjvrjv, tva ev <pcoxi 6 
xXovs yh'tjxat (Zenob. Ath. I 41 , vgl. Phot. 
II p. 212 N. Suid. Apostel. 1544 p. 670. Ps.- 
Diogen. 530 p. 274). Das Sprichwort findet sich 
angewendet bei Herond. 3, 61 oi> tajecoc xovxov 
dgefr' irr' u>/*ov, xi) 'Axeoeto atXrjvain delgovxe; 
vgL dazu Crusius Untersxich. zu den Mimiamben 
es Herondas 69f.). [Wissowa.] 
S. 1167, 6 zu Art. Akestor Nr. 5: 
Der olympische Sieg des Alexibios fällt wahr- 
scheinlich 460 (Ol. 80), wodurch die Thätigkeit 
des A. genauer fixiert wird, Robert Hermes 
XXXV 1900. 178. [C. Robert.] 

S. 1167, 28 zum Art Akestor ides Nr. 4: 
Siehe jetzt Dittenberger-Purgold Inschr. 
v. Olympia nr. 184. wonach A. 'AXe£avdQsvs ix 
xijs TocfidSoe war und in den letzten Jahren des 
3. Jhdts. siegte. [Kirchner.] 
S. 1168, 21 zum Art. Akikaros: 
Das Vorkommen der Namen A. und Achai- 
karos verrät die Bekanntschaft der Alten mit der 
Gestalt des weisen Achikär, des Mittelpunktes 
einer syrisch- arabischen Legende, deren Identität 
mit dem zweiten Teil der sog. Aesopbiographie 
des Maximus Planudes (s. Eberhard Fabulae 
roroanenses 1 225ff.) längst erkannt wurde. Letztere 
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ist älter als die orientalischen Versionen ; der Sagen - 
stoff selbst stammt jedenfalls aus dem Orient, 
vielleicht aus Syrien. Die arabische Erzählung 
substituiert für das Ahikär der syrischen Legende 
den ähnlich lautenden Namen einer anderen Per- 
sönlichkeit, al-Haikär oder (ohne Artikel) Haikär. 
B. Meissner Quellenuntersuchungen zur Haikär- 
geschichte ZD MG XLVIII 171—197; vgl.Lidz- 
barski ebd. 671ff. [Streck.] 
10 Akimis ("Axi/ti;), Fluss- oder Flurname im 
Gebiet von Latos auf Kreta, CIG II 2554 (3. Jhdt. |. 

[Bürchner.] 

Akmetos, Vater Alexanders (Nr. 34a in diesem 
Suppl.), eines Anführers des Antigenes II. in der 
Schlacht bei Sellasia, Polyb. II 66, 5. 

[Büttner -Wobst.] 
Akoitlon {x6 Axoixtov, das hiesse wohl im pro- 
saischen Sprachgebrauch: ein Eiland, das keine 
Lagerstätte bietet). So wird Stadiasm. m. ni. 

20 § 343 ein Inselchen bezeichnet, das § 342 Ao«V>; 
genannt worden ist. Es hat einen Hafen und 
Wasser, liegt nördlich von Kreta, 170 Stadien 
vom Diktynnaion, 60 Stadien von Kydonia (jetzt 
Xavia) auf Kreta. Bemerkenswert ist, dass Stenn. 
Byz. als der Stadt Kydonia vorgelagert ein Ei- 
land "Axvxos (Ethnikon 'Axvxiog) nennt. Bei Plin. 
n. h. IV 61 jedoch sind zwei Eilande gegenüber 
Kydonia Budroc (var. Budrae, Bttdroae, Budorae 
[dies scheint die richtige Lesart: Bovdogat — 

30 Rindshäute, Ochsenschläuche zu sein]^ Budüiae) 
genannt. Vor Kydonia liegen in der That ausser 
einigen Klippen zunächst fünf winzige Inselchen 
(Kotsowillis Mos A^uvobeixx V s^ Taf. 138), 
alle nicht viel mehr als ein Stadion nördlich von 
der sehr schmalen Landzunge, die die Hafenbucht 
von Xavid gegen die Nordwinde schützt, fast 
alle von länglicher, quer zu den Breitengraden 
gelagerter Gestalt, dann in einer Entfernung von 
11, 1 km. = ca. 60 Stadien das Inselchen "Ayios 

40 Oeödcagog oder 'Ayiov ßeoötogov mit einem Hafen 
und Wasser. Dieses ist also Kotxtj oder A., oder 
"Axvxog. Dagegen scheinen die kleineren näher 
bei Kydonia gelegenen, die, von einiger Ferne 
gesehen, im Wasser liegenden Rindsschläuchen 
gleichen, die Bovbogai zu sein. [Bürchner.] 

Akonesiai, Inseln an der kilikischen Küste 
zwischen Pitvussa (Manavat) und Anemurion, ver- 
mutlich die Papadulainseln, wenigstens zeigen die 
englischen Seekarten keine andere Gruppe an der 

50 Strecke; Acta SS. 11. Juni S. 432ff. Heberde v 
und Wilhelm Denkschr. Akad. Wien 1896 VI 
98. [Ruge.l 

Akonitis, Insel gegenüber von Cbalkedon. 
Steph. Byz. s. Axövai. Dieselbe besass Petros 
Patrikios, der Geschichtschreiber, und man leitet 
daher den grossen Reichtum desselben ab, da A. be- 
deutende Wetzsteinlager besass (s. Krnmbacher 
Gesch. d. byz. Litt. 2 238). [Büttner -W T obst.] 
S. 1181, 58 zum Art. "Axdvtxov. 

60 Die Sage von der Entstehung des axovuov 
aus dem Geifer des Kerberos geht auf Herodoros 
und besonders Euphorion (Meine k e Anal. Alex. 63f.) 
zurück, vgl Knaack Herrn. XXV 87. [Knaack.] 
"Axoqov s. Kala fio; dgcofiaxixos. 
S. 1187, 68 zum Art. Akragas Nr. 1: 
Eine an der Westseite des Hypsas (Dragoi 
gefundene Inschrift aus dem 6. Jhdt. v. Chr.: 
[iajgog efä xijs 'Avxeftdx 0 (Not. 1895, 234, besser 
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Röm. Mitt. 1895. 236 [Po Hak]) gehört wohl zu 
einem Athenaheiligtum und ist das älteste datier- 
bare Schriftdenkmal aus A. Dass die Akropolis 
nicht auf der Stelle der modernen Stadt, sondern 
auf der Rupe Atenca gelegen habe, versucht S. 
Bonfiglio (Su l'akropoli Akragantina, Girgenti 
1839; vgl. Not. d. scavi 1902, 387—391 und 
Holm Berl. philol. Wochenschr. 1898, 689) 
nachzuweisen. Die xoXvftßtj&ga setzt A. Celi 



"Axqov, Hochplateau des Mykalestockes, wo 
ein Kloster ri}e 'Iegäs stand. Acta et dipl. ed. 
Miklosich et Müller V 258, s. Mykale. 

[Bürchner.] 
S. 1199, 44 zum Art. Akron Nr. 3. 
Akron gehörte der sikelischen Ärzteschule an 
und hat neben Empedokles und Philistion zur 
Verbreitung der Theorien dieser Schule in Athen 
beigetragen. Die charakteristischen Theorien der 



(Sulla probabile ubicazione della piscina degli an- 10 sikelischen Ärzte, die Lehre von den vier Ele- 
tichi Agrigentini, Girgenti 1889) ca. 150 m. unter- 
halb (ineerwärts) des von Schubring vermuteten 
Platzes, am Piano di Binnici an. Über die Nekro- 
polen von A. vgl. S. Meie Sepolcri acragantini, 
Trani 1886. Not. d. scavi 1879, 234 und besonders 
1901, 29—39 (Salin as). Über christliche Be- 
gräbnisstätten 8. auch Führer Abh. Akad. Münch. 
XX 3 (1897), <?75 ; über ein wohlerhaltenes Dorf 
aus byzantinischer Zeit (6. Jhdt.) in contrada 



menten und deren Grundqualitäten sowie die 
Pncumalehre lassen sich, wenn auch in schwachen 
Spuren, bei ihm nachweisen (vgl. M. Wellmann 
Frg. der sik. Ärzte 70. 73); ausserdem hatte er 
wie Philistion und Diokles der Diätetik hohe Be- 
achtung geschenkt. Seine diätetische Schrift negi 
TQoqrijs vyuivütv (Suid s. "Axquiv) scheint denselben 
empirischen Standpunkt vertreten zu haben, wie 
die der beiden vorher genannten Ärzte-, daraus 



Balatizzo Bonfiglio Not. d. scavi 1900, 511-520. 20 würde sich erklären, dass die Empiriker ihre 



Neue Schwefelformen (s. Bd. I S. 1191, 31) aus 
Girgenti und Umgegend publiciert Salinas Not. 
d. scavi 1900, 659. 1901, 37. Vgl. im allgemeinen 
auch Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 
I 143. [Hülsen.] 
S. 1192, 33 zum Art. Airai Nr. 2: 
Neue Ausgrabungen in und bei Palazzolo Acreide 
Not. d. scavi 1891, 336 (kleine sikulische Nekro- 
pole). 1897, 436 (sicilische Münzen des 5./4. Jhdts.). 



Schule auf ihn zurückführten, vgl. seine Frag- 
mente bei M. Wellmann a. a. (). 108f. 

[M. Welimann.] 
S. 1200, 25 zum Art. Akropolis: 
3) Acropolis, Stadt in Lucanien, jetzt Agro- 
poli, südlich von Paestum, Gregor. Magn. ep. II 
43. THülsen.] 

Akrosandros, der Name eines Königs, der 
bisher nur auf drei Münzen nachgewiesen ist. 



536 (griechische Gräber). 1898, 340 (desgl.). Die 30 Die Provenienz derselben ist das Departement 



phantastischen Angaben von G. Italia-Nicastro 
Ricerche per l'istoria dei popoli Acrensi anteriori 
alle civiltä elleniche (Messina 1856. 1873) über rae- 
galithische Denkmäler und Grabkammern mit phoi- 
nikischen Inschriften bei A. berichtigt P. Orsi 
Not. d. scavi 1891, 335ff. Über christliche Kata- 
komben s. Not. 1879, 208f. Führer Abh. Akad. 
Münch. XX 3 (1897), 675. [Hülsen.] 
Akrasia (AxQaola), die Unmässigkeit personi 



Varna, ihr Aufbewahrungsort Sofia, ihre Veröffent- 
lichung verdankt man Tacchella in der Revue 
numismatique IV ser., tom. IV (1900) 397. Der 
Revers trägt die Legende ßaads • Axgoaavög., 
zwischen diesen beiden Wörtern sind auf nr. 1 
zwei Pferdeköpfe, auf nr. 2 zwei Getreideähren, 
auf nr. 3 ein Füllhorn dargestellt. Der Avers 
trägt von nr. 1 die bartlosen Köpfe der Dioskuren, 
von nr. 2 die Köpfe der Ceres und Proserpina, 



ficiert und nach Dirnenart aufgeputzt, Kebes pin. 40 von nr. 3 einen Iuppiterkopf. Offenbar ist nr. 2 



ix i. xiv i. xxm 2. XXIV 2. XXVI 2. XXVIII 
1. XXXII 3. XXXV 2; vgl. XIX 5. XXVni 3. 

[Waser.] 

Akreina. Auf dem Ruinenplatz bei Ikikilisse, 
zwischen Pursak (Tembris) und Sangarios, ist 
eine Inschrift gefunden worden mit einer Weihung 
A u 'AxQeivT]z<p. Anderson erschliesst daraus 
den Namen A., den er mit "Axgtjva in der Vita 
Theodori (cap. 79 p. 434 ed. Theoph. Ioannu) 
identificiert, Journ. Hell. Stud. XIX 71ff. Aber 
die Ansetzung von A. in Ikikilisse wird dadurch 
unsicher, dass an demselben Ort eine Weihung 
Atl 2aQvevdr]vqi gefunden worden ist. [Rüge.] 

Akroa. Auf einer in Saghir, nördlich vom 
Hoiran Göl, nordwestlich von Antiocheia Pisidiae, 
gefundenen Inschrift kommt das Ethnikon Axgotj- 
vd? vor, Sterret Papers of the American school, 
Athens III, nr. 375, 7. iRage.] 

Akroenos ('AxQotjvSg, 'Axgotvöf), Bbchofstadt 
in Phrygia salutaris, jetzt Afiun Karahissar, Not. 60 
ep. X 444. XIII 294 Parth. Ramsay Asia minor 
139. 411 ö. E. Oberhummer Reise in West- 
kleinasien bei R. Oberhummer und H. Zim- 
merer Durch Syrien und Kleinasien 391. 

[Oberhummer.] 

Akrokos (ij 'Axgoxdg Anna Comn. XIV 6), 
Ort nördlich von Philadelphia in Lydien in einer 
Ebene. [Bürchner.] 



in derselben griechischen Stadt, nämlich Odessos, 
geprägt, wie die Münze, von welcher Pick Arch. 
Jahrb. XIII (1898) 159 sagt: .ausserdem haben 
zwei Barbarenkönige der Nachbarschaft, Kanites 
und Akrosas, um dieselbe Zeit auf ihren grösseren 
Münzen den Typus mit den beiden Köpfen und 
den zwei Ähren nachgeahmt'. Dass der Akrosas 
bei Pick kein anderer ist als der Akrosandr(os) 
bei Tacchella, möchte ich glauben trotz der 
i0 nicht völlig gleichen Form ; aber darüber werden 
wir wohl von Berufeneren aufgeklärt werden. 
A. nennt sich König; wir wüssten gern, über 
welches Land er gebot. Wegen der griechischen 
Städte, mit deren Typen er seine Münzen prägen 
liess, hält Tacchella den A. für einen Geten- 
könig. Unsere Überlieferung versagt völlig, so dass 
wir uns bescheiden müssen, ihn in einen histori- 
schen Zusammenhang einzuordnen. [Brandis.] 
S. 1201, 28 zum Art. Akrostlchis: 
Etwas später fällt die Akrostichis 'OXv/utu 
noXXotg ftb<h {h'>oeia; im , Altar' des Besantinos (s. d. 
Bd. ni S. 324 und Nachtrag in diesem Suppl.), 
die doch nur auf Hadrian (nach 129 n. Chr.) 
bezogen werden kann. [Knaack.] 
S. 1208, 12 zum Art. Akroterion: 
a) Im Stad. mar. magn. (241.) 242 wird an 
der lykischen Küste zwischen Aperlai und Anti- 
phellos ein axgcort/giov erwähnt, dessen Name 
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aber ausgefallen ist. Es muss dem Tugh Burun 
entsprechen. Sprat t und Forbesdachten falscher- 
weise an eine Stadt A. Le Bas 1272. [Rüge.] 

Akrothinion {'Axoodh'iov), Tochter des korin- 
thischen Admirals Adeimantos (Nr. 2, Bd. I S. 354f.), 
nach dem Seesiege hei Salamis benannt, Plnt. de 
Herod. malign. SM. [Stähelin.] 
S. 1213, 28 zum Art. Akte Nr. 7: 

7a) Steilküstengegend auf der Insel Chios. 
Inschrift aus der Attalidcnzeit, jetzt im Magazin 
des Gymnasiums zu Kastro auf Chios. Nach 
flüchtiger Lesung, die allein mir H. Solötas ge- 
stattete, Col. links Z. 15: dygoi ot er t// 'Axrfj. 
A. ist wohl etwas anderes als die Aktai auf Chios, 
Bull. hell. III (1879) 211 und vielleicht auch 
etwas anderes als die Mflaira. Axt/j (Nr. 7), die 
eben zur Unterscheidung das Epitheton Me.Xa.iva 
bekommen hat (vgL übrigens Berl. Philol. Wo- 
chenschr. 1900, 1629). [Bürchner.] 
S. 1217, 50 zum Art. Aktor: 

2*2) In Euripidcs <PtXoxtt)Tt)<; ein Lemnier, der 
sich des ausgesetzten Philoktet freundlich an- 
nahm, Dion Chrys. LH 8 6 Eiotstldt); rov'AxTOQa 
eioayet eva Arjprltor a>s yrtogi/wv tfjj 'PiXoxTr'jTfj 
noogiövxa xai jtoXXäxts ovfißeßXrjxöra ; danach 
liegt bei Hyg. lab. 102 quem expositum pastor 
regis Actoris nomine Jphimachus Dolopionis 
fiJius nutrivit wahrscheinlich ein Missverständnis 
oder eine Corruptel vor (statt pastor regis Iphi- 
vi achi Dolopionis füii nom ine A clor. Schneide- 
win Philol. IV 658). Bei Ovid. trist, I 10, 17 
dagegen ist ab Hcctoris urbe venimus adportus, 
Imbria terra, tuns (so der Marcianus) besser über- 
liefert als die Variante al> Actoris urbe. [ Wissowa.) 

Aktylos ("AxrvXo;), nach einer apokryphen 
Sagenversion, die Helladios, Zeitgenosse des Kai- 
sers Konstantin d. Gr.. nach Phot. bihl. 279 er- 
zählt, Sohn des Borcadcn Zetes und der Aedon, 
der Tochter des Pandareos aus Dulichion ; Aedon 
tötet ihn, weil sie ihren Mann im Verdacht hat, 
eine Hamadryade zu lieben. Für "AxtvXo; hat 
Scaliger das geläufige "ItvXoz, Meursius nach 
Eustathios 'AijivXos eingesetzt; dies billigt Thrä- 
mer Bd. I S. 467. [Hiller v. Gacrtringen.] 
S. 1222, 18 zum Art. Akusüaos Nr. 1: 

Nach der Olvmpionikenlistc von Oxyrhynchos 
fällt sein Sieg in Ol. 83 = 448, Robert Herrn. 
XXXV 171. 192 Tafel. Er heisst auf dem Pa- 
pyros 'Axovauaos r P[6bto;]. [Kirchner.] 

Akytos ("Axvzos, Geestland, wenig frucht- 
bares Land). 1) Appellativischer (dichterischer?) 
Beiname der Insel Melos (s. d.), Plin. n. h. IV 70. 

2) Eiland vor Kvdonia (jetzt Xavtd) auf Kreta, 
Steph Byz. Sie scheint bewohnt gewesen zu sein 
(Demotikon Axi-Jtn;), jetzt Oeoöojyov oder rnaiov 
"A'/ioq ßeödojQog (Bovönai) ; Specialkarle : 'II vrjaog 
Koijitj von Ilias Ikonomöpulos 1: 250 000. Es 
scheint die im Stadiasm. m. m. § 343 mit dem 
Namen Akoition (s. d. in diesem Suppl.) bezeich- 
nete Insel zu sein. | Bürchner.] 
S. 1223, 57 zum Art, Ala Nr. 1 •. 
Über die Alae des Atriums s. jetzt Mau Pom- 
peji in Leben und Kunst 242. Michaelis Röm. 
Mitt. XIV 1899, 210. Nach beiden sind die A. 
entstanden, als das Atriumhaus ein isoliertes 
Bauernhaus und das Atrium ganz bedeckt war, und 
dienten damals dazu, dem hinteren, dunkeln Teil 
des Atriums durch Fenster Licht zu geben, auch 



durch Thüren den Verkehr mit Hof und Garten 
zu vermitteln. Später sind sie dann gewohnheits- 
mässig beibehalten worden. [Mau.] 
S. 1273, 29 zum Art. Alabon Nr. 1: 
Gegen Schubrings hypothetische Ansetzung 
der Stadt A. auf der Halbinsel Bagnoli äussert 
sich P. Orsi Not. d. seavi 1891, 361, der mehrere 
dort (bei Prioloi gefundene Monumente römischer 
und christlicher Epoche (zwei kleine Hypogeen) 

10 erwähnt. S. auch Führer Abh. Akad. Münch. 
XX 3 (1897) 078. [Hülsen.] 

Alai, zwischen den Apavixai .-ridat und Aigai 
nennt der Stad. mar. magn. 157 eine xiouijA.; nach 
dem Namensanklang vermutete Heberdey und 
Wilhelm, dass der Ort bei der Ruine Alakilisse, 
östlich von Aigai, gelegen hat, wenn auch die 
Entfernungaangabe nicht stimmt (Denkschr. Akad. 
Wien 1896, 16). [Rüge.] 
S. 1275, lo zum Art. Alaisiagae: 

20 Eine neue Deutung des Namens versucht R. 
Henning Ztschr. f. d. Alt. 1898, 193ff. (ad edo- 
cendum idoneae). Vgl. auch Golther Handbuch 
der german. Mythologie (1895) 460 (Litteratur 
204). An keltischen Ursprung des Namens denkt 
Th. v. Grienberger Ztschr. f. d. österr. Gymn. 
XL VII (1896) 1007 (,-w/m-s kann sehr wohl für 
keltisch-lateinisch -iücw stehen und der Kern des 
Wortes nichts anderes als ein Localname sein, 
so dass die Göttinnen einfach ,die Alaesischen' 

30 sind 4 ). Ein analoges Göttinneupaar sind die Ahvec- 
canae Aveha undHellivesa (s. unter Aveha Bd. II 
S. 2280). [Ihm.] 
S. 1277ff. zum Art. Alamanni: 
Uber ihre Niederlage bei Strassburg (S. 1279, 
1 7) B o r r i e s Westd. Ztschr. 1 893, 242ff. Über Ort 
und Zeit von Chlodwigs Alamannensieg (S. 1279, 
59) A. R Uppersberg Bonn. Jahrb. CI 38ff. Vgl. 
im allgemeinen O. Bremer Ethnographie der 
genn. Stämme § 221—223, wo zahlreiche Litte- 

4nratur verzeichnet ist. [Ihm.] 
S. 1281, 20 zum Art. Alamundarus: 
Alamundaros, bei den arabischen Schriftstellern 
al-Mundhir, ist der Name, den mehrere Fürsten aus 
den beiden arabischen Fürstenhäusern der Lahmi- 
den und Ghassaniden führten ; erstore herrschten 
als Vasallen der Säsänidenkönige über das Reich 
von Hlra in Babylonien ; die Ghassaniden regierten 
unter byzantinischer Oberhoheit über einen klei- 
nen Staat in Syrien (im Hauran). Über die I)y- 

50 nastie der Lahmiden vgl. Nöldeke Geschichte 
d. Perser und "Araber z. Zeit d. Sasaniden, 1879 
und G. Roth stein Die Dynastie der Lahmiden 
in al-Hlra, 1899; dazu noch (über die Chrono- 
logie) A. v. Gutschmid ZDMG XXXIV 744— 
746. Über die Ghassaniden vgl. Nöldeke Die 
Ghassanidischen Fürsten aus dem Hause Gafna, 
Abh. Akad. Berl. 1887. 

In der classischen Litteratur begegnen drei 
Träger des Namens A.; die Bd. I S. 1281 auf 

00 ein und dieselbe Persönlichkeit , A. Nr. 2 be- 
zogenen Nachrichten sind auf zwei verschiedene 
Fürsten A. zu verteilen, auf einen Lahmiden und 
einen Ghassaniden. 

1) Der von Socrat. VII 18 erwähnte A. war 
ein Fürst von Hlra und zwar al-Mundhir I. ibn 
Nu'män, der von ca. 418—462 regierte. Unter 
ihm erstieg das Haus der Lahmiden wohl den 
Zenith seiner Macht; zweifelsohne hat ihm der 
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Perserkönig Bahräm V. Gör die Erhebung auf den deutsches Alt. XXXIX 1895, 158 liest er die 

Thron zu verdanken; im Kriege des Bahram gegen Jordanesstelle Candaeis Alan(i) Ouiiamuthn- pa- 

die Römer im J. 420 spielte A. eine Hauptrolle. tris mei und findet in Alan den zu Candax ge- 

Vgl. über diesen A. Nöldeke a. a. 0. 80ff. 08. hörigen Gen. sing. Alani, in ou aber graphischen 

Rothstein a. a. 0. 08. Müller D. Islam im Ausdruck des germanischen ir. [Ihm.] 
Morgen- und Abendl. I 17. S. 1280, 8 zum Art. Alardostus: 

2) Der unter A. Nr. 2 gebrachte Artikel bezieht Alardostus und Alardossis sind möglichcr- 

sich bis Anfang von Z. 40 auf al-Mundhir III. weise verschiedene Gottheiten. CIL XIII 31?» 

ihn Mä'as-samä' von Hlra; seine Regierungszeit lautet Alardosto deo Taurus Sosomm f(ilhis) 
ist etwa von 503 — 554 anzusetzen. Schon 503 10 r. s. I. tn. (vgl. 432 ['}A]lardos . . . Iis). CIL XIII 

machte er Einfälle in Arabien und Palästina, 48 Alardossi L. Tut. Eunw r. s. I. in.; die in 

wie wir aus den Acta SS. (Leben d. h. Ioannes derselben Gegend gefundene Inschrift CIL XIII 

Silentiarius) 19. Februar III 132 wissen, wo er 47 wird also zu lesen sein Alarfdossij A. Furius 

Alamundariis Sicices genannt wird , vgl. A. Festus v. s. I. m. Dieselbe Namensform in nr. 222 

v. Gutschmid.a. a. 0. 745. Sicices bedeutet C. Fahim C. f. [M]ont.anus [Alajrdossi [v. s.] 

der Sohn der SaVlkä, wie die byzantinischen l.m. Vgl. auch Sacaze Inscr. ant. d. Pyre'ne'es 

Schriftsteller die Mutter des A. nennen; daher nr. 295 297. 305. [Ihm.] 
'A. 6 Zaxxtxäs (Saxxtxrjz, Zexixrjg). Die arabi- AlassenseH s. Alastos (in diesem Suppl.). 

sehen Quellen über die äusseren Ereignisse der Alastos. In Karamanli , südlich vom aska- 
Regierung des A. illustrieren in willkommener 20 nischen See in Phrvgien, wird auf Inschriften er- 

Weisc die in Prokops bell. Pers. vorliegende Dar- wähnt töjv .tcoi "Alaarov tö.iojv. Sterret Papers 

Stellung. Zweifellos steht fest, dass die Römer of the American school II III nr. 78; vgl. Bull, 

dem A. Geld gezahlt haben in der Absicht, dass hell. II 202. Genauere Lage unbekannt, Ram- 

dieser dann in einem neuen Kriege mit den Persern say Cities and bishoprics of Phrygia I 307ff.. 

auf ihre Seite treten oder doch wenigstens Neu- vgl. W. Grone rt Herrn. XXXVII 153, 2. Die 

tralität bewahren solle. Die Römer scheinen aber Gleichsetzung mit den Alassenses bei Plin. V 147 

ihren Zweck nicht erreicht zu haben, da A. nie ist unsicher. [Rüge.] 
in ihrem Interesse handelnd auftritt. Nach den S. 1295, 31 zum Art. Alator: 

arabischen Quellen ist sicher, dass A. im J. 554 Roscher Lex. d. Myth. n 2390 verzeichnet 

in einem Treffen bei al-Hijar in der Gegend von :j0 A. unter den echt römischen Beinamen des Mars; 

Chalkis = Kinnesrln (nordöstlich von Hamath in alator bedeute eine bestimmte Art der venatores 

Syrien) gegen seinen Gegner, den Phylarchen und passe, wie unser , Jäger', frauzösisch .chasseur 4 , 

Härith V. = Arethas Nr. 8 (s. d.) gefallen ist. trefflich auf eine leichte Truppengattung, deren 

Vgl. über ihn Nöldeke a. a. O. 170ff. 4051'. Aufgabe es sei, den Feind wie Jagdtreiber in 

Rothstein a. a. O. 75—87. Müller a. a. 0. einen Hinterhalt zu treiben; er vergleicht den 

I 10. 19. Mars Secutor und Comes bei Apul. met. VII 10. 

8) Der Schluss des Artikels A. Nr. 2 S. 1281, 11. Vgl. auch Holder Altkelt. Sprarhseh. s. v. 
40—53 ist auf al-Mundhir ibn al-Harith , den [Ihm.] 
Sohn des eben (unter Nr. 2) erwähnten Fürsten von Alazeir (vgl. den Personennamen 'Aldddstg 
Hlra zu beziehen; dieser regierte etwa 13 Jahre 40 in der kyrenacischen Inschrift CIG 5147), König 
(570—582). Im J. 580 kam er mit zwei Söhnen von Barka, Schwiegervater des Königs Arkesi- 
an den Hof des Kaisers Tiberius IL, wo er unter laos III. von Kyrene. mit ihm zusammen in Barka 
grossen Ehrenbezeugungen empfangen wurde. von Barkaiern und flüchtigen Kyrcnaiern ermordet. 
Seinen Gegner, den Fürsten Kabus von Hlra, Herodot. IV 104. [Stähelin.] 
schlug er im J. 570 gründlich aufs Haupt, einige Alazoneia ('AUCoveia), die Windbeutelei per- 
Jahre später (ca. 578, so Rothstein; 580, so sonificiert. Kebes pin. XXIV 2, vgl. XIX 5. 
Nöldeke) steckte er sogar auf einem plötzlichen [Waser.] 
Überfall Hlra selbst in Brand; vgl. dazu Nöldeke S. 1299, 04 zum Art. Alba Docilia: 
Ghassaniden a. a. 0. 27. Rothstein a. a. O. Ausgrabungen in Albissola s. Not. d. seavi 
10:3—104. Später machte sich in Byzanz Miss- 50 1881, 73 (Bad). 1891, 219. 220 (Gräber u. a. 
trauen gegen A. bemerkbar und er wurde 5S1 Reste). Vgl. (V. Poggi) Avanzi di monumenti 
oder 582 in hinterlistiger Weise in Hewärln, di Alba Docilia, Gcnova 1881. [Hülsen.] 
zwischen Damaskos und Palmyra, gefangen ge- S. 1300, 5 zum Art. Alba Fucens: 
nommen. A. lebte zunächst in Rom, bis ihn der Neuere Ausgrabungen bei Massa d'Albe s. Not. 
Kaiser Maurikios, sein persönlicher Feind, nach d. seavi 1882, 275. 1885, 482. 1888, 531. 1890, 
Sicilien verbannt«?. Vgl. über diesen A. Nöldeke 247. 1892, 59. 1901. 304; bei Magliano de' Marsi 
Ghassaniden a. a. 0. 23—29. Bei Caussin de ebd. 1891, 294. 1892, 32. [Hülsen.] 
Perceval Essai sur l'hist. d. Arabes avant l'isla- S. 1301, 23 zum Art Alba Longa: 
misme 1847, II 130 liegt übrigens gleichfalls die Th. Ashby (Journal of Philology XXVII 1899, 
unglückliche Verwechslung des Ghassaniden A. t;o 37—50) erörtert die Frage nach der Lage von 
mit dem gleichnamigen Lahmiden vor. [Streck.] A. und entscheidet sich für den Südwestrand 

S. 1285, 41 zum Art. Alanovliarnuthis: des Sees, beim modernen Castel Gandolfo (so 

Eine andere Trennung des Wortungetüms schon Holsten z. Cluver 902. Tomassetti 
schlägt Th. v. Grienberger vor. Er zerlegt Campagna romana I 587). An der vou Gell be- 
fPfeiffers Germania XXXIV 1889, 406ff.) den zeichneten Stelle (Coste Caselle) seien weder Be- 
Namen in alano -+- uiiamuthis ; danach wäre der festigungsreste noch Scherben oder dgl. zu finden ; 
Name des Vaters Uiiamuth, d. i. got. Veiha- auch die enge Verbindung von A. mit Bovillae, 
möths (,der Kampfmutige'). In der Ztschr. f. die Angaben über die Villa des Clodius u. s. w. 
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sprächen mehr für den West- als den Ostnind. 
Freilich muss dann die Angabe des Dionys. I 66 : 
xqvs Sqsi xai h'fivfl xaxsoxevaa^i) to (ieoov ixe- 
yovaa afiyotv für irrig erklärt werden, was be- 
denklich ist. Über die Ausgrabungen in den 
Nekropolcn bei Castel Gandolfo s. jetzt Pinza 
Bull. com. 1900, 117—219 (wo weitere Litteratur- 
angaben). 362—309 (Grottaferrata). C o 1 i n i und 
Mengarelli Not. d. scavi 1902, 114. 135—198 
(Grottaferrata). Die ältere Litteratur bei Mau 
Katalog d. röin. Inst.-Bibl. 1 93f. 428. [Hülsen.] 
8. 1303f. zum Art. Albania: 

1) An zwei Stellen der classischen Litteratur, 
Steph. Byz. s. 'Agtavla und Strab. XI 523 'AqmvoI, 
sincl, wie Marquart Eränäahr (Abh. d. Gott. Ges. 
d. Wiss. N. F. III 2) 117 wahrscheinlich macht, 
A. bezw. die Albanoi gemeint. Bei den Syrern 
als Arran belegt; vgl. Hoffmann Ausz. aus syr. 
Act. pers. Märtyr. 78; bei den arabischen Geo- 
graphen heissen die Kaukasusländer Arrdn (ge- 
schrieben wird Al-rdn; die Silbe AI fälschlich 
als Artikel gefasst); s. z. B. v. Krem er Cultur- 
gesch. d. Orients unt. d. Chal. I 341. Im übrigen 
ygl. über A. Marquart a. a. 0. 116ff. 

2) Vgl. den Nachtrag zum Art. Chalonitis 
in diesem Suppl. [Streck.] 

S. 1305, 46 zum Art. Alhanol Nr. 1: 

Vgl. dazu noch den Zusatz zum Art. Albania 
Nr. 1 in diesem Suppl. [Streck.] 
S. 1307, 52 zum Art. Albanus ager: 

Neuere Ausgrabungen Not. d. scavi 1889, 113. 
163. 227. 247 (Reste der Domitiansvilla im Giar- 
dino Barberini). 1891, 132. 252. 1895, 461. 189«», 
292. Über die altchristlichen Monumente von 
Albano s. de Rossi Bull. arch. crist. 1869, 76-78. 
1873, 102ff. [Hülsen.] 

Albius deaft, keltischer Gott, im Verein mit 
Damona (s. Bd. IV S. 2074f.) angerufen, wahr- 
scheinlich Gott einer Heilquelle (s. Borvo Bd. III 
S. 735). Inschrift auf einem in Chassenav (Cöte- 
d'Or) gefundenen Bronzegefäss, CIL XIII 2840 
Aug. sacr. Deo Albio et Damonae Si>x. Mart. 
Gociiiani ex iussu eins [v.] s. I. ni. Rev. epigr. 
1896 p. 434. Vgl. Albio-rica und Albio-rix. S. 
auch Candidus Nr. 1 (Bd. IIIS. 1473). [Ihm.] 
S. 1317ff. zum Art. Albius: 

6a) L. Albius, arretinischer Vasenfabricant, 
Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. [C. Robert.] 

7a) Albius Crispus, Curator aquarum 68—71 
n. Chr., Frontin. aq. 102. fy. Rohden.) 

11) Albius Pullaienus Pollio, Proconsul von 
Asia unter Traian (CIL m Add. 14 195 2 Ephe- 
8us) zwischen 102 und 114 n. Chr. (wie aus dem 
Titel Traians zu schliessen ist). Vgl. Albius M. 
f. Ouf(entina) Pollio CIL X 7224 (Lilybaeum). 

[Groag.] 

Albocelus(J), ganz zweifelhafter Göttername, 
CIL II 2394 b. [Ihm.] 
S. 1336, 68 zum Art. Album Intiniiliom : 
Neuere Ausgrabungen s. Not d. scavi 1887, 49. 
127. 1890, 27. 274. 1892, 37. 1893, 110. 1897, 
188. 1901, 289. Zur Litteratur Mau Katalog der 
römischen Institutsbibliothek 1 236. [Hülsen.] 
S. 1359, 59 im Art. Alebion ist zu lesen: 
Alebion, besser Ialebion ('laXsßlcov Apollod. 
II 109 W., vgl. Wagner Griech. Stud. f. Lipsius 
"Lpz. 1894] 46), Eponym der ligurischen Stadt 
"iuni Intimilium. u. s. w. [Knaack.] 



Alektoria (tov ycoftiov 'AXexxooias) , Ort in 
Galatien, Vita S. Theodori p. 448 c. 98 und p. 474 
c. 124 (Mvrjfteta uytoXoy. ed. Theoph. Ioannu). 

[Rüge.] 

S. 1364, 52 zum Art. Alektryon Nr. 1 : 
Nach Schol. Aristoph. Vög. 835 soll bereits 
Aristophanes {"Apews vioxxos) auf diese Sage ange- 
spielt haben, was nicht glaublich ist. Dagegen 
scheint Verg. Georg. IV 346 eine hellenistische 

10 Darstellung der Sage im Auge zu haben. Über A. 
auf einem pompeianischen Bilde (Heibig Wand- 
gem. nr. 323) vgl. Dilthey Bull. d. Inst. 1869, 
151; AnnaL 1875, I5ff. Ein kürzlich gefundenes 
Bild, (Mau Röin. Mitt. 1901, 304 [Fig. 3]) bespricht 
Robert Herrn. XXXVII 318ff. [Knaack.] 

Aleon (o'A/Jcov Inschr. Dittenberger Syll. 2 
600. 23. Plin. n. h. V 117 ; Aleos Plin. n. h. 
XXXI 14). Etwas über 1 km. langes Flüsschen, 
das im Sommer und Winter Wasser hat, fliesst (wie 

20 der Chcsios durch die alte Stadt Samos [jetzt 
Tigäni]) so durch Erythrai (jetzt Rythri) im klein- 
asiatischen Ionien. Sein Wasser enthält Schwefel 
und Salz und man behauptete von ihm (Plin. n. 
h. XXXI 14), dass der Genuas seines Wassers 
die Körper haarig mache. In der Regenzeit (Ok- 
tober bis März) fliesst ihm aus dem Gebiet zwi- 
schen Korykos und Mimas das Wasser eines Win- 
terbaches zu (W. Ch and ler Travels in Asia 
min. I [1764] 91. Brit. Adm. Chart nr. 1645. 

30 W. Hamilton Researches II [1842] 6, deutsch 
übersetzt von O. Schomburgk II 7f. F. Lam- 
pree h t De rebus Erythr. publicis 1871. H. Gabler 
Untersuchungen über die Gesch. und die Verf. der 
Stadt Erythrai im Zeitalter des Hellenism. 1892. 
G. Weber Athen. Mitt. XXVI [1900] Ulf.). Auf 
einer ervthraeischen Bronzemünze des Antoninus 
Pius (Samml. Imhoof) AA . . . über dem Fluss- 
gott. F. Imhoof- B lumer Kleinasiat. Münzen 
I 63. H. Kiepert glaubte, der A. sei etwas nörd- 

40 licher im Mimas zu suchen. Da aber das oben 
geschilderte Flüsschen aus warmen Quellen Wasser 
erhält und der Name A. wohl mit dXtd, äXed£<o, äJ.c- 
ttvös = heiss zusammenhängt (s. Bd. II S. 2636), 
so ist wohl sicher der A. das durch Erythrais 
Ruinen gehende Flüsschen, der Axos aber der 
schon bei Hamilton erwähnte, etwas nördlich 
von den Ruinen von Erythrai zum Meer abfallende. 
Winterbach. S. Axos Nr. 2 (Bd. II S. 2636). 

[Bürchner.] 

50 S. 1365, 17 zum Art, Aleos: 

la) Aleos (Plin. n. h. XXXI 14 ; Aleon ebd. 
V 117). S. Aleon (in diesem Suppl.), Axo> 
Nr. 2 und Erythrai. | Bürchner.] 

Alepikre, Ortschaft in Persien oder Assyrien, 
Geogr. Rav. p. 67 P. [Streck.] 
S. 1366, 66 zum Art. Aleria: 
Über Inschriften und andere Altertümer aus A. 
s. Michon Melanges de l'Ecole francaiso 1891. 
109—124. 

60 S. 1367. 1 lies Tavignano statt Tarignano. 

[Hülsen.] 

S. 1368, 19 zum Art Alesion Nr. 1 : 
Bei Strab. VIII 341 ist statt 'AXeotaior zu 
lesen 'AXaovecov (Hs. aXaiovmwv) nach IGA 120 
'AXaovijs (archaische Bronze aus Olympia). 

[Oberhuminer.] 
Alethius. Latinus Alcimus Alethius s. Al- 
kimos Nr. 19 (Bd. I S. 1544). 
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S. 1371, 39 zum Art. Aletfntti : 
Zwei messapische Inscnriften aus Villa Picciotti, 
Not. d. scavi 1884, 133. [Hülsen.] 
S. 1372, 4 zum Art. Aletrium: 
Über den Tempel von A. s. Not. d. scavi 1889, 
22. CozzaRöm.Mitt. 1889, 349-359. [Hülsen.] 
S. 1376fT. zum Art. Alexandreia: 
21a) Alexandria, Ortschaft in Gross-Armenien. 
Geogr. Ray. p. 72 P. [Streck.] 
23) s. Avidius Nr. 9a in diesem Suppl. 

S. 1397, 37 zum Art, Alexandreion: 
3) *AleEävdQtiov, Landgut, das nach einem 
Alexandros benannt ist, in der Nähe des Gebirgs- 
zuges Latmos (Latros) in der Provincia Asia in 
einer Urkunde des 13. Jhdts. Acta et diplom. 
graec. med. aev.ed. Fr. Miklosich et los. Müller 
IV 290ff. ; es wird dort dem Kloster des hl. Pawlos 
auf dem Latmos zugesprochen. [Bürchner.] 

'AXet-avSQcZs , Name einer Landsmannschaft, 
nachweisbar in Perinthos, Tomi (Belege bei Zie- 
barth Gr. Vereinsw. 122) und in Rom, wo im 
J. 589 n. Chr. das acofuixtov x&v 'AXe$avdge(ov 
unter dem Vorsitz des äyid>xaz<K Mtjväi eine Kirche 
baut, De Rossi Inscr. christ. II 455. [Ziebarth.] 
S. 1398, 21 zum Art. Alexandrina aqua: 
Erwähnt auch im Breviarium der constantini- 
schen Notitia, Jordan Topogr. II 570. 

[Hülsen.] 

S. 1399ff. zum Art. Alexandrinisehe Litteratur: 

Der Einfluss des Deraetrios von Phaleron auf 
die Gründung der alexandrinischen Bibliothek 
(S. 1399, 40) ist mehr als zweifelhaft (s. d. Art. 
Derne tri os Nr. 85 Bd. IV S. 2837). Das Ur- 
teil über Leonidas ist wesentlich einzuschränken 
(vgL Geffcken Jahrb. f. Philol. Suppl. XXHI). 
Die Figuren gedieh te haben mit den orphischen 
Zauberformeln nichts zu thun , vgl. die Nach- 
träge zum Artikel Bukolik in diesem Suppl. 
Das subjective Element der Elegie findet nicht 
allein im erotischen Epigramm seinen Ausdruck; 
es hat auch eigene erotische Elegien des Kai- 
limachos gegeben, von denen wenigstens eine 
sichere Spur geblieben ist (s. Art. Kall imachos). 
Herondas' an derbe Holzschnitte erinnernde Genre- 
bilder sind gerechter gewürdigt von Crusius in 
der Einleitung zu seiner Übersetzung (Die Mi- 
miamben des Herondas, Göttingen 1893). Über 
die Entwicklung des Epigramms und Verwandtes 
vgl. das sehr anregende, aber mit Vorsiebt zu be- 
nutzende Buch Reitzensteins Epigramm und 
Skolion (Giessen 1893). Wie weit die Anspie- 
lungen auf die Ptolemaier in den Hymnen des 
Kallimachos sich erstrecken, ist noch nicht aus- 
gemacht, vgl. Br. Ehrlich De Callira. hymnis 
quaestiones chronologicae (Breslauer philol. Abh. 
Bd. VII Heft 3, 1894) und J. Vahlen Über An- 
spielungen in Callimachus Hymnen I. II, S.-Ber. 
Akad. Berl. 1895, 869ff. 1896, 797ff., die beide 
entgegengesetzte, extreme Anschauungen vertreten. 
Über die Lyrik der Alexandriner sind v. Wila- 
mowitzens Bemerkungen, Nachr. d. Gotting. 
Gesellsch. d. Wiss. 1896, 227 ff. zu vergleichen. 
Die Würdigung der künstlerischen Technik des 
Epylls ist durch den Fund der Bruchstücke aus der 
kailimacheischen Hekalc (brg. von G omper z, Wien 
1893 und 1897 in den Papyrus Erzherzog Rainer) 
wesentlich gefördert worden ; die reiche Litteratur 
verzeichnet Gomperz in der zweiten Auflage. 



Es ist zu hoffen, dass der in nicht-litterarischen 
Schriftstücken schier unerschöpfliche Boden Ägyp- 
tens uns noch mehr Bruchstücke alexandrinischcr 
Dichtung schenkt; von den bisher gefundenen 
verdient eine Arie .Des Mädchens Klage* (hrsg. 
und erklärt von v. Wilamowitz Nachr. Gotting. 
Gesellsch. d. Wiss. 1896, 209—232) besonders her- 
vorgehoben zu werden. Die Forschung über die 
Einwirkung der alexandrinischen Poesie auf die 

10 römische und die späteren Griechen ist im vollen 
Fluss : zu nennen neben vielen Aufsätzen anderer 
in Zeitschrilten F. Leo Plautinische Forschungen 
Cap. III (Berlin 1895); Die plautinischen Cantica 
und die hellenistische Lyrik (Abh. Gotting. Ge- 
sellsch. d. Wiss. N. F. Bd. I 7 (Berlin 1897). In 
Absehn. IV (S. 1404ff.) muss auf die Special- 
artikel verwiesen werden. Für die Arbeitsweise 
der alexandrinischen Grammatiker kommt in Be- 
tracht v. Wilamowitz Die Textgeschichte der 

20 griechischen Lyriker (Abh. Gött. Gesellsch. d. Wiss. 
N. F. IV 3, Berlin 1900). 

Zur Litteratur S. I406f. ist hinzuzufügen: 
G. Lumbroso L'Egitto dei Greci e dei Romani*, 
Rom 1895 (mit reichhaltiger Appendice biblio- 
grafica). Schreiber Alexandrinische Toreutik I 
(Abb. d. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. XIV 1894). Über 
die Sprache der xoivr/, die jetzt durch die vielen 
Papyri der Ptolemaierzeit ein ganz anderes Bild 
gewonnen hat, orientiert jetzt am besten A. T h u mb 

30 Die griechische Sprache im Zeitalter des Hellenis- 
mus (Strassburg 1901). [Knaack.] 
S. 1408ff. zum Art. Alexandros: 
18) Der hier aufgeführte A. ist identisch mit 
dem unter Nr. 59 (S. 1444, 21) behandelten. 

[Büttner -Wobst.] 
22) (Zu S. 1438, 50): Dargestellt ist A., wie 
der Vergleich mit seinen Münzen beweist, in der 
überlebensgrossen ehernen Herrscherstatue des 
Thermenmuseums, welche im Februar 1885 an 

40 der Via Nazionale gefunden ist (0. Rossbach 
Arch. Jahrb. VI 1891, Anz. 69; Neue Jahrb. f. 
d. class. Altert. III 1899, 50. ü. Wulff Alexander 
mit d. Lanze 8), abg. Antike Denkmäler I Taf. 5. 
Brunn und Arndt Griech. und röm. Porträts 
nr. 103/4. [0. Rossbach.] 

34a) Sohn des Akmetos, Anführer des Anti- 
gonos II. in der Schlacht bei Sellasia, Polyb. II 
66, 5. 

34b) Vater des Antigonos Nr. 7, vielleicht ein 
50 Sohn des Alexandros Nr. 34a, Polyb. XXVII 5, 1. 

[Büttner-Wobst,] 

85) Athenischer Archon nach 185/4 v. Chr. 
und, wie es scheint, vor 168/7 v. Chr., M ekler 
Index Academ. philos. Hercul. (1902) col. XXVII 
41 p. 96 und ebd. Fasti p. 118; vgl. Kirchner 
Prosopogr. Attica I Add. 484 [Kirchner.] 

65) s. auch A e m i 1 i u s Nr. 26 b (in diesem Suppl.). 

65a) M. Aurelius Alexandros, zgaytpSos jzaod- 
do£os xeQiodövetxos , Paton-Hicks Inscript. of 
60 Cos 129. 

66b) Tib. Claudius Alexandros, aus Laodikeia 
(AadtxBve), ryaytpdos xai xotTjxiji .lagädo^oi, CIG 
IV p. 6 nr. 6829. (Capps.] 

86a) Alexandros aus Paphos, der von einem 
ganz unbekannten Giganten Pikoloos (Eustath. 
Horn. Od. X p. 1658, 49, vgl. Westermann 
Mythogr. 190, 17), ferner über die Geburt und 
Jugend Homers bei Eustath. Horn. Od. XII p. 1712 
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Wunderbares berichtet, ist Erfindung des Schwind- 
lers Ptolemaios Chennos, H e r c h e r Jahrb. f. Philol. 
Suppl. I 287. 200. [Knaack.1 

00) (Zu S. 1450, 47). Alexander Philalethes 
war Herophileer und als solcher Gegner des Era- 
sistratos; doch hat er gelegentlich auch Dogmen 
des Herophilos bekämpft (dal. VIII 75K. Anon. 
Lond. ed. Diels 29, 12. Diels Herrn. XXVIII 
114). Er suchte die Lehren des Herophilos mit 
denen des Asklepiades zu vereinigen (Diels Herrn. In 
a. a. 0. Ii:*; vgl. Cael. Aurel. A. M. U 1. 74); 
daher die Bezeichnung discipithts Aselepiadis bei 
Vindicianus (M. Wellmann Frg. d. sik. Ärzte 
208. Diels a. a 0. 413, 1). Wie sein Schüler 
Demosthenes nannte er sich 4>uaXt'jih^ (Strab. 
Xn :>80. Gal. VIU 725. 758. Sor. .-r. yvr. naO. 
II 43, 338 Ii.; amator reri bei Vind. a. a. 0.; 
ein collyritim Philalethes bei Cels. VI 6, 12; 
4>üah)&£ioi Anon. Lond. 24, 31), d. h. schwerlich 
Schüler eines Philalethes. Die richtige Erklärung 20 
steht bei Diog. Laert. prooetn. 17: rtvh äxo oh)- 
<ie<»;, &>»- ot <fiXalt)deis. Diese Ärzteschule der 
Herophileer in Laodikeia hatte skeptische An- 
wandlungen; das wg otoitai wurde zum Schlag- 
wort dieser Ärzte (vgl. Gal. VIII 720. 746). Die 
Bedeutung dieses Mannes liegt darin , dass er 
eine doxographische Darstellung medicinischer Pro- 
bleme gegeben hat, die wie die philosophische 
Dogmensammlung des Aetios den Titel ,T«gJ oqe- 
oxovxoiv führte und aus der nachweislich die reiche 30 
Fülle doxographisehen Materials bei Soran stammt 
(Diels Über das phys. System des Straton, S.- 
Ber. Akad. 1893, 10*1 ff.). Durch das aus seiner 
Schrift jTfQi oxFQfiaroz (vielleicht ein Teil seiner 
yvvaiy.Eta'i) erhaltene Bruchstück (M. Wellraann 
Frg. d. sik. Ärzte 208f. 4ff.) gewinnt man eine 
ungefähre Vorstellung von dem Umfange seiner 
Dogmensammlung ; die Ansichten des Hippokrates, 
Diogenes von Apollonia, Diokles, Aristoteles, Era- 
sistratos, Herophilos, der Stoiker und desAskle-40 
piades wurden von ihm eingehend besprochen 
(Diels Dox. gr. 185f.). Die Vermutung von H. 
Diels, dass der erste Teil des Anon. Lond., d. h. 
die aus Menon geschöpfte Übersicht über die 
Dogmen der ältesten Ärzte, auf ihn zurückgehe 
(Herrn. XXVIII 414), vermag ich nicht zu teilen. 
Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, dass der 
physiologische Teil desselben Anonymus unsern 
Alexander zur Hauptnuelle hat. Dieser Abschnitt 
ist von hohem Wert für die Reconstruction der hero- 50 
phileischen Physiologie ; er bestätigt, was wir sonst 
schon wissen , dass dieser grosse alexandrinische 
Arzt in seiner Physiologie vielfach unter dem 
Einfluss des Diokles-Praxagoras gestanden, vgl. 
M. Wellmann a. a. O. 52, 1. 75, 4. Schoene 
De Aristoxeni .tcjk 'Huoyl/.ov atQtoEOK libro 
XIII, Bonner Diss. 1803, 1 1. [M. Wellmann.] 

105) Die Ergänzung des Namens auf der ver- 
lorenen Künstlersignatur der Venus von Milo zu 
'AXf^avdgog hat ausserordentlich an Wahrschein- 00 
lichkeit gewonnen, seit Hiller v. Gaertringen 
(Herrn. XXXVI 1901, 305ff ) dieselbe Persönlichkeit 
auf einer musischen Siegerinschrift aus Thespiae 
nachgewiesen hat, wo Foucart (Bull. hell. IX 
1885, 409, 21) SANA POS, Lolling allerdings 
nur noch ANA POS gelesen hat (IGS I 1761). 
Danach war dieser A. Nr. 105, des Menides Sohn, 
aus Antiocheia am Maeander, mit Nr. 51 identisch. 



Er war zugleich Bildhauer und Dichter und lebte, 
nach dem Schriftcharakter der thespischen In- 
schrift, am Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., wozu 
der Stil und die Kunstrichtung der Aphrodite von 
Melos durchaus stimmen; vgl. Michon Rev. des 
it. grecqu. XIII 1900, 303ff. He'ron de Ville- 
fosse Compte rendu, Acad. d. inscr. 1900, 465. 
Furtwängler Meistern. 601ff. [C. Robert.] 
S. 1463 zum Art. Alexarchos: 
2) Zeit: um 223/2 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
S. 2628, woselbst weitere Belegstellen. 

[Kirchner.] 

4) Dieser Alexarchos ist eine sehr zweifelhafte 
Persönlichkeit, da der Name in frg. 2 nur durch 
Conjectur hergestellt ist, frg. 1 auf dem Zeugnis 
des Schwindlers Ps.-Plutarch par. min. 7 be- 
ruht. [Knaack.] 
S. 1463, 55 zum Art. Alexas: 

la) Alexas von Laodikeia, Freund des Trium- 
virn M. Antonius, mit dem er durch Timagenes 
bekannt geworden war, gewann bei ihm grossen 
Einfluss und beeinflusste ihn besonders in seiner 
Haltung gegen Octavia. Er wurde nach der 
Schlacht bei Actium zu Herodes von Judaea 
gesandt, um ihn bei Antonius festzuhalten, zo { 
es aber vor, nicht zurückzukehren, und blie 
bei Herodes. Er versuchte die Verzeihung Octa- 
vians zu erlangen, aber Octavian Hess ihn, trotz 
der Verwendung des Herodes, binden und nach 
Laodikeia schicken, wo er hingerichtet wurde, 
Plut. Ant. 72. Joseph, ant. lud. XV 107; bell, 
lud. 393 (bei Josephus haben die Hss. der Antiq. 
und die geringeren im bell. lud. 'A/.ezav&Qo;). 

lb) Jude, Freund des Herodes, Gemahl Sa- 
lomes, der Schwester des Königs Herodes, Joseph, 
bell. lud. I 566. 660. 666; ant. XVII 10. 115. 
193. [Niese.] 
S. 1464, 28 zum Art. Alexias Nr. 3: 

Er heisst Alexeas. Zeit: 206/5 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2631; ebd. weitere Belegstellen. 

[Kirchner.] 

Alexlbla ('Akc*tßta), Tochter des korinthi- 
schen Admirals Adcimantos (Nr. 2, Bd. I S. 354f.), 
nach dem Seesiege bei Salamis benannt, Plut. 
de Hcrod. malign. 39. [Stähelin.] 
S. 1465, 38 zum Art. Alexikles: 

2) Eponymer xqvtcivis in Korkvra um 200 v. 
Chr., IGS HI 1, 743. 744, vgl. 746. [Kirchner.] 
S. 1405, 47 zum Art. Aleximachos: 

a) Heros auf einem in Tanagra gefundenen, 
von Furtwängler Sammlung Saburoff I Taf. 29 
veröffentlichten Relief, offenbar mit den Heil- 
heroen Alexanor, Amynos, Aristomachos, Machaon, 
Nikomachos, Polemokrates verwandt. 

[Alfred Körte.] 
S. 1465, 60 zum Art. Alexinos: 

a) Archon in Chaleion Ende 2. Jhdts. v. Chr., 
IGS III 1, 831. [Kirchner.] 
S. 1468ff. zum Art. Alexis Nr. 9: 

Zu Gunsten von Kaibcls Ansetzung (S. 1468, 
67) von A.8 Lebenszeit auf 372— 270 vgl. Capps 
Americ. Journ. of Philol. XXI (1900) 59f. Der 
erste Sieg in dem Siegerverzeichnisse der Lenaeen 
(s. u.) fällt um 857, daher ist Marin. Par. ep. 

90—01 der Name A. zu ergänzen, etwa f 

y.ai v Ake£ig 6 xojfitpdoxotoe rore .~tq(ötov] hlxrjoev, 



uqxovtos . . . 'AyadoxUovg (357/6). Der 
Sieg mit den 'Ar&ids; um 280 scheint in dem 
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Protocoll CIA II 975 /» aufgezeichnet zu sein ; vgl. hergestellt hat. III 8) ist al-Ilät (d. h. ,die Göttin- 

Capps Americ. Journ. of Areheol. IV T (1900) 87. schlechthin). Dieses ist contrahiert aus al-Ilähat, 

S. 1471, 2 ist anstatt , dionysischen 1 vielmehr dem mit dem Artikel versehenen Femininum von 
.lenaeischen' einzusetzen, denn Capps hat (Amer. II (=,Gott 4 ). So Oslander ZDMG VII (1853) 
Journ. of Philol. XX 1899, 388ff.) gegen Bergk 482f. Krehl Über die Religion der vorislami- 
den Nachweis geführt, dass von der Siegerliste sehen Araber -13. E. Mey er Geschichte des Alter- 
CIA II 977 die Fragmente d, f, e, g und h sich tuinsI211. Wellhausen Skizzen und Vorarbeiten 
auf die Lenaeen beziehen ; Kaibel hat dem brief- III 29. 1S-1 gemäss der schon im Koran Sur. 7, 
lieh zugestimmt. [Capps.] 179 vorgetragenen Etymologie. Anders Nöldeke 
S. 1172, 11 zum Art. Alfenus Nr. 4: lOM.-Ber. Akad. Herl. 1880, 76otV. und Baethgen 

L. Alfenius Avitianus, Legat von Arabia. Ehren- Beitrüge zur semitischen Religionsgeschichte !'8f. 

inschrift aus Gerasa, Rev. arch. XXIX 189<i, 113 Bei den Arabern und den syrisch arabischen Grenz- 

(\AX<pijvov 'Aovetxtavov). [Groag.] stammen lautet der Name gewöhnlich noch weiter 

S. 1475, G zum Art. Alftdius : contrahiert A Hat (wie Allah aus al-Iläh), beiden 

3) Alfidia, Mutter der Livia, der Gemahlin ersteren und den Himjaren, sei es mit Bewahrung 

des Augustus, CIL IX 3661. II 1667. Bull, de der ursprünglichen Form, sei es infolge secun- 

l'ecole franc. d'Athenes I 231, 9. . |v. Rohden.] därer Rückbildung, auch Ilahat oder mit Artikel 

S. 1475 zum Art. Alflus: al-Ilahat. Die Phoinikier scheinen Ilöt oder Elut 

8a) P. Alfius Maximus, Legat von Galatien gesprochen zu haben. Vgl. III 2 und Baethgen 

(zweifelhaft , ob unter Antoninus Pius), griech. 20 a. a. 0. 59. Schröder Die phoinikischc Sprache 

Inschr. von Ankyra, Arch.-epigr. Mitt. a. Österr. 127f. 

LX 119,81 = IGR III 162. Derselbe Name be- IL Bedeutung. A. ist ursprünglich die weib- 

gegnet in einer Weihinschrift aus Camuutum liehe Seite des höchsten Gottes der Ursemiten. 

(CIL III Add. 14 356. 4) — vielleicht war A. ursemitisch II. assyrisch-babylonisch Ilu , hebrä- 

demnach später Legat von Pannonia superior — isch und phoinikisch El, Kgovog bei Philo Byblios 

und in den Acta lud. saec. des J. 204 (CIL VI und bei Damaskios Phot. bibl. cod. 242. Dem- 

Add. 32 334). hier möglicherweise als der eines entsprechend wird sie noch in historischer Zeit 

am Troiaspiel beteiligten Knaben. bei den meisten semitischen Stämmen verehrt 

9a) P. Alf(ius oder Alfenus) Primus, Legat und heisst auf einer Inschrift von Salhat (de 

)T. pr. (von Achaia), Dittenbergcr-Purgold 30 Vogüt 5 Syrie centrale. Inscriptions se*mit. Nabat. 

8): »Mutter der Götter'. Später erscheint sie als 



pr. pr. (von Achaia), intten berger-rurgol 
Inschr. v. Olympia nr. 335. [v. Rohden.] 

Algassis s. Argassis Bd. II S. 688 und d 



S. 1476, 4 zum Art. Algidus mons: 

S. auch de Rossi Bull, erist. 1873, 109. 



die Sonnengöttin verehrt. Diese Auffassung bezeugt 

Berichtigung in diesem Supplement. [Ihm.] für den arabischen Stamm der Tamlm der von 

Gauharl citierte Vers: ,Wir brachen von al-Lab'a 
auf und trieben die al-Ilahat an, damit sie untei- 

[ Hülsen.] ginge' (vgl. Well hausen a. a. 0. 29), für die 

Algizea. Auf Inschriften, die in Gundani und himjarischen Hamadan-Stämme die Bezeichnung 

Saghir, nördlich vom Hoiran Göl, nordwestlich Ilähat-Sonne (Inschr. Osman. Mus. 13; vgl. Baeth- 

von Antiocheia Pisidiae. gefunden worden sind, gen a. a. 0. 123). Den Arabern zur Zeit Moham- 
steht tV 'AXyuioti (so auch vielleicht in nr. 378, 40 meds gelten nach Koran Sure 37, 144 und 53. 21 

10 zu lesen) und 'AXyiZri-s. Der Ort ist wold ver- die Göttinen A., al-'Ussa und Manat als Töchter 

schieden von dem Algiza des Hierokles. Sterret Allahs. Die Gleichsetzung der A. mit Athene 

Papers of the American school, Athens Dil nr. 366, (vgl. IV 1) bezeichnet wohl eher kriegerischen 

45. 378, 10. 381, 11. Ramsay Asia minor 411. als jungfräulichen Charakter. Vgl. E. Meyer 

[Rüge.] a. a. O. 211, anders Baethgen a. a. O. loo. 

Algouia. Auf Inschriften aus Saghir, nördlich Gar nichts hat die semitische A. zu thun mit 

vom Hoiran Göl im phrygisch-pisidischen Grenz- der ausschliesslich indogermanischen Anaitis. Vgl. 

gebiet, ist mit grösster Wahrscheinlichkeit der E. Meyer ZDMG XXXI (1877) 716tf. Mehr aL 

Name A. herzustellen; Sterret Papers of the fraglich ist auch ihre Identität mit der babylo- 
American school, Athens III nr. 376, 6, 54. 383, 1. 50 nischen Allät, welche im Isdubar-Epos als Fürstin 

[Rüge.] der Unterwelt erscheint. Diese wird vielmehr zu 
Aliane (AXiavi) Qca). Sonst unbekannte Göttin, den zahlreichen Gestalten gehören, welche die 
welcher eine Widmung in Kula (Lydien) gestiftet Religion der semitischen Eroberer des Zweistrom- 

wird (Le Bas-Waddington 69") a). [Cumont.] larfdes aus dem Glauben der vorsemitischen Be- 

Aligete, Kloster in Galatien (rö fiovaoirjyiov völkerungen desselben übernahm. 
rrjs Oeozöxov t6 tTtikeyofiEvnv Aliyixr)<;), Vita S. III. Culte. 1. Bei den Phoinikiern: Sidon: 
ITieodori e. 100 p. 450 {MvijfteTa äyioXoyix. ed. A. mit Europa identifiziert (vgl. IV 2) nach einigen 
Theoph. loannu). lR u g<-' ] Herrin des gewöhnlich als Astartetempels gelten - 
S. 1481, 11 zum Art. Alikadra : den Heiligtums, Lucian. de dea Syr. 4. Karthago: 
Alikadra dürfte mit dem in den Keilinschriften 60 Ein Priester der Hat CISem. I 244, ein Ober- 
begegnenden medischen Berg Halibadri, an dessen priester derselben 243 , theophorer Eigenname 
Fuss A. wohl anzusetzen ist, in Zusammenhang Hatilat 221 und 430. Sardinien: ,Heiligtum der 
zu bringen sein. Vgl. Streck Ztschr. f. Assyriol. Herrin Hat' Inschr. von Sulci (publiciert von 
XV 369ff. G. Hüsing Ztschr. f. vergleichende Dillmann M.-Ber. Akad. Berl. 1881, 429ff.). 
Sprachwissensch. N. F. XVI 556. [Streck.] 2. Bei den Nabataeern: Im Hegr: A. Local- 
S. 1483, 8 an Stelle des Art. Alilat: göttin von 'Amnäd, Inschr. Euting Nabat. ln- 
Alilat. I. Name: Ahkär des Herodot (I 131, Schriften 3 und 4. Im Haurän: Ein Priester der 
wo Seiden 'AXdäz für das überlieferte "Alma A. Inschr. Nab. 1 bei Vogüe" a. a. 0. Heilige 
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Stelen der A. .welche in Salhat wohnt' ebd. Nah. 
6 und der A. ,der Mutter der Götter* 8. Theo- 
phorer Eigenname: Vahballat, ebd. Nah. 2, Ova- 
ßaXXaOot Le Bas 2086. Östlich vom Haurän: 
Theophore Eigennamen: Iatanallät und 'abdallät 
Inschr. Halövy Journ. Asiat. 1882 I 479. , 

3. In Palmyra: Tempel der A. und des Sams 
<Helios) Inschr. bei Vogüe" a. a. 0. 8. Theo- 
phore Eigennamen, welche auf A. hinweisen, 
registriert bei Baethgen a. a. 0. 90. 

4. Bei den Himjaren: Jlat-Athtar' Inschr. 
HaUvy Journ. Asiat. 1883 II 152. Jlähat- Sonne' 
vgl. II. Theophore Eigennamen : Taimilat Müller 
Epigraph ische Denkmäler (üenkschr. Akad. Wien 
XXXVII) Min. Inschr. 54, Iläthmit ebd. Lychian. 
Inschr. 25. 

5. Bei den Arabern: Stamm Tha^if: Tempel 
der als viereckiger weisser Stein verehrten A. in 
der Stadt Talf Ihn el-Kelbl, Kitab el-as'nam in 
Iakuts Geographischem Wörterbuch. al-Wakidl, 
Hist. of Muhammads campaigns ed. Kremer 384tT. 
Ibn Hisam, Leben_ Muhammeds ed. Wüstenfeld 
871. al KaswinI Athär el-biläd 65. Derselbe 
wurde auf Muhammeds Befehl im J. 7 H. zer- 
stört. Vgl. Ibn-Hisäm a. a. 0. 870ff. Kitäb el 
Aghänl XIV 139. Der Tempelbezirk ist aber 
noch in islamischer Zeit heilig. Vgl. Ibn Hisam 
a. a. 0. 909f. Kit. el-Agh. IV 75, 18f. XIX 80, 
13. Das Idol wurde noch Mitte des 19. Jhdts. 
gezeigt. Vgl. Hamilton Sinai, the Hedjaz and 
Soudan 150. Stamm Korais: Cult der A. in Ge- 
stalt einer Palme im Thale Nahla (Samahsarl 
und Baidawl zu Koran Sure 53, 19. Abu 1-Farag, 
historia dynastiarum ed. Pococke 1601. Stamm 
Tamlm, vgl. II und al-Wakidl a. a. 0. 64. Näheres 
über den Cult der A. bei den Arabern s. bei 
Pococke Specimen historiae Ar ab um 91. Burck- 
hardt Travels in Arabia I 299. Caussin de 
Perceval Essai sur l'histoire des Arabes avant 
rislamisme I 272. III 9. 288. Osiander ZDMG 
VH (1853) 479ff. Wcllhausen a. a. 0. 25ff. 

6. Bei den Griechen: Die nach Athen. XV 
678 b. Schol. Pind. Ol. I 56. Etym. M. s. % EX- 
Xwtis in Korinth verehrte, nach Athen, a. a. 0. 
und Etym. M. s. EXXwzia mit Europa identische, 
nach Tzetz. zu Lycophr. 658 jedenfalls ursprüng- 
lich phoinikische Athene 'EXXaris scheint keine 
andere zu sein als die phoinikische A. Vgl. Müller 
S.-Ber. Akad. Wien XXX VII 41f. Baethgen 
a. a. 0. 59. 

IV. Gleichsetzung mit griechischen 
Gottheiten. 1. Mit Athene. Diese Gleichsetzung 
ist die kanonische und durch den Cult sanetio- 
nierte. Korinth: vgl. III 6. Palmyra: Wieder- 
gabe des theophoren Eigennamens Vahballät 
(= A. hat gegeben) durch 'Alhjvddfogog. Vgl. 
Vogüe" a. a. 0. 31ff. Baethgen a. a. 0. 90. 
Haurän : Verehrung der A. als 'Adtjvrj bezw. 'Afojvi] 
/j xvgla L e B as 2081. 2203 a. b. 221«. 2308. 2346. 
2410. 2453. 2461. Vgl. Baethgen a. a. 0. 97f. 

2. Mit Europa. Die Gleichsetzung wird schwer- 
lich viel mehr als die phoinikische Herkunft der 
k.-EXXoixl; bezeichnen. Sidon: vgl. III 1. Korinth: 
vgl. III 6. 

3. mt'AtpeoSnt) Oi<Qav(a Herodot. I 131. III 8. 
Dieselbe Glcichsetzung liegt vor bei Örigenes contr. 
Cels. V 37. Arrian. anab. VII 20. Strab. XVI 741. 
nur das* bei Arrian, wahrscheinlich infolge eines 



Schreibfehlers seiner Quelle, aus der Oxtgavirj 
Ovgavos geworden ist, und weiter bei Strabon, 
der aus der nämlichen Quelle wie Arrian schöpfte, 
an die Stelle des älteren Himmelsgottes Uranos 
der jüngere Zeus trat. Aber sowohl Örigenes 
als die Quelle Arrians und Strabons sind von 
Herodot abhängig. Herodot selbst scheint nur 
den Namen der A. gekannt, sie aber mit al-'Ussa 
verwechselt zu haben , dem göttlich verehrten 

10 Planeten Venus, welche der 'AygoMtrj Ovgavia 
entspricht. [Baumstark.] 

Alimne. Auf dem Feldzug des Cn. Manlius 
gegen die Galater wird A. als abhängig vom Fürsten 
von Kibyra (Khorzum) genannt, Liv. XXXVIII 14, 
10 = Polyb. XXI 34, 1 1 (doch ist die Lesung un- 
sicher). Vielleicht die Ruinen am Gölhissarsee, öst- 
lich von Kibyra, Kiepert Form. orb. IX. Ramsay 
Cities and bishoprics of Phrygia 1 266. [Ruge.l 
Aliphenoi. Eine <pvXij 'AXi<pr)voh> wird in der 

20 Inschrift Lc Bas-Waddington 2210 aus dem 
syrischen Orte Egla (xa>fit]s 'EyXtov, s. d.) erwähnt. 
Der Stamm ist sonst unbekannt. [Benzinger.] 
S. 1494, 58 zum Art. Aliaanu»: 
Die keltische Inschrift CIL Xin 5468, die 
andere 2843 (deo Alisano Paullinus pro Gmte- 
dio fil. suo v. s. /. m.). Falls CIL XII 665 (aus 
Arles, verschollen) richtig abgeschrieben ist, könnte 
man auch hier eine Widmung an den Gott er- 
kennen, Z. 3. 4 [AIJüano [v. s.] I. m. Vgl. auch 

30 Holder Altkelt. Sprachsch. s. v. [Ihm.] 
S. 1498, 10 zum Art. Alkainetos: 

1) Nach der Olympionikenliste von Oxyrhyn- 
chos siegt 'AXxalv[exo<:] im Faustkampfe der 
Knaben Ol. 81 = 456. Robert Herrn. XXXV 
170 und die Tafel ebd. 192. [Kirchner.] 

2) Sohn des Archias, Lokrer, Verteidiger der 
Akropolis von Opus, was vielleicht in den An- 
fang des 3. Jhdts. v. Chr. gehört. Wachsmuth 
Rh. Mus. N. F. XXVII 614. Weil Arch. Zeit. 

40 XXX 141. IGS IH l, 290. [Niese.] 
S. 1505, 62 zum Art. Alkaios Nr. 11: 
Ein anderer Versuch, den Irrtum bei Suidas über 
den angeblichen TragikerA. zu erklären, bei C ap ps 
Classic. Review XIII (1899) 384ff. [Capps.] 
S. 1507f. zum Art. Alkamenes: 
4a) Ein Lakedaimonier, der von der aitoli- 
schen Partei im Bundesgenossenkriege erschlagen 
wird, Polyb. IV 22, IL [Büttner -Wobst.] 
4b) Alkamenes von Abydos, jüngerer Zeitge- 
50 nosse, vielleicht Schüler des Eurvphon von Knidos, 
lebte in der 2. Hälfte des 5. Jhdts. Seine Zu- 
gehörigkeit zur knidischen Schule beweist seine 
Lehre von den Überschüssen (xcgiooMfiaxa) und 
Flüssen (Anon. Lond. ed. Diels 7, 40ff.), die in 
der auf knidischer Lehre beruhenden ps.-hippo- 
kratischen Schrift .ifqi toxcov tcöv xar ärdgamor 
c. 1. 10 (VI 276. 294 L.) am klarsten zum Aus- 
druck kommt. Darin schloss er sich dem Eurv- 
phon an, dass er die Krankheiten auf eine durch 
60 die Überschüsse der Nahrung hervorgerufene Stö- 
rung der Verdauung zurückführte. Während aber 
jener den Kopf nur als Sammelpunkt dieser Über- 
schüsse betrachtete, die sich von da im ganzen 
Körper verbreiten, ging er einen Schritt weiter 
und behauptete, dass den Überschüssen, wenn sie 
vom Magen aus zum Kopf emporgestiegen seien, 
im Kopfe selbst neue Nahrung zugeführt werde, 
natürlich durch die vom Kopfe ausgehenden Flüsse, 
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und dass durch die Verbreitung der conibinierteu 
srrgioauifMiTa im ganzen Körper Krankheit er- 
zeugt werde (vgl. Fredrich Philol Unters. XV 
34). IM. Wellmaim.j 

5) Über A. s. jetzt FuTtwängler Meister- 
werke S. 122ff. und passim, der u. a. den He- 
phaistos dieses Meisters in der Büste Chiaramonti, 
die er mit einem Torso in Cassel combiniert (s. 
auch Sauer Theseion 247ff.). erkennen will. Ober 
den Dionysos s. Reisen Eranos Vindobonensis 
S. lff. Prokne und Itys will Winter nach dem 
Vorgang anderer, namentlich von Michaelis, 
in einer Gruppe auf der Akropolis erkennen, An- 
tike Denkmäler II Taf. 22 S. 8. [0. Robert.] 
S. 1508, 39 zum Art. Alkandra: 

2) Name einer Tochter des Pclias auf einem 
streng rf. Krater der Sammlung Bruschi in Corneto, 
abg. Ann. d. Inst. 1870 tav. F {'Akx . . . qo). 
Zweifellos nur Variante für Alkestis (s. d.). 

[Wernicke.] 

Alkea ( 'A heeaveov xaxoixta), Niederlassung in 
Lydien nach einer Inschrift (K. Buresch Aus 
Lydien 121. Bull. hell. 1894, 540. 1895, 263. 
Athen. Mitt. 1895, 240), jetzt Kürdeli, 8 km. 
östlich von Tirö (= Teira) am Nordhang der Me- 
sogis im Thal des Kaystros. S. Plan des ephe- 
sischen Gebietes zu dem Art. Ephesia. 

[Bürchner.] 
S. 1513, 29 zum Art. Alkenor: 

Statt .dionysischen* ist Jenaeischen* zu lesen 
und gleich nachher die Erwähnung der drei le- 
naeischen Siege zu tilgen, denn CIA II 977 frg. a 
kann der Name des A. nicht hergestellt werden. 
S. Capps Americ. Journ. of Philol. XX (1899) 
400 und den Nachtrag zu Alexis Nr. 9 in diesem 
Suppl. [Capps.] 

Alkia, Gemahlin des Agathokles von Syrakus. 
Diod. XX 33, 5. [Stähelin.] 

S. 1515, 38 zum Art. Alklbiadea Nr. 1: 

Die hier zusammengestellten Nachrichten ver- 
teilen sich in Wirklichkeit, wie Herrn. XXXVII 
lff. erwiesen ist, auf zwei Personen, den Urgross- 
vater und den Grossvater des berühmten A. Jener 
war es, der 508 v. Chr. den Kleisthenes im Kampf 
gegen die Oligarchen unterstützte (Isokr. XDI 26 
berichtet dies ausdrücklich vom ngoxccuioe, und 
ist ohne Grund von den Neueren eines Irrtums 
geziehen worden), auf diesen dagegen geht alles 
andere, namentlich auch die Angabe von dem 
Verzicht auf die Proxenie, der wohl aus Anlass 
des Bruches mit Sparta 460 v. Chr. stattgefun- 
den hat. Auch der Antragsteller des Psephisma 
zu Gunsten des Lysimachos, des Sohnes des Ari- 
steides (Plut. Aristid. 27. Demosth. XX 115), ist 
sicher der väterliche Grossvater, da der Urgross- 
vater den Aristeides gewiss nicht überlebt hat, 
der berühmte A. dagegen einen solchen Antrag 
erst etwa ein halbes Jahrhundert nach dem Tode 
des Aristeides gestellt haben könnte, was doch in 
keiner Weise wahrscheinlich ist. [Dittenberger.] 
S. 1533, 52 zum Art. Alkidamas: 

8a) Alkidamas wird in dem Stobaios-Index 
bei Photios cod. 167 p. 114 B. als Dichter ver- 
zeichnet; es ist aber sicher der Sophist Nr. 4 ge- 
ineint, aus dessen MovoeTov Verse bei Stobaios 
angeführt werden. [Crusius.) 
S. 1540. 24 zum Art, Alkimaclios : 

5a) Aus Athen, Tgaymdö;, trat in einer Te- 



tralogie des Sophokles zu Rhodos auf, 1. Jhdt. 
v. Chr. IGIns. I 25. [Capps.] 

5b) Alkimachos war, wie es scheint, auf natur- 
wissenschaftlichem Gebiet schriftstellerisch thätig. 
Die einzige Erwähnung dieses Schriftstellers findet 
sich bei [Alex. Aphrodis.] problemata physica IV 
ruxooia pjra (ed. Ust-ner Progr. des Joachimsthal- 
schen Gymn. Berlin 1859, 36), aus der wegen 
der Berufung auf die Kelten soviel zu entnehmen 
10 ist, dass er frühestens dem 3. Jhdt. v. Chr. an- 
gehört. Genaueres lässt sich weder über seine 
Zeit, noch über seine litterarische Richtung aus- 
machen. [M. Wellmann.] 
S. 1541, 28 zum Art. Alkimenes : 
3a) Angesehener Achaeer, Begleiter Dions 
auf dem Zuge gegen Dionvsios II. (357 v. Chr.). 
Plut. Dion 23. [Niese.] 
S. 1543, 53 zum Art. Alkimos: 
17a) Alkimos, oixovöuog des Aelius Aristides 
20 und Mann von dessen Amme Philumena; Aristid. 
or. XXVI 530. XXVII 539. 540 Dindf. 

[W. Schinid.] 
S. 1544, 42 zum Art. Alkinoe: 
4) 'Alxivofa, Amazone auf einem korinthischen 
Alabastron, s. Bd. I S. 1775. [Bethe.] 

Alklppos. Bildhauer aus Paros aus dem Ende 
des 5. oder dem Anfang des 4. Jhdts., bekannt 
aus der Künstlersignatur einer auf Anaphe ge- 
fundenen Basis, die ein Weihgeschenk an Apollon 
30 trug. Nach dem Schriftcharakter aus dem 4. 
Jhdt. v. Chr. IGIns. III 257. Hicks Journ. Hell. 
Stud. IX 1888, 90. [C. Robert.] 

S. 1551, 2 an Stelle des Art. Alklthos: 
Alklthos (die hsl. Lesart "Aixi&os ist nach 
Reiske Animadvers. ad Graec. auet. IV 695 in 
'Alxifh; zu verbessern), ein Sohn Xenophons, ge 
bürtig aus Aigion, wurde 585 — 169 (s. Metzung 
Beiträge u. s. w., Progr. v. Saargemüud 1876, 7) 
mit Pasiadas an Ptolemaios VII. Physkon vom 
40 achaeischen Bund gesendet, um zu den Anakle- 
terien Glück zu wünschen und die Freundschaft 
zu erneuern. Polyb. XXVIII 12, 9. Dieselbe Ge- 
sandtschaft, die im Sommer 585 = 169 noch am 
Hofe des Ptolemaios anwesend ist (Polyb. XXVIII 
19, 3), scheint auf Veranlassung desselben und 
seiner Ratgeber zu Antiochos IV. gegangen zu 
sein, um den Frieden mit Ptolemaios zu vermit- 
teln. Polyb. XXVTII 20, 1-3. [Büttner -Wobst.) 
S. 1551ff. zum Art. Alkmaion: 
50 1) Nach Schol. Horn. XVI 175 Twl. Vater 
der Laodameia, die nach Suidas dem Peleus die 
Polydora gebar, welche von Spercheios Mutter 
des Menesthios wurde (IL XVI 175). Dies die 
einzige Spur dieses Namens im Norden. 

'AXxfiaiwv, Freier der Helena, neben seinem 
Bruder Amphilochos, Bcrl. Papyrusfrg. der HcsiocL- 
Kataloge B 16, S.-Ber. Akad. Berl. 1900, 841. 
Sie werden als Söhne des Amphiaraos und Ar- 
giver eingeführt, ihre Namen waren nicht genannt. 
60 Sie waren als aussichtslose Freier kurz abge- 
macht. [Bethe.] 

6) (Zu S. 1556, 50). Vgl. ferner J. Sander 
A. von Kroton, Progr. Wittenberg 1893. Gom- 
perz Griech. Denker 1 119. 438. J. Wachtier 
De A. Crotoniata. Leipzig 1896 (mit Fragment- 
sainmlung). Über A.s Embryologie Diels Par- 
menides Lehrgedicht, Berl. 1897, 114. 

[E. Wcllmann.] 
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63 Alkon Alphaios 64 

S. 1579, 2!» zum Art. Alkon Nr. 8: pelreste, griechische und lateinische Inschriften) 

Alkon ist kein mythischer Künstler, sondern vgl. Sali nas Not. d. scavi 1880, l!»l. [Hülsen.] 
ein berühmter Toreut aus alexandriniseher Zeit Alopekai {at'AXtoxtxai), eine inwxeijus (Cen- 

(Damoxcnos b. Athen. XI 4690 = Frg. com. IV 529 susbezirk) im Gebiet südlich von Prione um Mi- 

Mein.), von Ovid oder wohl schon seinem Gewährs- letos am Maiandros. Zu ihr gehören viele .ioo- 

mann anachronistisch zum Zeitgenossen des Aineias «oma (Landbezirke, grössere Vorwerke), die im 

gemacht. Bergk Kl. philol. Schriften I 658f. 11. Jhdt. durch eine Verfügung des byzantini- 

Ehwald zu Ovid. met. XIII G84. Nach dem alten sehen Kaisers Michael Dukas Parapinakes von A. 

Ovidcommentar z. d. St. stammte er aus Lindos. abgetrennt und dem Megas domestikos Andronikos 

[Knaack.] lf) Dukas geschenkt wurden. Vgl. Acta et diplom. 

S. 1582, 35 zum Art. Alkyoneus Nr. 1: ed. Fr. Miklosich et los. Müller VI (a. 1073) 

Der Hund des Alkyoneus als Sternbild des 5. Der Bezirk lag wohl in dem Alluvium des 

Sirius an den Himmel versetzt, Schol. Apoll. II Maiandros (s. d.), das seit Strabons Zeit mächtig 

517, muss also in einer Sagenform eine Kolle ge- angewachsen war. Den Namen hatte das Gebiet 

spielt haben. [Knaack.] etwa von einer Familie A lopekos oder Alopekes 

AI läge in Galatien (ev x<ö xbjotov Tfc'AXXa- (vgl. Acta et dipl. ed. Miklosich et Müller IV 

yijs evy.Tt)oio>) , Vita 8. Theodori c. 142 p. 488 147: xvg. 'Jtoäwtj 'AXcoxexe; vgl. noch IVO den 

(MvTjiieTa äytoXoy. ed. Theoph. Ioannu). [Rüge.] Eigennamen 'AXtonoe), die darin Besitzungen hatte. 

Allat s. Alilat (in diesem Suppl.). Wenn jetzt keine oder wenig Spuren der Siede - 
S. 1585, 07 zum Art, Allienus: 20 lungen dieses Bezirkesund ihrer Namen sich finden, 

2) Allienus Sicinius Quintianus, Volkstribun so ist das entweder auf die gesundheitsschäd- 

97 oder 98 n. Chr., CIL VI 450. [v. Kohden.] liehen Einwirkungen des im Winter sumpfigen 

S. 1585, 68 zum Art. Allifae : oder überschwemmten Gebietes oder auf die Be- 

Einen wunderbar tiefen Brunnen (ov xd fth sitzveränderungen . die infolge der Besitzergrei- 

v6iog ßXt.terat, i/Xt'xov Sf äv tu yaXdofj o^oiWov, fung seitens der Türken eingetreten sind, zurück- 

ovx itf u.TTi-xat tov vdaxoz) fv 'AXtffavy T»js 'Ixa- zuführen. Viele griechische Ortsnamen haben 

X(a; erwähnt Isigonus (FHG IV 437, 16) bei So- türkischen Platz gemacht. [Bürchner.] 
tion, VVestermann Paradoxogr. p. 187. Über Alopekion {'ÄXtoxexiovi, Dorf auf der Insel 

die Nekropole von A. vgl. auch Not. d. scavi 1881, Thera, IGIns. III 345, 13. [Bürchner.] 
108f. [Hülsen.] 30 S. 1597, 50 zum Art. A lopekos: 

S. 158(5 zum Art. Alling: Die Gleichsetzung mit dem Holzbild der Ar- 

2a) Q. Allius Bassus, Consul suffectus 158 temis in der Iphigeniensage ist Auteschcdiasma 

n. Chr. mit Servilius Fabianus, Diplom vom J. 158, des Pausanias (Robert Arch. Märchen 1451T. 

CIL III Suppl. dipl. LXVII = Dessau 2000. Preller Gr. Myth. 4 309, 1). Nach Wentzel 

[v. Rohden.] Epikles. VI 23f. ist auch der verbleibende Rest der 

4) C. Allius Fuscianus, CIL III Add. 14 156 3. Pausaniasstelle contaminiert aus 1) einer Legende 

Die Zeit seiner Statthalterschaft ist unbekannt. von der spartanischen Artemis 'Ogdia in Limnai, 

[Groag.] gestiftet einst auf Orakelgeheiss, ausgestattet mit 

Alloeira ('AXX6ciQa) t nach Steph. Byz. s. Mira- blutigen Menschenopfern seit jenem blutigen Streit 
Xetu früherer Name von Attaleia in Lydien (s. d. 40 der spartanischen Ur-Komen, bei dem einst Leichen 

Nr. 1, Bd. II S. 21551. [Bürchner.] den Altar bedeckt hatten, und den Rest eine 

S. 1588, 46 zum Art. Allyngos: Krankheit hinwegraffte; Lykurg wandelte den 

Das aus Hierocl. 650, 2 angeführte ~AX).vyyos Brauch um in blutige Geisselung der Knaben am 
CAXvyyo;) auf Kreta ist das frühere 'OXovs, das Altar ; 2) dem ahiov zu einer Artemis 'OgOia 
später 'OXoüvra, jetzt Elünta genannt wird. A. Xvyohiofia, .aufrecht' stehend, weil .durch Xvyo*- 
wird in den Not. episc. VTJI 232 und IX 141 Dickicht gehalten', und in dieser Stellung ge- 
als Bischofssitz auf Kreta genannt. Die Reste funden durch die beiden Brüder A. und Astra- 
des alten 'OXovs liegen etwas östlich von den bakos. die beim Anblick xaQF.qpQÖvtjoav. Robert- 
blühenden drei Dörfern der Neuzeit "Ava>, Meoa Preller 308f. und Sam W i d e Lakon. Kulte 113 
und Kaxco 'EXovvxa, s. Clus. [Bürchner.] 50 sehen von solcher Scheidung ab, und mit Recht. 

Alnianticuni, Fluss in Armenien, Geogr. Rav. Vgl. u. Bd. II 8. 1312, 53. 1401,20. Wide a. 

p. 78 P. [Streck.] a. O. 115 vgl. 2791*. spricht den A. wegen seines 

S. 1589, 40 zum Art. Almo: Namens zusammen mit Astrabakos als dionysisch.' 

Vgl.jetztE.Caetani-LovatelliLavatiomatris Hypostasen an, ohne für den ersteren Gründe an - 

Deum (Scritti vari, Rom 1898, 49-60). | Hülsen.] zuführen. [Tümpel. | 

Almnra ('AXfiovgijvdjv ['AXuovgtjvwv (?j] xaxoi- Alossos CAXX<oooo<;MXrooa6$'>), Ort bei Lagina 

xia), Niederlassung in Lydien, nach einer Inschrift in Karien , Ch. Newton Discoveries at Halicar- 

bei K. Buresch Aus Lydien 135 jetzt Ruinen nassuslI794. Derselbe Ort hiess vielleicht. löJoooc, 

bei Darmarä, 8 km. westlich von Tirei= Teira) vgl. Bull. hell. V 186. [Bürchner.] 
im Thal des Kaystros. S. Plan des ephesischen »J0 S. 1612, 17 zum Art. Alpes : 

Gebietes zu dem Art, Ephesia. [Bürchner. | 2) "AXxfis xojqiov dti<pi tu ii-qxovxa aidöia 

Aloanda. Auf einer Inschrift aus Assar-jik, dtFoxdg zijs; 'Paßrvvrje, nur genannt bei Sozom. hist. 

bei Kaba-agatsch im unteren Xanthosthal (Lykien), eccl. IX 9, 2, ungewisser Lage. C luvers Con- 

wird genannt *E@fi6az Meweov 'AXoavdtvs. Da- jectur KXdoaFtg .... etxoai xai xgtn aiddta ver- 

nach lüsst sich vermuten, dass die Ruinenstätte wirft mit Recht Reading z. d. St. [Hülsen.] 
A. hiess; Journ. Hell. Stud. XV 104. [Rüge.] Alphaios {TAXrpaiög), Sohn des Sangarios, an- 

S. 1595, 31 zum Art Alontion : geblicher Lehrer der Athene im Flötenspiel, ver- 

Über Altertümer in S. Marco di Alonzio (Tem- griff sich an der Göttin und wurde von Zeus mit 
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dem Blitze erschlagen, Anonym. Mythogr. 347, dings gefundenen Stein, Ball. com. 1892, 179 

15 Westerm. Die sonst nirgends bezeugte Sage — CIL VI 31975. | Hülsen.] 

stammt wiüirscheinlich uns einer ausführlicheren 4a) Zeitgenosse des Neuplatonikers Iamblichos, 

Recension der Kleinen Parallelen des sog. Plutarch öiaXtxxtxioraTo;. Iamblichos schrieb eine Bio- 

und ist von diesem erfunden. [Knaack.] graphie von ihm: Eunap. vit. soph. p. 16ff. Boiss. 

S. 1636, 10 zum Art. Alpheios: [W. Schmid.) 

2a) Nach Eustathios (Geogr. gr. min. II 292) S. 1711 zum Art. Alypos: 

war xara C*]X6v uva bei Nikaia ein Fluss A. ge- 2a) Alypos aus Ambrakia wird von den Aito- 

nannt worden. [Ruge.1 liern 190/89 mit vier anderen nach Rom gesendet, 

Alpig ("Alme, "ALuSoi). eine Person, nach der 10 um den Senat freundlich zu stimmen iPolyb. XXI 

die Alpen (t-jro rot-c ro'.-rovc drjjorjfüvov) benannt 25, 1 1 ist zu lesen : avv dt xovtotg XdXtxov, tu 



worden sein sollen, Tzetz. Lyc. 1361. [Knaack.] <V "Alvxor töv 'Afißgaxw'txrjv xai Avxwxov, vgl. 

Alsos (rö "Alme = Baumwäldchen), Gegend Gillischewski De Aetolorum praetoribus, In- 
auf der Insel Chios. Inschrift im Gymnasiums- auguraldiss. v. Erlangen 1896, 32f.). Unter- 
magazin, die nur flüchtig zu betrachten mir H. wegs wird A. von Epciroten gefangen, aber nach- 
Zo Iotas erlaubte; Col. links Z. 12f. dygos \ xai dem er für drei Talente Bürgschaft gestellt hat, 
dgyos xd ir Atptivt xai "AXott (es könnte aber frei gelassen, Polyb. XXI 26, 7—13. 
auch Adaet heissen, was dem Gegenstand nach [Büttner- Wobst.] 
ja gleichgültig wäre), Bü rehner Berl. Phil. 2b) Alypos. Rhete-r in Antiochia; K. Seitz 
Wochenschr.1900, 1629. Fr. Studniezkalas"M>loft20 Die Schule von Gaza 15. [W. Schmid.] 
(nach freundl. briefl. Mitteilung). [Bürchner.] Alysls (>/ "AXvon), eine Berghöhe mit Tempel 
Althaimeneis (oi'AXOat/tevttc), Chiliastys der des Zeus Alysios im Diktegebirge (jetzt Aaoq&t) 
Phyle KagrjvaToi der Stadt Ephesos im klein- auf der Insel Kreta, Schol. Arat. phaen. 33. 
asiatischen Ionien, Anc. Greek Inscr. Brit. Mus. K. Bursian Geogr. v. Griechenl. II 533 A. 
III nr. 459. 579 (Hicks). Genannt ist die Chi- [Bürchner.] 
liastys nach Althaimenes, einem kretischen Heros, Amalos, Sohn des Hegesandros aus Thessa- 
der nach der einen Überlieferung von Kreta nach lonike in Makedonien. Iloirjztjs xgooofiiov, siegt 
Kamiros auf Rhodos floh (Diod. V 59), nach der bei den Museien in Thespiai Mitte 2. Jhdts. v. (Mir., 
andern von Argos nach Kreta sich flüchtete (Strab. Bull. hell. XIX 1895, 336 nr. 10, vgl. p. 353. 
X 479. 481. XIV 653). E. L. Hicks folgert aus 30 [Kirchner.] 
dem Vorhandensein dieser Chiliastys in Ephesos S. 1726, 10 zum Art. Amara Nr. 1 : 
Einwanderung von Argeiern oder Kretern, s. den Amara erwähnt als Ortschaft von Arabia felix 
Art. Ephesos. [Bürchner.] auch der Geogr. Rav. p. 57 P. [Streck.] 
Althaimenis (y 'AXdatiuvk), Phyle der Stadt S. 1729, 19 zum Art. Amarcolitan(u8): 
Kamiros auf der Insel Rhodos «IGIns. I 695, 43 Die Inschrift jetzt CIL XIII 2600 (lapis par- 
u. oft). Genannt ist die Phyle nach Althaimenes vus litteris saeculi seeimdi). Holder Altkelt. 
(s. d. Nr. 1. 2 und Art. Althaimeneis in diesem Sprachsch. I 112 verzeichnet Aniarcolitan als 
Suppl.). [Bürchner.] Mannsnamen. Es ist eher Beiname des Apollo 
Altheis ('AXihjii , so Müller für das über- Grannus, gerade wie Mogountis CIL XIII 5315 
lieferte 'AX&fc, Meineke schreibt AX&ak ['AX- 40 = Brambach CIRh 1915. [Ihm.] 
t?a«f?p, Phyle in Alexandreia, nach Althaia bc- Amaiium, Ortschaft in Arabia felix, Geogr. 
nannt , Satvros (FHG m 164) bei Theophil, ad Rav. p. 58 P. [Streck.] 
Autolyc. n 7. Meineke Anal. Ales. 346. S. 1744ff. zum Art. Amasls: 

[Knaack.] 4a) Amasis, Pferdezüchter oder Pferdcarzt (?) 

S. 1697, 59 zum Art. Altinnm Nr. 2: aus nachchristlicher Zeit. Ein Recept in den 

S. auch Not. d. seavi 1887, 127 (Grabfund Hippiatrica Millers Notices et extraits XXI 2, 

römischer Zeit). [Hülsen.] 102 trägt die Aufschrift: "AXXo xagd Zevtjgov • 

S. 1698, 45 zum Art. Altis: rö avxd 'A(idoca>s. [M. Wellmann.] 

2) A ATI Name einer Nereide auf einem atti- 5) Vgl. Adamek Unsignierte Vasen des A. 
sehen Ünos schönen Stils aus Eretria im National- 50 (Prag. Stud. aus d. Geb. d. class. Altertumsw. 

zu Athen, publieiert 'E<pt) f i. dgz. 1897, V 1895). Karo Journ. Hell. Stud. XIX 1899, 



mV. 9, 1 (vgl. AtXztov dg X . 1892, 77ff.); nach 135ff. [C.Robert.] 
Hartwig ebd. S. 131 'AXxig zu lesen. Bisher Amaudo, Ortschaft in Mesopotamien, Geogr. 

als Nereidenname nicht bekannt. [Wernicke.] Rav. p. 81 P. A. ist nicht — Amudis (Bd. I 

S. 1698ff. zum Art. Alnaka: S. 1984), sondern nur Corruptel aus Amida (Bd. I 

Die von Andreas vorgeschlagene Identifica- 1838); vgl. dazu schon Ritter Erdk. XI 22. 
tion von A. mit dem Arbaki der Keilinschriften [Streck.] 
(s. dazu jetzt auch .Streck Ztschr. f. Assyriol. Amazon ( y Ä/idCa>r), fehlerhafte Schreibart in- 

XIII 98) wird von Sanda Untersuch, z. Kd. d. folge unrichtiger Etymologie für Amyzon (s. Bd. I 
alt. Orients 12 = Mitt. d. vorderasiat. Gcsellsch. (>o S. 2014), Acta et diplom. gr. med. aev. ed. Fr. 

VII 28 verworfen und a. a. O. 1<> (bezw. 26) eine Miklosich et los. Müller IV 290ff. VI 212f. 

Gleichung Arbaki = xdorgov 'Agtßd/jov des Georg. (Urkunde von 1262). Vgl. Amazonokorakia 

Oypr. 938 aufgestellt. [Streck.] in diesem Suppl. [Bürchner.] 

S. 1708. 51 zum Art. Alybas: Amazonokorakia (rj 'Afta^oyoxogaxia und to 

2a) 'A/.vßa; Xiurt] h'haXiq, Steph. Byz. s. v., Afta^ovoxogdxiov) , Stadt und Sitz eines Bischofs 

wohl verdorben. [Hülsen.] xije x6?.e<os 'Afia£ovoxogaxias xai XaXxoaxdfivov: 

S. 1709f. zum Art. Alyplos: Urkunde von 1262, Acta et diplom. gr. med. 

2) Derselbe Faltonius Alypius auf einem neuer- aev. ed. Fr. Miklosich et los. Müller VI 212, 

Pauly-Wissowa, Sappl. I 3 
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vgl. IV 290ff. Es scheint in der Nahe des Ge- 
birgszuges Latmos (Latros) in Kleinasien zu suchen 
zu sein; ebd. IV 290ff. und VI 212 nr. LXXXVI 
wird auch wohl das 'Aua£<i>v auf A. zu beziehen 
sein. Es ist wohl mit beiden Amyzon gemeint. 

[Bürchncr.] 
S. 1795, 60 zum Art. Ambarri: 
0. Hirschfeld CIL XIII p. 378. Gegen ihn 
E. Phi lipon Note sur les limites de la cite des 
Ambarres au temps de l'empire romain, Rev. celt. 
XX 1899, 290ff. Vgl. auch Ambrani in diesem 
Supplement. [Ihm.] 
S. 1800, 80 zum Art. Ainbitarrins tIcub: 
Im Coblenzer Stadtwalde sind zahlreiche Reste 
von Gehöften, Villen u. a. aufgedeckt worden. 
In diesem ,Trevererdorf' möchte R. Bodewi 
(Westd. Ztschr. XIX 1900, 1-67, Taf. I- 
vgL besonders 56ff.) den Vicus Ambitarvius er- 
kennen. [Ihm.] 

Ambitouti, Gau der kleinasiatischen Galater. 
Plin. n. h. V 146. [Niese.] 
S. 1804, 34 zum Art, Amblada: 
Der Anomoeer Aetios (Bd. I S. 703 Nr. 6) 
wurde unter Constantius nach A. verbannt, wo 
er die rauhen Einwohner durch seine Wunder- 
taten zu besänftigen wusste (Philostorg. V 2). 

[Cumont.] 
S. 1808, 20 zum Art. Ambrani: 
Für das bei Suet. Caes. 9 überlieferte Äi/iljra- 
nos sind weiter vorgeschlagen worden Lambranos 
(dies die Vulgata, verteidigt von Stiehle Philol. 
X 1855, 230). Ambarros (Urlichs Eos II 181), 
Campanos (Madvig Adversaria II 571). 

[Ihm.] 

Ambrlula (ia 'Aftßgiov'/.a) in einer Urkunde 
des orthodoxen Patriarchats von Constantinopel 
vom J. 1387, Acta et diplom. gr. med. acv. ed. 
Fr. Miklosich et los. Müller II 90 nr. CCCXC. 
II 390. Es muss an der Grenze der beiden Metro- 
politandiöcescn Ephesos und Smyrna in der Pro- 
vincia Asia gelegen haben. [Bürchner.] 
S. 1808. 57 zum Art. Ambron: 

2) "Aftßgtov im Etym. M. 430, 31. 624, 57. 
Schol. Dionys. Thr. 853, 6 Bekk = 224, 1 Hilgard 
ist nur falsche Schreibart für "Aßgur» oder "Aßgoir 
(Habron), Verfasser eines Buches .tegi jiaQcon'jtum', 
wie schon Sy Iburg bemerkt hat (vgl. auch Vel- 
sen Tryphon. p. 2, 3). Zur Erklärung dieser in 
späterer Zeit nicht seltenen Einschiebung eines 
Nasals vgl. A. Thumb Die griech. Sprache im 
Zeitalter d. Hellenism. (Strasburg 1901) 135ff. 

[Cohn.] 

S. 1812, 25 zum Art. Ambrosios: 

3a) Ambrosius oo<piart)s wird mit einem Recept 
mds yotgäda; in dem Cod. Cantabrigieusis der 
Hippiatrica p. 82 erwähnt, vgl. Oder Rh. Mus. 
LI »55. [M. Wellmann.] 

S. 1818f. zum Art. Ameinias: 

11) Statt xidayiozt']* ist zu lesen .70<i;r»); xcu- 
fjntdiüv ; der Mann ist identisch mit Nr. 17, der 
um 3o0 blühte und einen lenaeischen (nicht einen 
dionysischen, wie es S. 1819, 6 heisst) Sieg da- 
vontrug; vgl. Capps Transact. Americ. Philol. 
Assoc. XXXI (1900) 122ff. [Capps.] 

IIa) Delphischer Archon um 263/2 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2621, woselbst die Beleg- 
stelle. [Kirchner.] 

17) s. den Zusatz zu Nr. 11. 



17a) Ein Freund des Eleaten Parroenidcs, 
der nur von Diog. Laert IX 21 erwähnt wird. 

[E. Wellmann.] 

Aiuelas, Stadt in Lykien. Plin. n. h. V 101. 
Reisen im südwestl. Kleinasien II 176; die Münze 
bei Imhoof-Blumer Mon. grecqu. 325 stammt 
wahrscheinlich von Masikvtes (Brit. Mus. Catal. 
Coins. Lvcia p. LVII). " [Hill.] 
S. i826, 22 zum Art. Aineria Nr. 2: 
10 Vgl. Nissen Ital. Landesk. II 1. 399f. Not. 
d. seav. 1883, 75. 1889, 147. [Hülsen.] 
S. 1827, 15 zu Art. Amerias: 

Verfasser des Artikels ist L. Cohn. 
S. 1833, 31 zum Art. Amida: 

Amida wird schon in den assyrischen Inschrif- 
ten unter dem Namen Amedi als eine bedeutende 
Stadt öfters erwähnt, die arabischen Autoren 
nennen sie, wie die älteren Syrer, Amid; Streck 
Ztschr. f. Assyriol. Xin 73. XIV 160. Über A. 
20 s. vor allem noch Ritter Erdk. XI 20—62. Kie- 
pert M.-Ber. Akad. Berl. 1873, 189; Herrn. IX 
147 und ferner den Art. Amaude in diesem 
Suppl. [Streck.] 

Amiin {'Aud<o), Tochter des Gongylos, Mutter 
des Erasos von Arkas, Eponyme der Stadt Amilos, 
die zwischen Orchomenos und Stymphalos lag. 
Dir Sohn deutet auf den Fluss Erasinos, der ober- 
halb Stymphalos entspringt. Arkadisches Weih- 
geschenk in Delphi, Pomtow Athen. Mitt. XIV 
30 1889, 15ff. S. Bd. II S. 1158. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

Aminea, Ortschaft in Arabia felix, Geogr. 
Rav. p. 55 P. [Streck.] 
S. 1840. 26 zum Art. Amlternum: 

Neue Funde aus S. Vittorino Not. d. seavi 
1892. 429 (antike Strasse zwischen A. und Pi- 
tinum). 1893, 335. 1894, 252. 406. 1895, 84. 475. 
1896, 537 (meist Inschriften). 1897, 157 (Archi- 
tekturfragraente). 1900, 32. 1902, 122. 384 (In- 
40 schriften). [Hülsen.] 

Amitrochates, Sohn des Sandrokottos, Vater 
des Acoka, König der Inder, regierte 291—263 
v. Chr. Für die hellenistische Geschichte kommen 
seine Beziehungen zu Antiochosl. und PtolemaiosIL 
in Betracht. Den Antiochos bittet er, ihm süssen 
Wein, getrocknete Feigen und einen Sophisten zu 
kaufen. Er scheint sich also unter anderem auch 
für griechische Wissenschaft interessiert zu haben. 
Athen. XIV 652 nach Hegesandros (frg. 43, FHG 
50 IV 421). Gesandter des Antiochos bei A. war 
Daimachos, FHG II 440. Strab. U 70. Dionysios 
wurde von Ptolemaios II. zu A. geschickt, Plin. 
n. h. VI 58. Niese Gesch. der griech. und maked. 
Staaten II 93. Im übrigen vgl. Lassen Indische 
Altertumskunde II 222ff. [Willrich.] 

Anmiatiacns fnndus. Grabschrift eines actor 
fundi Ammatiaci bei Talissieu (Gebiet der Am- 
barri) gefunden, CIL XIII 2533. In dem bei 
Talissieu gelegenen Dorf Ameyzieu lebt, wie es 
60 scheint, der alte Name fort, Holder Altkelt. 
Sprachsch. s. v. [Ihm.] 

Ammentum (griech. ayxvhi), angeblich eine 
Erfindung des Aitolos , eines Sohnes des Ares 
(Plin. n. h. VII 201). Jedenfalls so alt, wie der 
Gebrauch des dem Epos bekannten axovxior. Es 
ist ein in der Mitte des Wurfspeeres befestigter 
Riemen in Form einer Schleife (Pollux I 136. 
Schol. Eurip. Orest. 1476; Phoen. 1141 xoV.or 
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iyykvtpev widerspricht den sonstigen Litteratur- 
zeugnissen und den Denkmälern. Serv. Aen. IX 
065. Isidor, orig XVIII 7. Strab. IV 1%). Die 
Verbindung ist keine feste; der Riemen wird 
erst vor dem Gebrauche um den Speer geknotet 
(ivayxvXovr, hayxvU^eiv, ammentare Xeu. anab. 
IV 2. 28. 3, 28. V 2, 12. Pollux I 136. Plut. 
apophth. Alex. 13. Sil. Ital. IV 14. Hesych. s. 
dt?}yxvXi£eodai). Nach dem Riemen heisst der 
Speer fuoayxvlov (Polyb. XXIII 1. Plut. Philop. 
6), hasta ammentata (Cicero de orat. I 212; 
Brut. 271). Die Speere der griechischen Peltasten 
(Xen. und Plut a. a. 0.) und der römischen Ve- 
lites (Cic. Brut. 271. Liv. XXXVII 41, 4) sind mit 
dem Wurfriemen versehen. Durch Einschieben des 
Zeigfingers und Mittelfingers in die Schleife wird 
die Riemschleife gespannt, der Speer liegt zwischen 
dem Daumen und den beiden gekrümmten letzten 
Fingern (Schol. Eurip. Phoen. 1141. Seneca Hippol. 
820f. Ovid. Met. VII 787. XII 321). Beim Ab- 
schleudern wird der Speer in eine drehende Be- 
wegung um seine Längsaxe versetzt, iaculum tor- 
quere, eontorquere (Verg. Aen. EX 665. X 585. 
XII 536. Sil. Ital. IX 509. Stat. Theb. IX 104), 
um seine Treffsicherheit zu erhöhen. Die ver- 
schiedenen Momente des Befestigens, Anspannens 
des Riemens, Erheben» des Speeres zur Horizon- 
talen, Ansetzens zum Wurfe und Abschleuderns 
im Sprunge geben die Denkmäler; s. Pinder Der 
Fünfkampf, Taf. Gazette archöologique I 1875 
pl. 35. Arch. Jahrb. 1802 Anz. 165 nr. 31. Rev. 
arch. 1860 II 11. Cat. gr. vas. Brit. Mus. III E 
164. Journ. Hell. Stud. I pl. VIII; V pl. VIII. 
Arch. Ztg. 1878 Taf. 11 (nach Jüthner Cber 
ant. Turngeräte, Wien 1896. Fig. 38 S. 40 kein 
Zirkel, sondern die frei gehaltene dyxidt)). 1881 
Taf. 9. Attische Grabreliefs Taf. VI; vgl. auch 
auf dem Neapler Alexander Mosaik den am Boden 
liegenden abgebrochenen Wurfspeer. Die Dar- 
stellungen lassen sich in drei Gruppen scheiden: 
1) palaestritische (ausser den obengenannten Hart- 
wig Meisterschalen XLVI und S. 417f. 566. Mus. 
Gregor. Taf. 43, 26. 70. Mon. d. Inst. IV 33. V 16. 
Gerhard Vasenbilder Taf. B 6). 2) Jagd (Wiener 
Vorlegeblätter 1888 Taf. II kalyd. Jagd. Mon. 
d. Inst, VI 19. VII 17. Ne^ropole de Sidon Livr. 
I pl. 26). 3) Krieg (Bonner Stud. S. 256. Jouru. 
Hell. Stud. V pl. XLIII. Millingen pl. 5. Mon. 
d. Inst. VI 30. VIII 21). Singulär ist die Dar- 
stellung auf dem pergamenischen Friese, Boet- 
t icher Olympia 114. Die hasta ammentata auf 
dem Grabstein eines Legionars Brambach CIRh. 
923 = Lindenschmit Altertümer I 9, 4. Vgl. 
Art Antesignani oben Bd. I S. 2356. Köchly 
Verhandl. d. Philologen-Versamml. in Würzburg 
1868 giebt eine kritische Sichtung der Schrift- 
stellerzeugnisse. Zuletzt hat Jüthner a. a. 0. 
in trefflicher Verwertung der litterarischen und 
monumentalen Zeugnisse den Gegenstand behan- 
delt. Für den Nachweis von Denkmälern bin 
ich Herrn Robert Zahn zu Dank verpflichtet, 

[v. Domaszewski.] 
S. 1861ff. zum Art. Ammonios: 

9a) Arntnonios. Strateg in Athen zu Plutarchs 
Zeit ; Plut. quaest. conviv. VIII 3. [VV. Schmid.] 

15a) Ammonios 6 Aa/urtgev;, Verfasser eines 
Werkes wol ßojfjwv xai Ovatwv — der volle 
Titel nur bei Athen. XI 176 f und Harpocr. s. 



*Afia±6vtov , sonst .tco* ßwfuor oder jisgi ■dvoiütv 
— in mindestens vier Büchern. Citat aus B. I 
für den Unterschied von /J<y/<o'c, iau'a , fa^dga 
und (iryaQov bei Ammonios d. h. Herennius Philon 
de diff. verb. s. ßojftö; und bei Harpocr. s. ioxdga 
(daraus Photius und Suidas; ohne Nennung des 
Namens bei Eustath. ad Od. VI 305 p. 1564, 
28ff. aus Herennius Philon); aus B. III bei Athen. 
XI 476 f über xegvo; (Lobeck Agl. I 26f.). wo 

10 die Vergleichung mit Athen. XI 478 c. d ergiebt, 
dass A. von Polemon f.v jq> jitgl roti Aiov xqxWov 
citiert ward, nicht umgekehrt, wie Prell er Polem. 
142 meint; aus B. IV bei Harpocr. s. &6Xoe\ 
ausserdem Anführungen bei Harpocr. s. 'Afta^oviov 
und bei Schol. Hermog. xegi Ibeiov (Rhet. gr. ed. 
Walz VI 393. V 533f.) für das themistokleische 
Aphrodision im Peiraieus (Wachsmut h Ber. 
Sachs. Ges. d. W. 1887, 375, wo der Titel irr- 
tümlich ,-ieoi ßtofiaiv xai evqtiov). Die Zeit des 

20 A. steht nicht fest, doch lässt die Bezeichnung 
nach dem Demos, sowie der Inhalt seines Werkes 
ihn als alt erscheinen (Meineke Anal, ad Athen. 
220); mit den anderen Schriftstellern gleichen 
Namens ist er nicht zu verwechseln. (Münzel.] 

22a) Ammonios, Sohn des A., Architekt in dem 
Verzeichnis des Cultpersonals in Olympia aus der 
Zeit zwischen den J. 36 und 24 v. Chr., Inschr. 
von Olympia nr. 62. [Fabricius.] 
25) Bildhauer aus severianischer Zeit, Sohn 

30 des Apollophanes, nur bekannt durch eine ziemlich 
roh gearbeitete, in Siout gefundene und im Museum 
zu Gizeh befindliche Frauenstatuette, auf deren 
Knie seine Künstlersignatur angebracht ist, Bull, 
hell. XX 1896, 249. XXI 1897, 167f. [C. Robert.] 

Ammonls (ij'AfifKovk) ist durch eine späte In- 
schrift CIG 3264 als Name einer Phyle von Smyma 
bekannt. [Bürchner.] 
S. 1870, 4 zum Art. Ammudate» : 
Eine zweite Heimstätte des A.-Cultcs in Syrien 

40 war Edessa. Denn Mövifiog, dessen Cult für diese 
Stadt Iulian or. IV 150 c. d nach Iamblichos be- 
zeugt, ist kein anderer als A. Nur ist der semi- 
tische Gottesname hier nicht wie bei dem emese- 
nischen A. äusserlich graecisiert, sondern durch 
eine annähernde Übersetzung wiedergegeben. Vgl. 
die S. 1869, 11V. angeführte Stelle aus Clem. Alex. 
Strom. I 25. In Edessa wurde A.-Monimos neben 
Azizos als .idgEdgo; des Helios verehrt und von 
den Griechen mit Hermes identificiert. Vgl. 

50 Iulian. a. a. 0. [Baumstark ] 

Amnlstloi ('Aftviaztot) gehören wahrscheinlich 
zu einem Demos des rhodischen Gesamtstaates, 
dessen Lage bisher noch nicht ermittelt ist, ent- 
weder auf Rhodos oder im Bereiche der Peraea, 
IGIns.I 4n20ff.256 258. [Hiller v. Gaertringen.] 
Amoequum, Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
Rav. p. 64 P. [Streck.] 
S. 1873, 17 zum Art. Amometos: 
a) Eponymer ngmavt; in Korkvra, 2. oder 

60 1. Jhdt. v. Chr., IGS III 1, 747. [Kirchner.] 
Ainorgeia ('A/uogyeia), Epiklesis der Demeter 
auf Amorgos in einer Inschrift aus Arkesine, Bull, 
hell. XV 593. Über sonstige Zeugnisse für den 
Demetercult auf Amorgos vgl. o. Bd. IV S. 2722. 

[Jessen.] 

S. 1875, 13 zum Art. 'Aftdgyivai 
Vgl. Th. Rein ach Revue des <5t. gr. XII 74ff. 
(Z. 7. 22. 45). 90. [Amelung.] 
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S. 1876, 65 zum Art. Arnos: 

2) Arnos (Deniotikon: "Afuoi, fem. 'Afu'a), Demos 
auf der Insel Rhodos (IG Ins. I 58, 23 J däfto; 
6 'Afilaiv Agaxcoveifräv'?/ zum Unterschied von 
den Amiern auf dem Festland von Karien u. öft.). 
Seliwanoff Top. Rhod. 1802, 106. [Bürchner.] 

Amosta, Ortschaft in Mesopotamien , Geogr. 
Rav. p. 81 P., auf der Tah. Pcut. segm. XI 4 
Amostas. [Streck.] 

S. 1880, 16 zum Art. 'Afutex6vtov : jo 

Vgl. Th. Reinach Revue des 6t. gr. XII 74 
(Z. 11). 91. Aus der Bezeichnung yowtjxmv kann 
man schliessen, dass das 'A. auch von Männern 
getragen wurde; ausserdem ist die Farbe mit 
Isvxöv angegeben. Augenscheinlich hat das 'A. 
der XXavlg entsprochen ; s. d. [Amclung.] 
S. 1883, 2 zum Art. Ampelos Nr. 6: 

Die Geschichte von Kalamos und Karpos kehrt 
nur in unwesentlichen Einzelheiten abweichend 
beim Schol. Vcrgil. ecl. V 48 wieder; sie ist wie 20 
die von Ampelos handelnde Erfindung eines (des- 
selben?) hellenistischen Dichters. [Knaack.] 

S. 1884, 32 statt des Art. Ampharetes: 

Ampharetes. Sohn des Pheidias, Archon in 
einem Proxeniedecret von Elateia, Mitte des 
3. Jhdts. v. Chr., IGS III 1, 102. [Kirchner.] 
S. 1887, 49ff. zum Art. Amphlaraos: 

Das von Pomp. Mela II 46 = Solin. 7, 26 er- 
wähnte Heiligtum des A. in Rhamnus ist von 
Sta'i s im Auftrage der griechischen archäologi- 30 
sehen Gesellschaft 1801 ausgegraben worden. Der 
ursprüngliche Inhaber des Heiligtums scheint der 
auch in Marathon verehrte Aristomachos (vgl. 
Bd. II S. 944 Nr. 4) zu sein. Eine dem 3. Jhdt. 
angehörige Inschrift (Aelnov 1801, 116 nr. 14) 
gilt 'AgioTo/iax™ 'Aii<puQda>. Zwei kleine Köpfe 
aus dem Ausgang des 6. und der zweiten Hälfte 
des 5. Jhdts., letzterer abgebildet von Reisch 
Festschrift für Benndorf 147, werden eher Ari- 
stomachos als den ihm wesensgleichen A. dar- 40 
stellen (vgl. Reisch a. a. (>. S. 146). Litteratur: 
StaU AsXxiov 1801, 98. IJgaxuxd 1891, 17. 
A. Körte Athen. Mitt. XVIII 1893, 252. Reisch 
Festschrift für Benndorf 140ff. [Alfred Körte.] 
S. 1002, 20 zum Art. A mphldromia : 

Über die A. hat neuerdings gehandelt Sam- 
ter Familienfeste der Griechen u. Römer (Berl. 
1901) 59ff. Nach ihm war die eigentliche Be- 
deutung der Ceremonie die Aufnahme des Kindes 
in die Gemeinschaft der Familie. [Stengel.] 50 
S. 1903, 55 zum Art. Amphiklos: 

2) "AfitfixXog , mythischer König von Chios, 
Paus. VII 4, 9. Athen. VI 259 A; vgl. Usener 
Sintflutsagen 52. [Bethe.] 
S. 1903, 63 zum Art. Amphikrates: 

3a) Sohn des Euplironios aus Thespiai. Siegt 
als aahiiaTfjg bei den Museien in Thespiai Mitte 
2. Jhdts. v. Chr., Bull. hell. XIX 1805, 336 nr. 10, 
vgl. p. 353. [Kirchner.] 
S. 1038, 17 zum Art. Amphilochos Nr. 1: 60 

'Afiq>iXo/ns von Argos, Sohn des Amphiaraos, 
Freier der Helena; Berl. Papyrusfrg. der Hcsiod- 
Kataloge B 16, S.-Ber. Akad. Berl. 1000, 841; 
vgl. Nachtrag zu Alkmaion Nr. 1. [Bethe. J 

Amphimysione (?). Aus Hcsych. 'Afupifivaitov • 
ArifiijTQia ;ci3o und 'A/npiuvalcav ' t) At]ft^it]Q 
schliesst Maass Ind. schol. Gryphisw. 1891/02 
p. XIX auf eine Demeter 'AfttfiNvauörij. Doch 



liegt darin wohl eher ein Hinweis auf Demeter 
Mvaia und das aus Paus. VII 27, 0 bekannte 
Mwcuov bei Pellene mit seinen eigenartigen Cult- 
gebräuchen; vgl. Wentzel 'EmxXijon; II 13 und 
Kern 0. Bd. IV S. 2759 (= ä/t<pi Mraaioy). 

[Jessen.] 

Amphinels ('ApyirfU oder 'A/uptveot). 1) Eine 
den attischen Phratrien entsprechende Abteilung 
der Althaimenis genannten Phyle von Kamiros. 
IG Ins. 1 695, 20ff. 44 ff. 

2) Patra der gleichnamigen .Phratrie' der Al- 
thaimenis genannten Phvle von Kamiros. IGIns. 
I 695, 46. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 1952, 40 zum Art. Amphipolls Nr. 1. 

Ein neues Psephisma zu Ehren eines Gym- 
nasiarchen (1. Jhdt. v. Chr.) ist Österr. Jahresh. 
I 180f. veröffentlicht. Über die reichen Fuude 
von Terracotten, die in den Gräbern von Araphi- 
polis gemacht wurden, handelt Perdrizet Bull, 
hell. XXI 1897, 514ff. vgl. XXII 1898, 335ff. 

[Cumont.] 

S. 1958, 19 zum Art. Amphistratos Nr. 2: 
Er ist Archon während der IV. Priesterzeit 
um 159/8 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2637. 

[Kirchner.] 
S. 1967, 25 zum Art. Amphltryon : 
Die Etymologie bereits Etym. M. 04, 42 (.Wr 
tqvoc tjXaaev r fco) , vgl. Dilthey De Callim. Cyd. 
38. [Knaack.] 
S. 1080, 40 zum Art. Ampllatus : 
2) Syrischer Bildhauer aus der Kaiserzeit; 
bekannt "durch die Künstlerinschrift einer in Ge- 
meinschaft mit einem Bildhauer Hermes verfer- 
tigten Büste in Heliopolis. A b a m e 1 e k - L a s a r e w 
Palmvra 55*. Clermont-Ganneau Revue arch. 
N. S.'IV 1884, 278. Loewy Inschr. griech. Bildh. 
463. [C. Robert.] 

S. 10S!>, 20 zum Art. Amulett: 
Sehr beachtenswert sind die Sammlungen von 
Bcllucci in Perugia (Amuleti italiani antichi e 
contemporanei, Perugia 1000; la collezione palet- 
nologica ed etnologica Bellucci, Perugia 1902). 

[Hülsen.] 

C. Amurins, Vasenfabricant aus Arezzo, Ga- 
murrini Iscr. d. vas. fitt. Aret. 34. Dragen- 
dorff Bonn. Jahrb. XCVI 43. Ihm ebd. CII 
123. [C. Robert.] 

Amygdala (»/ 'Aftvy&dXa, von Mandelbäumen. 
die darauf standen), Flur in der Nähe von Smyrna. 
Sie gehörte dem Kloster Ae/ißcov, worüber Fon- 
trier Bull. hell. XVI (1892) gehandelt hat, Acta 
et diplom. ed. Miklosich et Müller IV 6. 

[Bürchner.] 

S. 1996, 15 zum Art. 'Apvxijg jzediov: 

'Afwxtji .-rediov — ' km\ idcntiflcicrt H. W i n c k- 
ler Altoriental. Forsch. I 9 mit dem Unki der 
Keilinschriften; so heisst bei Tiglathpileser III. 
jene Landschaft, welche die früheren Könige als 
Patin bezeichnen. Zur Gleichung Unki = 'AmV 
vgl. übrigens schon früher Tomkins Babylon, 
and Orient. Record III 6. [Streck.] 

Amyklaion ('AuvxXatov) , Ort im Gebiet von 
Gortyn, Mus. Ital. III (1890) 717. Vgl. den Art. 
Kreta. [Bürchner.] 
S. 2000, 26 zum Art. Amvklas: 

la) 'Afivxla; . , . v(poaioi>'IoTtatEVi , x(i>fiQ>d6> 
an den Soteria zu Delphi um 226 v. Chr., Bau- 
nack nr. 2568. [Capps.] 
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Ainynandes (o< 'Afivvavöiji, d. h. AfiwavfaT*) 
erscheinen als Athen tributpflichtige Gemeinde 
im J. 453 unter den Orten Kariens. Sie werden 
zwischen den Einwohnern von Syangela und denen 
von Syrae aufgeführt (CIA I 227. 234). Der Orts- 
name war wohl 'AfivvavÖa nach Analogie von 
'Akdßavda, "AhvAa , KaQvav&a. Die Abgabe be- 
trag 3050 Drachmen. [Bürchner.] 

Amynos ("Anwos). 1) Athenischer Heilgott, 
von dem wir erst durch die Ausgrabungen am 
Westabhange der Akropolis etwas wissen, die das 
deutsche archäologische Institut in den J. 1892 
— 1895 ausgeführt und A. Körte scharfsinnig 
und methodisch verwertet hat. Es ist dabei 
ein Bezirk herausgekommen, dessen Umfassungs- 
mauern ein un regelmässiges Viereck bilden; im 
Westen, wo auch das Eingangsthor lag, grenzt 
er an die alte Fahrstrasse, die zwischen Areopag 
und Pnyxgebirge hindurch in Windungen bis zur 
Akropolis hinaufführte; im Norden an einen stei- 
leren Fussweg, auch zur Burg. Der Bezirk war 
durchschnittlich 19 m. lang und 13 m. breit, ent- 
hielt eine kleine, sehr einfache Capelle von etwa 
3,30 : 3,50 m., in der ein Opfertisch stand, und 
davor einen in den Schieferfels eingeschnittenen 
Brunnen, der schon in peisistratischer Zeit durch 
eine Thonröhrenleitung gespeist wurde und noch 
jetzt gutes Trinkwasser liefern soll; eins der wich- 
tigsten Erfordernisse für jede noch so kleine Heil- 
anstalt. Die Funde gehen schon in sehr frühe 
Zeit hinauf; freilich beweisen protokorinthische 
Scherben noch nicht, dass damals der Ort schon 
von einem Heiligtum eingenommen wurde. Um 
so deutlicher sprechen für das 4. Jhdt. v. Chr. 
die Inschriften. Eine Weihung gilt nur dem A. 
(Mitte 4. Jhdt.) ; eine andere dem Asklepios Lund' 
weggelassen aber zu ergänzen] A. (Anfang 4. Jhdt. j ; 
im Anfange des 1. Jhdt«. n. Chr. weiht jemand 
dem A., Asklepios und der Hygeia, wobei also 
noch der eigentliche Herr des Heiligtums den ihm 
zukommenden ersten Platz wahrt, während die 
Eindringlinge folgen. Aus dem 4. Jhdt. stammen 
auch zwei an derselben Stelle gefundene Decrete 
von Orgeonen, d. h. einer privaten Cultgenossen- 
schaft, die sich nach A., Asklepios und Dcxion 
nennt und als Beamte zwei foudiooe; hatte. Von 
den Gottheiten ist Dexion (s. Bd. IV S. 287) kein 
anderer als der nach seinem Tode heroisierte Tra- 
giker Sophokles, der so hiess tbio rij; AaxltpuoS 
ÖE^Koaeco; (Etym. M. s. Jf£tW) ; wir können also 
mit Körte annehmen, dass Asklepios durch die 
Mitwirkung des Sophokles auch in diesen Verein 
gekommen ist, was um so wahrscheinlicher wird, 
wenn Sophokles Priester des A. war. Dies ge- 
winnt man aus dem Leben des Sophokles §11, 
wenn man statt AACJXOC (woraus man seit 
Meineke v A).xa>vo$ zu machen pflegte) das pa- 
läographisch nicht sehr verschiedene AMYNOY 
einsetzt. Dann war A. ein iJooj; /<£i' AoK/.r].nuv 
TtaQa Xiqcovi TQaqm*;, in Wahrheit ein altes, von 
Asklepios ursprünglich ganz unabhängiges gött- 
liches Wesen, das man anruft, wie die Griechen 
in der Hias (I 67) den Phoibos Apollon, um rj^r»- 
d.To Xoiyov dfwvat. Das Hinzutreten des Askle- 
pios, der im J. 420/1!) in Athen einzog, gab 
auch dem alten Gott den bekannten Typus ; at>er 
verdrängt wurde er erst ganz spät. Litteratur: 
A. Körte Athen. Mitt, XVIII 1893, 231ff. (mit 
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W. Dörpfeld). XXI 1896, 287ff. (Hauptartikel) 
mit Plan XI. Dörpfeld Ant. Denkmäler II 
Taf. 37. 38; vgl. E. Ziebarth Griech. Vereins- 
wesen 33. 165. 184. 187; einzelne Inschriften auch 
bei Dittenberger Syll. 2 725. Michel Recueil 
nr. 966. Bull. hell. XVIII 491. CIA IV 2 p. 306 
nr. 617 c. [Hiller v. Gaertringen.] 

2) Nichts zu thun mit dem attischen Heil- 
heros hat der gleichnamige Heros, der in einem 
10 bei Euseb. praepar. evangel. I 10, 13 p. 35 D er- 
haltenen Stück der philonischen Übersetzung von 
Sanchuniathons phoinikischer Kosmogonie neben 
Magos als Erfinder der Dörfer und Herden er- 
wähnt wird. Höchstens kann Philon von Byblos 
durch Kenntnis des attischen Heros bewogen sein, 
den ähnlichen Namen einer phoinikischen Gestalt 
durch die immerhin auffallende griechische Na- 
mensform wiederzugeben, vgl. A. Körte Athen. 
Mitt. XXI 310. [Alfred Körte.] 

20 S. 2005ff. zum Art. Amyntas: 

2) Delphischer Archon im J. 260/59 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2622, woselbst die Beleg- 
stellen. 

2a) Sohn des Eudoros. Delphischer Archon 
während der IX. Priesterzeit um 118/7, Pomtow 
Bd. IV S. 2645, woselbst die Belegstellen. Des 
letzteren Grossvater ist: 

2b) Sohn des Eudoros, Delpher. Priester der 
III., IV., V. Priesterzeit c. 180—154 v. Chr., 
30 Pomtow Bd. IV S. 263511'. 

2c) Sohn des Euangelos. Delphischer Archon 
während der XVIII. Priesterzeit um 48 7 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2655, woselbst die Beleg- 
stellen. [Kirchner.] 

21a) König von Baktrien und Indien. He ad 
HN 708 (weitere Litter. ebd. 702). [Willrich.] 

S. 2010, 08 zum Art. Amyrgioi Sakai: 

Zum Namen A. darf jedenfalls die in den 
Annalen Sargons erwähnte medische Landschaft 
40 Bit-Umargi verglichen werden; aber eine Identität 
beider, die Rost Unters, z. altor. Gesch. 87 
(= Mitt. d. Vorderasiat. Ges. 1897, nr. 2) ver- 
mutet, kann nicht ernsthaft in Frage kommen. 
Vgl. Streck Ztschr. f. Assyr. X V 34 1 . [Streck.] 

Anabaseidion (rö Avaßaortbiov) , Landbezirk 
oder Vorwerk (.igodoTttov) auf der Insel Kos in 
einer von Theodora, der Frau des Kaisers Michael 
Palaeologos, veranlassten Schenkungsurkunde an 
das Kloster des Ioannis Theologos auf Patmos, 
50 Acta et diplom. gr. med. aev. VI 205. 

[Bürchner.] 

Anadates, persischer Gott, der im Pontos 
verehrt wurde nach Strab. XI 532. Eine sichere 
Deutung des vielleicht verdorbenen Namen ist 
bis jetzt nicht gelungen (Cumont Mon. myst. 
Mithra I 130 nr. 1). [Cumont,] 
S. 2024, 39 zum Art, Anagnla: 
S. auch Not. d. seavi 1878, 237. 1881, 21(5. 

[Hülsen.] 

60 Anagora von Milet (Arayoga Mthjaia), eine 
der fia&tjtQiai der Sappho nach Suidas s. 2out<pa> 
2Y/«wvoff (Hesych. Miles. p. 191 FL). Man pflegt 
den Namen als falsche Lesart für Avaxxogla an- 
zusehen, wie eine Schülerin der Sappho bei Maxi- 
mus Tyrius I 24, 9 heisst (so O. Müller Litt.- 
Gesch. I 320, danach Flach Gesch. d. griech. 
Lyrik 498 u. a.). Diese Annahme ist unzulässig. 
'Av-ayoQCL ist eine seltene, aber völlig correcte 
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Namensform; Av-ayögag kommt in Chios inschrift- 
lich vor ( Bull. hell. III 242, 4), das weibliche Correlat 
kann also in Milet nicht überraschen (weshalb 
auch Conjccturen wie 'Ayv-aydga unnütz sind). 
0. Müller wurde zu der Gleichsetzung bestimmt 
durch die Beobachtung, dass Milet selbst einst 
Avaxrogia hiess (s. Bd. I S. 2051, wo das Zeugnis 
der Schol. Apoll. Rhod. I 185. Eustath. 18 p. 21 
nachzutragen ist). Will man auf dieses Zusam- 



S. 2030, 13 zum Art. Auaitis: 
Charax 3 (Geogr. gr. min. I 247) erwähnt ein 
Agzdfitöog iegdv Aageiov xxiofia in Mesopotamien, 
wohl einen alten A. -Tempel. Eine Stele mit einer 
angeblichen Darstellung der persischen Artemis 
haben Badet und Ouvre" in Dorvlaion entdeckt 
(Bull, hell 1804, 128ff. pl. IV). Diese Göttin hat 
aber wohl mit A. nichts zu thun (A. Körte Athen. 
Mitt. XX 1895,8. Bei nach Chroniques d'Orient 



mentreffen so grosses Gewicht legen, würde man 10 II 385. 567). Eine andere ebenso zweifelhafte 



in Avaxrogia eher ein altes Ethnikon im Sinne 
von Mdrjoia suchen müssen CAvaydga Avaxrogia 
= Avaydga MtXtjaia). Aber Sicherheit können 
nur neue Funde bringen, wie wir sie nach dem 
Auftauchen der Berliner Sapphobruchstücke , die 
uns in den Kreis der (.laOr^igiai führen, wohl er- 
warten dürfen (s. Schubart S.-Ber. Akad. Berl. 
1002, 195). [Crusius.] 
'Avayga<ptvg , attische Amtsbezeichnung in 



Darstellung befindet sich auf einer Silberschale 
in Paris (Babelon Guide cabinet MeMailles nr. 
2281). Dagegen hat Buresch in Lydien eine 
interessante Inschrift der Wassergöttin gefunden 

(AvaeUiv ir/v asio tr.gov rSazng , Buresch Aus 

Lydien 118, .vgl. 28) und hat auf ihre frühe Ver- 
schmelzung mit der Magna mater hingewiesen (a. 
a. 0. (>6ff.). Eine andere Inschrift Bev. etud. 
grecques 1899, 385 nr. 8, vgl. auch Wright Har- 



verschiedenen Bedeutungen. 1) A. rorv vdfioov 20 vard studies in class. Philol. VI 1895, 5511'. A. 
bei Lysias XXX 2 u. ö. und CIA I Ol aus dem ist vielleicht ursprünglich mit der semitischen 

Gottin Anat (s. d. in diesem Suppl.) identisch. 

[Cumont] 
S. 2035ff. zum Art. Anakreon : 
1) (Zu S. 2050, 14). Über die deutschen .Ana- 
kreontiker* handelte neuerdings Günther Koch 
Beiträge zur Würdigung der ältesten deutschen 
Übersetzungen anakreontischer Gedichte, Viertel- 
jahrsschrift für Litteraturgeschichte 1893, 482fl*.; 



J. 400 ist ein ausserordentlicher, nur für einen 
bestimmten Zweck bestellter Beamter. In Athen 
wurden sowohl nach dem Sturze der 400 als nach 
der Vertreibung der Dreissig derartige dvaygaat)g 
mit der Revision der Gesetze betraut, die nicht 
selbständig, sondern einer höheren Behörde unter- 
geordnet waren und deren Thätigkeit wohl we- 
sentlich in der formalen Neubearbeitung der alten 

Gesetze bestand, s. Schoell De estniordinariis 30 Gleims Scherzhafte Lieder und die sog. Ana 



quibusdam magistratibus Atheniensium, Commen- 
tationes Mommsen. 451. Gilbert Beitr. z. inneren 
Geschichte Athens 330. Rauch enstein-Fuhr 
Ausgewählte Reden des Lysias II 60. 

2) Avayga<pevg im 1. Jhdt. v. Chr. in Athen. 
Man findet den d. zusammen mit dem Archonten 
mit ixl im Genetiv im Praescript eines Psephisma 
oder auch allein im Nominativ über dem Pse- 
phisma vor dem eigentlichen Praescript. So CIA 



kreonteen, Progr. Jena 1894. [Crusius.] 

la) Ein jüngerer, wohl der alexandrinischen 
Periode angehöriger Anakreon schrieb Katasteris- 
men in elegischen Versen (ein Pentameter bei 
Hyg. de astron. II 6 = Anakr. frg. 99 Bgk.). Er 
wird noch Vit. Arat. II p. 57, 30 West, erwähnt 
(aus einer Liste oi .tegi rov xdXov owra^avTeg, 
Maas s Arat. 142) und ist bereits von 0. Müller 
Proleg. z. Mythol. 201 wegen der Erwähnung des 



IV 2 p. 03 nr. 229 b aus dem J. 321/320 [im 40 Sternbilds der Lyra von dem teischen Meliker 



Ag%ijTxov äg%ovTos, ujvaygarpecüg ßgaofvxXeovg 
rov Navatxgdrovg Ooijaaiov; CIA II add p. 414 
nr. 299b aus dem J. "3 19/8, vgl. Köhler zu CL\ 
rV 2 p. 82 [f.Ti AxoXX]od(6gov ag%ovrog Sevre- 
[gov, dvaygajrfeojg bi 'Extxovgov ; CIA IV 2 p. 59 
nr. 192c = D ittenberger Syll.2 500 dvayga- 
<p?vg Agxifitxog Navxgirov AaitJiTgrvg aus dem 
J. 320/319, hiernach ist auch CIA II 191 und 
CIA IV 2 p. 59 nr. 192 b Ag X ibtxog Navxgirov 
herzustellen. Die agp/ des d. ist jä" 
der eben erwähnte Archedikos, Sohn des Nau- 
kritos, waltet seines Amtes CIA II 191 und IV 
2 p. 59 nr. 192 b während der 5. Prvtanie der 
Antiothis im Monat Posideon und CIA'PV 2 p. 59 
nr. 192 c während der 2. Prytanie der Erech- 
theis im Monat Boedromion. Zu seinen Obliegen- 
heiten gehört die avayga<pf/ rc5v ygafi/idrcov, wie 
es CIA II 190 vom dvayga<p£i<g KaXXixgarldtjg 
heisst, dementsprechend wird ihm auch das Auf- 
schreiben der Psephismen auf steinerne Stelen 60 
übertragen, vgl. CIA II 227. 228. 229. IV 2 
nr. 299 c. 299 d. Nachgewiesen ist der d. bisher 
nur für die J. 321/319. 

3) Verschieden von diesen ist der auf eleusini- 
schen Locationsurkunden vorkommende d., welcher 
ein vom Architekten des Baues gestellter Privat- 
schreiber, also ein ControBeur oder Secretär des Ar- 
chitekten ist. CIA IV 2 nr. 1054b. c. [Brandis.] 



geschieden worden. Meineke AnaL Alex. 243. 
Maass Arat. 150. [Knaack.] 
S. 2051, 43 zum Art. Anaktoria: 
2) Schülerin der Sappho bei Maxim. Tyr. I 
24, 0, s. Art. Anagora in diesem Suppl. 

[Crusius.] 
S. 2052, 17 zum Art. Anaktorion: 
2) Dichterischer Nebenname für Miletos in 
Ionien, Schol. Apoll. Rhod. 1 185, vgl. Ana'- 
denn 50 ktoria Bd. I S. 2051. [Bürchner.] 
S. 2053, 28 zum Art. Analemma: 
Die Schrift des Ptolemaios de analemmate ist 
bruchstückweise von J. L. Heiberg in einem 
Mailänder Palimpsest im Urtext gefunden und 
von ihm in Ztschr. f. Math. u. Phys. XL Suppl. 
(= Abh. z. Gesch. d. Math. Heft 7) 1-30 heraus- 
gegeben worden. [Boll.] 

Ananita. Ortschaft in Gross- Armenien, Geogr. 
Rav. p. 75 P. [Streck.] 
S. 2057, 1 zum Art. Ananios Nr. 2: 
Die Namensfonn 'Avaviag findet sich bei Tzetz. 
in den proleg. in poet. Schol. Lycophr. I 254 M. 

[Crusius.] 

Anastasiupolis (rjAvaoraaiovxoXte:, d. h. Stadt 
des Anastasios). 1) Stadt in der Eparchie Karien, 
Hierocl. 689, 7 , wahrscheinlich vom byzantini- 
schen Kaiser Anastasios (regierte 491—518 n. Chr. » 
angelegt. [Bürchner.] 
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2) Bischofssitz von Theodoros Sykeotes, Vita 
S. Theodori (ed. Theoph. Ioannu) p. Not. 
episc. I 14(5. III 77 u. s. w.; Per rot vermutet, 
dass es Karakilisseh im Karadja Dagh, südlich 
von Angora ist (Exploration de la Galatie et 
Bithynie I 278). [Rüge.] 
S. 20(57. 60 zum Art, Anastasios : 

3a) Anastasios von Ephesos wird von Johannes 
Sikeliotes als Demostheneskritiker erwähnt (Walz 
Rhet, Gr. VI 253, 22). Er hat die erste Phi- 
lippika für uneeht erklärt, weil das Wort fiat- 
ÖQayooae darin vorkam. Rhetorische Schriftstellern 
hat er anscheinend nicht betrieben, da Johannes 
neben ihm xai xivi; xä>v xF/voynä<pa>v nicht atioi 
xtves tcov xtxvoyoüq <ov erwähnt. Dem Namen 
nach ist er Christ gewesen und zeitlich nicht zu 
früh anzusetzen (vgl. auch Blass Att, Bereds. 
III 1«, 382, 2). Gemäss einer brieflichen Mit- 
teilung B. Keils kommt er in einem unedierten 
Hennogenescommentar, der in Paris liegt, noch 
einmal vor. Zur Identifizierung mit einem der 
uns sonstwie bekannten 'Avaaxaotm fehlt die Hand- 
habt*. IRadermacher.] 

Anat (r"'V semitische Gottheit, welche in 
alter Zeit in Palaestina, in Ägypten und in Cv- 
pern verehrt wurde. Diese Kriegsgöttin wurde 
in Cypern der griechischen Athena gleichgestellt 
(CISem. I 95, vgl. Entin g S.-Ber. Akad. Berl. 
1887, 422). Man hat sie als der persischen Anähita 
(8. Anaitis) identisch betrachtet. Hoff mann 
Auszüge aus Acten pers. Märtyrer 1880, 137f. 
vgl. Bäthgen Beiträge z. semit. Religionsg. 52ff. 
MasperoHist. peuples Orient II 158. [Cumont.] 

Anatetart e {'AvarexäQXt] , auch AvüixexaQxij), 
in den Not. episc. in 228. X 403. XIII 254. 
I 334. VIH 38(5. IX 296 genannter Bischofssitz 
in der iszagzia Kaqin im westlichen Kleinasien, 
untergeordnet dem Metropoliten von Stauropolis 
(früher Aphrodisias). [Bürchner.] 
S. 2069, 21 zum Art. Anatlia Nr. 1: 

Der Ort wird bereits in den Annalen Asur- 
nasirpals erwähnt und dabei hervorgehoben, dass 
Anat auf einer Insel mitten im Euphrat liegt; 
vgl. Keilinschr. Bibl. I 98, wo An-at für Jl-at 
zu lesen ist. A. wurde von manchen mit dem 
alttestamentlichen ,Hena' (Jesaia 37, 13. II Kön. 
18, 34. 19,13) combiniert; dagegen Delitzsch 
Wo lag d. Paradies? 279 und Win ekler Alt- 
testamentl. Untersuch. 102ff. Vielleicht hängt 
der Name der Stadt mit jenem der bekannten 
babylonischen Göttin Anat = Anaitis (s. d.) zu- 
sammen und rührt von einem hier befindlichen 
Heiligtum derselben her. [Streck.] 

S. 2073, (51 zum Art. Anatollos Nr. 14: 

Zu unterscheiden von der durch Photios be- 
zeugten avvaycüyi} ycojQyixcöv fjztxtj&evftaxtov des 
A. ist ein zweites , vetcrinärmedicinischcs Werk 
desselben , vermutlich xegi £({hov ycvcacwz xai 
iaigei'as betitelt , dessen Hauptquellen Apsyrtos 
und die Ktaxoi des lulius Africanus waren. Beide 
Werke lassen sich, namentlich dank orientalischer 
Hülfsmittel, zu gutem Teil fast wörtlich recon- 
struieren. Eine wortgetreue Übersetzung der awa- 
ycoyt'j bildeten nämlich die Bücher 1—12 des syri- 
schen geoponischen Werkes, dessen Torso La- 
gar de aus einem Cod. mus. Brit. als Geon. in 
serm. Syr. vers. quae supers. herausgab, und als 
dessen Verfasser mit Bestimmtheit der Presbyter 



und Archiatros .Sergios von Rlsain erwiesen ist. 
Quelle ist die awaycoyi] für die erhaltenen grie- 
chischen Geoponika in den Büchern 1 — 12 ( weit- 
aus am wenigsten in B. 10), vermittelt durch 
Cassianus Bassus, und unmittelbar für Palladius 
de re rustica. Das veteriuärmedicinische Werk 
dagegen ist Quelle für B. 13 des syrischen Werkes 
des Sergios, für die Hippiatrika" und, wiederum 
durch Cassianus Bassus vermittelt, für die Bücher 

10 14—2i» der Geoponika. Endlich existiert noch 
eine bei dem überaus schlechten Überlieferungs- 
zustande desselben höchst wertvolle arabische Be- 
arbeitung des syrischen Gesamtwerkes von dem 
Anfang des 10. Jhdts. gestorbenen Arzt Kostä 
ibn Lükä ;ius Ba'albek (hsl. in cod. bibl. Lugd. 
Batav. 192 ---- Warner. 114 und in einer etwas 
abweichenden Redaction gedruckt Kitäb el-filäha 
er-Rumlja. Kairo 1298 H.) und wahrscheinlich 
auch eine persische Übersetzung dieser Bearbei- 

20tung. Vgl. Baumstark Lucubrationes Syro- 
Graecae (Jahrb. f. Piniol. Suppl. XXI), Leipzig 
1894 and die zustimmenden ausführlichen Be- 
sprechungen von Rubens Duval Revue critique 
1895. 62ff. und Gemoil Wochenschr. f. class. 
Philol. 1895, 382h". [Baumstark.] 
S. 2076, 9 zum Art, Aiiax: 
s. Kern Beitr. z. Gesch. der grieeh. Philos. u. 
Religion für H. Dicls (1895) S. 102ff. [Kern.] 
S. 2076f. zum Art. Anaxagoras : 

30 4) (Zu S. 2077, 34). Vgl. ferner Gomperz 
G riech. Denker 1 108. 415. M. Heinzc Ber. 
Sächs. Ges. d. Wiss. 1890, lff. Dilthey Einl. 
i. d. Geisteswiss. . Leipzig 1883, I 197. E. Ar- 
leth Archiv f. Gesch. d. Ph. VIII 59. 190. 461. 

[E. Wellmann.] 
7) Anaxagoras, Sohn des Apellikon, Architekt 
aus Iasos nach der Inschrift bei Newton Gr. 
Inscr. in the British Mus. III p. 62 nr. 443, in 
welcher A. mit den Mitgliedern einer Baucom- 

40mission für das Buleuterion und Archeion als 
Stifter eines Weihgeschenkes an Homonoia ge- 
nannt wird, nach einer Vermutung des Herans- 
gebers Hicks aus der Zeit Antiochos d. Gr. 

[Fabricius.] 

S. 2078, 33 zum Art. Anaxandridas Nr. 3: 
Zeit: c. 21 1/0 v. Chr , Pomto w Bd. IV S. 2630. 

[Kirchner.] 

S. 2078, 63f. zum Art, Anaxandrldes Nr. 1: 
Anstatt .grossen Dionysien' ist ,Lenacen 4 und 
50 anstatt ,Lenaeen' vielmehr ,Dionysien' zu lesen 
(s. Zusatz zu Art. Alexis Nr. 9 in diesem Suppl.). 
Das Marmor Pari um verzeichnet den ersten Sieg 
an den Dionysien. Vgl. Capps Americ. Journ. 
of Philol. XXI (1900) 38ff. [Capps.] 
S. 2080, 25 zum Art. Anaxandros Nr. 5: 
Anaxandros aus Lakedaimon siegt mit dem 
xc&QtJTxov in Olympia, nach Robert Herrn. XXXV 
176 in Ol. 79 = 164 v. Chr. [Kirchner.] 
S. 2085f. zum Art, Anaxlinandros: 
60 1) Vgl. ferner Gomperz Grieeh. Denker 141. 
425. Tannery Archiv f. Gesch. d. Ph. VIII 443. 
Diels ebd. X 228. [E. Wellmann.) 

3) Flavius Anaximandros aus Aphrodisiai, Bild- 
hauer der Kaiserzeit, s. Chryseros Nr. 4 (Bd. III 
S. 2495). [C. Robert.] 

S. 2086, 56 zum Art. Anaximenes Nr. 2 : 
Vgl. ferner Gomperz Grieeh. Denker I 46. 
127. [E. Wellmann.] 
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S. 2101, 12 zum Art. Anazarba: 
Über den Aufenthalt des Septiinius Severus 
in Anazarba berichten die Biographien des Dichters 
Oppian (West ermann Biograph, gr. 63ff.). 

[Bidez.] 

S. 2106, 57 zum Art. Anohiroe: 

Die Inschrift A SC II 1 'RR II OE ist gewiss eine 
Fälschung des 18. Jhdts. [Hülsen.] 

Anchisaios, Monat des römisch-orientalischen 
(syrisch-makedonischen) Kalendersystems, über das 
unter Drusaios gehandelt ist. "S. Dodecaöteris 
codiois Parisini in Cat. codic. astrol. II 146, 12 
zij .Tgo xe xaXavÖcdv 'IovUojv , Ayyjaaiov xg . 
148, 1 zfj xgo i) xa).avb<ör *IovUo>v, Ayytoaiov . . 
Der Monat umfasste hiernach die Zeit vom 2. Juni 
bis zum 1. Juli. [Dittenberger.] 
S. 2114, 7 zum Art. Ancona: 

S. jetzt Nissen Ital. Landcsk. II 1, 410f. 
Ausgrabungen in der Stadt Not. d. scavi 1879, 
64. 130. 1894, 234. 334; im Hafen 1898, 304; 
in der Nekropole 1888, 488. 1892, 80. 108. 1899, 
5. 1900, 467. Grabrelief mit Inschrift ravlicov 
Aioxöfixov x a ^Q E (gefunden in der Stadt, nicht 
der Nekropole) Not. 1894, 334. [Hülsen.] 

Andacas, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
Ray. p. 74 P. Auf der Tab. Peut. (segm. XI 3) 
als Andaga verzeichnet. [Streck.] 

Andaga s. Andacas (in diesem Suppl.). 
S. 2122, 59 zum Art. Andenus: 

Der Gott heisst vielmehr Andinus (s. d. in 
diesem Suppl.). [Ihm.] 

Andinus (Bd. I S. 2122 fälschlich Arulenus). 
Gott auf einer in Kacanik (Moes. sup.) gefundenen 
Inschrift CIL III 8184 Deo Anrtino sac. Tib. 
Cl/audiusJ Certus h(ene)f(iciarius) co(n)s(ulari&) 
leg. VII u. s. w. [Ihm.] 

Andiritum, Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
Eav. p. 64 P. Möglicherweise identisch mit der 
in Sargons Annalen erwähnten medischen Stadt 
Anzaria; über diese vgl. Streck Ztschr. f. Assy- 
riol. XV 351. Wechsel von Dental und Zisch- 
laut findet sich öfter. Andiri-tum würde sich zu 
Anzari-a verhalten wie keilinschriftlich Andaria 
zu Anzaria, Durdukka zu Zurzukka. Das a hinter 
Anzari gegenüber der Form Andiri(tura) dürfte 
wie in den in Ztschr. f. Assyriol. XIV 154 bei- 
gebrachten analogen Fälle zu beurteilen sein. 
Andari(a) wohl Kurzform für A.; vgl. assyrisch 
Enzi neben Enzi-te. [Streck.] 
S. 2124, 48 zum Art. Andlis: 

Nach Sacaze Inscr. des Pvrendes nr. 67 (vgl. 
CIL XIII 15) lautet die erste Zeile vielmehr 
DEAE ANDEL [Ihm.] 

S. 2129, 23 zum Art. Andokides Nr. 2: 

Dieser Vasenmaler wird jetzt von Furt- 
wängler und Hauser (Arch. Jahrb. X 1895, 
158) für den Schöpfer der rf. Technik erklärt. 
Ausführlich handelt über ihn mit Publication neuer 
Vasen Norton Am. Journ. XI 1896, lff. Vgl. 
auch Zahn Ath. Mitth. XXIII 1898, 72ff. Bien- 
kowski Oesterr. Jahresh. III 1900, 62ff. Lechat 
Rev. d. dt. gr. XIII 1900, 406ff. Furtwängler 
und Reich hold Griech. Vasenmal. S. 15ff. zu 
Taf. 4. |C. Robert.] 

Andranosa, Ortschaft in Palästina, Geogr. 
Bav. p. 83 P. [Streck.] 
S. 2134, 19 zum Art. Andrapa Nr. 1: 

Nene Inschriften beweisen, dass A. der spätere 



Name der Stadt ist, welche früher Phazimon, Nea- 
polis und Neoclaudiopolis hiess, das heutige Vezir- 
Keupru, südwestlich von Samsoun, vgl. Revue 
«Stüdes gr. XIV 1901, 31f. [Cumont.l 

Andratana, Ortschaft in Klein-Medien (Media 
minor), Geogr. Rav. p. 05 P. [Streck.] 
S. 213511". zum Art. Andreas: 

3) Athenischer Archon, um 140 v. Chr. gesetzt; 
Kirchner Rh. Mus. LIII 388. [Kirchner.] 
In 5) Statt avXtjTt'ji ist xidagqidog zu lesen. 

ßa) Führer des Judenaufstandes in Kyrene 
gegeu Ende der Regierung Traians, Cass. Dio 
LXVIII 32. [Stähelin.] 

Andreia (Avdgeta), die Mannhaftigkeit per- 
sonificiert unter den Schwestern der Episteme und 
Töchtern der Eudaimonia, Kebes pin. XX 3. Auch 
als Schiffsnamen CIA II Ind. p. 84. [Waser.] 

Andrekas ("Avdgexac'! Avögsxäg'lAv&gExäg'}), 
Name eines Hügels in dein zwischen den Samiern 
20 and Prieneern lange streitigen Gebiet der sami- 
schen Peraia an der ionisch-karischen Küste auf 
einer Inschrift (2. — 1. Jhdt. v. Chr.) von Priene 
bei Le Bas-Waddington Asie min. 203 — 
204, 2 und teilweise daraus Anc. Gr. Inscript. 
Brit. Mus. III nr. 406. Es wird darin der Be- 
fund der Grenze protocolliert: in ein Thal war 
die Commission über einen Hügel hinabgestiegen, 
hatte den von den Rhodiem gesetzten Grenzstein 
nicht vorgefunden , einen Grenzstein gesetzt und 
30 dabei den See im Gebiet der Prieneer gelassen. 
Dann seien sie in gerader Linie über den ßowov 
tov xcdov/ncvov "Avbgexag gegangen und hätten 
den von den Rhodiem auf dem Steilabhang in 
der Höhe gesetzten Grenzstein nicht vorgefunden. 
Wo dieser Hügel zu suchen ist, ist ungewiss. 
Wahrscheinlich nördlich vom Mykalestock, da 
dort die Peraia der Sainier war. Die anwohnen- 
den Landleute und Pechsammler wissen nichts 
von beschriebenen Felsblöcken zu berichten. Die 
40 Grenzbezeichnungen sind wohl absichtlich schon 
im Altertum beseitigt worden. Der See, der er- 
wähnt wird, ist vielleicht eine Lagune, die in 
späterer Zeit ausgeschlämmt worden ist. 

[Bürchner.] 

Andrinea (Avdglvea), Festfeier privater Stif- 
tung in Phigaleia, nicht alljährlich, sondern wahr- 
scheinlich diöterisch gefeiert, Dittenberger 
Syll.2 661 mit den Anmerk. [Wissowa.] 

Androlochos aus Elis, wurde im Bundesge- 
50 nossenkrieg vom Achaeer Lykos gefangen genom- 
men, Polyb. V 94, 6. [Büttner -Wobst.] 
S. 2154, 55 zum Art. And ro machos : 

22) Vasenfabricant in Olbia, Stephani Va- 
sensamml. d. Ermitage 2058. Dragendorff Bonn. 
Jahrb. XCVI 37. [C. Robert.] 

S. 2159, 3 zum Art. Andromeda: 

2) Avdgofieöa, Amazone, Gegnerin des Herakles, 
auf einem korinthischen Alabastron, s. oben Bd. I 
S. 1775. [Bethe.] 
60 Andromenidcsj wie es scheint, Verfasser eines 
Jagdbuches (xvrtjyeztxd) ; vgl. Hesych. s. Evodia. 
"Agzefu* xai xvvijyettxd, co; Ävdgoftevidtjs (wo aller- 
dings Kuester nach Etym. M. 314, 42 xwtjye- 
zixt) schreibt). Von ihm wissen wir weiter nichts. 
Vgl. E. Oder bei Susemihl Litt.-Gesch. d. Alex. 
I 850. [M. Wellmann.] 

Andromnestoridai (Ardgoftvijozogi&at), Name 
eines Demos oder einer Familie auf der Insel Kos, 
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auf einem Grenzstein, W. R. Paton and E. L. 
Hicks The inscr. of Cos nr. 151. [Bürehner.] 
S. 2151», 60 zum Art. Andron: 

9a) Andron (bei Frontin. III 3, 7 Mandrmi), 
Seeräuberhäuptling (&uxuzeigazt')g). Mit seiner 
Hülfe hält des Demetrios Poliorkctes Feldherr 
Ainetos die Stadt Ephesos besetzt, bis Lykos, 
der Feldherr des Lysimachos, den A. besticht und 
sich mit Hülfe von dessen Verräterei der Stadt 
und des Ainetos bemächtigt , worauf A. sofort 10 
ausgelöhnt und entlassen wird (287 v. Chr.), Po- 
lvaen. V 19. Frontin. str. III 3, 7. Vgl. Droysen 
Gesch. d. Hellenismus II 2, 305. Burckhardt 
Griech. Culturgesch. IV 491. [Stähelin.] 
S. 2161, 49 zum Art. Androna: 

2) Aus dem Beinamen (Mtjvi) Av&Qoi%T)v<o er- 
schliesst Anderson (Joum. Hell. Stud. XIX 96) 
für die Ruinen vonTopakli, südwestlich von Angora, 
den Namen A. , den er identifiziert mit "Avdgos 
CArago;) bei Ptol. V 4, 7. [Kuge.j 20 

'AvdQcovcioi, Patra von Kamiros; Phyle und 
.Phratrie' unbekannt. IGIns. I 695, 68. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

Andronidea, athenischer Archon, 'Eqfnju. dgx- 
1898, 10, im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. [Kirchner.T 

Andronikopolis (rj 'Avdoovtxö^ohg, Stadt des 
Andronikos [Palaeologos] ), Name des unter Mi- 
chael Palaeologos und Andronikos II. Palaeologos 
wieder aufgebauten Tralleis in Lydien (Provincia 
Asia), auch Palaeologopolis genannt. Aber für Ver- 30 
sorgung mit Wasser war keine Vorsorge getroffen. 
Schon drei Jahre nach dem Beginn des Wieder- 
aufbaus (1282) eroberten die Türken unter Alp- 
Beg Mantaschä die Stadt. Georg. Pachym. I 468ff. 
VI 20 p. 469. W. Tomaschek S.-Bcr. Akad. 
Wien CXXIV (1891) 37. W. Ramsay Asia min. 
113. [Bürehner.] 
S. 2161fT. zum Art. Andronikos: 

2) Über die Zeit vgl. Pomtow Bd. IV S. 2635. 

3) Sohn des Phrikidas , delphischer Archon 40 
während der IV. Priesterzeit c. 170 bis c. 158/7 

v. Chr., um 160/59 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
S. 2637. Derselbe als Priester während der V., 
VI., VII. Priesterzeit c. 157—143 v. Chr., Pom- 
tow ebd. 2639ff. Als Priester ist ihm der Vaters- 
name beigefügt Wescher-Foucart Inscr. d. 
Delph. 308. 356. 363. [Kirchner.] 

26a) Zeitgenosse des Kaisers Iustinianus, Ver- 
fasser eines, vielfach in bewusstem Gegensatze 
zu Eusebios sich eng an Afrikanos anschliessen- 50 
den chronographischen Werkes in griechischer 
Sprache, Xgnvixoi xavoveg, das, höchstwahrschein- 
lich in einer syrischen Übersetzung, die beiden 
syrischen Historiker Elias bar Sinöjö, Bischof von 
Nisibis (f 1094), in seiner in einem Cod. mus. 
Brit. erhaltenen Chronik und Gregorios bar'evröjo, 
genannt Abu 1-Farag (f 1286) in den Werken 
Historia dynastiarum (mit lat. Übersetzung ed. 
Pococke), Chronicon Syriacum (mit lat. Über- 
setzung ed. Bruns und Kirsch) und Chronicon 60 
ecclesiaticum (mit lat. Übersetz, ed. Abbeloos 
und L a my) ausgiebig benützten. [Baumstark.] 

96b) Andronikos, angeblich Verfasser eines 
Tractats xegi rd|eo>£ xoujxäiv, aus Cod. Paris. 2929 
hrsg. von I. Bekker Anecd. Gr. III 1461, der 
abgesehen von einigen kleinen Zusätzen aus der 
Vorrede des Ioannes Tzetzes zu Hcsiods Werken 
und Tagen abgeschrieben ist. Da der Tractat 



sich nur in dem Cod. Paris. 2929 findet und in 
diesem mehrere Fälschungen des Konstantinos 
Palaeokappa vorkommen, so wird wohl auch das 
mit dem Namen des A. versehene Stück von diesem 
Fälscher herrühren. Leop. Cohn Philol. Abhdlg. 
Martin Hertz dargebracht (Berlin 1888) 130— 
133. [Cohn.] 

2») Flavius Andronikos aus Aphrodisiai, Bild- 
hauer aus der Kaiserzeit, s. Chrvseros Nr. 4 
(Bd. in S. 2495). IC. Robert.] 

Andronoe (AvÖQovorj), Gattin des Antaios 
inschriftlich auf einer sf. Amphora , München 3 
(Gerhard Auserl. Vasenb. 114). Gewöhnlich 
Iphinoe genannt. [Wernicke.] 
S. 2172, 46 zum Art. Androsthenes : 

4a) 'YxoxQixiis roaytxoi in Athen, CIA II 
977 frg. 0. [Capps.] 
S. 2173, 48 zum Art. Androtimos: 

Zeit: e. 268/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2621. 

[Kirchner.] 
S. 2175, 26 zum Art. Androtion: 

2) Androtion , Verfasser eines Werkes über 
Landwirtschaft (yetogyixov), in dem besonders die 
Baumcultur eingehend behandelt war (Theophr. 
h. pl. II 7, 2. 3; caus. pl. III 10, 4. Athen, in 
75 d). Da ihn Theophrast bereits benützt hat, 
gehört er dem 4. Jhdt. an. Mit dem gleich- 
namigen Atthidographen Nr. 1 hat er nichts zu 
thun. Seine Heimat war schon Varro unbekannt, 
der ihn in seinem Katalog nennt (r. r. I 1, 9; 
vgl. Col. 1 1, 10); schwerlich stammte er aus Athen 
(vgl. Oder bei Susemihl Litt-Gesch. d. Alex. I 
833, 15). Das von dem Grammatiker Tryphon 
(augusteische Zeit) in seiner Pflanzengeschichte 
benützte yscogytxor des A. (vgl. Athen. III 75 d. 
78a. 82c. XIV 650 e; an zwei Stellen hat Kai bei 
mit Recht A. hergestellt), das auch als Werk des 
Philippos oder Hegemon galt (Athen. III 75 d 
'Avdooiiüiv Öe t} Wkinxos i) 'Hyrjftav ev xtö recog- 
ytx(p yhrj avxujv xdds dvaygd<pei ovxeo; xxl.), war 
entweder eine hellenistische Neubearbeitung seines 
Werkes oder eine Fälschung auf seinen Namen; 
die aus ihm erhaltene Verwandlungssage des Ti- 
tanen Sykeus in einen Feigenbaum ist sicher 
hellenistisch, vgl. O der a. a. O. [M. Wellmann.] 

Anelion s. Aiinilion. 

S. 2176ff. zum Art. Anemol: 

(Zu S. 2178, 10 Koroneia). Da der Altar der 
A. etwas oberhalb eines Tempels der Hera steht, 
die Scireuen auf der Hand trägt, so macht Cr us ins 
Phil. L 1891, 101, 13 darauf aufmerksam, dass 
nach Hesiod frg. 89 Ki. (aus Eustath. Od. XII 
169 p. 1710, 39; vgl. Schol. v. 168) die Sirenen 
mit Gesang dve/iovg dekyovoi, yorjxEvovai. 

[Tümpel.] 

(Zu S. 2180, 2). Über den Cult der Winde 
in Griechenland handelt Stengel Hermes XXXVT 
1901, 627ff., welcher beweist, dass er sich erst 
nach den grossen Seeschlachten der medischen 
Kriege entwickelt hat, und die orientalischen Ein- 
flüsse in diesem Dienste betont. Nach Aristid. 
apolog. 5 verehrten die Chaldaeer r»)»- xü>v dve/«ur 
.ti'o?Jv ; und im römischen Reiche beteten die Mi- 
thrasmysten, sowie früher die alten Perser (Hcrod. 
I 131) "die Windgötter an. Vgl. Curaont Mon. 
myst. Mithra I 93ff. [Cumont.] 

Anemokyzikos {6 'AvF^oxvCixoi), örtlichkeit 
wohl an der Westküste der Insel Rhodos, 1493 den 
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Bewohnern des Eilands Charki eingeräumt, Acta et 
diplom. ed. Miklosich etc. III 335. [Bürchner.] 

AneniOpsalill ('AreuoydXir, d. h. 'AvFtioyxDuov, 
wohl von der dem Wind ausgesetzten Luge ge- 
nannt), Dorf auf der Insel Thera, IGIns. III 344, 5. 

[Bürchner.] 

Anemosynelaia (>) 'AveftoavrtjXaia), Örtlichkeit 
in dem Bezirk der Stadt Anopolis auf Kreta, Acta 
et diplom. ed. Miklosich etc. III 237 (J. 1184). 

[Bürchner.] 10 

Aneninsa (Avf^ovaa, edit. princ: 'Avtfiovaoa), 
Insel in der Nähe von Afriea; sie wird nur in 
einer der Ptolemaios-Hss. IV 3, 12 aufgeführt; 
dem Zusammenhange nach, in dem A. erwähnt 
ist, muss es östlich von der Byzacene gesucht 
werden. [Streck.] 

Angalsoi. "Ayyataot werden neben den 2a- 
Xayyoi als Stamm der Daunier genannt bei Lykophr. 
1058, vermutlich aus Timaios, vgl. Geffcken 
Timaios Geogr. d. Westens (Philolog. Untersuch. 20 
XIII) 9. [Bethe.] 

Angaros {"Ayyaoo$). Im J. 391 versammelten 
sich die novatianischen Bischöfe h Ayydoo), einem 
bithynischcn Hafen in der Nähe von Helenupolis 
(= Drepane), Soerat. bist. eccl. V 21 , 11; auch 
bei Sozom. bist. eccl. VII 18, 3 ist für eig lay- 
yagov wohl f<V 'Ayyaoov zu schreiben; vgl. Hus- 
sey zu Socrates a. a. 0. Er sucht es in einem 
Ort Angora am Südufer des äusseren astakeni- 
schen Meerbusens, auf den neueren Karten steht 30 
Engüre. Ebenso Tomas chek S.-Ber. Akad. 
Wien CXXIV vm 10. [Roge.] 

Anpeilens (2), ganz zweifelhafter Göttername, 
CIL II 809. [Ihm.] 

Ancelokoine {tj 'Ayyrioxwnn, in Ayyelöxcofta 
Georg. Paehym. II 413, vielleicht nach der Kaiser- 
familie "AyyeAot genannt), ein Ort in Mysien, von 
dem der Ayyt).ox<ourjii); genannt ist (s. d. in 
diesem Suppl.). Frühere Forscher (Texier, Ham- 
mer-Purgstall) nahmen an, A. sei das jetzige 40 
Ainö-göl {— Spiegelsee). W. Ramsay lAsia min. 
207) nimmt zwei Orte des Namens A. an, wo- 
von einer dem Aine-göl entspricht. [Bürchner.] 

Angelok oin etes (6 Ayye/.oxoifu'jxr];, d. h. das 
Flüsschen, das bei Angelokome vorbeifliesst). Anna 
Comn. XIV 5 (II p. 280) berichtet, am Ibis 
{"Ißt? = Kotylos) entsprängen mehrere Bäche, der 
noTa^di IiaoTjrö; , der ZxänavÖQos , der 'AyyUo- 
xtoft/jTTn und der "Ettn^Xoc. W. Torna schek 
(S.-Ber. Akad. Wien CXXIV [1891] vm 18) ver- 50 
mutet, der A. sei der Khodios. W. Ramsay Asia 
min. 129. 163 und 207 entscheidet sich für den 
Aisepos. [Bürchner.] 
S. 2189, 27 zum Art. Angelos Nr. 2: 

In Inschriften aus Stratonikeia heisst der Gott 
Zcvs vytoios xai ayados ayye).og (Le Bas III 
515) oder Zeve vyuozo; xai deTos äyyeXof (BulL 
hell. V 182 nr. 3) oder Zr.v$ vytoTOi xai foto? 
(Bull. hell. V 182 nr. 4. XV 418). [Jessen.] 

S. 2192, 60 zum Art. Ayyo^Htji GO 

S. auch die Abbildung auf dem Fresko bei 
Cassini Pitture scoperte presso S. Giovanni in 
Laterano (Roma 1786) Taf. VU. [Hülsen.] 
S. 2193, 56 zum Art. Angulus: 

0. Cuntz Jahresh. des österr. Instituts II 
(1899) 95 berichtigt die oben Bd. I S. 2194 ge- 
machten irrigen Distanzangaben aus dem Irin. 
Ant. Es muss heissen : Ostia Atem i — mp. A — 



Angchtm - mp. XI — (Mona. Er sucht A. 
östlich von Pescara im Binnenlande, wohl richtig. 

[Hülsen.] 
S. 2194. 37 zum Art, Angyleia: 
Die Inschrift jetzt IGIns. I 736, 5. 6: vgl. 
Seliwanoff Topogr. Rhod. (1892) 71 f. 

[Bürchner.] 

Aliice, Ortschaft in Gross-Armenien , Geogr. 
Rav. p. 72 P. [Streck.] 
S. 2106ff. zum Art. Aniclns: 

Ga) Anicius Asper, 6 [xq^ltiotoq] vnauxös, 
wohl Proconsul von Asia in unbekannter Zeit, 
Athen. Mitt. XXIII 1898, 364 Laodicca am Ly- 
cus. [Groag.] 

8a) -1. Afniljcim Crispinus s. Crispinus 
Nr. 7 a in diesem Suppl. 

10) Q. Anicius Faustus, als Consular von Nu- 
midien in einer Inschrift aus dem J. 200 genannt 
(Acad. d. inscr. et b. lettr. Compt. rend. 1901, 
629 Lambaesis). Vgl. CIL VIII 17 870f. 18078. 
18255f. 19 495 und 0. Bd. IV S. 154 Nr. 22. 

[Groag.] 

16a) P. Anicius P. f. Ser(gia tribuj Maxi- 
mus, praefectus (fabrum't vgl. Mommsen St.- 
R. 11^ 98, 1) Cn. Damit i Ahenobarbi (Consuls 
im J. 32 n. Chr.), p(rimus) p(ilus) leg(ionis) 
XII Fulm(inatricis) , }traef(eetus) castrorfum) 
leg(ümis) II Aug(ustae) in liritannüi, praef. 
exereitu/sj qui est in Aegypto , donatus ab im- 
peratore (vermutlich Gaius 37 — 11) donis mili- 
taribus ob expedUionem, honoratu-s corona mural i 
et hasta pura ob bellum Britannic(um) (im J. 13 l, 
CIL III Suppl. »3809. Vermutlich ein Nachkomme 
von Nr. 16. Seine letzte Stellung war also die 
eines Lagerpraefecten in Ägypten ; in dieser Zeit 
wurde er von der Stadt Alexandria durch Auf- 
stellung einer Statue in Antiochia in Pisidia (wahr- 
scheinlich seiner Heimat 1 geehrt; vgl. Mommsen 
z. St. [Stein.] 
S. 2212, 63 zum Art. Anio novus: 

Die Terminationscippen für A. n. {Anten novus 
Plin. XXXVI 122) und Anio vetus (S. 2215, 10) 
jetzt besser CIL VI 31 558. [Hülsen.] 

Anisa, Hadt von Kappadokien in der Nähe 
von Eusebeia (Tyana), welche im 1. Jhdt. v. Chr. 
eine griechische Verfassung hatte (Michel Re- 
cueil nr. 546). Sie ist sonst unbekannt. Mit dem 
Narcooo;, Xavroös von Ptokm. V 6, 14 hat sie 
kaum etwas zu thun. [Cumont.] 

Ankaias. (6 'Ayxaiag; die Endung in der kre- 
tischen Inschrift im Dogenpalast zu Venedig [R. 
Bergmann De inscr. Cret. ined. , qua contin. 
foedus a Gortyniis et Hicrapytniis cum Priansibus 
factum, Berol. 1860] Z. 31 nicht lesbar; der 
Name bedeutet vielleicht den Fluss mit .gekrümm- 
tem Flussbett'; sowohl der jetzige ' AvanooiÜQng 
als der ietzige TaovzaovQoe [alt xazagQaxztj;] im 
Gebiet der ehemaligen Stadt Priansos auf Kreta 
haben sehr stark gekrümmte Bette), Flüsschen 
im Gebiet der Priansier (s. 0.) cLto &aXä]oot)i au 
xoia/wv 'Avxai/av. [Bürchner.] 

S. 2289, 59 zum Art. Annaeus Nr. 16: 

Die obigen Ausführungen hat vergebens zu 
widerlegen versucht A. Klotz (Rh. Mus. LVI 
[1901] 429f.), dem meine letzte durch neue Gründe 
gestützte Behandlung der Frage (Ausg. d. Florus 
p. LIV) unbekannt geblieben ist. Er behauptet 
(442) der jüngere .Seneca deute* mit den ersten 
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Worten der Schrift de vita patris: si quaccum- 
que composuit pater mcus et edi voluit iam in 
manus populi emisissem, ad clar Untern nominis 
sui satis sibi prospexerat .nicht im geringsten 
darauf hin, dass er eine Veröffentlichung (der 
historiae seines Vaters) beabsichtige'. Ausdrück- 
liche Wünsche wegen des litterarischen Nach- 
lasses eines Vaters, welchen der Tod daran hindert, 
ihn zu veröffentlichen, werden doch in den weitaus 
meisten Fällen von dem Sohne ausgeführt, zumal 
wenn er in so streng altrömischer Sitte erzogen 
und eine so rasch und unermüdlich publicistisch 
thätige Persönlichkeit ist, wie der damals noch 
jugendliche Philosoph Seneca. Auch die von ihm 
kurz vor seinem eigenen Tode verfassten libri 
moralis philosftphiae, von denen er als noch nicht 
erschienenen wiederholt in den letzten Briefen 
an Lucilius spricht , sind noch herausgekommen. 
Denn der Kirchenvater Lactanz benützt sie mehr- 
fach (frg. 116—125 Haase, vgl. 0. Rossbach 
Herrn. XVII [1882] 370). Wenn dann Klotz 
vermutet, der Philosoph Seneca habe die Heraus- 
gabe der Historiae seines Vaters unterlassen, 
weil ,ihn die politische Haltung des Werkes bei 
Hofe unmöglich gemacht' hätte , so sind ihm 
die Äusserungen des älteren Seneca in seinen rhe- 
torischen Werken über Caesar, Augustus und Ti- 
berius unbekannt geblieben, welche gerade dessen 
dem Principat freundliche Gesinnung erweisen 
(vgl. d. Ausgabe von H. J. Müller ind. u. C. 
Iidius Caesar und Caesar Augustus). Eben durch 
ihren Anschluss an die Monarchie hat die aus 
der Provinz nach Rom gezogene Ritterfamilie der 
Annaei ihren Reichtum und mächtigen Einfiuss 
erlangt, bis sie unter Nero wider ihren Willen 
in die Opposition gedrängt wurde. Den Vorwurf, 
dass ich den Ausdruck der vita patris: historias 
ab initio bellorum civilium, unde primum veri- 
tas retro abiit .willkürlich auf die Zeit der grae- 
chischen Unruhen gedeutet' habe (437f.), muss ich 
zurückweisen. Nicht nur Florus (II 1. 2)» son- 
dern auch Vellerns (II 3, 3) und Appian (b. c. 
I 2) beginnen die Bürgerkriege mit den Unruhen 
der Gracchen (vgl. 0. Rossbach De Senecae rec. 
et emend. 163). [0. Rossbach.] 

S. 2258. 22 zum Art, Annianus: 
4a) Annianus. Votivaltar pro salute et victoriis 
des Kaisers Gordian und der Sabinia Tranquil- 
lina dediciert im J. 212 von einem Annianus 
(L. f., Tribus Fabia, (icntilname nicht erhalten). 
Die stark verstümmelte Inschrift, in Mainz ge- 
funden, ist eine der wichtigsten der Rheinlande. 
Der Cursus honorum lässt sich nicht lückenlos 
herstellen. Gesichert scheinen folgende Chargen 
und Ämter: Xvir sllitibus iudicandis, trib. mil. 
leg. I Minerriae ( Gordianae) , quaestur , serir 
turtnae I rqnitum Romanorum, praefectus fru- 
menti dandi plebi Romaiute, missus adversus 
hostes ptibticos in regionem Transpadanam tiro- 
nibus legendis et armis fabricandis (Mediolani), 
iuridicus per Ctdabriam Lueaniam et Bruttios, 
legatus leg. XXII primigeniae piac fidelis Gor- 
dianae. Zahlreiche Litteratur: J. Keller Korr.- 
Bl. d. Westd. Ztschr. 1887, 146ff. Ihm Rh. Mus. 
XLII 1887, 488; Bonn. Jahrb. LXXXIV (1887) 
88—102. v. Domaszewski Korr.-Bl. d. Westd. 
Ztschr. 1892, 230ff. 1893, 87; Rh. Mus. XL VIII 
1893, 343f. Mommsen Limcsblatt nr. 1 S. 13ff. 



(die für Z. 11 — 12 vorgeschlagenen Ergänzungen 
sind sehr bedenklich). Körber Die rinn. Insrhrit- 
ten des Mainzer Museums (1900) nr. 1. Die In- 
schrift ist ferner mitgeteilt von Mcurer Bonn. 
Jahrb. XCV (1894), 207ff. nr. 78 (mit einigen 
Irrtümern ). Des s a u Inscr. sei. 1 188. C a n t a r e 1 1 i 
Bull. com. 1895. 227. Prosopogr. imp. Rom. I 61 
nr. 465. Unmöglich ist es nicht, dass dieser A. 
mit Annianus Nr. 4 identisch ist. [Ihm.] 
10 S. 22610". zum Art. Annius: 

9a) C. und Sex. Annius, Vasentabricanten 
in Arezzo. Gamurrini Tscr. d. vasi fitt. Aret. 
28. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 43. M. 
Ihm ebd. CII Höf. |C. Robert.] 

2^) Annius Armen ius Donatus, c(larissimus) 
pftter). Ehreninschrift aus Thamugadi, die ihm 
C. Vib ius Marinus. [umi/cus et munirfepjs pa- 
tris eins setzte. Rev. arcli. XXXIX 1901, 17! 
nr. 195. [(Jroag.j 
20 38a) Annius Diogenes, 6 biaonfioraTo; 

ryoxos ( = rir perfeetissimus, proeurator), BGU 
II »»20 (aus dem 3. Jhdt.i. [Stein.] 

•15) M. Annius Flavius Libo. Consulatsangabt; 
CIL III Add. 14 20:»k.9 {Annius Libo). [Groag.] 

•19) Über die Verwandtschaftsverhältnisse des 
Appius Annius Gallus vgl. jetzt W.D it tenberger 
De Herodis Attici monumentis Olympicis, Ind. 
schol. Halle 1892; Inschr. v. Olympia zu nr. 619, 
wonach Ap. Annius Gallus, Consul unter Pius 
80 (Nr. 50) der Vater der Regilla (Nr. 125) und des 
Bradua (Nr. 82) gewesen wäre. Die Familie 
stammte vielleicht aus Perusia, vgl. Bor mann 
zu CIL XI 1940. [v. Rohden.] 

52) L. Annius Italicus Honoratus. Sein Name 
findet sich auf einer stadtrömischen Wasserleitungs- 
röhre (CIL XV 7387). 

56) L. Annius Largus, Fragment einer Ehren- 
inschrift desselben oder seines Sohnes, CIL XI 
7070 (Chiusi). IGroag.] 
40 73a) . . Annius Post um [us], [pjroc. Aug. a 
bybliotficeis, proc. XX [et magjister, proe. Aug. 
[ad ann]ona(m) Gstifijs, proc. [Au] (f. Pann. 
i[n]f., Rev. arch. XXIV (1894), 285, 28 (Saldae). 

[v. Rohden.] 
80a) M. Annius Suriacus, Praefect von Ägyp- 

Nara 



ten im J. 162 und 163 n. Chr. Sein voller Nara»; 
erscheint in CIL III Suppl. 14147 4. "Awio* 
.... axog in BGU I 198, sonst "Avvioz Svqioxos. 
Die Inschrift ist durch die tr(ibunicia) pfotestas} 

50 II des Kaisers Verus mit 162 datiert, der Papy- 
rus Grenf. II 91f. t 56 vom 25. April 162; Pap. 
Lond. II 75, 328. BGU I 198. III 762 mit dem 
3. (ägyptischen) Jahr der Kaiser Marcus und Verus 
( = 162/3). Seine Titulatur schwankt zwischen 
den Ausdrücken xyduoTos (Pap. Oxy. n p. 151. 
Pap. Grenf. a. a. O.) und kauuQÖiaxoz (Pap. Lond., 
BGU a. a. O.). Wahrscheinlich ist er auch der 
ungenannte ka^QÖxaxog i'jytudjv in Pap. Favum 
144. 33 vom 10. Juli 163. [Stein.] 

60 88) Appius Annius Trebonius Gallus. Äp. 
Annius Falernus, Kalator des Pontiticalcollegs 
im J. 101/102, war vermutlich sein Freigelassener 
(CIL VI 31 034. 32 445 mit Anm.), er selbst dem- 
nach Pontifex. Über seine Familie vgl. Nr. 49 
und Nr. 125 in diesem Suppl. 

93) M. Annius Verus war anscheinend auch 
Pontifex (CIL VI 31034. 32445 [101/102 n. Chr.] 
mit Anm.). 
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125) Appia Annia liegilla Atilia Caucidia Ter- 
tulla. Statuen inschrift, an der Quelle Peirene 
bei Korinth gefunden (Amer. Journ. of archaeol. 
IV 1000, 235). Vgl. über Regilla und ihr Haus 
o. Nr. 49 und Dittenberger Syll.2 397f. 

[Groag.] 

S. 2321, 66 zum Art. Aunubion (richtig vielmehr 
Anubion) : 

Ausgedehnte Excerpte des A. sind im Catal. 
<od. Astrol. gr. II, Cod. Veneti 202ff. veröffent- 10 
licht worden. Sie haben bewiesen, dass dieser 
Dichter eine Hauptquelle des Firmicus Maternus 
ist, der ihu zum Teil wörtlich übersetzt, s. Kroll 
ebd. 159ff.; vgl. üsener Rh. Mus. LV 335. 

[Cumout.] 
S. 2322, 10 zum Art. Annukas: 

Die Stätte von A. bezeichnet heute das Ca- 
stell Zelebije am linken Euphratufer zwischen 
Rakka und Karkisija. A. = aram. Hänüfca be- 
deutet ,der Erwürger, Einenger 4 ; dieser Name 20 
passt gut, weil das Castell Zelebije am Südende 
der Euphratenge el-Homme liegt. Die Schwester- 
stadt von 'Arvovxas' war Ztjvoßia am rechten Eu- 
phratufer = heut. Halebije. Vgl. Moritz Zur 
ant. Topogr. d. Palmyrene (= Abh. Akad. Berl. 
1889) 39. [Streck.] 

Anonymus Einsidlengis wird, nach dem ge- 
genwärtigen Aufbewahrungsorte der Hs. (cod. 
Einsidl. 326), eine epigraphisch -topographische 
Sammlung genannt, welche etwa im 9. Jhdt. im 30 
Kloster Reichenau aus älteren Quellen zusammenge- 
stellt ist. Sie besteht aus einer Sylloge christlicher 
und heidnischer Inschriften von Rom undPavia; 
aus einem Itinerar der Stadt Rom (dem am Schluss 
liturgische Notizen angehängt sind) und einer 
kleinen Sammlung von Gedichten, teils inschrift- 
licher, teils litterarisch überlieferter (Ausonius, 
Alcuin, Damasus). Für das classische Altertum 
sind die Sylloge und der topographische Teil von 
hervorragendem Wert. Die Sylloge ist zusammen- 40 
gearbeitet aus vier älteren Quellen, von denen 
die beiden ersten ins 6. Jhdt. zurückgehen. Sie 
hat zahlreiche Inschriften von Kaisern und Magi- 
straten, zum Teil allein, erhalten; Inschriften an 
heidnische Götter fehlen ganz, sind aber vielleicht 
erst von dem Reichenauer Compilator ausgelassen. 
Eine der Einsiedler ganz ähnliche Sylloge brachte 
Poggio um 1415 aus einem deutscheu Kloster nach 
Italien ; aus dieser (die im Original verloren ging) 
ist der Inschriftenbestand der alten Sammlung 50 
in zahllose handschriftliche und gedruckte Samm- 
lungen der Renaissancezeit übergegangen. Der 
topographische Teil ist grösstenteils abgelesen von 
einem Stadtplan, der ausser den christlichen 
Kirchen auch zahlreiche Monumente aus römi- 
scher Zeit enthielt; dass derselbe nur eine .er- 
gänzte und revidierte Ausgabe' desjenigen gewesen 
sei, der der constantinischen Regionsbeschreibung 
beigegeben war, ist freilich sehr unwahrschein- 
lich. Elf (richtiger zwölf) Routen, von denen vier 60 
a porta S. Petri ausgehen, führen den Pilger von 
einem Ende der Stadt zum anderen und zu den 
hauptsächlichsten Heiligtümern vor den Thoren. 
Am Schluss des Itinerars steht eine Beschreibung 
der aurelianisch-honorianischen Mauer, die wahr- 
scheinlich auf diejenige des Gcometers Ammon 
(403 n. Chr.. s. Bd. 1 S. 1857 Nr. 2) zurückgeht 
(s. Jordan Topogr. II 155—170. 578—580). 



Der A. ist herausgegeben zuerst 1685 von Ma- 
billon Analeota IV 481ff.; dann von Hamel 
Archiv f. Philologie V 116 — 138 (besser nach 
Hamels Originalabschrift Urlichs Codei Urb. 
Rom. topographicus 59 — 78). Die Inschriften CIL 
VI 1 p. I — XV. De Rossi Inscr. Christianae II 
1 p. 9 — 35 mit reichem Coinmentar. Über den 
topographischen Teil vgl. Jordan Topogr. II 329 
— 356. 646—663. Lanciani Mon. d. Lincei I 
438-552. Grisar Gesch. Roms I 1121. 

| Hülsen. ] 

Anopolis (»/ 'Avtoxohs d. h. Stadt auf der 
Höhe), Stadt auf der Insel Kreta, Steph. Byz. s. 
'Agadijv. Ethnikon: AvionoXtrai Inschr. Monum. 
antichi I (1892) 38f. Jetzt Arconohs in einem 
schönen Thal, das flach und kesselförraig ist und 
1,6 km. im Durchmesser hat Jetzt ist das Thal 
mit Weinfeldern besetzt, nördlich von einer am 
Fusse stark bewaldeten Höhe und im Westen und 
Osten von zwei tief eingeschnittenen Schluchten 
begrenzt. Aus den Worten des Steph. Byz. scheint 
hervorzugehen, dass A. als Hafenstadt Aradeu 
(Eraden) hatte. Dass A. aber 185 v. Chr. selb- 
ständig war, scheint aus der oben angeführten 
gortynischen Inschrift hervorzugehen, in der beide 
Städte nebeneinander als solche genannt werden, 
die mit Eumenes II. von Pergamon ein Bündnis 
eingehen. [Bürchner.] 

Ansipedon, Ortschaft in Armenien, Geogr. 
Rav. p. 69 P. [Streck.] 

Antalkas, Vater des Kydas, der Ol. 148, 2 
in Gortvne an der Spitze stand, Polyb. XXII 
19, 1. * [Büttner -Wobst.] 

S. 2349 zum Art. Anteins: 

1) P. Anteius Rufus. Sein Cognomen wird 
durch eine Bauinschrift des Kaisers Claudius be- 
kannt, die während seiner dalmatinischen Legation 
wohl gleichfalls im J. 51 gesetzt ist (CIL IH 
Add. 14 9871 Burnum). [Groag.] 

5a) Anteia L. f. Procula, Gemahlin des T. 
Volusenus Macedo, CIL XI 6019 (Sestinum). 

[Stein.) 

S. 2350, 26 zum Art. Antemnae: 
S. jetzt auch Lanciani Ruins and excavations 
of Ancient Rome H2f. (mit Plan). [Hülsen.] 
S. 235 lff. zum Art. Antenor: 
2a) 'Avttivcjq zündet mit Amphitryon den 
Scheiterhaufen der Alkmene an auf dem Vasen- 
bilde des Python, Journ. Hell. Stud. 1896 Taf. 6. 

[Bethe.] 

4) Der Pankratiast wird noch erwähnt als 
Typus des Kraftmenschen neben Astyanax (s. d. 
Nr. 3) bei Matron ÖfTjtvov 'Aiuxöv 42 (Athen. IV 
135 d. Corpusc. poes. ep. graec. ludib. cd. Brandt 
I 64) und bei Machon (Athen. XIII 578f.). Vgl. 
Meineke Anal. crit. ad Ath. 64. [Knaack.] 
S. 2357, 47 zum Art. Anthas: 

In Athen ist bei dem Bogen des Hadrian eine 
Inschrift römischer Kaiserzeit gefunden, Zw&vicu 
ol xazaoxevaaayres ro yvftvaotov Ali Keoaiioi xai 
"Avdai. Annual of the British School at Athens 
HI 1890/7, 1061T. [Bethe.] 
S. 2302f. zum Art. Antheia: 

5a) >) "Avdeia. Lesart in einem Codex des Steph. 
Byz. s. TQakhs statt Ilolvdvüeia (so Meineke), 
Beiname der Stadt Tralleis. in Lydien. Plin. n. 
h. V 29 bietet Euantttia. [Bürchner.] 

IIa) Name einer Mainade auf einem attischen 
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Aryballos Berlin 247 1 , abg. Furtwängler 
Samml. Sabouroff Taf. 55. Früher falschlich 
Anthe gelesen (Hcydemann Satyr- u. Bakchenn. 
S. 12 A.), vgl. Furtwängler Vasenkatalog II 
691. [Wernicke.] 
8. 2369, 63 zum Art. Anthemusia: 
Die Aufschrift auf den Münzen von A. ist ent- 
weder 'Avdefiovoi(ov oder 'AvOefiovot'a; über die 
Münzen dieser Stadt vgl. die Litteratur bei K. 
Kegling Beitr. z. Alt Gesch. I 453. Strab. XVI 10 
747 ist wohl die Landschaft (nicht die Stadt) A. 
gemeint; letztere begegnet auch CIL VI 1377 
= Dessau 1008. Die allgemein vertretene An- 
gabe, dass A. vier Schoeni von Edessa entfernt 
war, beruht wohl, wie Kegling a. a. 0. 151 
wahrscheinlich macht, auf einer falschen Auf- 
fassung von Strab. XVI 748. Ammian bezeichnet 
Batnai als Hauptort der Landschaft A.; damit 
deckt sich ungefähr die Entfernnngsangabe bei 
Isidor: acht Schoeni zwischen Apamea-Bire^ik 20 
und A. Es steht so gut wie sicher, dass A. mit 
Batnai = Sarüg (s. Bd. III S. 140 und dazu Suppl.) 
identisch ist; so urteilen schon Bitter Erdk. X 
1118. XI 249 und Kiepert Lehrb. d. alt. Geogr. 
156; vgl. dann besonders noch Kegling a. a. 
0. 451. In diesem Teile von Mesopotamien 
wurden in verschiedenen Städten makedonische 
Veteranen angesiedelt und die alten einheimischen 
Ortsnamen mit griechischen vertauscht; in Batnai 
bildeten den Grundstock der Colonisten jedenfalls 30 
aus der makedonischen Stadt A. gebürtige Leute. 
Über A. vgl. besonders Kegling a. a. 0. 15-1 ff. 

[Streck.] 

Anthernystion (?) wird mit einem rgoxiaxoe 
-toÖc jiüv dfj'/fta igjicrtöv xai ioßökcor {hjgitov in 
dem Cod. Cantabrigiensis der Hippiatriea p. 274 
erwähnt. Vgl. Oder Rh. Mus. Li 65. 

[M. Wellmann.] 
S. 2375, 59 zum Art. Anthesterios Nr. 1: 
Athenischer Archon , bald nach 161/0; Fer-40 
guson The athenian archons (1899) 67. 

[Kirchner.] 

Antichares, Archon in Delphoi etwa im 
J. 307/6, Pomtow Bd. IV S. 2617, 17; daselbst 
die Belegstelle. [Kirchner.] 
S. 2397, 46 zum Art. 'AvrtSootg: 

Im CIA IV 1 p. 137 ist die Inschrift anders 
ergänzt, als bei Buck, nämlich: dvxtSootr de 
elvat rov yQfSvor, ohne dass damit ein Sinn ge- 
wonnen wäre. Fraenkel hat auch noch bei 50 
Boeckh St. d. Ath.s n 130 nr. 883 an seiner 
Auffassung festgehalten, dass ein Vermögenstausch 
nicht blos thatsächlich , sondern auch rechtlich 
ausgeschlossen gewesen sei. [Thalheim.] 
S. 2398f. zum Art. Antigenes: 

2) Zur Zeit des delphischen Archon Sosinikos 
(J. 174/3 v. Chr.); vgl. A. Mommsen Piniol. 
XXIV 44. 46. 48 Taf. I. XXV. 

5a) Antigenes (I). Sohn des Archias(Ii, del- 
phischer Archon — attischer Archon Architimos oo 
c. 30 v. Chr. (26 nach Pomtow), während der 
XXL Priesterzeit; Pomtow Bd. IV S. 2659 Anm., 
woselbst die Belegstellen. Derselbe ist zum zweiten- 
mal Archon um 76 v. Chr. — attischer Archon 
Apolexis, während der XXLII. Priesterzeit; Pom- 
tow Bd. IV S. 6261. 2700, lff.; hier die Beleg- 
stelle. Dieses Enkel scheint zu sein: 

5b) Antigenes (II), Sohn des Archias (II), del- 



phischer Archon während der XXVIII. Priester- 
zeit, um 61 2 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2669, 
woselbst die Belegstelle. 

6) Die Inschrift jetzt Dittenberger- Pur- 
gold Inschr. v. Olympia 197; danach siegt A. 
Ende 2. oder Anfang 1. Jhdts. v. Chr. 

[Kirchner.] 

S. 2405, 48 zum Art, Antitroneia Nr. 9: 

Antigoneia in Histiaia auf Euboia, Ditten- 
berger Syll.a 245, 22. [Stengel.] 
S. 2406ff. zum Art. Antigonos: 

5) (Zu S. 2418, 8). Die Gattin des Antigonos 
Doson hiess nach Polyb. V 89, 7 Chryseis und 
so ist daher für Phthia zu schreiben (s. auch 
Droysen Gesch. d. Hellen. III 2, 66). Phthia 
von Epeiros war die Gattin des Demetrios IL, des 
Sohnes des Antigonos Gonatas (lustin. XXVIII 
1, 2; vgl. Droysen a. a. 0. 25). 

[Büttner -Wobst.] 

21) Das Werk des A. von Nicaea, das min- 
destens vier Bücher umfasste (Cod. Marc. 335, 
oiß' : 'Arriyovns tv rcjJ «5' xetfaXakp rov &' ßtßXlov. 
vgl. Cat. Cod. Florent. 107, 13: Ä. ev rfj ? ye- 
vroci rov y ßißXio\y\ wird von den späteren Astro- 
logen öfters citiert (vgl. Kroll Philolog. 1897, 
125 ; Berl. Piniol. Wochenschr. 1898,711 und den 
Catal. astrol. graec. passim). [Cumont.] 
S. 2423, 30 zum Art. 'Avrtyeatpevg : 

In Magnesia am Maeander gehörte der «. zu 
den Beamten, welche an dem von dem Hiero- 
keryx veranstalteten öffentlichen Bitt- und Dank- 
gebet an die betreffenden Götter mitsamt dem 
Strategen, den Polemarchen, Oikonomcn, Hip- 
parchen, dem Katsschreiber und Stephanephoros 
teilnahmen. Kern Inschr. von Magnesia nr. 100 
Z. 39 u. 98 Z. 25 = Dittenberger Syll.2 552. 
558. Wichtiger ist, dass in der zuerst genannten 
Inschrift Z. 77 u. 86 der «. in enge Beziehung 
zu dem ygautiarevs rrj; ßnvXijs gesetzt erscheint ; 
Z. 77 sollen beide, der Ratsschreiber und der d.. 
jedes Jahr an einem bestimmten Tage ein be- 
stimmtes Psephisma, natürlich in der Ekklesie, 
vorlesen und, falls sie dies versäumen, einer Strafe 
von 900 Drachmen verfallen, Z. 86 soll der atge- 
dyoofuros dvi)Q exl rf)i araygatpr}; .-regt <ov äv 
X*igiofl vor dem Ratsschreiber und dem «. Rech- 
nung legen. Hier gehört der d. also wie der 
yga^iftaxevi zu den Beamten des Rates : ob er selb- 
ständig neben dem yga/tfiareii: stand oder aber 
ihm untergeordnet war, ist nicht zu erkennen; 
jedenfalls gehörte er zu der Kategorie der Be- 
amten, nicht zu derjenigen der vxijgerat, wie die 
oben angeführten Inschriften beweisen. Auf einer 
anderen magnetischen Inschrift (Athen. Mitt, XIX 
41 nr. 39 = Kern Inschr. v Magnesia nr. 223) 
wird ein Athcnagoras d. erwähnt, ohne dass man 
daraus weiter etwas lernte. 

Wie der Rat, so hatte auch in Magnesia das 
avoTt)na xcöv jigeaßvregfov neben anderen Beamten 
einen d. Kern Inschr. von Magnesia nr. 116 
Z. 17. 31. 41 = Bull. hell. XII 205. 

Auch in Mytilene begegnet auf einer sehr frag- 
mentierten Inschrift ein d. IGIns. II 21. 

In Ägypten standen bei der Steuererhebung den 
ßaatXtxol oixovoftot avitygatpets zur Seite, das sind 
deutlich Controlbeamte, welche die Anweisungen 
der Steuerpächter bei der Ablieferung der erho- 
benen Steuern an die Bank gegenzuzeichnen hatten 
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und ohne deren Wissen das Erhebungspersonal S. 2440, 30 zum Art. Antiochis: 

des Steuerpächters kein Geld von den Steuer- 7) Schwester des Königs Mithradates I. von 

Pflichtigen empfangen durfte, deren Unterschrift Kommagene. Humann und Puchstein Reisen 



aber auch nötig war, wenn der königliche Oiko- 
nomos den Trapeziten anweist, Geldzahlungen an 
die Bank entgegen zu nehmen, s. W i 1 c k e n O.straka 
I 493. 030. 550. 

Auch im Dienste des Pächters stehend er- 
scheint ein u. Wilcken a. a. 0. 558. Hiermit 



in Kleinasien u. Nordsyrien Text225f. [Willrich.] 
S. 2449ff. zum Art. Antiochos: 
5) Athenischer Archon. Von Kirchner Gött. 
gel. Anz. 1900, 470 ins J. 15/4 gesetzt. 

17) Antiochos aus Phanote, vgl. ausser den 
angeführten Stellen A. Mommsen Philol. XXIV 



vgl. eine Inschrift aus Byzanz hei Dumont M4-10 43. 46. 48 Taf. I, XXVI. XXVII. 



langes d'archeologie et d'epigraphie nr. 100 m 
y>. 432, wo unter vielen namentlich aufgeführten 
Beamteten einer Fischereigenossenschaft auch ein 
■ttvTtyQaqjofierog, ein Controlleur, erscheint. 

[Brandis.] 
S. 2420, 44 zum Art. Antikles: 
8) Schriftsteller, wie es scheint, von Istros in 
den 'K^Kpdveiat benützt, Plut. de music. 14. 

[Baumstark.] 
S. 2420, 12 zum Art. Antlleon: 
2a) Mörder des Tyrannen von Metapontion bei 
Plut. amator. 10 p. 700 C, wohl nicht verschieden 
von Nr. 2. [Niese.] 
S. 2431, 59 zum Art. Antilochos: 
3a) Tgaytpdöe zu Delos, 172 v. Chr., Bull, 
hell. IX 147. [Capps.] 
S. 2432ff. zum Art. Ant Imachos: 
10a) Athener, axgartjyog eg Itxtkiav 416/15 



19a) Antiochos, Sohn des Echekratidas. König 
von Thessalien, Simonid. frg. 34 Bgk. Theokr. 
XVI 34 m. Schol. [Kirchner.] 

21) (Zu S. 2455, 5): Ein Porträt des A. hat 
Wolters Arth. Zeit. XLH (1884) 157f., Taf. XII 
in einer Marmorbüste der Münchener Glyptothek 
(nr. 309 Furtwängler, der jedoch mit Brunn 
einen Römer des 1. Jhdts. v. Chr. dargestellt 
sieht) mit grosser Wahrscheinlichkeit nachge- 

20 wiesen. 

22) (Zu S. 2457, 18): Ein Bildnis dieses A. 
hat O. Rossbach N. Jahrb. f. d. class. Altert. 
III 1899, 55f. Taf. I 3 in einer Bronzebüste aus 
Herculaneum erkannt, welche ihn dem Apollon 
ähnlich und mit einem Lorbeerkranze darstellt. 

25) (Zu S. 2469, 58): Nach seinen Münzen 
ist ein Bildnis des A. mit Recht von H. de Ville- 
fosse in einer Marmorbüste des Louvre erkannt 



v. Chr.. CIA I 182 = Dittenberger Syll.2 37, worden, Catal. de sculpture du Louvre 1890 nr. 
43.45.48. [Hill.] 30 2396. Brunn und Arndt Griech. u. röm. Portrats 

17) Zur Zeit des delphischen Archon Andro- Taf. 103/4. 



Jiikos, Sohnes des Phrikidas, IV. Priesterzeit, um 
160/59 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2637. 

[Kirchner.] 

22a) Ein Vertrauter des Perseus, mit dem der 
Kreter Kydas, der bei Eumenes in hohem Ansehen 
stand, in einer den Römern verdächtigen Weise 
verhandelte, Polyb.XXIX 6, 1. [Büttner- Wobst.] 
26a) Antimachos, Arzt aus der ersten Kaiser 



27) (Zu S. 2476, 10): Ein Bildnis dieses A. 
ist uns in einer Marmorherme aus Herculaneum 
erhalten (0. Rossbach N. Jahrb. f. d. class. 
Altert. III [1899] 56f. Taf. II 7). [0. Rossbach.] 
44) s. unter Septimius Antiochus. 
68) Ausgedehnte Excerpte dieses Astrologen 
oder der Paraphrase von Rhetorios sind von Boll 
in dem Catal. cod. astrol. I Cod. Florent. 108f. 142f. 



zeit, von dem Galen (XIII 1034 aus Andromachos) 40 veröffentlicht. An der zuerst genannten Stelle sind 



ein Recept erwähnt. [M. Wellmann.] 

S. 2442ff. zum Art. Antlochela: 
19a) In einer Inschrift aus der Umgegend 
von Tschukur am Gök-su (Kalykadnos) in Kilikien 
wird erzählt, dass Bassidius Lauricius ein Räuber- 
nest erobert und dann Antiochia genannt habe. 
Das geschah 359/360. Davis Life in Asiatic 
Turkev 366fl". NCroutsos u. T. Homolle Bull, 
hell, il 16ff. [Rüge.] 



gegen 150 Hexameter, die unter seinem Namen 
gehen, abgedruckt. Vgl. zu ihnen Lud wich 
Krit. Beitr. zu den poet. Erzeugnissen griech. 
Magie (Königsb. Lekt.-Verz. 1899) 4ff. Sein Werk 
umfasste sieben Bücher fjyow xegi yevB&Xlcov e, 
xai zieqi rgeorrjoecor ß (ebd. 82, 20). Er wird 
oft in den astrologischen Sammelwerken citiert 
(vgl. ebd. die lndices). [Cumont.] 
74) Arbeiter in der Vasenfabrik des Publius 



20) Münzen bei Babelon Rev. Num. 1890, 50 in Arezzo, Gamurrini Iscr. d. vasi fit-t. Aret 



417 — 434. Imhoof-BlumerKleinasiatischeMün- 
zen I 104ff. 

21a) 'ArTtö/eia Xgvoaagtöos , nach einer In- 
schrift (G. Rad et Rev. des Univ. du Midi N. S. 
II 1806, 277ff. Bull. acad. inscr. XXIV 1896, 241. 
■Class. Rev. 1899, 319), zeitweiliger Name von 
Mylasa in Karien (s. d.). Diese Stadt hatte den 
Namen A. zwischen 201 und 190. 

22a) Beiname der Stadt Kehren in der Troas. 



69. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 42. Ihm 
ebd. CII 121. [C. Robert,] 

S. 2501ff. zum Art. Antlpatros: 
2) Athenischer Archon im J. 265/4 v. Chr.; 
Kirchner Prosopogr. Attica nr. 1163. 

6) Zeit: 88/7 (?); Pomtow Bd. IV S. 2649. 

[Kirchner.] 

IIa) 'Pd)ftaimt)g {xiftagtOTtjgl) ZU Delos im 
J. 17 v. Chr., Capps Transact. Americ. Philol. 



Die Übereinstimmung der Münzen des 8. Jhdts. 60 Assoc. XXXI (190Ö)"122. [Capps.] 

24a) Antipatros von Akanthos, soll den Dares 



v. Chr. (Av. A" Apollonkopf. Rev. 'ANTIOXES2N 
Widderkopf) mit denen von Kebren beweist, dass 
die Kebrcnier, die im 4. Jhdt. Antigoneia (Ale- 
xandreia Troas) haben mitbesiedeln helfen, nach 
dem Tode des Lysimachos vielleicht auf Veran- 
lassung des Antiochos Soter den Namen Antio- 
cheer angenommen haben . I m h o o f - B 1 u m e r Klein- 
■ asiatische Münzen I 41. [Bürchner.] 



ngo 'Ofii)gov ygdyavTa tijv 'IXiäba als ftrf/ficov 
Hektars erwähnt haben. Schwindelnotiz des Pta- 
lemaios Chennos (Westermann Mythogr. 184, 5. 
ausführlicher Eustath. Horn. Od. XI p» 1697 = 
Ptolem. Chenn. frg. 6 Hercher). [Knaack.] 
S. 2518ff. zum Art. Antiphanes: 
12) Siehe jetzt Dittenberger-Purgold 
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Inschr. v. Olympia nr. 406, wonach die Inschrift tend gemacht ; sie seien während des pelopon- 
dem Anfang des 1. Jhdts. v. Chr. angehört. nesischen Krieges in Athen von einen» aus dem 

[Kirchner.] ionisch redenden Osten stammenden Manne vcr- 
15) Antiphanes ist geboren Ol. 98 (388-385), fasst; und Szanto Arch.-epigr. Mitt. XIX 7« 
trat zuerst auf Ol. 103 (368—365) und ist ge- meint , sie beabsichtigten eine Neuordnung der 
storben zwischen 314 und 311; man muss bei bixat yovixal nach den Grundsätzen einer subtilen 
Suidas mit Bernhard y xatä xi}v q-/ olvfurtafia Rechtsphilosophie vorzuschlagen. Doch sind Wider- 
lesen und yeyove im Sinne von floruit fassen; sprüche gegen das attische Recht nicht einleuch- 
die Notiz des Anonymus ist corrupt. Vgl. Capps tend nachgewiesen und die sprachlichen Abwei- 
Americ. Journ. of Phil. XXI (1900) 54ff.. wogezeigt 10 chungen nicht so erheblich, dass sie nicht durch 
ist, dass der erste lenaeische S[eg um 367 fiel. Verschiedenheit in Zweck und Zeit der Abfassung 

erklärt würden. Vgl. Blass Att. Her. III« 2, 
363. Die Zeit der VI. Rede wird von B. Keil 
Henn. XXIX 32 auf 425 angesetzt. Diese Rede 
behandelt v. Wilamowitz S.-Ber. Akad. Berl. 
1900, 398 als politische Broschüre. § 1 —6 werden 
als ein zu Unrecht vorangestelltes Prooimion aus- 
geschieden. Index Antiphonteus von van Cleef 
Ithaca-New York 1895. [Thalheim.] 
S. 2538, 35 zum Art. Antisthenes: 
Da) Angeblicher Verfasser einer McXxayQK, Er- 
findung des Ps.-Plut. de fluv. 22, 3. [Knaack.] 

9b) Dichter oder Künstler aus der Zeit Pto- 
lemaios X. (117/81). Sein Name steht auf der 
Basis einer Ehrenstatue eines Salaminiers Simalos, 
die diesem ein Athener Stolos, avyyrvijs ßaaiUoi; 
/Irolefialov xov devregov 2ojTfjgo;, in Delos zum 
Dank für genossene Gastfreundschaft errichtet 
hatte. Das Verbum ist abgebrochen und ob A. 



(Zu S. 2519, 36): CIA II 972 gehört in das 
Archontat des Diotimos (289/8), die Araa^ö^ot 
dieser Inschrift können daher nicht die des A. 
sein, Capps Americ. Journ. of Archeol. IV (1900) 
74ff. S. 2519,53 ist anstatt .dionysische* vielmehr 
»lenaeische* zu lesen (s. o. Zusatz zu Alexis 
Nr. 9). [Capps.) 

22) Antiphanes war, wie die französischen Aus- 
grabungen in Delphi gelehrt haben, auch der 20 
Verfertiger der Statuengruppe, die die bei der 
Wiederherstellung Messeinens durch die Thebaner 
beteiligten Argiver nach Delphi geweiht hatten 
und die als Symbol des Bundes von Argos und 
Theben Herakles und seine Ahnen bis zu Danaos 
hinauf darstellte, Paus. X 10, 5. Das Weihge- 
schenk muss also dem der Arkadier, das gleich- 
falls ein Werk des A. war, ungefähr gleichzeitig 
gewesen sein; von diesem sind die Basen des 



Apheidas und des Elatos mit der Signatur des 30 die Statue gefertigt oder das über seinem Namen 



A. gefunden, Homolle Bull. hell. XX 1896, 605ff. 
XXI 1897, 276ff. 296ff. 401. XXIII 1899, 379f. 
Frazer Pausanias V p. 268f. 

23) Vgl. jetzt IGIns. III 1212. Hiller von 
Gärtringen Herrn. XXX VI 1901, 160. 

[C. Robert.] 

Autiphata ('AvTivdra), inschriftlich als Name 
der alten Sclavin, welche den als Bettler ver- 
kleideten Odysseus bei der Fusswaschung erkennt. 



stehende längere Epigramm gedichtet hat, nicht 
zu entscheiden. Bull. hell. XI 1887, 253 nr. 4. 

[C. Robert.] 
S. 2545ff. zum Art. Antistius: 
25. 26) s. Nr. 27 in diesem Suppl. 
27) Q. Antistius Q. f. Quir(ina) Adventus 
Postuni ins Aquilinus. Seine Laufbahn bis zum 
niederrheinischen Cominando enthält eine Ehren- 
inschrift aus Thibilis (Rev. arch. XXI 1893, 396); 
auf einem rf. Skyphos in Chiusi. abg. Mon. d. 40 dieser zufolge war er IUI vir viarum curanda- 



Inst. IX 42. Wiener Vorlegebl. D 12. Gewöhn 
lieh heisst sie wie in der Odyssee Eurvkleia is. d.). 

[Wernicke.] 
S. 2524f. zum Art. Antlphllos: 
1) Athenischer Archon \'A<pt&vaios) im J. 224/3 
v. Chr., Schebelew Aus der Geschichte Athens 
229—31 v. Chr. (St. Petersburg 1898, russisch) 
39ff. 95. G. de Sanctis Rivista di filol. 1900, 
68. Kirchner Gött. gel. Anz. 1900, 446ff. 



rum (vgl. Cn, VIII 18 906). tribunus mil(üum) 
hg(wnis) 1 Minervioe p(iae) f(idelis) — Garai- 
sonsort Bonn — , q(uaestor) pr(o) jrrfaetore) pro- 
rincfiai'J Macedoniae, serir eq(uitum) Rfomano- 
rumj, trfilrunus) plfcbisj, leg(atus) pr. pr. provinc. 
Africae (Legat des Proconsuls), praetor, legfatus) 
Aug(usti) leg(ionis) VI Ferratae (in Judaea) et 
sceundae Adiutricis (im .T. 164, vgl. CIL VlII 
Suppl. 18 893), translatus in eam expeditione 



3a) Antiphilos. Sohn des Gorgilos. Archon in 50 Parthica (s. Bd. III S. I840ff. , vgl. v. Dorna- 



Delphoi. während der XXII. Priesterzeit, uro 
14/3 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2661, woselbst 
die Belegstellen. [Kirchner.] 

3b) Wurde von Prusias IL, der den Attalos II. 
besiegt hatte (nach Wilcken Bd. II S. 2172 
im J. l">6/5, nach meinem Ansatz 158/7). nach 
Rom gesendet (nach Wilcken 155/4, nach meinem 
Ansatz 157/6), um gegen Athenaios, den Bruder 
des Attalos. der von diesem abgesendet worden 
war, zu wirken. Polyb. XXXII 28. 4. 

| Büttner -Wobst.] 
S. 2528, 4 zum Art. Antiphon Nr. 14: 
Gegen die Echtheit der Tetralogien hat Wit- 
tenberge r Herrn. XXXI 271. XXXII 1 die 
mangelnde Übereinstimmung der Rechtsanschau- 
ungen mit dem attischen Rechte (früher schon 
Hausen De Ant. tetralogiis, Berlin 1892. 14) 
und ionisch anklingende Spracherscheinungen gel- 



szewski Neue Heidelb. Jahrb. V 1895, 111), 
qua donatus est donis militaribus coronis mu- 
ral i. vallari, aurea. hastis puris tribus, vexillis 
duobus (anlässlich des Triumphes der Kaiser Mar- 
cus und Verus im J. 166), leg. Aug. pr. pr. 
provinc Aralnae (unter Marcus und Verus [161 
—169] — irrig Paul Meyer Herrn. XXXin 1898, 
273 — . vermutlich um das J. 166; dieselbe Stel- 
lung CIL III 92 und Rev. arch. XXXIV 1899, 318 
60 in einer Inschrift aus Gerasa, die A.s Identität 
mit Nr. 2»> erweist), co(n)s(ul) suffectus in un- 
bekanntem Jahre (etwa 166 oder 167) noch wäh- 
rend der Statthalterschaft von Arabia (Rev. arch. 
a. a. ().), cura(tor) operum locorumq(ue) publi- 
comm, leg. Aug. at practenturam Italiac cf Al- 
pium expeditione Germanica (im ersten Abschnitt 
des Markomannenkrieges [166 — 169], vgl. o. Bd. I 
S. 2295ff. Bd. III S. 1850ff.). leg. Aug. pr. pr.pro- 
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eine. Germaniae inferioris (vgl. CIRh. 55). Später 1898. Erwähnt werde, dass die Mosaiken mit 

hat er anscheinend noch Britannien verwaltet Athletenfiguren wahrscheinlich nicht aus der Zeit 

(vgl. Nr. 24). A. bekleidete das Priesteramt des Caracalla stammen, sondern zu den umfassen- 

eines Fetialis (Rev. arch. XXI a. a. 0.). Seine den Restaurationsarbeiten ans der zweiten Hälfte 

Heimatstadt war vermutlich Thibilis in Numidien des 4. Jhdts. gehören; ferner, dass die Thermen 

(vgl. CIL VIII 18893. 18898f. 18906). Er war im 12. Jhdt. Material (colossale Granitsäulen mit 

vermählt mit Novia Crispina, wohl der Tochter figurierten Marmorcapitelleni für den Neubau der 

des L. Novius Crispinus Martialis Saturninus, Basilica S. Maria in Trastevere haben liefern 

Legaten von Africa von 147—150 (vgl. ausser müssen. Wiedergabe der seit 1878 aufgenommenen 

CIL VIII 18 89:3 mit Anm. auch Rev. arch. XXXIV 10 Teile a. a. 0. Texttafel .1 ; neueste Ausgrabungen 

a.a.O.: Kqiomvqv avfißiov K.AvrfiajTtovAdovev- (Sculpturfunde) Not. d. seavi 1901, 248f. Rfim. 

xov vxmov); beider Sohn dürfte L. Antistius Bur- Mitt. 1901, 372— 381 (Savignoni). [Hülsen.] 

rus Adventus (Nr. 29 = 30 = 31) gewesen sein. S. 2571, 20 zum Art. Antoninus: 

während L. Antistius Mundicius Burrus (Nr. 38) 2) Antoninus hiess mit vollständigerem Namen 

eher als sein Bruder zu betrachten ist Cagnats Iulius Antoninus (IUP 1 1311. 1416 mit Frankels 

Schrift Sur le cursus honorum de Q. Antistius Anm.), s. Iulius. [Groag.] 

Adventus (Constantine 1893) war mir nicht zu- S. 257">ff. zum Art. Antonius: 

gänglich. 14a) Antonios 6 oi£oT6fio;, von dem ein Recept 

48) C. Antistius C. f. Vetus. Diesem oder zu einem erweichenden Umschlag gegen Glieder- 

einem seiner gleichnamigen Nachkommen sind in 20 schmerzen bei Galen (XIII 935) erhalten ist. Er 

Apamea (CIL III Suppl. 12241 doppelsprachige ist wahrscheinlich identisch mit dem A. 6 <fag- 

Inschrift) und Pergamon (Frankel lnschr. v. Per- uaxo7iwXr]s, von dem Asklepiades (bei Gal. XIII 

gamon 423) Statuen errichtet worden. [Groag.] 281) ein Recept gegen Kolik aufbewahrt hat 

S. 2561, 8 zum Art. Antitheos Nr. 1: [M. Wellmann.] 

Athenischer Arehon. Nach v. Wilamowitz 28) (Zu S. 2590, 33). Zwei Ehreninschriften 

bei Mekler Index Academkorum p. 119 ist bei des Redners M. Antonius aus Delos, Bull. Hell. 

Paus. VII 16, 10 für AmMov zu lesen 'Ayyo- VIII 13311. XVI 155. [Münzer.] 

&£ov. Dieser Hagnotheos (ausser bei Pausanias 30) M. Antonius, der Triumvir. 

wird er erwähnt CIA II 458. IV 2, 458 b. Mekler S. 2602, 28: A. betrat Gallien mit drei Vet*>- 

a. 0. p. 89 col. XXV 10) wird auch durch den 30 ranenlegionen, 

Schreiber in CIA II 458, welcher der Akamantis 1. leg. II I &us ji a k e( i on j en 

angehört, entsprechend dem Ansatz des Pausanias 2. leg. XXX Vi 8 1 

dem J. 140/39 zugewiesen, vgl. die Tabelle bei 3. kg. V Alaud.; dazu 1. eine neu ausgehobene. 

Ferguson The athenian archons (1899) 95. Die von L. Antonius nachgeführte war ver- 

[Kirchner.] mutlich II oder XXXV (Drumann-Groebe 

S. 2561, 39 zum Art. Antinm Nr. 1 : I* 440). Nur vier makedonische Legionen sind 

Momrasen Röm. St.-R. III 165, 2 erklärt in Italien gelandet: II, IV, XXXV, Martia. 

die Zugehörigkeit der 416 = 338 gegründeten S. 2603, 32: A. traf nicht am 15. Mai in 

Colonie A. zu der erst 513 = 241 constituierten Forum Iulii ein, sondern unbedingt früher. Der 

Tribus Quirina für unmöglich und nimmt an. dass 40 Text Cic. ad fam. X 17, 1 ist verderbt. Wahr- 

A. wie Ostia zur Tribus Voturia gehört habe. scheinlich am 8. Mai. Bardt Comm. zu Cic. 

Über neuere Ausgrabungen in Anzio s. Not. d. Brief, will 13. Mai. Das Nähere Drumann 

seavi 1894, 170. 314. 1897, 196..(Reste der Be- 1= 464. 

festigung der alten Akropolis). Über christliche S. 2603, 54f. ist nach Drumann-Groebe I^ 

Monumente aus A. s. G. B. de Rossi Bull, erist. 459f. die Rechenschaftscommission zu streichen. 

1894, 96. [Hülsen.] S. 2603, 75 kann die Zahl von 17 Legionen 

S. 2563ff. zum Art. Antins : nicht als gesichert gelten. Die genaue Berech- 

8) M. Antius Crescens Calpurnianus fungierte nung der Streitkräfte Drumann-Groebe 12 

als XVvir s. f. bei den Saecularspielen des J. 204 468t. [Groebe.] 

(CIL VI 32 326, 50. 32 327.10. 32332.3 Crescens 50 84a) Antonius Agrippa, der Sohn des Anto- 

Calpurnianus). [Groag.] nius Felix, kam in jungen Jahren beim Ausbruch 

10) C. Antius A. Iulius Quadratus. Die per- des Vesuv im J. 79 n. Chr. ums Leben, Joseph, 

gamenischen Inschriften dieses Mannes sind zu- ant. XX 144 = Zonar. VI 15. [Stein.] 

sammengestellt bei Fr aenkel Inschriften von Per- 40) M. Antonius Baibus, Legat von Kilikien 

gamon S. 300f. nr. 436—451. Hinzuzufügen wäre unter Septimius Severus (Inschrift aus Charadrus. 

noch Athen. Mitt. XXIV 1899, 179. 188. Nach Bull. hell. XXIII 1899, 589 Avxcoviov Bdlßov) 

seinem zweiten Consulat ist das Militärdiplom zwischen 198 und 210 n. Chr., wie sich aus dem 

CIL III Add. p. 2212 n. XCV11I datiert i C. Antio Titel des Kaisers schlicssen lässt. 

Iulio Quadrato). Er war ein Vetter des C Iulius 63) Antonius Hiberus, vielleicht derselbe wie 

Severus aus Ankyra (IGR ÜI 173 f&vjtfyjiov m'Avrwnog "Ißngog IGR I 243. 

vxaxixwv'Iovkiov rr. Kobnarov cet). [v. Rohden.] 60a) [A]nt(onius) Iuli[an]u$, avyxbjTtxog. 

14) Antius Rufinus. Andere Exemplare der Sohn der Claudia Tlepolemis und des Aurelius 

Grenzsteine CIL III Suppl. 12345. 12407. 14422 i. Polemo (Denkschr. Akad. Wien ph.-hist Cl. XLV 

[Groag.] 1897, 4 Kibyratis). vgl. Bd. III S. 2900 Nr. 447. 

S. 2567, 13 zum Art. Antoninianae thermae: [Groag.] 

Über den Bau und seine Schicksale s. jetzt 79 1 Antonius Musa. Die beiden Gedichte pre- 
meinen Text zu S. Iwanoffs Architektonischen catio terra* ? und precatio omnium herbarum sind 
Studien Hft. III (aus den Caracallathermen), Berlin herausgegeben von Baehrens Poet. lat. min. I 
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138. Riese Anthol. lat. nr. 5. 0. M. Schmidt 
Ind. lect. Jena 1874. Vgl. M. Schanz Gesch. 
d. rüm. Litt. II 355f. Prosop. imp. Rom. I 101 
nr. 680. Gardthausen Augustus und seine Zeit 
I 2, 724. II 2, 402. [M. "Wellmann.] 

80) L. Antonius Naso. Meilen.stcin aus Bi- 
thynien, Bull. hell. 1901, :V.» 1= CIL III Sappl. 
14 183 3), fast gleichlautend und aus demselben 
Jahre wie CIL III Suppl. 6993. Wohl derselbe 
ist der Antonias M. f. Fab(ia tribui Naso. der 10 
durch ein Denkmal in Heliupolis in Syrien. CIL 
III Suppl. 14 387 ff und fff, geehrt w'ird. Hier 
ist sein Cursus honorum angegeben : Centurio in 
den Legionen III Cyrenaica und XIII Gemina, 
[honoratjus albata decursvmc ab impferalore) 
.... civitatis Colaphianornm (s. Hirschfelds 
Bern. z. St.) , dann in derselben Legion [pri- 
mus] pilus, trib(unns) leg(ioiiis) I Italic(ae), 
[trib. cohfortis)] IUI vigilnm, trib. coh. XV 
urba[n(ae). trib. coh.] XI itrlmn.. trib. coh. 7X20 
praet(oriae) (als Tribun der Prätorianer im J. 69 
auch von Tac. bist. I 20 erwähnt), von Kaiser 
Nero mit militärischen Decorationen ausgezeichnet. 

[Stein.) 

88) M. Antonius Polemon. Seine Zeit ist 
durch Münzen näher bestimmt von G. F. Hill 
Numism. Chron. 1899, 198ff.. wo auch mit Kim- 
say gezeigt ist, dass er Sohn des Polemon I. 
Eusebes und der Pvthodoris war. [Hill.] 

95) C. Antonius Rufus. Auch CIL V 820 30 
(Aquileia) ist auf ihn zu beziehen : C. A(nionius) 
R(ufus) cfonductorj pfublici) p(ortorii) nach 
Patsch Rom. Mitt. VIII 197, dessen übrige An- 
sätze mit Vorsicht aufzunehmen sind. Auch CIL 
III Suppl. 14 354 33. 34 ist A. genannt als pro- 
c(uratorJ Aag(usti) pftiblici) pfortorii) , vgl. 
14354 29 (alle aus Poetovio). Aus 13283 (Senia) 
lernen wir auch ein anderes der von ihm beklei- 
deten Ämter kennen, er war praeffectus) vehfi- 
i-tdorum) et cond/uetor) p(ublici> pfortorii). 40 

[Stein.] 

90) (L. Antonius Satuminus) vgl. jetzt Rom. 
Mitt. VIII 215f. [v. Rohden.] 

101a) Ant(onius) Taurus, ducenarius (wahr- 
scheinlich Procurator von Dalmatia), Gemahl der 
Ael(ia) Saturnina c(larissinia) ffemina), CIL 
in Suppl. H712. [Stein.] 

107) M. Antonius Zeno, erscheint als Legat 
von Thrakien wahrscheinlich auch in einer In- 
schrift aus dem J. 140 n. Chr. (Arch -epigr. Mitt. 50 
XVTTI 1895. 110 Serdica, Lesung von Stein ver- 
bessert ; erhalten ist vom Namen nur M. A . . .) ; 
vgl. Pick Münzen v. Dacien u. Moesien I 331. 

[Groag.] 

114) Die jüngere Antonia ist mehrmals von 
dem Hofpoeten Octavias, Krinagoras aus Mytilene, 
gefeiert worden (Epigr. 8. 12. 29 Rubensohn). 

[Knaack.] 

116a) Antonia . . . .ia. Gemahlin des Legions- 
legaten T. Porcitts liufifajnus, Mutter der Por- 60 
cia Rufiana (Votivstein aus Wiesbaden, Corr.-Bl. 
d. Westd. Ztschr. XVII 1898, 71). [Groag.] 

117) Antonia Caenis. Sclaven der Caenis, die 
in den Besitz des Kaiserhauses übergingen und 
freigelassen das Coguomen Caenidianus (bezw. 
Caenidiana) führten, werden CIL VI 15 110 und 
18358 genanüt (vgl. Hülsen Köm. Mitt. III 227. 
HirsehfeldBeitr.z.a. Gesch. II öl.Oj. [Stein.] 

Panly-Wissowa. Suppl. I 



130) Antonia Tryphaena. Vgl. Revue des 
«tudes grecques VI 8ff. = Athen. Mitt. XVI 141. 
Bull. hell. VI (1882) 613. Dittenbcrger Syll.2 
365. 366. [v. Rohden.] 

AnvaUus, keltischer Gott auf zwei Inschriften 
aus Autun. Rev. epigr. 1900 nr. 1367 Augfwto) 
sacr(um). Peo Anmlto C. Secund. Vitalis Appa 
f/utuater d/rj st(uo) p(osuit) cx coto. 1368 Aug. 
safc] Deo AnvaUo Norbancius Thaltus gutuatcr 
r. s. I. m. Rev. archeol. 3. ser. XXXVIII (1901 1, 
330. Vgl. Anvalonnacos. [Ihm.] 
S. 2645, 30 zum Art. Anvalonnacos: 

Die keltische Inschrift jetzt CIL XIII 2733, 
wo zahlreiche Litteratur angemerkt ist. Vgl. den 
dens AnvaUus in diesem Supplement. [Hirn.] 

'Arovßiaoxat, Verehrer des Anubis; ein Verein 
derselben in Smyrna, Mova. x. ßtßk. I 84 nr. 59. 

[Oehler.] 
S. 2652, 39 zum Art. Anxia: 

Gräber aus vorgriechischer Zeit mit geome- 
trischen decorierten Vasen u. a. Not. d. seavi 
1900, 34. Lateinische Inschrift aus Anzi ebd. 
1883, 379 = Kphem. epigr. VIII 83. [Hülsen.] 

Anxis, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
Rav. p. 75 P. Der Name ist vielleicht corrum- 
piert aus Anzis = Anzeta (s. d.). [Streck.] 
S. 2254, 52 zum Art. Anysiun: 

5) Ein Anysius Marcellus Maximus auf der 
im Colosseum gefundenen Inschrift CIL VI 32 184 
(nach 445 n. Chr.). [Hülsen.] 
S. 2656, 57 zum Art. Anzabas: 

Anzabas offenbar Corruptel für Azabas, eine 
Spielform zu Zabas, dem Namen zweier Neben- 
flüsse des Tigris in Assyrien; aus den zwei Stellen 
bei Ammian kann man nicht erkennen, ob der 
kleine oder der grosse Zab gemeint ist. Schon 
in den Keilinschriften lässt sich neben dem ge- 
wöhnlichen Zaba eine Form Azaba belegen; vgl. 
Streck Ztschr. f. Assyriol. XV 359, 3. [Streck.] 
S. 2856, 59 zum Art. Anzeta: 

Anzeta begegnet auch in den assyrischen 
Königsinschriften als Enzite und Enzi; Schräder 
Keilinschr. und Geschichtsforsch. 144. Streck 
Ztschr. f. Assyriol. XIII 94. Tomaschck Fest- 
schrift f. Kiepert (1898), 137. Noch heute haftet 
an der Gegend zwischen Palu und Arghana der 
Name Hanzit. [Streck.] 
S. 2656, 64 zum Art. Ao: 

Der Art. Ao kommt in Fortfall, denn das 
Etymol. genuin, (s. Parthenius ed. Martini p. 28) 
bietet nicht diese Form des Namens des Adonis, 
sondern 'Aaios (s. Aoos Nr. 4, Bd. I S. 2658, 64). 

[Martini.] 

Aobolda (ia 'AoßoXda'? erschlossen aus dem 
Demotikou 'Aoßoldevs), Demos bei Stratonikeia in 
Karien, Bull. hell. V 185. [Bürchner.] 

Apadna, Ort im Taurus, von Iustinian wieder- 
hergestellt, Procop. de aedif. V 328. Hogarth 
verlegt es nach den Ruinen von Kodja kalessi, 
nordwestlich von Mut (Claudiopolis), Geogr. Joum. 
Suppl. paper 1893 III 5. 652. [Rüge.] 

Apadnas ('Axddvas), Castell bei Amida im 
südlichen Armenien; Procop. de aedif. II 4 [ed. 
Dindorf III p. 223] ; es wird zusammen mit Byr- 
thon (s. d.) erwähnt. Not. dign. XXXV 13. 
25: Apaina. G. Hoff mann identificierte A. 
mit dem in der syrischen Chronik des Josua 
Stylites eap. 57 (aus dem Anfang des 6. Jhdts.) 
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begegnenden Ortschaft _Opadnä und weiterhin 
mit dem jetzigen Teil Abad, nordwestlich von 
Kafr Djoz im Tur 'Abdin, d. h. also östlich von 
Amida; s. Jos. Stye. ed. Wright p. 46 d. übersetz.; 
Nöldeke setzt Öpadnä — Fudain = Apphadana; 
s. d. in diesem Suppl. [Streck.] 
S. 2663ff. zum Art. Apameia: 
4) Apamea ad Euphratem erwähnen ausser 
Plin. V 86. VI 119 noch Isid. Charak. 1. Evagr. 
V 10 und Steph. Byz. s. v., woselbst der Text cor- 
rupt ist. aber so viel feststeht, dass A M die Schwe- 
sterstadt von Zeugma, gemeint ist. Strab. XVI 
749 nennt zwar A. nicht, wohl aber ein <pQor- 
mov ZnXevxeia in Mesopotamien, Zeugma gegen- 
über (vgl. noch Polyb. V 43, 1). Seleukeia war 
wahrscheinlich nur ein anderer Name für den 
Ort A., genauer noch vielleicht die Benennung 
der Burg von A. ; letzteres verdankte, ebenso wie 
Zeugma, Plin. V 86 zufolge , seine Gründung dem 
Seleukos I. Nikator; daher rührt wohl die Be- 
zeichnung Seleukeia. Nach Plin. VI 119 lag öst- 
lich von A. die befestigte Stadt Caphrena, welche 
einst einen Umfang von 70 Stadien besass und 
einem Satrapen als Residenz diente, von der aber 
zur Zeit unseres Autors nur mehr eine Burg übrig 
war. Caphrena ist möglicherweise mit A. selbst 
identisch und reflectiert dann die einheimische, 
aramäische Benennung der Stadt, und die Burg, 
von der Plinius spricht, dürft« dem <jpgovQtcv 2V- 
Kevxeia gleichzusetzen sein. Die Stätte von A. 
nimmt heutzutage der Ort Blreg'ik am östlichen 
Euphratufer ein (Forbiger Lehrb. d. alt. Geogr. 
II 634 sucht A. fälschlich in Rümkarah); die 
dortige Festung Kal'ai-Beda wird sich mit der 
von Plinius und Strabon namhaft gemachten Burg 
decken. Auf demselben Platz ist das in den assy- 
rischen Keilinschriften oft erwähnte TU-Barsip, 
die Hauptstadt des aramäischen Kleinstaates Bit- 
Adini, zu localisieren. Vgl. Delitzsch Wo lag 
das Paradies ? 263ff. S. ausserdem noch den Art. 
Seleukeia. 

8) Apameia, Stadt am Tanros im ostlichen 
Kappadokien, eine Neugründung des Seleukos I. 
Nikator; es hiess früher Damea. Plin. n. h. VI 
127. Vgl. dazu G. Droyscn Gesch. des Hell 



nismuss III 2, 265ff. iStreck.1 

Aparytai (AxaQvzai), iranisches Volk bei Her. 
III 91, wahrscheinlich die Paryetai (s d.) des Ptole- 



maeus, am Nordabhange des Hindukusch, s. Bähr 
z. St. Sieglin Atlas ant. Bl. 7 und 8. 

[Oberhummer.] 
Apata (rä ^jram?) = Hypaipa in der inag/ia 
Aoia, Not. episc. XHI 12 mit der Bemerkung, 
dass die Bischöfe von A.-Hypaipa früher dem 
Metropoliten von Ephesos untergeben waren und 
unter Isaak II. Angelos (1186—1195) zu Erz- 
bischöfen erhoben worden sind. Die Form ist 
wohl Schreibfehler. [Bürchner.] 

Apatara, Gau in Armenien, Geogr. Rav. 
p. 76 P. [Streck.] 
S. 2673, 1 zum Art. Apatnria Nr. 2: 
Einen Bericht über den Ursprung des Festes 
der A. bringt auch der arabische Literarhistoriker 
Ibn al-Kifti (1172—1248) in seiner »Geschichte 
der Philosophen'. Als Gewährsmann nennt er 
selbst Theon d. i. der Smyrnaeer Theon (um 140 
n. Chr.); die Erzählung bei Hm al-Kifti stimmt 
im wesentlichen überein mit der Darstellung im 



Scholion zu Piatons Symposion; hier wie dort 
wird der ursprüngliche Name des Festes als '4tto- 
rt]vÖQia angegeben. Vgl. J. Lippert Ibn al- 
Kiftl über den Ursprung der Apaturien, ZDMG 
XLvTII 486ff. [Streck.] 
S. 2686 zum Art. Apcllas: 
8a) Apellas. Rossarzt aus Laodikeia, lebte unter 
Constantin d. Gr.; mit ihm stand der Hippiater 
Apsyrtos im Briefwechsel in den Hippiatr. ed. 

lOGrynaeus ßasileae 1537 p. 84; vgl. Miller 
Notices et extraits (Paris 1865) XXI 2. 35 "Ayrvß- 
to; 'AjrFÄXn .taodtxei famaroeö yaiQFw. 

|M. Wellmann.] 
9) Die beiden von A. für Kyniska gefertigten 
Weihgeschenke gehören wahrscheinlich in die 96. 
und 97. Olympiade, Robert Herrn. XXXV 1900, 
195. Die Weihinschriften bei Dittenberger 
Inschriften v. Olympia 160. 634. [C. Robert.) 
Apellis ("AxeMi?), Sohn des Melanopos, achter 

20 Nachkomme des Orpheus, Vater des Maion und 
Dios, Grossvater des Hesiod und Homer. Hella- 
nikos, Damastes und Pherekydes in Procl. v. Horn. 
(Westermann Biogr. p. 25). Der Name gehört 
eng zu 'Axr/.X{ov-Ax6?j.a)r, vgl. Usener Götter- 
namen 305tf. Ephoros frg. 164 hat dafür die 
Form 'Aneilrjt (so Welcker für Atf).).t)$). 

[Hiller v. Gaertringen.] 
Apemantos (M.T//,«aj'ro£), Athener, ein Men- 
schenfeind wie Timon, der mit ihm zuweilen ver- 

30 kehrte (cu? oiiotor avrqi y.ai Crjlovvxa lijv diat- 
rav Plut.), nach Alkiphron sogar dessen Vorbild (?). 
Anekdoten über ihn bei Plut. Anton. 70, vgl. 
Alkiphr. epist. III 34. Sein Name ist sprich- 
wörtlich gebraucht bei Aristoxenos frg. 89 (Diog. 
Laert. I 107, wo nach Martinis freundlicher 
Mitteilung alle Hss. An^iiärmv haben; Änderungs- 
versuche | vgl. Cobets Index] sind abzulehnen). 
Shakespeare hat A. , der antiken Überlieferung 
folgend, in seinem Timon von Athen als wirk- 

40 same Folie für den grossen Menschenfeind ver- 
wandt. Vgl. noch Seiler zu Alkiphron p. 34 lf. 

[Knaack.] 
S. 2696, 68 zum Art. Aper Nr. 2: 
(Septimius) Aper, wahrscheinlich (nach Mad- 
vigs Textverbesserung) Grossoheim des Septimius 
Severus. [v. Rohden.] 

S. 2708, 62 an Stelle des Art. Aphaia: 
Aphaia (Aqaia), eine mit Artemis Diktynna 
verwandte Heroine oder vielmehr Göttin, in Ai- 

50 gina verehrt. Dies sagt kurz die Glosse des He- 
sych. : A. r) Atxxvrra, xai \4t>T£fttg. Pindar dich- 
tete den Aigineten ein Lied auf sie (Pausan. II 
30. 3. Schol. Aristoph. Equ. 12»>3. Pind. frg. 89 
Schroeder). Ausführlich ist ihre Sage wahrschein- 
lich von einem hellenistischen Dichter behandelt, 
nach Schneider Nicandrea 6ff. von Nikander; 
dadurch wurde sie mit anderen artemisverwandten 
Figuren, Britomartis und Diktynna. vermengt und 
in eine längere, nichts weniger als einheitliche 

00 Geschichte verknüpft, die bei Ant. Lib. 40 und 
kurz bei Pausan. II 30, 3 (vgl. auch Ciris 303f. 
und Hesych.t in verschiedenen Brechungen vor- 
liegt. Britomartis, heisst es, fuhr, als sie den Nach- 
stellungen des Minos entronnen war, nach Aigina 
mit einem Fischer Andromedes (ihre kretische 
Genealogie gehört nicht hierher: s. Britomartis 
Bd. III S. 881). Als er, gleich Minos, sie begehrt, 
floh sie vom Schiffe in das ukoo$ f wo jetzt ihr 
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legov ist, und wurde dort unsichtbar. Im Artcmis- 
heiligtum weihten die Aigineten ihr den Ort, wo 
sie verschwunden war, nannten sie A. und opferten 
ihr als einer Göttin (Text des Ant. Lib. nach 
Fränkel, der unnütze moderne Ergänzungen be- 
seitigt). Den Ort giebt Pausanias an ; er liegt 
auf dem Wege von der Stadt zum Tempel des 
panhellenischen Zeus. [Hiller v. Gaertringen.] 

über die Göttin A. und ihre Cultstätte auf 
Aigina haben Furtwänglers Ausgrabungen 
im Bezirk des bisher sog. Athenatenipels einige 
Aufklärung gebracht. Eine dort gefundene Bau- 
inschrift lautet nach Furtwänglers in einigen 
Punkten von Fränkel berichtigter Ergänzung: 
[rov Öetvo; KXJtoita lagiog eövzog idfpalai wiOog \ 
[(bi~:odoft]t}dtj ytx) ß<o(to$ ztoleipa; noitnoir'idj] 
fxo) xeoijiokoje xeQi[e]xotr){hi (Furtwängler 
Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen auf 
Aigina, S.-Ber. Akad. München 1901, 3«i3. 
Fränkel Rh. Mus. LVII 1902, 152ff. und IGP 
I 1580); ausserdem findet sich der Name der 
Göttin noch zweimal in Weihinschriften auf einem 
flachen Opferbecken und einem Marmorbecken, 
die zwei in dem Heiligtum öfters vorkommen- 
den Gattungen von Votivgeschenkcn angehören. 
Die Lage des Tempels der A., den man früher 
an anderer Stelle suchte, ist damit gesichert 
(vgl. Paus. II 30, 3). Während aber Furt- 
wängler in diesem olxo; der A. den älteren 
auch in monumentalen Resten nachweisbaren Vor- 
gänger des jetzigen Tempels sieht und auch diesen 
selbst der A. zuweist, indem er auf dessen Ein- 
weihung das pindarisehe Lied (frg. 89 Schroeder, 
s. o.) bezieht, erkennt Fränkel unter Berufung auf 
Ant. Lib. 40 ir de twi UgcZi rij; 'Agrefiido; xov je (di 
Hs., corr . O.Schneider) tojiov ev du dqpavijs eyive ro 
i) Bgtiofiagri; dyiegtooav AlyivrjTat xai toro'- 
ftaaav 'Aqaiav in dem oix<k nur eine kleine im 
Tempelbezirk gelegene Capelle und teilt den 
grossen Tempel selbst der Artemis zu. Für 
Fränkels Interpretation der Inschrift sprechen 
philologische Erwägungen aller Art, die Furt- 
wängler in seiner Entgegnung (Rh. Mus. LVII 
1902, 252ff.) vergeblich zu entkräften bemüht ist, 
für Furtwängler wiederum, dass Weihgeschenke 
und Inschriften, die auf einen Artemiscult deuten, 
bis jetzt nicht gefunden sind, und dass nach seiner 
Versicherung auf dem sehr eng begrenzten Raum 
für zwei Cultstätten kein Platz ist. Die Contro- 
verse ist zur Zeit noch nicht spruchreif und ihre 
Lösung erst von dem Fortgang der Ausgrabungen 
zu erwarten ; selbst eine vorläufige Stellungnahrae 
ist ohne Autopsie oder genaue Pläne, deren 
Veröffentlichung noch aussteht, unmöglich. 

[Robert.] 

S. 2712, 50 zum Art. Aphareus Nr. 4: 
Die Worte ,und zweimal an den Lenaeen* sind 
zu tilgen. In der Urkunde CIA II 973 a. b ist 
mit Susemihl (Rh. Mus. XLIX 1894,473) her- 
zustellen ['Ayagevz i]qi(tos) [ÜJelidoiv, 341 v.Chr. 

[Capps.] 

Aphesis (~Ac f eois), Koma des Viertels Aiftyv 
der Stadt Rhodos auf der gleichnamigen Insel. 
Die Inschrift IGIns. I 128 wurde in dem Ma- 
räsch "Ayioi 'Avdgyvgoi am Südrande der Mauer 
der Stadt gefunden, Seliwanoff Topogr. Rhod. 
1892, 42. Dem Namen nach zu schliessen führte 
durch diese Koma im Altertum die Hauptstrasse 



nach dein Südwesten der Insel, ebenso wie es 
heutzutage durch das oben erwähnte Maräsch 
( = Vorstadt) der Fall ist. [Bürchner.] 

Aphetatha (Le Bas-Waddington 2308 aus 
Soada, 'AyeidOtor), Örtlicbkeit in Syrien, in der 
Nähe von Soada (= es-Suw£da) im Haurän; sonst 
unbekannt. [Benzinger.] 
S. 2720, 55 zum Art. 'Acpidgvau; : 

'Affiöovfia heisst auch das Bild des Dionysos 
10 in Magnesia a. M., Kern Inschr. v. Magn. 215; 
vgl. Kern Beitr. zur Gesch. der griech. Philos. 
u. Relig., Berl. 1895, 80. Ein Bild des Asklepios 
in Athen wird ebenso bezeichnet, weil der Cult 
des Gottes von Epidauros dorthin ü b ert r age n 
war, Dittenberger Syll.2 558 (xaiWdgvois = 
Weihung des Cultbildes, Kern Inschr. v. Magnes. 
100 a). [Stengel.] 

Aphieiara(?) (Le Bas -Waddington 2557 
A$IEIAP(x)H , worin Waddington 'At/uidgcor 
20 vermutet), ein unbedeutender Ort im Antilibanus, 
heute Ifri in der Nähe von 'Ain Fidsche, der Fund- 
ort obiger Inschrift. [Benzinger.] 

Aphlaron, Ortschaft in Arabia maior (etwa 
Centraiarabien), Geogr. Rav. p. 59 P. [Streck.] 

Zu S. 2723, 39 zum Art. Aphphadnna: 

Offenbar identisch mit Apphadaua, s. d. und 
dazu den Nachtrag in diesem Suppl. [Streck.] 
S. 2724, 56 zum Art. Aphrisos : 

Der ganze Artikel ist zu streichen. Der Name 
30 Apfirisn bezieht sich gar nicht auf den nemeischen 
Löwen, sondern auf dessen Höhle. Unger Sinis 
42, 5 hat aus Suid. s. dufpixgrjxov (vgl. Tgrjxw 
Paus. II 15, 4) richtig Amphitreton hergestellt, 
was bereits Wesseling zu Hygin. fab. 30 (in 
antro Amphriso) vermutet hatte. Die Herakleia 
des .Demodokos' ist von Ps.-Plutarch erschwin- 
delt. [Knaack.] 

S. 2725, 53 zum Art. Aphrodlsla Nr. 4: 

Zu den A. in Delos, die nach Plut. Thes. 21 
40 (vgl. Kallim. in Dian. 307ff.) Theseus gestiftet 
haben sollte, vgl. Robert Arch. Jahrb. V 225 
Anm. und in Prellers Griech. Myth. I 348, 3. 
Sie fallen in den attischen Hekatombaion , Bull, 
hell. XIV 194. [Stengel.] 
S. 2727, 35 zum Art. 'A<pgo6iotaoxai: 

Die Inschriften von Rhodos und Chalke jetzt 
IGIns. I 162. 955. 962. Ferner finden sich 'A. 
zu Neon Teichos, Kont oleon 'AvexS. Afixgao. 
txtyg. I nr. 23, und Nisyros, wo unterschieden 
50 werden 'A. Zvgoi und 'A. Kvotp-aToi Athen. Mitt. 
XV (1890) 134. [Oehler.] 
S. 2728, 67 zum Art. Aphrodisios : 

IIa) M. Aurelios Aphrodisios, Sohn des Oneäi- 
mos. Architekt aus Antiocheia a. M. nach der In- 
schrift aus Nysa, Bull. hell. VII 270. [Fabricius.] 
S. 2729ff. zum Art. Aphrodite: 

S. 2730, 31: Die xgtat; xegi xdlkov; ist mit 
samt ihrem angeblichen Gewährsmann von dem 
Schwindler Ptolemaios Chennos erfunden , H e r- 
60 eher Jahrb. f. Philol. Suppl. I 273. 286. 

[Knaack.] 

S. 2734, 12: Gegen Gleichsetzung von A. 
'InnoXvxia und TIdvdt]fiog auch W a ch s m u t h Stadt 
Athen I 377 A. 11 1, 247. Eisele Roschers 
Myth. Lex. III I505ff., wo S. 1509, 22 das Citat 
Tümpel Philol. N. F. (nicht Suppl.) V 398 zu 
lesen ist. 

2734, 18: Über A. Pandemos überhaupt s. Furt- 
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wängler S.-Ber. Akad. Münch. 1899, II 590ff., 
der sie als Lichtgottheit behandelt in Verwertung 
einer thebanischen Terracotte, und sie (eigentlich, 
wie Eiselc a. 0. 1513, 37ff. bemerkt, die'ExnQtx- 
yia) der A. Urania gleichsetzt (wie Usener Götter- 
namen 65). Zusammenfassend Eisele a. 0. 

S. 2738, 13: Ein dem homerischen eyeoxd- 
Xos "Agrig mit A. entsprechendes Götterpaur im 
Ieqos ydftog vermutet auf mykenischer Ringgemme 



S. 2758, 68: Auf eine Tochter des Kypriers 
Kinyras, die in einen Tamariskenbaum verwandelt 
wurde, führt Hesych. (s. v.) den Baumnamen /<v- 
gixtj zurück; er soll von ihrem ^ivQco&at genannt 
sein. 

S. -2759, 2: 1. Athienu! 
S. 2759, 56 : Dieser Apfelbaum ist ,der einzige, 
der goldene Früchte trägt.' 

S. 2760, 6 (Amarakoskraut): Serv. Aen. V 



Furtwängler N. Jahrb. f. klass. Altert. III 10 72. I 693. Plin. n. h. XIII 110. Dioskor. 



1900, 682, 1. 

S. 2738, 68 : Derselbe Brauch bei den beiden 
Verliebten, Paul. Silent. Anth. Pal. V 255, 5ff. 

S. 2739, 50 Kalaureia: Inschr. S. Wide Athen. 
Mitt. XX 1895, 294, 3. 

S. 2740, 50 Akrokorinth : legos oyßo* xöXi? 
AqQodirrjg Eurip. frg. 1069 aus Strab." VIII 379. 

S. 2741, 36 (Sikyon-Mekone) : Mohn: Liebes- 
orakel mit den Blumenblättern Theokr. III 29 



lü 41. 

S. 2760, 50 (Amathus) : Bei O vid dagegen, der von 
einem Liebesverhältnis zwischen Iuppiter Hospes 
und Venus in Amathus nichts erwähnt, verwandelt 
die letztere , empört über die blutigen Fremden- 
opfer, die Verehrer des Gottes in junge Stiere 
(wovon der Name Kerasten komme), und ebenso 
die Propoitiden daselbst zur Strafe dafür, dass 
sie die göttliche Natur der A. bestritten hatten. 



und Fritzsche z. d. St. Pollux IX 127. Agath. 20 in Stein, nachdem sie vorher hatten die Scham 



Anth. Pal. V 296. 

S. 2741, 52 (Paphos): Taube auf Münzen Im- 
hoof- Blumer und O. Keller Tier- u. Pflanzen- 
bilder 93. 

S. 2743, 59 (Tyndareos): Hesiod. frg. 112 Ki. 
aus Schol. Eur. Gr. 249. 

S. 2744, 29 (Ambologera) : als solche wirksam, 
Herondas I 62, Übers, von C r u s i u s S. 80. 
S. 2746, 35 (Sestos): Vgl. unter XXVI 6c; 



verlernen und sich als öffentliche Dirnen hatten 
preisgeben müssen. 

S. 2761, 19 (Mann weibliche A. auf Kypros): 
Mit der oXiaßog-diitün Mise, in deren phrygi- 
schem Dienste die Frauen zu erotischem Zwecke 
sich in Männer verwandelten (Dieteri ch Philol. 
N. F. VI 1893, 12), verbindet die A. gemeinsame 
Freude nach Orph. Hym. 42, 7. 

S. 2763, 34 : Assyrier soll der König Theias sein, 



Knaack Festgabe für Susemihl 78f. betrachtet 30 dessen Tochter x<zt« t uf]t>iv 'AygodtTt)*; zwölfmal 



Hero(-phile) als Eindringling in den A.-Krcis 

von Sestos. 

S. 2747, 15: Skythische Enarer weissagen im 
A.-Cult aus Lindenbast, Herod. IV 67. 

S. 2749, 30 (Paros) : die Göttin Ohrow auf der 
parischen Hetaereninschrift (Athen. Mitt. XVIII 
1898, 16, 2. 25) ist von Maass a. O. als A. an- 
gesprochen und als Koseform der im Epigramm 
des Paul. Silent. Anth. Pal. V 234 bezeugten 



ihren Vater zum Beischlaf verführt und dann ihm 
den Adonis gebärt, Panyassis frg. 25 Ki. aus Apol- 
lod. bibl. III 14, 4, 1 (wiederholt ohne Nennung der 
A., aber unter Benennung der Adonismutter als 
MvQQtvrj, Schol. Opp. Hai. IV 403). Jener ,Zorn 
der A.' war nach Hygin. fab. 58 dadurch ver- 
anlasst, dass Smyrnas (so statt Myrrhine) Mut- 
ter Kenchreis die Schönheit ihrer Tochter über 
die der A. gestellt hatte. Auf Theias oder Myr- 



OiaTnotpoQog Ilatplr) erklärt. Er denkt an eine 40 rhines Bitten . weder lebend noch tot zu sein, 



Statue der Göttin mit Bremse in der Hand ; ihr 
wird von ihrem Thiasos Brunnen, Altar und 
Thalamos neu errichtet. 

S. 2753, 40 (Kyzikos) : KXeirtj xQtjvt), aus Thränen 
der Kleite entstanden, Deilochos von Prokonnesos 
frg. 8 aus Schol. Apoll. Rhod. I 1065, FHG II 
18f. Föns eupidinis, dessen Wasser, getrunken, 
die Liebe aulhebt, Isid. orig. XIII 13, 3. Mar- 
quardt Kyzikos 14. 



verwandelt A. selbst die Myrrhine in die ent- 
sprechende Pflanze (deren ödxova von Oppian. a. 
0. besprochen werden) : Schol. Tzetz. Lyk. »2«f. 
Nach Schol. Theokr. 1, 107 war A.s Zorn unmittel- 
bar durch Myrrhines Prahlerei mit ihrem Haar 
veranlasst worden. 

S. 2764, 26 (Zephyrion) : Nach einem alexan- 
drinischen .Mythos der Menschen' erzählt die 
Sängerin in Theokrits Id. 15, 106ff., dass die A. 
S. 2753", 62 (Pergamon) : CIG U 3336. Dabei 50 Xqvou> Kvxqis Aimvaia (xoXvwwftoe xai noXv- 



die Gallersehlacht des Attalos, Koepp De Gi 
gantomach. 53. 

S. 2754, 38 (Smyrna): s. u. zu S. 2763, 31. 
S. 2754, 54 (Erythrae): Augustinus civ. dei 
XXI 6; nach Knaack Festgabe für Susemihl 81 
stammt von hier der sestische Cult der A. Ev- 
nXoia mit Lampe und Sibylle Hero(-phile). 

[Tümpel.] 



vaos) der Berenike Ambrosia in die Brust träufelte 
und sie dadurch unsterblich machte. 

S. 2765, 27 (Eryx) : Rosen- und Thymianopfer. 
Ovid. fast. IV 870, vgl. Roscher Nektar und 
Arabros. 446. Zum Thymian vergleicht Murr 
Pflanzenwelt 197 den Hetaerennamen 'EqjwXXU. 

S. 2766, 43 (Neapel) : CIG 5796 zu streichen 
nach Kaibel IGI 745. Parthenope genannt 



S. 2756, 24 : Die Münzen mit der zwischen nach der gleichnamigen Sirene, Dionys. Per. 358. 
zwei Sphingen sitzenden A. sind nicht lykische, 60 A. hasste die Sirenen, weil sie den Jungfrauen- 



sondern kilikische (von Nagidos), Brit. Mus. Catal. 
Coins, Lycaonia, Isauria and Cilicia S. XIII. 

S. 2756, '15: Nicht das pamphylische Olbia 
ist gemeint, sondern die Stadt am Borysthenes; 
die Erwähnung gehört also zu S. 2746 unter 
XVIII. [Hill.] 

S. 2757, 56 (Paphia): CIG 2641 (mit Zeus 
Keraunios). 



stand erwählten, und verwandelte sie in Vögel, 
die nun nach Tyrrhenien entflohen und die vfjoo? 
dv&enovaaa besiedelten, Eustath. Od. XII 39 
p. 1709, 42ff.; vgl. Hesiod. frg. 88 Ki. Crusius 
Philol. N. F. IV 1891, 98f. über den aphrodisi- 
schen Charakter der Sirenen. 

S. 2767, 14 (Schwein) : 1. Schol. Arist. Acharn 
792 (statt 880). 
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S. 2767, 36 (Schwan) : A. auf Schwan ist Um- 
formung einer A. als Schwan nach v. Wilamo- 
witz Eur. Herakl. II« 31, der ,die deutschen 
Göttinnen als Schwäne' vergleicht. 

S. 2767, 58 (Kypresse) : s. o. VI 1 c uud Taus. 
VI 24, 6. (Tamariske, ftvQixt]): s. o. 2758, 65. — 
1. (ptXvga. 

S. 2767, 04 (Silberl indei: vgl. Nachtrag zu 
S. 2747, 25. 

S. 2767, 65 (Granatapfel) : A. giebt die Liebes- 10 
äpfel, aus dem Garten des Dionysos gepflückt, 
dem Herakles, Kallimachos frg. .t. Xoyäbutv II 284 
Sehn, aus Schol. Theokr. II 120. Crusius Ad 
Plut. de prov. Alex. lib. comm. 1895, 25f. 

S. 2768, 3: Ziovußqiov der A. geweiht neben 
der Myrte , XJvid. fast, IV 860 ; als Brautkranz 
Murr Pflanzenwelt 107; mentha Apulei. 
de herb. 105. Vgl. den Hetaerennamen Sisym- 
brion (= Minze) Theophr. bei Athen. XIII 587f. 



S. 2768, 9 (Rose und Thymian) : vgl. Nachtrag 20 Per. 483. 



*0<oi zugleich Spenderin alles Wachstums, ent- 
sprechend Hippolyt. 522. 

S. 277 1 , 68 : Auf einen anderen Empedokles geht 
die Bezeichnung des weiblichen zo'Q°$ als axioxoi 
lifiives 'Aqoodinjz beim Schol. Eur. Phoin. 18 
wohl zurück; vgl Macedo Anth. Pal. V 235, 6. 

S. 2772. 10 : Die6-Zahldagegennannten ägzalbi 
bei loann. Lyd. de mens. II 10 p. 24f. yä/Ao; 
und ägftovia = A.. und zwar aQQevo&TjXvs. 

S. 2773, 37: A. AXrjoia (-dj) s. o. Bd. I S. 1367f. 
S. 2774, 28: A. OIotqu s. o. zu S. 2749, 30. 
S. 2774,42: k.2zomjß, Lykophr. 832 mit Tzetz., 
nach Murr Pflanzenwelt 280 von der Binse. 

S. 2774, 45: A. Xgvata: Theokrit. id. 15, 101, 
besungen von einer alexandrinischen Sängerin als 
Herrin von Golgoi, Idalion und Erys. 

S. 2774, 58: Aigialeia wird von A. zur Zeit des 
troischen Krieges überredet, sich mit Sthenelos, 
Sohn des Kometes. zu vereinigen, Eusth. Dionys. 



zu S. 2765, 27. Rosmarin (lißara>t6i) als Be- 
kränzung ihrer Statue, Horat. carm. III 23, 151'. 

S. 2768, 12 (Mandragora) : Theophr. hiat. plant. 
IX 9, 1, vgl. Xen. Conv. 24. — Krokos, Kyprien 
frg. 3 Ki. (Athen. XV 682 e). — Av?ri; (Licht- 
nelke), nach Amerias bei Athen. XV 681f. er- 
wachsen aus dem ausgeschütteten Badewasser nach 
A.8 Verbindung mit Hephaistos (Murr Pflanzen- 
welt 266). — 'OSviiv(jx"'V und ftvgrcdk, wohl 
aphrodisisch wegen des Hetaerennamens Myrtale 30 
nach Murr a. O. 99. 

S. 2768, 25 (Wein): Bei Panyassis frg. Li Ki. 
(Athen. II 36 d) wird der zweite Trunk der A. 
und dem Dionysos geweiht ; der erste den Hören, 
Chariten und Dionysos, der dritte der rßgis und äit]. 

S. 2768, 38 (Opferkuchen) : 'I'aiaua xai Xnrji 
ööioa üvrj.-To/.i?)s erhält die A. der Schitfer bei 
Gaetul. Anth. Pal. V 17. 

S. 2768, 50: l\\r vxoditfta tqv Zov, XdXov, o^Afjgö» 



2775, 10: A. neben Charites vgl. Lolling 
'A&tjrä III 1891, 593. 

S. 2775, 25: neben Hegemone. Hesych. s. v., mit 
Chariten, s. d. 

S. 2775, 54: Myriko s. Nachtrag zu S. 2707. 58. 
S. 2775, 67: Pothos Sohn der A., zuerst bei 
Aisch. Suppl. 1040. nöüm Meleag. Anth. Pal. 
X 21. Babr. 32, 2. 

S. 2776, 1 Propoitides:s.NachtragzuS.2760,50. 
S. 2776, 4 Seirenen: s. Nachtrag zu S. 2766, 4:?. 
S.2776, 12 Zeus. Vater der A.: s. Nachtrag zu 
S. 2769, 65. [Tümpel] 

Aphroditis, Ortschaft in Nordarabien. Geogr. 
Rav. p. 59 P. Die Tab. Peut. segm. IX 3 schreibt 
Atfrodites. Wahrscheinlich identisch mit der 
'Ä<pQoSiTt}; vijoog des Ptolem. IV 5, 77, s. Bd. I 
S. 2788. [Streck.] 
S. '-802, 10 zum Art. Apicins: 
la) Ca> lias Apicius, der angebliche Verfasser 



y>6<p<p wird von Momos getadelt, Philostr. epist. 37. 40 eines erhaLi-i.en Kochbuchs, 8. Caelius Nr. 5, 
S. 2708, 62 : Die Nacht, der A. geweiht, Menandr. Bd. III S. 1254f. 



frg. 739, Kock UI 209 aus Plut. mor. 318d. 
654 d. Schol. Theokr. II 10 (Philostr. vit. Soph. 
I 5 p. 518). 

S. 2769, 65: In den Kyprien frg. 1 Ki. (Schol. 
A Horn. II. I 5f.), wird auf Momos' Rat von Zeus 
eine Tochter erzeugt, durch die zum Zweck der 
Entvölkerung der übervölkerten Erde (Ayl der 
menschenmordende troianische Krieg entfesselt 
werden soll, d. i. eben Aphrodite. ] 
S. 2770. 44 : In den Naupaktien frg. 7, 8 Ki. 
(= Hcrodoros, aus Schol. Apoll. Rhod. IV 59. 86) 
erfüllt A., damit Iason heimkehren könne, den 
Aietes mit Liebesbrunst gegen seine Gattin Eury- 
lyte und schläfert ihn dann in Kolchis ein, da- 
mit er seinen Vorsatz, die Argo zu verbrennen, 
nicht ausführen kann (Gegenstück zu ihrer Rolle 
bei der homerischen Schäferstunde auf dem Ida). 
S. 2771, 9 : Dieser Schönheitswettstreit auch in 



Aplestia ('AxXtjtnia), die Unersättlichkeit per- 
sonifleiert, nach Dirnenart ausstaffiert. Kebes pin. 
IX 1 [Waser.] 
S. 2814, 23 zum Art.'AjzoßarriQios, 'AnoßazijQla : 
Zeus A. auch in Olympia, Inschr. v. Olymp. 
57, 36. [Jessen.] 
S. 2817, 63 zum Art. 'Anoßtofita UqAx 
Vgl. naQaßd)[ua Kaibel Epigr. gr. 872; jioo- 
>0 ßo>ftia Eur. Ion 376. In Titane werden dem 
Asklepios Opfer auf dem Erdboden verbrannt, 
Paus. II 11. 7. [Stengel.] 
S. 2821, 68 zum Art. Apogouikos: 
In der ky prischen Inschrift bei Le Bas- Wad- 
dington III 2773 CEwft. oqX' m Q. II nr. 227. 
Palma di Cesnola Cyprus p. 419 nr. 15) wird 
Z. 15 der Geburtstag des Kaisers Tiberius auf 
den 24. A. gesetzt. Da dieser Geburtstag der 
16. November ist, so stimmt das Datum genau 



den Iloifihe; des Sophokles (frg. 461b Dindf.). 60 mit den Angaben der Menologien, nach denen 
Pantheistische Wirksamkeit der A. legt er der Ä. der Monat mit dem 24. October beginnt. 



bei im frg. 678 Dindf. (Stob. 63, 3), wo sie ge 
nannt wird rroXXföv öropartov ijrwvvuos: "Atörjg, 
aqrOtTog ßi(K , Xvoaa, iiatvu; , Tucqo; äxgavxo;, 
oino>yfin$. 

S. 2771, 23: Dem Euripides ist sie frg. 890 
(Athen. XIII 599f , an den aisehyleischen Mythos 



[Dittenberger.] 
S. 2823ff. zum Art. 'Anomia'. 
(S. 2823, 20) 'Anotxia im Sinne von xXtjgov- 
x la: CIA I 31. 339. 

(S. 2824, 44) Gründung einer Colonie auf 
Geheiss des delphischen Orakels: Kyrene Herod. 



von Uranos und Ge erinnernd) als Spenderin des IV 150. FHG IV 449, 1 ; vgl. Aeliam v. h. VIT! 5. 
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IS. 2825, 20) Göttliche Ehren des Oikisten 
in Miletos: Paus. VII 2, 6; in Ephcsos Paus. VÜ 
2, 9. Üher die amtliche Beteiligung der .tvdö- 
XQijoxoi bei der Aussendung der Colonie: R. Schöll 
Herrn. XXII 563f. Hülfeleistung der Mntter- 
stadt : Samos schickt den Pcrinthiern Hülfe, Plut. 
quaest. Gr. p. 303. Athen als Metropolis der ioni- 
schen Städte in Asien, Toepffer Att. Geneal. 
239. Verhältnis zwischen Teos und Abdera, Bull, 
hell. IV 47f. 10 

(S. 2828, 1): Litteratur. Holm Geschichte 
Siciliens I 116f. 381f. Busolt Bemerkungen über 
die Gründungsdaten der griechischen Colonien in 
Sicilien und Unteritalien, Rh. Mus. XL 466f. 
Kinch Nord. Tidsskrift for Filol. 1895, 180f. 

Nachtrag zum Verzeichnis. 



Name der 
Stadt 



encs 



Borysthe 
(Olbial 

Byzanhoi 

Erythro! 



Henna 
Beraklela 
Pont. 

Kerkyra 
Xolophon 



(As.) 



Lyktiol (Kre- 
ta) 

Meie* 

Myndos 
(dor.) 

Saguntnm 

Samothvaka 



Trios 



Gründungs- 
stadt 



Miletos 

Kaiohedon 

Athen, nachHar- 
poer. s. *Eßt>- 
&natoi Noleus 

Syrakusai 

Megara 

Korlnthos (Bak- 
ehiadon) 

lonier (Audrai- 
mon, Darnasich- 
thon u. Proaae- 
thos Athen) 



Lakedaimonier 

Lakedaimonier 

Troizen 

Zakynthos 
Samos 

A polkos (Polkos) 



Jahr 



Belegstellen 



20 



Berod. IV 78 

Herod. IV 144 

ausser Strub.: Paus. 
VII 3. 10. Athen. 
VI 2">8 



Steph. Byz. s. v. 

55U Bull. hell. IX '278. 1 
v.Chr., 

767 nach dem Mann. Par. 
v.Chr.! 30 

FH<i III 3U2. Herod. 

III 40. Mimnennos 
i frg. 10 Bgk. Paus, 
j VII 3, 3. CIA IV 



t 



'2, '240 b 



40 



Heibig Da* hol 
Epos' I. Exeurs. 

Aristot. Pol. II 10, 
1271 b 

Thuk.V K4. Xen.hell. 
i II 2, 3 
Paus. II 30. <i 

Llv. XXI 7 

FHO I 4(51. Bekk. 
aneed. p. 3o&, vgl. 
Conze Hamothrn- 
ke 10«. 2 

Paus. Vll 3. fi: vgl. 
S c d < 1 fle r De re- 
bus Teiorimi. CK t 
3083 

|J. Oehler.] 5Q 



S. 2841, 33ff. an Stelle des Art. Apolexis: 
Apolexis ('Axdltjgtt), 1) Athenischer Archon, 
CIA II 479. 487 = CIA II 465, 96 'AxMtfis 
[AvouJvöqov üeigatetig, i'ytjßog ixi Merotxov ao%. 
(105/4 v. Chr.); Kirchner Prosopogr. Att. 1363. 
Sein Archontat etwa 00—80 v. Chr. 

2) Athenischer Archon, CIA III 87 = delphi- 
scher Archon y Avrtytvi)g I t6 ß, Pomtow Bd. IV 
S. 2661. 2700, 1. 2. Zeit etwa 7/6 v. Chr. 

3) i$ Otov. Athenischer Archon. CIA III 60 
106. 646 = Bull. hell. XXII 151 (delph. Inschr.) 
'AstoXrj^is <PüoxQdzovs , S-QX- A&yvaig üoypv- 
rog h Atlfolg Ssrayogov 'Aßoo^idyo\\ Kirchner 
Prosopogr. Att. 1361. Zeit etwa 3/2 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2661. 2700, 3. Vorher 
wird ebenderselbe 'Anök^ig i$ Otov rafiiag itpij- 
ßojv gewesen sein, \A&t)vaior VIII 404. 

[Kirchner.] 



S. 2*47ft". zum Art. Apollodoros: 

4a) Apollodoros (Ethnikon fehlt). Er siegt nach 
der Olympionikenlistc von Oxyrhynchos zu Olympia 
im Faustkampf der Knaben/ Ol. 82 = 452 v. Chr. 
Robert Henn. XXXV 192 Tafel. 

23) Die Inschrift jetzt IGS III 1, 749. Der- 
selbe ebd. 750. 751. [Kirchner.] 

41a) Apollodoros, Sohn des Kalliphon aus 
Trozan, Unterführer des Lysandros bei Aigospo- 
tamoi. Seine Statue in Delphi von Alypos aus 
Sikyon gefertigt, Pausan. X 9, 10. Bull. hell. 
XXI 228 nr. 2632. [Hiller v. Gaertringen.] 

4lh) Komischer Schauspieler, Argum. I zu 
Aristoph. Frieden. 

41c) Apollodoros, Sohn des Herakleides, xtu- 
tuobög in lasos, Le Bas-Wad dington 255. 
256. 

57) Gegen die Identification des Geloers, des 
Karystiers und des Atheners A. s. Capps Americ. 
Journ. of Philol. XXI (1900) 45fi. Für einen A. 
(den Geloer), Zeitgenossen des Menander, zeugt 
CIA II 977 frg. y, für einen A. (den Karystier), 
Zeitgenossen des Poseidippos, Anon. III de com., 
und das lässt sich mit den sonstigen Zeugnissen 
vereinigen. A. ohne Beisatz ist der Kurystier, der 
das athenische Bürgerrecht erhielt. [Capps.] 

73) Apollodoros aus Damaskos. Gegen die 
Bd. I S. 2896 ausgesprochene Ansicht, dass unter 
den kriegerischen Ereignissen, die in dem ein- 
leitenden Sendschreiben der ^okiooxrjzixd erwähnt 
werden. Hadrians Donaufeldzug von 117 — 118 
zu verstehen sei, wendet sich Th. Rein ach Revue 
des ötudes gr. VIII 198ff. und sucht im wesent- 
lichen mit den schon von Plew vorgebrachten 
Argumenten zu beweisen, dass das Sendschreiben 
an Traian gerichtet war und die Schrift in die 
Zeit der Vorbereitungen zu dessen Partherkrieg 
gehöre. Die Argumente sind indes nicht zwingend. 
A. schreibt, dass er der Aufforderung des Kaisers 
entsprochen und eine Reihe von Entwüfen zu Be- 
lagerungsmaschiaen angefertigt habe und zwar 
t.tft ovv dyvovä tov; zdxovg, a/tj^aza xoU.ä xul 
.toixila. Schon Plew hatte hieraus geschlossen, 
dass die Donauländer nicht gemeint sein könnten, 
da A. die Feldzüge Traians an der Donau mit- 
gemacht habe. Aber selbst der beste Kenner des 
feindlichen Landes kann alle Örtlichkeiteu, wie sie 
bei der Herstellung von Bclagerungsmaschinen mög- 
licherweise in Betracht kommen, nicht voraus- 
wissen. Aus der citierten Stelle ist absolut nicht 
zu entnehmen, um welche Gegenden es sich handelt 
oder nicht handelt. Reinach übersieht ferner, 
dass auch Hadrian an Traians Dakcrkrieg teil- 
genommen hat, und dass A. eben darauf anspielt 
(ftszu aov iv zaXg xanazd!-FOt yrrdfitvog). Es liegt 
kein Grund vor, die überlieferte Bezeichnung der 
Schrift rä 'AxoX/MÖMgov xgog 'Adotavor avzoxgd- 
roga awmxOivza .-zokiOQxrjzixd (W esc her Po- 
liorcetique 137, vgl. 197f.) zu verwerfen. 

[Fabricius.] 

76a) Zu Apollodoros ergänzt Hartwig 
Meisterschal. 628fF. die verstümmelte Künstlerin- 
schrift auf dem Fragment einer rf. Schale in Castle 

Ashby .... aopo* eapa<Hen, 

für die Klein Mcistersign.2 218f. zweifelnd die Er- 
gänzung OEOAOPO* EAPA<f>*EN 

vorgeschlagen hatte. Der spärliche Rest der Darstel- 
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lung — das Oberteil eines Kriegers oder einer 
Athena — erinnert, wie Hartwig richtig bemerkt, 
an die spätere Manier des Duris. Hartwig a.O. Taf. 
69, L Die Ergänzung des Namens basiert auf dem 
Vergleich einer fragmentierten Schale des Louvre 
(Hartwig a. 0. Taf. 69, 2), die zwar gleichfalls 
an die Manier des Duris erinnert, mit jenem Frag- 
ment aber keine besonders augenfällige Verwandt- 
schaft zeigt, was mit der Dürftigkeit des Erhal- 
tenen einigennassen entschuldigt werden kann. 
Auf der Pariser Schale, die die Darstellung eines 
Symposions enthält, steht neben einem der Zecher 
der Name 'A.™iX6d[ u>qo±] . Hartwig sieht hierin 
den Anfang der Künstlcrsignatur, spricht die 
Schale demselben Meister zu wie das Fragment 
in Castle Ashby, und sucht durch stilistische Ver- 
gleichung demselben Maler noch weitere Vasen 
zuzuweisen. Indessen steht die Beischrift 'AxaX- 
Xodwgog genau an derselben Stelle wie auf der 
anderen Seite der Vase neben einem in Haltung 
und Bewegung sehr ähnlichen Zecher die Bei- 



schrift E]v(jv.-riö?.€fio[e. Man ist daher durch 
den Augenschein so gut wie gezwungen, auch 
A. nicht für den Namen des Malers, sondern für 
den des Zechers zu halten, zumal derselbe Name 
als Lieblingsinschrift auch auf einem rf. Vasen- 
fragment in Adria wiederkehrt (Schöne Museo 
Bocchi tav. 12, 14. Klein Lieblingsinschr. S. 56), 
was übrigens Hartwig selbst hervorhebt. Der 
Zuteilung der Pariser Schale und des Fragments 
in Castle Ashby an denselben Meister ist damit 
die Stütze entzogen und die Ergänzung der Künstler - 
inschrift auf jenem Fragment bleibt nach wie vor 
ungewiss. [C. Robert.] 

S. 2898, 21 zum Art. Apollodotos: 

7a) Apollodotos aus Kyzikos, ein Demokriteer, 
der die Ergötzung (yvyaycoyia) als Lebensziel 
<r«M aufstellt*?. Clem.'Alex. ström. II 179 Sb. 
Hirzel Herrn. XVII 327. [E. Wellmann.] 
S. 2898, 34 zum Art. Apollogenes: 

Anstatt »Teilnehmer- ist zu lesen TQayoifto;. 



Zum zweiten Bande. 



S. lff. zum Art. Apollon: 

S. 64, 52: *An6W.(ov IItwios in Elateia ist zu 
streichen, denn in der Inschrift Bull. hell. X 372 
ist ZU lesen leoevg tov IIvOi'ov 'Ax6/.X<üvog , IGS 
III 1, 144. [Kazarow.] 

S. 71, 28: 'Y?.drtji, Inschrift aus Koptos, Journ. 
Hell. Stud. XXI 290 nr. 11. [Hill.] 
S. Hilf, zum Art. Apollonia: 

2) Wichtige Münzen bei B. Pick Rev. Numism. 
1898, 2l9ff. [Hill.] 

7) Es hat auf Kreta drei örtlichkeiten A. 
(Apollonias) gegeben: 1) bei Knossos, 2) beiEleu- 
thema, 3) zwischen Lamon und Phoinix an der 
Südwestküste. Nähere Begründung im Art, Kreta. 

16a) Vorübergehend gebrauchter Name der 
Stadt Tripolis in Lydien (Reste beim jetzigen 
Kasch Jenidschekjöi , H. Kiepert Specialkarte 
des westlichen Kleinasiens VIII 29° ö. Gr. 38° 
n. Br.). Münzen F. Imhoof- Blumer Griech. 
Münzen 143 nr. 423—425: Lvd. Stadtmünzen 
37ff.; Kleinasiat. Münzen I 119ff. [Bürchner.] 

20) Die ,Insel bei Lykien' (Steph. Byz.) ist 
zu trennen von der Stadt Ä., die durch Inschriften 
gesichert ist bei Sidschak, nördlich von Aperlai, 
Heberdey und Kaiinka Denkschr. Akad. Wien 
1896 I 17ff. Die Insel A. ist vielleicht identisch 
mit der Insel Alimetaria, südwestlich von Apeilai. 

[Rüge.] 

33) (Zu S. 118, 18): Apollonia in Epidauros 
erwähnt die Inschrift Dittenberger Syll. 2 
690. 1. [Stengel.] 

'AjzoXXtoYiaoxat , ein Thiasos zu Ehren des 
Apollon in Rhodos (IGlns. I 163) und Delos, 



Bull. hell. IV (1880) 190. VHI (1884) 146, in 
beiden Inschriften verbunden mit 'Eofiaiorai und 
IIoaeidtoyiaoTnt; s. v. Schoeffer De Deli insulae 
rebus 184 f. [Dehler.] 
S. 121, 33 zum Art. Apollonides: 

33a) Apollonides, Rossarzt aus der Zeit Con- 
stantins d. Gr.; der Hippiater Apsyrtos schrieb 
an ihn in den Hippiatr. ed. Grynaeus Basileae 
1537, 158: "Ayi-grog 'Anoklcortöu [xxtargüj yai- 
gtiv. Vgl. Miller Notices et extr. XXI 2, 30. 

[M. Wellmann.] 
S. 121 ff. zum Art. Apollonios: 

82a) Sohn des Theogenes aus Myndos. Kida- 
oioTijg in einer agonistischen Inschrift in Iasos. 
2. Jhdt. v. Chr., Le Bas 253. [Kirchner.] 

57a) Apollonios, Theons Sohn, höherer Finanz- 
beamter unter Ptolemaios Epiphanes (x<bv q ikcav 
tov ßaatkeoig xai öiotxtjzfjv Egvpt. explor. fund 
VIII 59). * [Willrich.] 

65) Vgl. auch Aelius Apollonius (Nr. 24b 
in diesem Suppl.) und Aurelius Apollonius (Nr. 
56 a in diesem Suppl.). 

98) Apollonios von Tyana. Zu der von Philo- 
stratos unabhängigen Litteratur beizufügen : Lu- 
cian. Deinon. 31. Neuere Litteratur: über die Be- 
ziehungen zur Zeitgeschichte am besten I. Müller 
De Philostrati in componenda mem. Ap. T. fide 
Progr. Ansbach 1858, Landau 1859. 1860. v.Gut- 
schmid Kl. Sehr. III 51 f. 56ff. V 543ff., vgl. 
W. Schmid Jahrb. f. Philol. CXLIX (1896) 93ff. 
E. Strazzeri A. di T. e la chronologia dei suoi 
viaggi. Terranova 1901, vgl. Wochenschr. f. kl. Ph. 
1902, 31 8f. G. R. S. Mead A. of Tyana, Lon- 
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don 1901. B. Gildcrsleeve Essays and Studies S. 174, 31 zum Art. Apophoreta : 

1890. (Die letztere Schrift dem Verfasser nicht Vgl. Art. Convivium Bd. IV 8. 1207. 

zugänglich). [J. Miller.] Apopsidln (*Axowtikv d. h. 'Axoipidiov), Dorf 

113) Zu Anfang ist zu lesen ,Von Athenaios auf der Insel Thera, IGIns. III 343, 4. Der Name 
in der Schrift' u. s. w. scheint Deminutivum von Apopsis zu sein: das 

114) Apollonios von Myndos wird mit Arte- kleine Apopsis. [Bürchner.] 
midoros in einem astrologischen Excerpt des Jahres Apopsis {"A-ioyt; von der Fernsicht?), Dorf 
370 n. Chr. citiert (Catal. anl. astrol. I Cod. Flor. auf der Insel Thera, IGIns. III 344, 14. 345, 5. 
80, 8; vgl. 113 n. 1). [Cumont.] [Bürchner.] 

118a) Apollonios, Architekt des Heiligtums in 10 S. 101, 40 zum Art. Apparatorlnm : 

Delos, nach dem Rechenschaftsbericht der Hiero- In gewissen Tempeln ist das A. der Raum, 

poioi, Bull. hell. VI 6 v. 197 aus der Zeit um wo man sich zum Gottesdienst vorbereitete, d. h. 

180 v. Chr., vgl. ebd. p. 27ff. (Dittenberger die Saeristei. Cumont Mon. myst. Mithra I 59. 

Syll.s 588) Z. 217ff. [Fabrieius.] [Cumont.] 

127) (Zu S. 163, 17): Als verschieden von A. S. 214, 46 zum Art. Apphadana: 
hat Furtwängler Antike Gemmen III 163 und Jedenfalls identisch mit Apnphadana, das bei 
zu Taf. LXIU 36 den auf einem neuerdings be- Ptolemaios gleichfalls als Ortschaft in Mesopota- 
kannt gewordenen Ringsteine (Granat oder Hya- mien figuriert; sicher nur irrtümlich doppelt auf- 
cinth) von Kertsch sich nennenden gleichnamigen geführt; so urteilt auch C. Müller in seiner Aus- 
Künstler erklärt. Darauf ist der Kopf eines jugend- 20 gäbe de« Ptolemaio.s, Bd. II (1001) 1004. Wahr- 
lichen Mannes eingeschnitten , welcher wegen scheinlich zu combinieren mit dem al-Fudain des 
seiner grossen Ähnlichkeit mit dem des Asandros arabischen Geographen Jäküt (.Ortschaft am Chä- 
(Bd. II S. 1516) von Pontos auf seinen Münzen bür zwischen Mäkisln und Karklsijä*) und der 
mit Recht auf diesen gedeutet ist (Collection heutigen liuinenstätte el-F"den (Fden) am west- 
Morrison nr. 261, vgl. Imhoof Blumer Porträt- liehen Chäbar- Ufer, nördlich von Circesium; vgl. 
köpfe auf antiken Münzen, Taf. V 0; die leichten dazu R. Kieperts Karte v. Syrien u. Mesopotam., 
Unterschiede erklären sich durch die sorgfältigere östl. Bl. in Fhr. v. Oppenheims Vom Mittel- 
Arbeit der Gemme). Da die Regicrungszeit des meer z. persischen Golf (lflOO'i. _S. auch Moritz 
Asandros (47—16 v. Chr.) dem Stile beider Gemmen Abh. Akad. Berl. 1889, 38. Als Opadnä vielleicht 
entspricht und die Ausführung des Haares, Ge- 30 in der aus dem Anfang des 6. Jhdts. stammen- 
sichtes, sowie der nackten Teile in etwas breiter, den syrischen Chronik d. Josua Stylites cap. 57 
weicher Technik nahe verwandt ist, so haben erwähnt; so vermutet Nöldeke; s. Josua Stylites 
Furt wänglers Bedenken, welche in erster Linie ed. Wright p. 46 d. Übersetz. Vgl. noch die 
auf leichten Unterschieden in den Buchstaben- Art. Aphphadana und Apadnas, letzterer in 
formen der (übrigens durch verschiedene An- diesem Suppl. [Streck.] 
bringungsweise beeinflussten) Signaturen beruhen, S. 242ff. zum Art. Appius : 
keine genügende Beweiskraft gegen die Annahme 11) Ist zu streichen. 

der Identität des A. beider Steine. Vgl. auch 13) L. Appius Maximus Norbanus. Da der 

Furtwängler III 357 über die der gleichen Zeit Besieger des Antonius Satuminus in der Epit. 
angehörende Inschrift auf der Siriusgemme des 40 de Caes. 11, 10 Norbanus La vpius genannt wird, 

Gaius. [O. Rossbach.] schliesst Pichlmayr Herrn. XXXIII 1808, 664f., 

S. 163, 59 zum Art. Apollonis: dass er den Namen L. Norbanus Lappius Maxi- 

la) Phyle von Hadrianupolis in Bithynien, mus geführt habe und von dem gleichzeitigen 

CIG 3802. [Rüge.] L. Appius Maximus zu unterscheiden sei. Der 

S. 165, 32 zum Art. Apollophanes : Epitome, die wiederholt Verstösse in der Namen- 

10a) Apollophanes, Sophist, Lehrer des Po- gebung enthält (vgl. z. B. Domitius Nero 5, 1), 

lemon; Suidas s. Aiovvaios 'AQeoxaytxnz. wird hiebei zu grosse Autorität beigemessen. Irnmer- 

[W. Schmid.] hin bleibt die Möglichkeit, dass A., der nach dem 

16) Apollophanes <PtXaiov (<piXim Hippiatr. ed. Brauch seiner Zeit eine Anzahl von Namen ge- 
Grynaeus Ba.sileae 1537, 246), Adressat eines 50 führt haben wird, mit vollständiger Nomenclatur 

Schreibens des Hippiaters Apsyrtos (4. Jhdt.) in L. Appius Norbanus Lappius Maximus hiess. 

den Hippiatrica. Vgl. Miller Notices et extr. Erwähnt sei noch, dass sich unter den Kalatores 

XXI 2, 03. [M. Wellmann.] des Pontificalcollegs im J. 101/2 auch ein A. Lap- 

S. 170, 30 zum Art, 'AnoXöyov ifuiößtov. pius Thallus befand (CIL VI 31034. 32 445), 

Hommel Gesch. d. alt. Morgen]. 1895 (Samml. demnach ein Pontifex dieser Zeit den Namen A. 
Göschen), Karte, identifiziert 'A. mit der Stadt Lappius .... führte. [Groag.] 
Apirak, die in den sog. Omina der altbabyloni- S. 258, 31 zum Art. Appuleius Nr. 13: 
sehen Könige Sargon und Naramsin vorkommt; Wahrscheinlich ist dieser der mit einer Fontcia 
s. Keilinschriftl. Bibliothek III 1, 106. Ich ver- vermählte Quaestor M. Appuleius Sex. f., der auf 
mute, dass A. mit dem Namen des in den Keil- 60 Ehreninschriften seiner Frau und seines Schwieger- 
inschriften öfter auftretenden Aramaeerstammes vaters aus Ephesos erwähnt wird (Ancient greek 
der Ubulu (s. Delitzsch Wo lag d. Paradies? inscriptions of the Brit. Mus. III 547). 
238) zusammenhängt; 'Anoh>->-ov dann wohl ela- [Münzer.] 
mitische Form des Ortsnamens (*Ubulak) mit der Apradis, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
elamitischen Endung -ah: [Streck.] Rav. p. 71 P. [Streck.] 

A pol um, Ortschaft in Gross Armenien, Geogr. Apria, südgallischer Vasenfabricant , CIL X 

Rav. p. 74 P.; auf der Tal». Peut. (segm. XI 3) 8056, 41. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 99. 

als Apulum verzeichnet. [Streck.] [C. Robert.] 
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S. 272, 60 zum Art. Apronianus: 

8a) Sophist des 4. Jhdts. n. Chr.; CIA III 
637f. [W. Schmid.] 

S. 273tf. zum Art. Apronius: 

4) L. Apronius, nach Hülsens Vermutung 
vielleicht in dem stadtrömischen Inschriftfragment 
CIL VI 31 G87 genannt ([L*>] Apronius . . . 
[legatus?] TV. Caesaris Aufgusti] . . .). 

11) Apronia führte (nach ihrer Mutter?) viel- 
leicht auch den Namen Caesia oder Caesia.ua, da 
ihre Tochter von Cn. Lentulus Gaetulicus Cornelia 
Caesia hiess (vgl. o. Bd. IV S. 1599 Nr. 431 1. 
Demnach ist bei Apoll. Sidon. ep. II 10, 6 der 
Name der Gattin des Gaetulicus aus Caesennia 
in Caesia oder Caesiana zu ändern. [Groag.] 
S. 275, 42 zum Art. Aprogius: 

Aprosius Rufinus heisst richtig L. Prosius 
Ruflnus (vgl. Dobrusky Sbornik 1900, 103); s. 
Prosius. [Groag.] 

Apsinthos, Fluss in Thrakien, s. Bis ton es 
(Bd. III S. 504). 

Apsoda (At/'oda), Ort in Galatien mit heil- 
kräftiger Quelle zum Trinken, Vita S. Theodori 
c. 146 p. 492 (Mv V fieTa ayiokoy. ed. Theoph. 
Ioannu). [Rüge.] 
S. 283, 46 zum Art. Apsoros: 

Auch Apsolus CIL VT 2740 gehört wohl hierher. 

[Hülsen.] 

S. 286, 20 zum Art. Apsyrtos Nr. 2: 

Zu einem sehr grossen Teile scheint A. dem 
Redactor der Hippiatrika vermittelt zu sein durch 
das veterinärmedicinische Werk des Vindanios 
Anatolios aus Berytos. Vgl. Baumstark Lucu- 
brationes Syro-Graecae (Jahrb. f. Philol. Sunpl. 
XXI 1895) 398f. [Baumstark.] 

Aptyratheitai (Sijuos 'AxTvgadEiicöv), Nieder- 
lassung (xazoixia) bei Tralleis in Karien auf einer 
Inschrift zu Bekior in der Nähe von Karapunär, 
zwei Stunden westlich von Tralleis, Athen. Mitt. 
XXI (1896) 114f. [Bürchner.] 

Apukumift (x<oglov 'A.iovxovuecjf) , Ort in 
Galatien, Vita S. Theodori c. 143 p. 490 {Mvr t - 
fuTa dytokoy. ed. Theoph. Ioannu). [Rüge.] 
S. 294ff. zum Art. Aqua, Aqnae: 

tta) ad Aquas, in Sicilien , Itin. Ant. 88 = 
Aquae Labode» (Nr. 52). 

6b) ad Aquas, an der Via Salaria, unweit 
Asculum, jetzt Acquasanta, Tab. Peut. ; vgl. CIL 
IX p. 201. [Hülsen.] 

63) O. Hirschfeld CIL XIII p. 6 hält an 
Onesiorum fest und billigt Detlefsens Lesung 
bei Plin. n.h. IV 108 so Itus Pyrenaem infra quem 
Onesi (überlietert infraque Monesi). [Ihm.] 

94) Aquae Tauri werden auch genanut im 
Martyrol. Roman, ad XI Kai. Ian. Flarianus 
. . . . ad aqua* Taurinas in exilium missus). 
S. Bormann CIL XI p. 524. [Hülsen.] 

Aquadosa, Ortschaft Arabiens, beim Geogr. 
Rav. p. 59 P. neben solchen der Westküste des 
arabischen Meerbusens stehend. [Streck.] 
S. 313, 20 zum Art. Aquatorea: 

S. auch E. Maionica Zwei Statuen vom 
Grabmale der Ferronienses Aquatores in Aqui- 
leia, Festschr. für O. Benndorf (1898) 296ff. 

[Hülsen.] 
S. 318, 28 zum Art. Aqnlleia: 

Über neue Ausgrabungen in A. vgl. Maionica 
Mitt. d. Centralcommission 1891, 172 (Belenus- 



heiligtum). 189»;, 17. 1897, 73ff. 1898, 45-50 
(Gräber an der Via Annia; Römischer Brenn- 
ofen). 171. 1899, 171. 210. Bleitessera mit Chry- 
sopolis Aquileia Maionica Jahreshefte d. österr. 
Instituts II (1890) 105. Vgl. C. Herfurth De 
Aquilciae coramercio, Diss. Hai. 1889. [Hülsen.] 
S. 322ff. zum Art. Aquilius: 

16) M'. Aquilius Crassus s. o. Acilius Nr. 2a 
in diesem Suppl. 
10 18) M. Aquilius M. f. Fabia Felix. Er wird 
als 'Axihos 4>t'iki$. 6 xgdztoros enizgonog ge- 
nannt BGU I 156, vgl. Nachtr. S. 357, im J. 201; 
er ist hier wahrscheinlich in der Stellung des 
procurator patrimonii, die CIL X 6657 unter 
seinen Ämtern erwähnt wird; vgl. Rostowzew 
Philol. LV1I 568. [Stein.] 

211 L. Aquillius Florus, war wohl der Sohn 
oder Enkel des Quaestors von Asia, L. Aquillius 
M.' f. M.' n. Florus; vgl. Haussoullier Kev. de 
20 philol. XXIII 1899, 293ff. (= CIL III Add. 
14 201 H. 14202 1). 

24a) L. Aquillius L. f. Gallus. Zicgclstempel 
aus Terni, Not. d. seavi 1899, 76. 

29a) C. Aquillius Proculus. als Proconsul von 
Asia (im J. 104) genannt, Greek inscr. in the Brit. 
Mus. III p. 127ff. CIL III Add. 14 195 *.»•«»• 
(Ephesus r. 'AxvdUov IJg6xXov). Der consul 
proconsul XV rir T. Aquillius Proculus, CIL X 
1699 (Nr. 30) scheint also ein anderer zu sein. 
:K) [Groag.] 

Aquilleain, Ortschaft inHvrcania. Geogr. 
Rav. p. 61 P. [Streck.] 

S. 332, 57 zum Art. Aquilonig niutatlo: 

Die Lage wird festgestellt durch eine von G. 
de Petra Kendic. deir Accad. di Napoli 1898, 
111 ff. herausgegebene Inschrift, wonach im J. 213 
ein evocatus Augusti M. Aurelius Nigrinus lucum- 
Aquilonensem infeo'ijluit et consecravit. Der 
Stein ist gefunden bei der Capeila di S. Vito 
40 ca. 2 km. südlich von Faeto (s. Kieperts Karte 
zu CIL IX Taf. II De), 10 km. (in Luftlinie) von 
Aecac (Troia). Über die Berichtigung des Ganges 
der Via Traiana s. de Petra a. a. O. 113—118. 

[Hülsen.] 
S. 333, 66 zum Art. Aquiuum: 

Aquinum erwähnt noch Paulinus Nolanus nat. 
III 70 (qiws fertile pascit A.); ein mrator 
reipxM. Aquinatium auch CIL XI 3883. 

[Hülsen.] 

50 S. 339, 46 zum Art. Ära, Arae: 

8a) 'Aga (oder 'Agai) scheint eine Örtlichkeit 
auf der Insel Rhodos, vielleicht bei Lindos ge- 
wesen zu sein. Das Demotikon "Agios fem. 'Agia 
findet sich auf rhodischen Inschriften (IGIns. I 
259, 3. 260, 3. 261. 764, 118). Auf die Inseln 
'Agai oder 'Agaiai, bemerkt F. Hiller v. Gärt- 
ringen, sind diese Demotika nicht zu beziehen. 
Steph. Byz., dessen Demotika freilich öfters keinen 
Glauben verdienen, merkt an, zu dem Namen 

60 der drei Inseln 'Agai gehöre als Demotikon 'AgaTos. 

[Bürchner.] 

3b) Ära, Ortschaft Assyriens, Geogr. Rav. 
p. 67 P. [Streck.] 

A'ra (oder A'daV) nus (n~!?N). Gott der 
Nabataeer, der in Bostra vom König Rabel II. 
(70-96? n. Chr.) besonders verehrt wurde (CISera. 
II 218. Dussaud et Macler Vov. dans le 
Djebel el Druz, 1901, 169). [Cumont.] 



Digitized by Google 



115 Arabana Arbeila 1 1*5 

S. 342, 35 zum Art. Arabana: Aragnenoi. Auf einer Inschrift aus Yapuldjan 

Arabana ist identisch mit der Ruinenstätte bei Altyntasch, nordwestlich von Afiun-Karahissur 

'Arban, von den Arabern Teil "Adschabe genannt, steht x&v 'AQayovtjvcov naoolxwv. Lage unbe- 

am westlichen Chaburufer, südlich vom Djebel kannt, Anderson Journ. Hell. Stud. XVII 418ff. 

'Abd el- r AzIz. Die Reste der alten Stadt schlum- [Rüge.] 

mern unter verschiedenen Högein ; in ihnen fand Arakka CAoaxxa), Ortschaft in Susiana, 

H.A. Lay ard mehrere geflügelte menschenköpfigc Ptolem. VI 3, 1. Ammian. Marcell. XXIII G, '20 

Stiere, Erzeugnisse der mit der altbabylonischen nennt sie Arae/ia und rechnet sie zu den vier 

nahe verwandten genuinen mesopotamischenCultur; bedeutendsten Städten Susianas (ausser A.: Susa, 

vgl. Layard Niniveh u. Babylon, übersetzt vonlOAriana und Sele). [Streck.] 

Zenker 1856, -2080'.; dazu Ed Meyer Gesch. d. Arakotus, Ortschaft in Klein-Medien (Media 

Altert. I 334. Win ekler Gesch. Babyl. u. Assyr. minor), Geogr. Rav. p. 65 P. Sehr wahrschein- 

15o. Neuerdings (1893) hat Fhr. v. Oppenheim lieh identisch mit der medischen Stadt Arakuttu 

die Ruinenstätte besucht; vgl. dessen Werk , Vom der Keilinschriften ; über letztere s. Streck Ztschr. 

Mittelmeer zum pers. Golf- 1000, II 19—23 (dazu f. Assyriol. XV 330. [Streck.] 

die Karte von R. Kiepert). Hümmel Gesch. Araske CAodoxr)), Name des Tempels in Ninive, 

Babyl. u. Assyr. 557ff. macht wahrscheinlich, dass in dessen Innerem der König Sanherib von seinen 

der in den Annalen Asnrnasirpals erwähnte Ort beiden Söhnen ermordet wurde, Joseph, ant. lud. 

Sadikanna — Peiser Keilinschr. Bibl. I 65, 97 X 23. Die Bibel (II Kön. 10, 37 und Jes. 37, 38) 

liest Gardikanna — mit 'Arban identisch ist. 20 berichtet, die Ermordung sei im Tempel der Gottes 

[Streck.] Nisrokh erfolgt. Für letzteren Namen bietet die 

S. 346, 29 zum Art. Arabia Nr. 1: Septuag. Eoöoay und Eo&ga% (Lagard e: Aagay) 

Besonders zu erwähnen die auf Poseidonios zu- = 'Agdoxt) des Josephus. Ein assyrischer Gott 

rückgehende ausgezeichnete Schilderung bei Dio- dieses Namens ist in den Keilinschriften noch 

dor. II 48 — 53, worauf Oder Ein angebl. Bruch- nicht nachgewiesen; es läset sich daher auch nicht 

stück Demokrits, Philol. Suppl. VII 324—326 feststellen, welche der verschiedenen Varianten 

hingewiesen hat. • [Knaack.] den Vorzug verdient. [Streck.] 

S. 363, 67 zum Art. Arabis Nr. 1: S. 301, 33 zum Art. Aratos Nr. 6: 

Die von Rost Untersuch, z. altorient. Gesch. Aratos von Soloi. Seine dx/it} setzt Euseb. 
84 (Mitt. d. Vorderasiat. Ges. 1807, nr. 2) ange- 30 Ol. 121, 1 = 272 (unwahrscheinlich). Die Lebens- 

regte Identification der 'Aqdßus, 'AgaßTxai mit den beschreibungen sind jetzt von Maass in den 

in den assyrischen Keilinschriften als .Aribi des Commcntariorum in Aratum reliquiae (Berlin 180S) 

Ostens' charakterisierten medischen Nomaden- kritisch herausgegeben. 

stammen ist sehr unwahrscheinlich; s. dagegen S. 395, 31 ist die ganze Zeile zu streichen. 

Streck Ztschr. f. Assyr. XV 354. [Streck.] S. 398, 80: Die Frage nach dem .illustrier- 

S. 364, 58 zum Art. Arablssos: ten' Arat ist auch jetzt noch nicht entschieden. 

Über A. vgl. auch de Goeje De Legende der Gegen G. Thiele, der (mit Maass) für eine 

Zevenslapers von Efeze, Verslagen en Mededeel. solche zu Schulzwecken bestimmte Ausgabe ein- 

d. Koninkl. Akad. van Wetenschappen , Afdcel. getreten ist (De antiq. libr. pict. cap. IV, Mar- 

Letterk. 4. R,, III 14 ff. ; bei den arabischen Geo- 40 burger Habilitationsschr. 1807, Cap. I und bes. 

graphen heisstA. Absüs oder Afsus; die Legende der Antike Himmelsbilder, Berlin 1898, Cap. IV), 

Siebenschläfer von Ephesus wird in den arabischen Bethe Woch. f. kl. Phil. 1898, 1385 — 1893 und 

Berichten fälschlich hier localisiert. [Streck.] Boll Berl. phil. Woch. 1899, 1000—1017; die 

S. 367, 31 zum Art. Arachne Nr. 1 : Frage hängt mit dem noch immer rätselhaften 

Die Mutter Hippope ist nur Corruptel von Katasterismenbuch (angeblich von Eratosthenes ) 

Hypaipa und Missverständnis von Ovid. met. VI zusammen. Sämtliche Araterklärer jetzt in der 

13. Die gewöhnliche Version noch bei Schol. Sammlung Commcntariorum in Aratum reliquiae 

Nik. Ther. 8. eine abweichende (A. , thrakische rec. E. Maass zu benützen. [Knaack.] 

Kriegsgefangene des Ares) bei Prob. Verg. Georg. AraTigulo, Ortschaft in Media minor, Geogr. 

IV 246. [Knaack.] 50 Rav. p. 64 P. IStreck.] 

S. 368, 39 zum Art, Arachnos: S. 401, 14 zum Art. Arauris: 

Arachnos ist eine von Ptolemaios Chennos er- Vgl. den Artikel Cinorus, Bd. III S. 2562. 

fundene Figur, Her eher Jahrb. f. Philol. SuppL I [Ihm.] 

286. M. Wellmann Herrn. XXVII 649. [Knaack.] Arax {6"Aoa$), Flussname im Gebiet der Latier 

Arada (»/ 'Agdba d. h. eine Reihe), Aot-aoftht} auf Kreta, CTG II 2554 (3. Jhdt.). [Bürclmer.] 

'A., örtlichkeit im Gebiet der Stadt Anopolis auf S. 407, 10 zum Art. Arbazacius : 

Kreta, Acta et diplom. ed. Miklosich III 236 Erwähnung verdient auch der Fl. Arbaxag. v. 

(J. 1184). [Bürchner.] /. com. et p, einer auf dem Palatin gefundenen 

Aradita, Ortschaft in Gross-Medien. Geogr. grossen Marmorschale. Visconti-LancianiGuida 

Rav. p. 64 P. [Streck.] 60<iel Palatino p. 68. CIL VI 31978. [Hülsen.] 

S. 370, 58 zum Art. Arndius: Arbeia, Ort in Britannien, Not. dign. oec. 

a) Ein P. Aradifus ... -7 Patem/us . . . .] XL 7 = 22 (Böckin g II 864). [Ihm.] 

Rufini [anus] auf einer Inschrift aus dem Coeme- Arbella. Auf einer Inschrift aus Nikomedien 

terium Callisti, de Rossi Rom. Sott. II descr. del heisst es iv 'AeßrdaroTg (CIG 3785) und auf einer 

cim. p. 111 = CIL VI 31948. [Hülsen.] andern wird genannt eine xcoutj 'Aeßttcov (Bull. 

Aradum, Ortschaft in Parthia, Geogr. Rav. hell. XVII 637). Es muss ein Ort dicht bei Niko 

p. 40 P. In der Tab. Peut. (segm. XII 1) als medien gewesen sein. Die Gleichsetzung mit 

Ärabum (s. d.) eingetragen. [Streck.] Eribolon ist abzulehnen. [Rüge.] 
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S. 407, 38 zum Art. Arbela Nr. I: Petra-A.-Kayadschyk nördlich von Kordelto bei 

Ausser bei den bereits citierten Autoren findet Smyrna in einer der Ruinenstätten von Uludschäk. 

sich A. noch an folgenden Stellen der classischen Der kirchliche Name A. stamme wohl von einer 

Litteratur erwähnt : Aelian. v. h. III 23. Cass. Kirche des Erzengels Michael her, die hei Petra 

DioLVIII26. LXXVII 1. Itin. Alexandr. (hinter gestanden habe. [Bürchner.] 

C. Müllers Arrian) 64. Lucian. dial. mort. XII 3; Archanthropos CAo/ävßoio^og) nannte man 

rhetor. praec. 5. Plut. Alex. 31; Camill. 10. in Samothrake diu Bildsäule eines nackten Mannes. 
Polyaen. IV 3. 6. 17. 27. Zosim. I 4, 3. Der der ithyphallisch und mit nach oben ausgestreckten 
Name A. bedeutet die Viergötterstadt. A. hat Händen ( Wold im Gebet) dargestellt war: er spielt« 
sich unter den vier grossen' Hauptstädten Assy- Kleine Rolle in den Mysterien. Neben ihm stand 
riens als einzige durch die Jahrtausende hindurch eine ändert-, gleichartige Statue toü druytwcofurov 

bis auf heute erhalten. Im politischen Leben .-rvri'uaTtxor. xuiü .Tort)' v/iuovoinv txeirq) rw av- 

hat die Stadt nie eine Rolle gespielt ; ihre Be- {)ow*o>. Die nächste Parallele zum A. ist Pra- 

deutung beruhte von jeher auf der commerciellen tolaos, Sohn des Mitos und der Krateia, in dem 

Stellung, die ihr als Knotenpunkt wichtiger Kara- boiotischen Kabirencult. Hippolytns refut. haeres. 

wanenstrassen zukommt. Vgl. über Erbil noch p. 152, 82. O. Kern und H. Diels Henn. XXV 

Ritter IX 691ff. [Streck.] 1890, 14 (vgl. 7). | Hiller v. Gaertringen.] 

S. 408, 3 zum Art. Arbelltls: S. 438. 65 zum Art. Archedamos Nr. 2: 

Arbelitis erwähnen ausserdem: Diod. XVIII 3'.». Archon zu Amphissa, während Xenon, Sohn 

Plut. Pomp. 36. Arrian. d. reb. g. Alex, = Phot. 20 des Ateisidas, in Delphoi Archon war, J. 189: 

bibl. cod. 92, 71b. [Streck.] vgl. A. Mommsen Philol. XXIV 32. 48 Tafel 

Arbianes ('Aoßuivt)z), fünfter König der Meder I, X. [Kirchner.] 

in der ktesianischen Liste bei Diod. II 33; er S. 439f. zum Art. Archedemos: 

soll 20 Jahre regiert haben. [Streck.] 6a) Archedemos (Archidemos), Pferdezüchter 

ArhilesenoD, Gau in Gross-Armenien, Geogr. aus nachchristlicher Zeit, von dem uns das Kecept 

Rav. p. 69 P. [Streck.] eines Umschlages in den Hippiatr. ed. Grynaeus 

Arbion {"ÄQßmv, Steph. Byz. s. 14o/J<s), hei p. 284 erhalten ist. Vgl. Miller Notices et extr. 

Ptolem. III 17, 4 (III 15, 3 M.) 'Ieqw ooog ge- XXI 2, III 'Agyeöt'jtwv btxoxQoyov oxevaot'a ' 

nannt; an dessen Stätte jetzt 'Agßi, das etwas /.tadayita xtolixdr .-tq6j io afoö. [M. Wellmanu.l 

nördlich vom "Agßi Softo; am östlichen Teil der 30 8) Ausführlich handelt über A. und alle In- 

Sü&küste Kretas am rechten Ufer des Kqvoxo- Schriften und Sculpturen in der Grotte zu Vari 

ra^og gelegen ist. Vgl. T. Spratt Travels in Hiller v. Gaertringen Thera I 1899, 161 f. 

Crete I 229f. C. Bars i an Geogr. v. Gr. II 580, 1. [Fabricius.] 

[Bürchner.] S. 445, 55 zum Art. Archelais: 

S. 419, 28 zum Art. Arbor: 3) Archelais, Name einer Frau, auf die Par- 

2) Arbor, Fluss in Armenien, Geogr. Kav. thenios (frg. 2 Mart. — p. 260 Mein.) ein emxri&tiuv 

p. 78 P. [Streck.] verfasst hat. [Knaack.] 

S. 431, 27 zum Art. Arcecius: Arcbelakkapl^*^**«), Senke an der Grenze 

Die Ortsangabe Brianconnet ist falsch. Vgl. des Gebiets der Latier auf Kreta gegen das der 

den Artikel Brigomagenses Bd. III S. 852 40 Olontier CIG II 2554 (3. Jhdt) [Bürchner.] 

und Keune Korr.-Bl. d. Westd. Ztschr. 1897, 82ff. S. 445ff. zum Art. Archelaos: 

[Ihm.] 6) Athenischer Archon im J. 212/1, G. <L- 

Archangclos (6 'Aezayyeko; d. h- der «£>*'- Sanctis Rivista di philol. 1900,68. Kirchner 

oxQdTtjyos Mixafil). 1) Nach Anonymi. Canisii Gött. gel. Anz. 1900, 4 5 1 fr". [Kirchner.] 

Antiqu. leet. V 2 p. 76f. ein Städtchen {cititas) tta) Tyrann von Herakleia in Italien nach 

bei Poimanenon in der Provincia Hellespontos. Phanias bei Parthen. c. 7 p. 52, 18 Martini, wo 

Es verdankt seinen Namen der von Helena, der wahrscheinlich die Marginalnote iov ägx£/.äoi< 

Mutter des Kaisers Konstantinos I. gestifteten, mit Meineke in den Text zu setzen ist. 

dann von Watatz is wiederhergestellten Erzengel- [Kern.] 

kirche, Georg. Acrop. 22 p. 38. W. Tomaschek 50 33a) Praefectus praetorio in den J. 524 (Cod. 

S.-Bcr. Akad. Wien CXXIV (1891) vm 95. Iust. 1 3, 40. VI 23, 23. II 7, 27), 525 (Cod. 

2) Bischofssitz und starke Festung {qQovoiov Iust. VII 39, 7) und vielleicht noch im J. 527 

orvgöv Ducas p. 57; vgl. Not. episc. III 627. (Cod. Iust. V 3, 19 mit Krügers Anm., vgl. 

X 708) in der Provincia 'Aot'a, dem Metropoliten Cod. Iust. I 3, 41); er ging als Patricius und 

von Smyrna untergeordnet. Bei den Türken hiess Praefectus praet. mit Bclisar nach Africa und 

es im Mittelalter Qavadschvk (d. h. der kleine verwaltete dies Amt noch im J. 534 (Procop. b. 

Fels). Es lag im Bereich der Vorhöhen zwischen Vand. I 10. 15. 17. 20. Cod. Iust. I 27, 1). 

Kyme in der Aiolis und Nymphaion in Asia. W. [Hartmann.] 

Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV 1891 34a) Angeblicher Schriftsteller nsoi xorafiüv 

vm 28 vermutete, es sei das alte Herakleia in 00 (Ps.-Plutarch. de fluv. 1, 3. 8, 2 [="Stob. flor. 

Lydien. W. Ramsay (Asia min. 108f.) setzte C 15]) und xeoi XiOcov (9. 3) von Ps.-Plutarch 

es mit dem alten Temnos in Lydien gleich und erfunden. [Knaack.] 

gab noch die Möglichkeit zu, dass es Menemen 38a) Archilaos, Pferdearzt aus nachchristlicher 

oder Neonteichos gewesen sein könnte. A. Fon- Zeit, von dem ein rgoyloxo? in den Hippiatrica 

trier sucht (Rev. des Univ. du Midi N. S. IV ed. Grynaeus p. 275 erwähnt wird. 

1898, 372f.) zu erweisen, dass A. ein späterer [M. Wellmann.] 

Name für Petra sei. das die Türken des Mittel- S. 455, 54ff. zum Art. Archelas: 

alters mit Kayadschyk übersetzt hätten. Er sucht 2) Archelas (I), Archon in Delphoi um 265 4. 
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Pomtow Bd. IV S. 2621, 32: daselbst die Be- älteren Übersetzer griechischer Werke um die Cultur 

legstellen. seines Volkes hoch verdiente syrische Presbyter Ser- 

8) Archelas (II), Archon in Delphoi um 221 0, gios von Rls'ain (t 530) A. d. h. wohl Gemeinde- 

Pomtow Bd. IV S. 2628, 57; daselbst die Be- arzt seiner Vaterstadt. Vgl. Baumstark Lucu- 

legstellen. brationes Syro-Graecae (Jahrb. f. Piniol. Suppl. 

3a) ATchelas (III), Sohn des Damosthenes, XXI), Leipzig 1895, 372f. [Baumstark.] 
Archon in Delphoi im J. 175/4, Pomtow Bd. IV Archlbucolus. Das Haupt der BovköXoi oder 

S. 2635; daselbst die Belegstellen. [Kirchner.] Mysten des Dionysos. Der Titel erscheint auf 

S. 457, 19 zum Art. Archene: drei römischen Inschriften des 4. Jhdts. n. Chr., 

Als Varianten von A. sind in den Hss. die 10 CIL VI 504. 510. 1675. Der aQxißovxoXo; kommt 

Formen Arrene und Arthene zu belegen, Torna- aber auf griechischem Boden viel früher vor (s. 

schek Sasun u. d. Quellgebiet d. Tigris (S -Ber. Bd. III S. 1015ff.). [Cumont.] 
Akad. Wien. CXXXIII, iv), 21 wählt die Lesart S. 466ff. zum Art. Archldamos: 

Arthene und vermutet, dass damit der beim ara- 7a) Archon in Delphoi, um 251/0, Pomtow 

bischen Historiker Belädhorl begegnende Name Bd. IV S. 2623, 52; daselbst die Belegstellen. 
el-Artän des sonst elChoith genannten barbari- [Kirchner.] 
sehen Volkes im Quellengebiet des Tigris (bei 11) (An Stelle des alten Artikels). Archidamos, 

SasQn) zusammenhängt. [Streck.] Vater des Diokles von Karystos, Arzt aus dem 

Archenoiuos, Sohn des Hermias, Rhodier, Ende des 5. Jhdts. v. Chr. (vgl. Herrn. XXXV 
jToirjTi}; xcuvwv aaivgeov, Sieger bei den Heraia 20 869). Er war Anhänger der sikelischen , d. h. 

in Samos im 2. Jhdt. v. Chr., Gardner Joum. der empedokleischen Ärzteschule (M. Wellmann 

Hell. Stud. VII (1886) 148. Michel Recucil 901. Frg. d. sik. Ärzte 67). Sein Sohn betitelte nach 

[Capps.l ihm eine seiner Schriften 'Agz^n/toe, in der er 

Ar ehest rate, Gattin des Atthidographen Phi- die von seinem Vater vertretene Theorie , dass 

lochoros, Suid. s. 4>ü6xoqos. [Kirchner.] die trockenen Einreibungen {^rjQOTQißiat) denen 

S. 459, 30 zum Art. Archestratos Nr. 12: mit Öl vorzuziehen seien, bekämpfte (Galen. XI 

In einem Verzeichnis von dramatischen Spielen 471 f.). Vgl. M. Wellmann Frg. des Diokles 

in Tegea (Bull. hell. 1893, 15) aus dem 3. Jhdt. 147. [M. Wellmann.] 

v. Chr. erscheint [AvJrauo'AgzearodTov; ausserdem Archidendrophorus. Das Haupt der Den- 
sind hier noch Stücke von Euripides und Chaire- 30 drophori (s. d. Bd. V S. 216ff.), CIL IU 763. Der 

mon erwähnt. [Kirchner.] griechische Titel ugx^'^L> 0< fOQo^ kommt auch 

S. 460, 33 zum Art. Archetimos Nr. 1: auf einer Inschrift von Tomi vor (Arch.-epigr. 

Archon im J. 317/6, Pomtow Bd. IV S. 2616, Mitt. XI 46 nr. 58). [Cumont.] 
12. 2695, 56 ; daselbst die Belege. [Kirchner.] Archidikasteg (aQxiöixaaxrii). Einhohcrägyp- 

Archift, einer der Demen des Gemeinwesens, tischer Beamter, der im 3. Jhdt. n. Chr. den 

dessen Hauptort Antimachia auf der Insel Kos dixatodöxrjs ersetzte. So P. Meyer Heerwesen 

war, W. R. Paton and E. L. Hicks The Inscr. der Ptolemaeer u. Rom er 31 Anm. 109, vgl. 125 

of Cos nr. 393. 394, wo die Deinoten 'Agxtädai Anm. 474. Eine andere Art muss der in der 

genannt sind. Es ist möglich, dass ein Demot Inschrift Bull. hell. II 398 — Streck Dynastie 
dieses Namens in einer rhodischen Inschrift (IGLis. 40 der Ptolemaeer 274. 169 vorkommende A. sein, 

I 4, 39) gemeint ist. 'Ayijolbauog Aioboxov 'Aqx- der zugleich die hohe Hofcharge xü»v ngcoroiv 

[Bürchner.] tpikotv bekleidet (wahrscheinlich unter Philometor). 
S. 461 zum Art. Archiadas: [Hiller v. Gaertringeu.] 

1) Archon im J. 236/5 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 484, 10 zum Art. Archigallus : 

S. 2626, 16; daselbst die Belege. Der griechische Titel aQylyaii.os findet sich 

2) Die Inschrift jetzt bei Dittenberger- auf Inschriften von Pisidien (Sterret Amer. 
Purgold Inschr. v. Olympia nr. 218, wonach sie Papers III 1888 nr. 880) und von Hierapolis 
dem Anfang der Kaiserzeit angehört. [Kirchner.] (Altertümer von Hier. 83 nr. 33), vgl. auch luven. 

S. 461ff. zum Art. Archias: VI 513 und Schol. luven. II 16 Peribomius 
3a) Gesetzgeber von Knidos, in einer Aufzäh- 50 nomen archigalli citiaedi. [Cumont.] 
lung der griechischen Gesetzgeber bei Theodoret. S. 487, 9 zum Art. Archikles: 

graec. affect. curat, p. 340. 3a) Sohn des Damophilos, Archon in Amphissa 

11) Statt &ibäoxa).o<; lies iQaywftü;. im 1. Jhdt. v. Chr., IGS in 1, 318. [Kirchner.] 
14) Er war Archon während der VI. Priester- Archllaos s. Archelaos Nr. 38a (in diesem 

zeit, um 152 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2639; Suppl.). 

daselbst die Belegstellen. Archlloche ('AQxä6x>l\ Gemahlin des Par- 

15a) Eponymer .Wrai/? in Korkvra, 2. oder thion, Mutter des Keteus und Paros, in der ar- 

1, Jhdt. v. Chr., IGS III 1, 756. " kadischen Königsliste bei Schol. Eurip. Orest. 

17a) Hellanodike in Olympia, Mitte des 1647. [Jessen.] 
4. Jhdts. v. Chr., Dittenberger- Purgold 60 S. 507, 40 zum Art. Archilochos Nr. 3: 
Inschr. v. Olympia 44. [Kirchner.] 3) Aus einem neuerdings entdeckten Bruch- 

17b) Tragischer Schauspieler, Anfang des 3. stück der Inschrift CIA I 324 mit Resten der 

Jhdts. v. Chr., in dem Siegerkatalog CIA II 977 Überschrift ergiebt sich, dass diese Urkunde in 

frg. 0. [Capps.] das Jahr des Archonten Euktemon 408/7 gehört 

S. 466, 10 zum Art. 'Aqxiclzqösi und dass A. damals Leiter der Bauarbeiten am 

Im Orient scheint die Archiatrie späterhin Erechtheion war, mithin Nachfolger des Archi- 

gelegentlieh von Kirchendienern bekleidet worden tekten Philokles der Baucommission. die noch 

zu sein. So ist der als einer der hervorragendsten CIA I 322 im J. 409/8 den Zustand des unvoll - 
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endeten Baus aufgenommen hat. Vgl. Kolbe 
Athen. Mitt. XXVI 223ff. | Fabriems.] 

'AQxinvartjg , Vorsteher eines Vereins der 
Mysten, erwähnt in Inschriften: Apollonia- Sozo- 
polis CIG 2052; Perinthos Dnmont MeTanges 
d'arch. nr. 72c. d; Nikopolis CIL III Sappl. 7437 
(archimysta) ; Nikomedeia Athen. Mitt. XII 1 1887) 
173; Thyateira Bull. hell. XI (1887) 483 nr. 70; 
Magnesia am Maeander Bull. hell. XVII (1893) 32; 
Kyme Kontoleon ArexS. Mtxgao. smyg. I nr. 24; 
vgl. fwaxdoz^: Alistrati Bull. hell. XVII (1803) 
634; Hadrianopolis CIG 3803. [J. Oehler.] 
S. 542f. zum Art. Archippos: 

1«) Der dritte in der Reihe der lebensläng- 
lichen athenischen Archonten, Euseb. chron. 1 187. 
II 62 Schoene. Sync. 348, 6. Tatian. adv. Graec. 
31. Euseb. praep. evang. X 11, 4 = Philoch. frg. 
52. Tzetz. ad Hes. 14 Gaist. [v. Sehoeffer.] 

8) Von dem Standbild ist die Basis mit der 
Inschriit'A [gx^^og] Kai.ki<p<trot'; Mvttktjvaloe ge- 
funden, Dittenberger-Purgold In sehr, von 
Olympia nr. 173. [Kirchner.] 

15) Archippos üoXv/ÜQovg Kriog, ävi/g dyadd; 
xaiä ze zijv Ttxvtjv zijv iaxgtxfjv xoiXoTi ßtßorj- 
örjxev kommt in einem von Horn olle Bull. hell. 
IV 349 edierten Proxeniedecret vor. 

[M. Wellmann] 

'AgxuiQcoßevzrig, der Obergesandte, der Führer 
und Vorstand einer mehrgliederigen Gesandtschaft. 
Das Wort «. kommt erst in römischer Zeit vor; 
in vorrömischer Zeit werden ja oft genug auf 
Inschriften Gesandtschaften erwähnt, deren Mit- 
glieder namentlich aufgeführt werden, ohne dass 
je ein ä. an ihrer Spitze genannt wird; das ge- 
schieht erst in der römischen Zeit. Strab. XVII 
796 erzählt von einer alexandrinischen Gesandt- 
schaft in Korn, um die Rückkehr des Königs Au- 
letes nach Alexandreia zu hintertreiben, und sagt : 
zovzutv «V i)v xai AtCJv 6 Axadq/iatxui dgxtxgco- 
ßevzfji yeyovuts und Diodor. XII 53 nennt den 
Leontiner Gorgias d. einer Gesandtschaft seiner 
Vaterstadt an Athen, aber offenbar ist hier d. 
ein von Diodor auf frühere Verhältnisse ange- 
wandter Ausdruck, kein schon dem Gorgias selbst 
beigelegter und von ihm selbst geführter Titel. 
Auf Inschriften finden wir d. in Kaiserbriefen des 
Gaius an Akraiphiai und des Nero an Rhodos, 
die beide die von den beiden Städten ihnen zu- 
geschickte Gesandtschaft empfangen und dabei 
den an ihrer Spitze stehenden «. erwähnen. Bull. 
beU. XII 305 Z. 33 = IG S I 2711 und Athen. 
Mitt. XX 387 Z. 20 = D ittenberger Syll.2 373. 
In einem Inschriftfragment aus Side CIG 4347 
kommt auch ein «. vor. [Brandis.] 

^?X m e^ Tav *£> 'l° r Vorstand der Prytanen, 
der Vorsteher des Prvtanencolicgiurns ; davon ab- 
geleitet ugytagvxaveta (Le Bas-Waddington 
235) das Amt eines d. und dgyjxgviaveveiv idgyi- 
xtjvravevoavTo; in Isaura. Bull. hell. XI 70 nr. 51) 
das Amt eines d. bekleiden. Abgesehen von der 
oben angeführten, sehr fragmentierten Inschrift, 
welche den d. für Isaura belegt, kommt dieser 
Titel bisher nur auf Inschriften aus Milet und 
dein nahen Branchidai vor. Alle dies Wort bisher 
belegenden Inschriften stammen aus der Kaiser- 
zeit und zeigen, dass der d. an der Spitze des 
aus fünf (also mit ihm selbst aus sechs) Leuten 
bestehenden Prytanencollegiums stand (CIG 2878 



= Le Bas-Waddington 212 aus dem J. 195 
n. Chr. F.-uuEktjdevzos zov dgxtxgvxärifioz Krtjotuv 
tov Krtjoiov xai zöiv ovvagxdvzw avrov), dass 
der «. mehrmals dies Amt bekleiden konnte ixgo- 
vor)oafih>m> zfjg (bzoozdoctüg tov dgxiigvrdvidoi zo 
ß' Revue arch. XXVIII 1874, HO. 111. CTG 2876 
= Le Bas-Waddington 210 aus der Zeit des 
Traian) und dass der d. ein ganzes Jahr dies Amt 
bekleidete (Revue de philol. XIX 131 Kkm'öioe A7o- 

10 vis ... zto artdj tzei xgoq tjttji Sftov xai dgxt-igv- 
zavis . . . r.TOordc, ijvlxa fitjze zijv dgyjjv dvaXa- 
ßeiv vnefteivev Tis fitjze zt)v Jigoyijzsiav, dfiipoxegas 
/idvos). In der zuletzt angeführten Inschrift wird 
ausdrücklich von einer doxy gesprochen, und dazu 
stimmt CIG 2878, worin der d. und seine avvdg- 
xorrts erwähnt werden ; es kann also keinem 
Zweifel unterliegen, dass in der römischen Kaiser- 
zeit der d. zu Milet zu den Magistraten gehörte. 
Zu seinen Obliegenheiten gehörte die Sorge für 

20 die Aufstellung der vom Volke beschlossenen Denk- 
mäler, vgL CIG 2876. 2878. Revue arch. XXVIII 
1874, 110. 111; daraus würde man ja gewiss mit 
Eecht auf einen engereu Zusammenhang des d. 
und überhaupt der Prytanen mit der Ekklesie 
zu schliessen geneigt sein. Im 4. und 3. Jhdt. 
v. Chr. waren die Prytanen in Milet wie in Athen 
und anderwärts ein in regelmässigen Intervallen 
wechselndes, aus den Phylen hervorgehendes Col- 
legium, welches den Ratssitzungen wie den Volks- 

3o Versammlungen präsidierte und von seinen Func- 
tionen zurücktrat, sobald eine andere Phyle an 
die Reihe kam, was meist etwa alle Monate ge- 
schah. Für Milet verweise ich auf die jüngst von 
Th. Wiegand S.-Ber. Akad. Berl. 1901, 904 
herausgegebene Inschrift aus dem 4. Jhdt. v. Chr., 
deren Präseript lautet : 'Em Ilag&evomxiuv, /*>/- 
vös 'AgzEfiiouüvng, Ksxooms engvxdvnm', 4>divrtjs 
r.ntazdxet und auf das Volksdecret für Antiochos, 
den ältesten Sohn des Königs Seleukos I., worin 

40 es Z. 19 heisst: zoi-g hk zaftias xai zois [dei x]a- 
dtoza/ievovs xgvzdvTjs. wo also durch den Zusatz 
des dei xat')iozafuvoi>; der häufigere Wechsel der 
Prytanen gegenüber den ohne diesen Zusatz vor- 
kommenden, aber ein Jahr hindurch im Amt blei- 
benden zauiai klar bezeugt wird. Wie hoch die 
Zahl der Prytanen in der vorchristlichen Zeit war, 
ist nicht überliefert; in der Kaiserzeit betrug sie 
nach CIG 2878 sechs. Aber darin ist ein Wechsel 
vorgegangen, dass aus dem häufiger im Jahre, 

50 wohl monatlich wechselnden Collegium der Pry- 
tanen eine für ein Jahr ernannte Masristratur 
wurde, die öfter nacheinander bekleidet werden 
konnte und an deren Spitze ein ständiger Vor- 
stand trat. Erwähnenswert scheint mir noch, dass 
CIG 2881 ein und derselbe Mann d. und ßov- 
Äaexo; genannt wird, woraus man wohl den Sehluss 
ziehen darf, dass jedenfalls das Präsidium in der 
Bule dem Prytanencollegium entzogen war, das 
sie in vorchristlicher Zeit nach Analogie anderer 

i;o griechischer Staaten unzweifelhaft hatten; hier 
ersetzte sie ein ßorXagxos- Ob ihnen damit auch 
das Präsidium in der Ekklesie entzogen wurde, 
weiss ich nicht; die oben angeführten Fälle, wo 
sie vom Volke beschlossene Statuen aufstellen, 
beweisen es nicht mit der nötigen Deutlichkeit, 
da die Prytanen als Beamte gut vom Volke Auf- 
träge bekommen können, ohne deshalb notwendig 
seinen Versammlungen präsidieren zu müssen. 
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Auf die sehr schlecht überlieferte und kaum vor- 53 — 5!'). Die Zone zwischen beiden Wällen (Tenuta 
ständliche luschrilt CIG 2882 verzichte ich näher di Casalazzäro) ist von Gräbern absolut frei, da- 
hinzugehen. [Brandis.] gegen finden sich hier und in Tenuta Civitavecchia 

'AQx lovva y t,i y^S » Vorsteher eines Vereines. zahlreiche Reste von Privatgebäuden aus Tuff 

Chios CIG add. 2221 c ; Olynthos CIG add. 2007f. und Ziegeln. Interessante Reste von Höhlenwoh- 

Perinthos Arch.-epigr. Mitt. XIX (1896) 12. nungen am Nordrande des Felsens der Civita- 

[J. Oehler.] vecchia beschrieben und gezeichnet a. a. 0. 04 

'ÄQxi&iaotTijg, Vorsteher eines Thiasos. Delos —08. In der Stadt, gegenüber Palazzo Cesarini, 

CIG 2271. Bull. hell. VII (1883) 472 nr. 6; vgl. hat Pasqui die Fundamente eines Tempels aus 
diaaägzr);: Chersonesos Taurica, Latyschcw 1 10 Tuffquadern entdeckt; er vermutet, dass ein in 

200. Oft findet sich agyiOtaatreveiv bei dem der Nähe gefundenes Bruchstück (Füsse) einer 

y.oivov Bi]qvtUov i/utootov xai vavxkyoiov xai überlebensgrossen männlichen Statue aus Thon 

^öo^fW auf Delos, Bull. hell. VII (1883) 467 nr. 1. von vortrefflicher Arbeit (5.-4. Jhdt. v. Chr.) 

470 nr. 4. 471 nr. 5; vgl. dgyjgavi^eiv in Syros diesem Tempel angehöre. Über frühere Ausgra- 

Le Bas EI 1884. [J. Oehler.] bungen in und bei A. vgl. noch Not. d. seavi 1881. 

S. 553, 9 zum Art. Arehltlmos Nr. 1: Ol. 1882,273. 1885, 160. Lateinische Inschriften 

Athenischer Archon im J. 30/29, nach Kirch- aus A. auch Ephem. epigr. VIII 607. 608. Er- 

n er Rh. Mus. LIII 301. Derselbe als Münz- wähnt wird A. noch bei Paulin. Nolan. nat. III 

beamter auf zwei attischen Münzserien, Beule" 71. [Hülsen.] 

Leg monnaies d'Athenes p. 225. 228. [Kirchner.] 20 Ardyes s. Nachtrag zu Aedui in diesem Suppl. 

S. 564, 21ff. zum Art. Archon: 8. 617, 8 zum Art, Ardys Nr. 1: 

2) Archon in Delphoi , im J. 344/3 v. Ch., Wie Herakles als Repräsentant aiolischer Grun- 
Poratow Bd. IV S. 2609, 6. 2695, 29, woselbst düngen auftritt und in lydische Genealogien hinein- 
die Belegstellen. wächst, zeigt gerade die von Xanthos überlieferte 

3) Sohn des Nikobulos , Archon in Delphoi, Gründungssage des hypoplakischen Theben und 
während der IV. Priesterzeit, im J. 164/3 v. Chr., Adramystion |s. Art. Adramys), das Eindringen 
Pomtow Bd. IV 8. 2637, woselbst die Beleg- des Herakliden Mi)Xag als M/jktjg in die Liste 
stellen. der Könige von Sardes (v. Wilamowitz Herakl. 

4) Sohn des Kallias, Archon in Delphoi, wäh- Ii 316, 1) und die Anknüpfung überhaupt der 
rend der IV. Priesterzeit, im J. 158/7 v. Chr., Pom- 30 sog. Sandoniden an den thessalisch-aiolischen 
tow Bd. IV S. 2637, woselbst die Belegstellen. Herakles und seine Genossin (die Iardanos-Sclavin, 
Derselbe als Priester während der VII., VIII., die Malis, Omphalc; vgl. Tümpel Roschers Lex. 
IX. Priesterzeit ca. 143—111 v. Chr., Bd. IV III 674. 870). Der »einzige wirklich alte asia- 
S. 2641. 2643. tische Heraktescult , der von Erythrai in Aiolis', 

4a) Sohn des Euagoras, Archon in Delphoi, geht nach v. Wilamowitz (a. a. 0. 271, 15. 

um 100/99 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2647, 317, 97) auf das trachinische Erythrai bei der 

woselbst die Belegstellen. [Kirchner.] Heraklesstadt Oichaleia zurück; und eine Spur 

S. 600, 16 zum Art. Archytas Nr. 3: seines Einflusses und seiner seit Xanthos und 

Ein apokryphes Werk des A. (Ayyi'zov zov Herodot so populären Verschlingung mit Lydischem 

Ma^iiiuv [so] xvxXtxij; dscoyia.; fureiügcoy ßißXia 40 ist es auch , wenn in der apollinischen Klaros 

riaoaya) ist im Cod. Ambros. D 27 sup. (und eines der bei Theorien erbaintlich mitwirkenden 

auch anderswo : Papadopoulos-KerameusHie- Geschlechter sich 'HgaxXeTdai <LV "Agdvos nennt 

rosolym. Biblioth. IV 291) überliefert; vgl. Elter (Inschrift aus 130 n. Chr., gefunden in Notion. 

Analecta Graeca, Bonn. Progr. 1899, 37ff. t der das Chamonard und Legrand Bull. hell. XVIII 

Prooimion ediert hat. [Cumont.] 21611; vgl. namentlich den redactionellen Zusatz 

Ardabau (Agöußav, Euseb. bist. eccl. V 16), 218, 1 gegen 221 und u. Art, Patroxenidas). 

Stadt im phrygischen Mysien. W. Ramsay (The [Tümpel.] 

Cities and Bishoprics of Phrygia I 373. 5) ver- S. 623. 40 ziun Art. Areion: 

mutet, es sei Kdgöaßa zu lesen. [Bürchner.] Flügel sind beim A. nicht nachweisbar, Han- 

Ardacus, gallischer Vasenfabricant, Drage n- 50 nig De Pegaso, Diss. Vratisl. 1901, 7, 2 (gegen 

■dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. Robert.] Preller-Robert Gr. Myth. I 590. Overbeck 

S. 612. 0 zum Art. Ardea Nr. 2: Kunstmyth. III 38-1. Milchhoefer Anfänge der 

A. Pasqui, der neuerdings (Not. d. seavi 1900, Kunst 70). Vgl. daselbst S. 5 die Zusammen- 
53—08) das Terrain von A. durch Ausgrabungen Stellung dieser Rosseben Poseidons mit rossge- 
genauer untersucht hat. kommt hinsichtlich der staltigen Heroinen, z. B. der am meisten ent- 
Chronologie der Reste zu wesentlich andern Resul- sprechenden mit Medusa, aus der Pegasos ent- 
taten als 0. Richter (Ann. d. Inst. 1881, 90ff.). stammt. [Tümpel.] 
Er schreibt die grossen Wälle im Osten des S. 623, 18 zum Art. Areios Nr. 1 : 
heutigen A., die Richter für vorservianisch oder Bei Polyb. X 49, 11. führt dieser Fluss den 
wenig später erklärt hatte, dem 3. Jhdt. v. Chr., 60 Namen "Agio; und befindet sich in der Nähe von 
der Zeit der grössten Blüte der Stadt, zu. Die Tapuria. [Büttner -Wobst.] 
Nekropole des ältesten A., am Thalrande östlich Aremtheino* (AßFindijtvos #*?oV). Dieser se- 
gegenüber dem modernen A., in der Tenuta di mitische Gott erscheint in einer Widmung an 
Civitavecchia , hat zwar nur unbedeutende Reste Iuppiter Balmarcodes |s. d.) aus Der el qala. A. 
von Keramik ergeben; dagegen ist die der er- ist wohl ein Ethnikon aus einem Ortsnamen 'Agefifo) 
weiterten Stadt (ausserhalb des zweiten östlichen (Mordtmann Athen. Mitt. X 169). [Cumont,] 
Walles) sicher in das 3. Jhdt. v. Chr. zu datieren Arenoi CAQtjroi), Bewohner einer xatfAij (?), 
4 Beschreibung des Inhaltes von 16 Gräbern a. a. O. bei Thyateira, CIG 3488. [Rüge.] 
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Arepa, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
Eav. p. 7UP. [Streck.] 

Areptenos {'Agernivoe:). Der tyrische Öfö,- 
["HXJ ' togAgenr^v [6;] wäre nach Cagnats Lesung 
in einer neuentdeckten Inschrift aus Puteoli ge- 
nannt (Comptes-rendus Acad. Inser. 1901, 193). 
Es ist aber wohl einfach Seooft'ßjtog [SJagexri}- 
»•ds d. h. aus Sarepta bei Tyros zu verbessern 
(Clermont-Ganneau Ree. archeol. orient. IV 
230). [Cumont.] 
S. 656, 11 zum Art. Ares: 

Der Absatz XXVI 1 ist zu streichen, da die 
ganze Geschieht« von dem Schwindler Ps.-Plu- 
tarch. de fluv. erfunden ist. [Knaack.] 

Aresaces (vicanVi). Die Votivinschrift an 
den Mars Lencetius aus Klein-Winternheim, die an 
einem Brunnen angebracht war (Brambach CIRh. 
925), lautet nach v. Domaszewski bei Körber 
Inschriften des Mainzer Museums (1900) nr. 29 
[Marti Ij>]ucetio L. Iut im B . . . . ulla fontem 
et itfer .... per possessjwmm suam ad tem- 
[plum concessit. vicani] Aresaces publice pfo- 
suerunt]. Das Wort Aresares scheint sicher; 
die Berufung auf die angeblichen Moires Arsacae 
(Brambach 1969, vgl. Bonn. Jahrb. LX XXIII 
18. CV 96) bleibt bedenklich. [Ihm.] 
S. 669, 32 zum Art. Aretades: 
2) Aretades aus Knidos mit angeblichen 
Maxeöovixd und Ntjatainxd (FHG IV 316) ist 
eine Erfindung des Ps.-Plutarch. par. min. 11 und 
27. [Knaack.] 
S. 670, 21 zum Art. Aretaios : 

The extant works of Aretaeus the Cappado- 
cian. Edited and translated by Francis Adams. 
London, printed for the Sydeuham Society. 

[J. Hirschberg.] 
S. 673ff. zum Art. Aretas : 

a) Aretas (oder ähnlich), wahrscheinlich antiker 
Name eines von Osten in den Bosporos mündenden 
Flusses, jetzt Göksu, nach Gillius Bosp. III 8 
(Geogr. gr. min. II 89). Vgl. die Karte Bd. III 
S. 750. [Oberhummer.] 

2) Mit Aretas II. ist wahrscheinlich, Win ek- 
ler Altoriental. Forsch. II 554f. zufolge, Hero- 
timus, den lustin. XXXIX 5, 6 rex Arabum 
nennt, identisch. A. = Erotiinus muss demnach 
einige 40 Jahre regiert haben, von ca. 139—197 
n. Chr. Den Namen Erotimus erklärt Win ekler 
a. a. O. als durch eine innerhalb der Überliefe- 
rung erfolgte Verunstaltung aus A.; Nöldeke 
hatte in Eutings Nabat. Inschrift. 81 an eine 
Bildung mit -Ilm gedacht. 

0) Dieser A. ist al-Härith ibn'Amr. der Häupt- 
ling des südarabischen Stammes der Kinda, der 
um die Wende des 5. und 6. Jhdts. nach Norden 
vordringend sich als Rivale zwischen die Ghassa- 
niden in Syrien und Lahmiden in Babylonien 
einschiebt. Seit 498 verwüstete A. Syrien und 
die angrenzenden Länder, so dass sich die Byzan- 
tiner zu einer Friedensverhandlung mit ihm herbei- 
lassen mussten (503), um im Falle eines Krieges 
mit Persien von seiner Seite sicher zu sein. Vor- 
übergehend riss Härith auch die Herrschaft über 
Hlra (Reich der Lahmiden) an sich. Sicher steht, 
dass A. von al Mundhir in. von Hlra (s. Art. 
Alamundaros Nr. 2 und dazu Nachtr. in diesem 
Suppl.) im J. 529 getötet wurde; vgl. Malal. II 
165. Theophan. 275; diese Stellen beziehen sich 



nach v. Gutschmid bei Nöldeke Gesch. d. 
Perser u. Araber z. Zeit d. Sasaniden 171 auf 
unseren A. &a).aßdif)s = arab. Tha'labä .Fuchs 4 , 
ein beliebter Name. Uber A. vgl. Nöldeke a. 
a. O. 147ff. 168ff. 171; Die Ghassanid. Fürsten 
a. d. Hause Gafna (Abh. Akad. Berl. 1887) 6. 11. 
G. Rothstein Die Dynastie der Lahmiden in 
alHlra 1899, 87ff. A. Müller Der Islam im 
Morgen- u. Abendl. I 18—20. 

10 7) Aretas fand den Tod bei der Christenverfol- 
gung, die der südarabische König Dhu-Nuwäs = 
Dunaan nach seiner Einnahme von Negrän im 
J. 523 daselbst inscenierte. In der arabischen 
liberlieferung wird merkwürdigerweise das Ober- 
haupt der negränischen Christen nicht genannt 
— in den syrischen, griechischen und abessyni- 
schen Berichten: A. — , vielmehr tritt dort ein 
'Abdallah ibn at-Thämir als Haupt der Christen 
auf. Über den Namen Chaneph, der dem Vater 

20 des A in den griechischen Acten gegeben ist, 
vgl. ZDMG XXXV 55. Über A. und die Christen- 
verfolgung in Neg'ran s. Blau ZDMG XXIII 
500ff. und dazu Praetorius ZDMG XXIV 624ff. 
(dagegen Blaua. a. O. XXV 260ff.). J. H. Mordt- 
mann ZDMG XXXI 66ff. XXXV G03ff. ; vor 
allem aber W. Fell ZDMG XXXV 1—74: ferner 
Nüldeke Gesch. d. Arab. u. Perser z. Zeit d. 
Sasaniden 177. 182ff. 187. 189ff., dazu v. Gut- 
schmid ZDMG XXXIV 737ff. Guidi La lettcra 

30 di Simeone vescovo di Beth-Arsam sopra i martiri 
Omeriti, Roma 1881 (— Accademia dei Lincei 
ser. III, vol. VII). Esteves Pereira Historia 
dos Martyros de Nagran. Lisbonne 1899. 

8) Aretas, arabisch al-Härith ibn Gabala, der 
erste sicher nachweisbare und zugleich der her- 
vorragendste Fürst der Ghassaniden in Syrien; 
er steht auch im Andenken der Araber gross da. 
Der jahrelange Krieg mit Alamundaros fand seinen 
Abschluss im J. 554 durch die Schlacht bei al- 

40 Hijar, in der Alamundaros fiel; vgl. dazu Nachtr. 
zum Art. Alamundaros in diesem Suppl. A. 
starb 569 — 570 , hat also wenigstens 40 Jahre 
als Oberphylarch — 529 erhielt er den Titel 
jtatQi'xKK xai tpvkagyo; — regiert. Über ihn 
vgl. Nöldeke Die Ghassan. Fürsten 10—23. 
Rothstein Lahmiden v. Hlra 70. 81. 96ff. 103. 
Müller D. Islam I 15-16. [Streck.] 

Aretazes {'Agtxd^tjg) , angeblicher Verfasser 
von 4>Qvriaxa. von Ps.-Plutarch. de fluv. 12, 2 

50 erfanden (Müller FHG IV 316 will Agrjtdüt^ 
lesen, s. d. in diesem Suppl.). [Knaack.] 
S. 677f. zum Art. Arete: 
2a) 'Agrirrj, Partnerin des Bupalos bei Hip- 
ponax frg. 39 p. 475 Bgk.4, wo ein wüstes Ge- 
lage beider nach archilochischem Vorgang ge- 
schildert wird; das weist auf den Sinn, in dem 
frg. 14 (. . fttjtQoxotTas BovxoJ.og ovv 'Agijzfl 
xvi^oyv . . . ri/r dvaiowfiov xtgxor, nach Herond. 
V 45?) zu verstehen ist. Es war wohl eine Figur 

60 im Stil der vetular bei Horaz und Marti al. 

[Crusius.] 

4) Agt/zt}. Gattin des Dichters Parthenios (s. 
d.). auf welche dieser ein faixt/foiov und ein Agtj- 
Tt}± ryxd>fitrtv rv TQtoi ßißUaiz, beides in elegischem 
Masse, dichtete (Suid. s. IlagOerioc); ein Citat 
IlaoOivio; ev rfj Agfa] Schol. Find. Isthm. II 68. 
Das inixt'jbftov war wohl identisch mit der In- 
schrift des in Tibur gelegenen Grabes der A.. 
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die, nachdem sie durch den Fluss zerstört worden (Ischekli), 'AyaMjuEgoc; Aiowaiov r/v/.ijg'Agynddo;. 

war, von Hadrian durch die erhaltene metrische Kumsav Cities and bishoprics of Phrvgia I 37S 

Inschrift IGI 1089 (= Kaibel Epigr. gr. 1089) nr. 206.' Legrand und Chamo nard "Bull. hell, 

ersetzt wurde. Vgl. Martini Parth. quae supers. XVII 244 nr. 11; die Form 'Agyiddoc Ramsay 

p. 6f. llf. [Martini.] a. a. 0. nr. 207 und wahrscheinlich herzustellen 

S. 678, 13 zum Art. ^«ti} : S. 530 nr. 378 f = Bull. hell, a. a. 0. nr. 1 ). [Rüge.] 

'Ageztj als .Schiffsname CIA II Ind. p. 84. Die S. 7U5, 29 zum Art. Argenuos : 

Agtzai {'E^ttaxrjixri, 'Avögeia, Atxatoot'vi), Ka).oxd- 3) Argennos, einer der Pane bei Nonn. Dionys. 

ya&ia, 2(0(pnoovvi] , Evza^ia, Ehvdegia, "Eyxgd- XIV 75. [Jessen.] 
xria, ngadzijg) als Schwestern unter sich und als 10 S. 713, 31 zum Art. ahargento: 

Töchter der Eudaimonia in der Glückseligen Woh- Der Titel ist nicht auf die kaiserliche Sclaven- 

nung (Evdatfioviov olxrjrt'jgiov), Kebes pin. XVII schaft beschränkt; im Gegenteil ist es sehr cha- 

3. XIX 1. XX 1. XXII 1. XXIV 2. XXV 1. rakteristisch, dass z. B. der Subalterne des fiseus 

XXIX 2. 3. [Waser.] Galliens CIL VI 5197 unter seinen 16 Sclaven 

8. 683, 63 zum Art. Areas: zwei a. a. hat! [Hülsen.] 

5) 'Agers 6 Adxtov ev (tafiazi Kvxvo) wird in der Argetini, unter den Calabri mediterranei 

Randschrift zu Anton. Liber. 12 für die aitolische genannt bei Plin. n. h. III 105. [Hülsen.] 
Localsage von Kvknos und Phvlios citiert. Für Argllios, Archon in Delphoi im J. 858/7, 

den mit ihm identificierten Areios (Paus. III 13, 8 Pomtow Bd. IV S. 2608, 9/ 2695, 15. 
iv xois Fxeöiv) , der auch über aitolische Sagen 20 [Kirchner.] 
gehandelt hat. ist wohl richtig Asios gebessert Argines, Sclave in der Töpferei des Arre- 

worden. Vgl. Hitzig-Blümner zu Paus. a. a. 0. tiners M. Perennius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 115. 

[Knaack.] [C. Robert.] 

Arexldamos ("Ag^Oiaftos). ein Begleiter des S. 787ff. zum Art. Argos: 

Machanidas, wurde in der Schlacht bei Mantineia IIa) Eine Ebene (wohl an der Küste) auf der 

207 erschlagen. Polyb. XI 18, 3-5. Insel Chios. Chiisehe Inschrift aus der Attaliden- 

[Büttner -Wobst.] zeit I. Kol. L 10/1: dygog xai äoyo; zd iv'Ag-/tt 

S. 685, 35 zum Art. Argaios: xai rvdyois. Der Zusatz ev rvu<pot; scheint dar- 

7a) Vater des Herakleides, der 322 von Ale- auf hinzuweisen, dass dieses "Agyos und der Ort, 
xander d. Gr. mit einer Entdeckungsfahrt in das 30 wo die Walkereien waren , beisammen und wohl 

kaspische Meer beauftragt wurde. Arrian. anab. an der See gelegen haben. Bürchner Berl. Phil. 

VII 16, 1. Wochenschr. 1900, 1629. 

7b) Wohl aus Oropos (nach A. A usfelds Ver- IIb) Ebene im Gebiet von Halikarnassos. Auf 

rautung, Rh. Mus. LVI 537, der sich auf Dexippos einer grossen Inschrift von Halikarnassos, die mit 

frg. 1 , FHG III 668 stützt), beim Tode Alexanders der Lygdamisinschrift (Newton Discoveries pl. 1 1) 

Satrap von Susiana nach einer Notiz im angeb- gleichzeitig ist, Newton Essays on Art and 

liehen Testament Alexanders (lncerti auctoris epi- Archaeology 428. 

tome rer. gest. Alex. Magni § 121 ed. 0. Wagner, 12) Auf einer Inschrift von Nisyros (IGIns. 

Jahrb. f. Philol. Suppl. XXVI 117, 12; vgl. Aus- III 103, 13) wird ein Ilooet&üy 'Agye'to; genannt, 
felds Emendation a. a. <>. 527, 1), einer Fäl- 40 [Bürchner.] 
schung der ersten Diadochenzeit mit reichem histo- Argyru ('Aoyvgov), ein kleinasiatischer Gott, 

rischem Inhalt (A. Ausfeld Rh. Mus. L 357. der dem Zeus Panamaros gleichgesetzt wurde, so 

LVI 517). Vorgänger des Koinos in dieser Sa- dass es in einer Inschrift aus Stratonikeü heisst: 

trapie (lustin. XIII 4, 14, vgl. v. Gutschmid Au TIavtmig(n 'Agyvgov xai "Hga, Bull. hell. XV 

Gesch. Irans 6); vielleicht identisch mit A. Nr. 7 186, wo zugleich darauf hingewiesen wird, dass 

oder Nr. 8. [B. A. Müller.] der Personenname 'Aoyvgo; in Karien (Bull. hell. 

S. 686, 27 zum Art. Arganthone: XI 12. XII 60) wahrscheinlich mit dem Namen 

Parthcn. 36 (wahrscheinlich aus Asklepiades des Gottes zusammenhängt. Über die Namens- 

von Myrleia, der irrtümlich zu 35 citiert ist). form vgl. Perdrizet Bull. hell. XX 89. 
Arrian. b. Eustath. Dion. Per. 322. 809. Simy- 50 [Jessen.] 
losBergk PLG III* 515. Über die Sage handelt S. 813, 51 zum Art. Ariane: 

(nicht ganz richtig) Knaack Gotting, gel. Anz. Marquart zeigt ZDMG XLIX 628fL, dass 

1896, 868. [Knaack.] wenigstens der westliche Teil von A. zur Zeit 

S. 688, 7 zum Art. Argassis: des Eratosthenes sich mit dem Umfang des Parther- 

0. Hirschfeld CIL XIII 72 giebt Algassi reiches deckt, also 'Agiavol als Name für die un- 

als Lesart der ersten Zeile. [Ihm.] abhängigen Arier im Gegensatz zu den unter der 

S. 700f. zum Art. Argeia: Herrschaft der Seleukiden stehenden Meder ge- 

2) Epiklesis der Hera ; ausser dem Ehrende- braucht wird. Über Agiavai — WXßavoi s. den 

cret für Kassandros hei Dittenberger Syll. 1 211 Art. Albania Nr. 1 in diesem Suppl. [Streck.] 
— 2 4 29l vgl. auch das argivische Ehrendecret für 60 S. 814. 40 zum Art. Arianos Nr. 1: 
Eudemos von Seleukeia bei Heberdey-Wilhelm Dieser A. ist, nachdem v. Wilamowitz treffend 

Reisen in Kilikien, Denkschr. der Wiener Akad. Rhianos verbessert hat (Herrn. XXXIH 18M8, 523), 

1896, 109. zu streichen. [Büttner -Wobst.] 

9) Argeia, <iemahlin des Dorieus. Matter des S. 814, 51 zum Art. Arianthe: 

Parthion, in der zum Teil auf Pherekydes zu- Statt Herodian B. XII lies Hekataios B. XII. 

rückgeführten arkadischen Königsliste im Schol. S. Art. Arinthe in diesem Suppl. [Hülsen.] 
Eurip. Orest. 1647. [Jessen.] Ariaos, armenischer Fürst des 2. Jhdts. v. 

Argeias, Phyle von Eumeneia in Phrygien Chr. Head HN 635. [Willrich.] 
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S. 822, 20 zum Art. Aribazos: 
3) Aribazos, Satrap von Kilikien unter Antio- 
chos II. Theos und Laodike, wird während des 3. 
syrischen Krieges durch aufständische Unterthanen 
erschlagen. S.-Ber. Akad. Berl. 1894, 450ff. Ma- 
haffy Flinders-PetriePap.H 140,6. [Willrich.] 
S. 822, 29 zum Art. Ariels: 
Neue Ausgrabungen in und bei A. Not. d. seavi 
1889, 20 (Vicinalstrasse der Appia). 1892, 52 (alte 
Befestigung?). 1895,82 (Strassen- und Villenrest«, 
dorisches Grabmal). Die Stadt erwähnt noch 
Paulin. Nolan. nat. III 61 ; das holus Arieinum 
Fronto ep. II 3. [Hülsen.] 
S. 825, 31 zum Art. Arims Nr. 2. 
Aus den sich gegenseitig widersprechenden 
Angaben der Classiker über die Lage von A. 
ergiebt sich, dass man im späteren Altertum nichts 
Genaueres darüber mehr eruieren konnte; doch 
weisen die zuverlässigsten Ansätze nach Kilikien 
und Nordsyrien. Entweder ist Arimoi Name der 
Aramäer = Syrer (s. d.). der in den Keilinschriften 
als Aramu, Ariinu u d Aruinu erscheint, oder A. 
ist identisch mit der in den assyrischen Keil- 
inschriften erwähnten Landschaft Arime, die sich 
etwa mit der östlichen Sophene deckt. VgL dazu 
Streck Ztschr. f. Assyr. XIII 81. XIV 169. 

IStreck.] 

S. 828, 36 zum Art. Arimlnmti : 
Neue Ausgrabungen in und bei Rimini Not. 
d. seavi 1891, 192. 1893, 235. 1894, 309. 1896, 
64. 1897, 506 (Dolichenus-Inschriften). 1898, 137. 
Zur Litteratur vgl. Mau Katalog d. röm. Instituts- 
bibliothek I 201. [Hülsen.] 
S. 830 zum Art. Arimnestoo: 
6s) Teilnehmer an den dramatischen Wett- 
kämpfen in Athen, CIA II 977 frg. s. [Capps.] 

8) Eine Sentenz eines A. bei Stob. flor. 118, 
27, IV p. 98 Mein. [Knaack.] 

Arinates, Einwohner einer untergegangenen 
Ortschaft in Umbrien. bei Plin. n. h. III 114. 

[Hülsen.] 

Arineg, Karthager, nach Valerius Antias Be- 
fehlshaber der karthagischen Besatzung von Neu- 
karthago, als sie vom älteren Scipio gefangen 
ward, Liv. XXVI 49, 5. [Niese.] 

Arintbe, Stadt der Oinotrer *V 
nach Hekataios B. XII b. Steph. Bvz. ( = frg. 30 M.). 
Beloch Bull. d. Inst. 1877, 34f. identificiert sie 
mit der von Polyb. III 91 und Dion. Hai. VII 3 
erwähnten Ortschaft der Daunier in Campanien, 
schreibt ihr die ctruskisch-campanischen Münzen 
mit der Legende I&X0I (Garrucci Monete dell' 
Italia Taf. XC 6 - 8 vgl. p. 97. Dressel Berliner 
Münzkatalog III 1 S. 163) zu und sucht sie im 
agcr Picentinus unweit Nola. [Hülsen.] 
S. 833, 29 zum Art Arlobsrxanes : 

4 s) Ariobarzanes, Sohn des Mithradates I. 
Ktistes von Pontos. Bereits bei Lebzeiten seines 
hochbejahrten Vaters erscheint er mehrfach als 
Heerführer, ja vielleicht, als Mitregent (deshalb 
haben die Älteren ihn mit diesem identificiert; 
dagegen Ed. Meyer Geschichte des Königreichs 
Pontos 43). In den Wirren nach Lysimachos und 
Seleukos Tod hat er das Reich seines Vaters be- 
deutend erweitert. Damals versuchte er ebenso 
wie die Herakleoten die Stadt Amastris zu ge- 
winnen, in der als Dynast Eumenes, der Neffe 
des Philetairos von Pergamon, gebot, den wahr- 

Panly -Wlsaowf », Suppl. I 



scheiulich Lysimachos zum Coinmandanten einge- 
setzt hatte. Da Eumenes sioh nicht mehr behaupten 
konnte, übergab er die Stadt lieber unentgeltlich 
dem A. als gegen eine Geldsumme der verhassten 
Republik (Memn. hist. Hcracl. 16); dadurch ge- 
wann das politische Reich die paphlagonische 
Küste bis zum Parthenios. Einen Angriff des Ptole- 
maios II. (sein Anlass ist nicht bekannt) wehrten 
Mithradates nnd A. mit Hülfe der neuangekom- 

10 menen Galater ab, denen sie dafür das Gebiet 
von Ankyra überliessen (Apollonios KuQixd B. 17 
bei Steph. Byz. s. "Ayxvga, FHG IV 312 frg. 13). 
Mithradates I. starb 266, A. etwa ein Jahrzehnt 
später, um 256, bald nach Antiochos II. Feldzug 
gegen Byzanz, einige Zeit nach Nikomedes I. von 
Bithynien (Memn. 24 ; Reinach Trois royaumes 
de l'Asie mineure 164 = Rev. numism. 3 ser. VI 
1888, 243 setzt seinen Tod zu spät auf ca. 250). 
Gegen Ende seiner Regierung war er mit den Ga- 

20 latern zerfallen, die daher seinen unmündigen Sohn 
Mithradates II. mit Krieg überzogen (Memn. a. 
a. O.). Münzen dieses A. besitzen wir nicht. 

4b) Ariobarzanes , König von Medien (Atro- 
patenei, Vater des Königs Artavasdes (s. d. Nr. 2). 
Mon. anc. c. 33. 

4c) Enkel des Vorigen, Sohn des Artavasdes, 
der, von den Parthern verjagt, in Rom starb, von 
Augustus wahrscheinlich im J. 20 v. Chr. zum 
König von Medien eingesetzt (Mon. anc. a. a. O.) 

30 und später durch Gaius Caesar zum König von 
Armenien gemacht (Mon. anc. c. 27. Cass. Dio 
LV 10 a. Tac. ann. II 4). Bald darauf ist er ge- 
storben. Sein Sohn Artavasdes wurde von den 
Armeniern verjagt. Vgl. M o m m s e n Res gestae 
Divi Augusti p. lU9ff. Von der im CIL VI 1798 
unvollständig abgedruckten und von Mommsen 
Res gestae D. Aug. 2 p. Hl falsch ergänzten In- 
schrift hat Hülsen Bull. d. Inst. 1884,204 ein 
zweites Bruchstück veröffentlicht, und seine Her- 

40 Stellung ist dann von Mommsen und Kaibel 
IGI 1674 (= Dessau Inscr. sei. 844) weiter be- 
richtigt worden. Es ist die griechisch und la- 
teinisch abgefasste Grabschrift eines in Rom im 
Alter von 39 Jahren verstorbenen C. ItUim C. 
f. Fab(ia) Artabasdes Artabasdü filius regis 
Ariobarxanis nepos. Letzterer, König A., ist 
wohl eher unser Ariobarzanes II. von Medien und 
Armenien, als dessen Grossvater Ariobazanes I. 
(Nr. 4b). Jedenfalls waren die beiden in der 

50 Grabschrift genannten Artavasdes, der Sohn und 
der Enkel des Königs A., nicht Könige, sondern 
Prinzen, die in Rom lebten und von denen der 
letztere durch Augustus das römische Bürgerrecht 
erhalten hatte. [Ed. Meyer.] 

Ariokonie {>) 'Aoioküm), lydische Ortschaft, 
erschlossen aus dem Demotikon 'Agtoxw^rai auf 
eiDer Inschrift bei A. Körte Inscriptiones Bu- 
reschianae, Greifswald 1902, 5 nr. 2, die K. Bu- 
resch in Tschapaldy südöstlich von der Gygaia 

tfOLimne (jetzt Meimers Gjölü) in Lydien 1895 ab- 
schrieb, vgl. Buresch Aus Lydien 133. Es ge- 
hörte zu der Vereinigung dreier Dörfer (zQixa/xta). 

[Bürchner.] 

"Aqiov auf Kreta, s. Art. Agrion in diesem 
Suppl. 

Agiovos ögog, bei Skylax per. 14 Endpunkt 
der iapygischen Küste; wohl — Garganus. Nissen 
Ital. Landcsk. I 539. [Hülsen.] 

o 



Digitized by Google 



131 



Ariovindus 



Aristippos 



132 



S. 841, 54 zum Art. Ariovindus: 

2a) Gemahl von Iuliana, der einzigen Toch- 
ter des weströmischen Kaisers Olybrius (Chron. 
Pasch. 464. Proe. b. Pers. I 8, s. Bd. I S. 2208, 
34). [Stähclin.] 
S. 845, 68 zum Art. Ariphron: 

la) Athener, Bruder des Penkies. Perikles 
thut des Alkibiades jüngeren Bruder Kleinias in 
des A. Haus, damit er nicht von Alkibiades ver- 
dorben werde, Plat. Protag. 320 A, vgl. Plut. 
Alcib. 1. [Kirchner.] 

Arisenoi {'AQtorjro! auf einer Inschrift von 
ez-Zubeir in der Trachonitis, Le Bas-Wadding- 
ton 2512), entweder Name eines sonst unbekannten 
arabischen Stammes in der Trachonitis, oder Be- 
zeichnung der Einwohner eines Ortes Arisa, der 
dann wohl dem heutigen ez-Zubeir in der Tra- 
chonitis gleichzusetzen wäre. [Benzingor.] 
S. 848rV. zum Art. Aristagoras: 

8) Archon in Delphoi, im J. 272/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2020, 40; daselbst die Be- 
legstellen. 

8a) Archon in Delphoi. um 222/1 v. Chr.. 
Pomtow Bd. IV 8. 2628, 41; daselbst die Be- 
legstellen. [Kirchner.] 

9a) Komischer Schauspieler in der Liste der 
lenaeischen Siege, CIA II 977 frg. v. Capps 
AmeriC. Journ. of Arch. IV (1900) 74ff. [Capps.] 

18) Ein A. wird in den Exeerpten aus den 
Parallelen des loannes von Damaskos (Stob. flor. 
vol. IV p. 173 Mein.) mit einem Placitum über 
die Luft angeführt. [Knaack.] 

S. 850, 29 zum Art. Aristaichmos Nr. 2: 

Athenischer Archon etwa im J. 160/59, nach 
Kirchner Prosopogr. Attica Add. 1641. 

[Kirchner.] 
8. 850, 55 zum Art. Aristainetos: 

la) Tiß. 'Iovho; 'Aotoxalveros , Archon in 
Delphoi, 163/4 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2673. 

[Kirchner.] 
S. 859, 5 zum Art. Arlstaios Nr. 2: 

Athenischer Archon im J. 62/1; Kirchner 
Rh. Mus. LIII 389. [Kirchner.] 
S. 859f. zum Art, Aristandros : 

5a) Hellanodikes in Olympia Mitte 4. Jhdts. 
v. Chr., Dittenherger-Purgold Inschr. von 
Olympia 44. [Kirchner.] 

6a) Aristandros aus Athen schrieb über Land- 
wirtschaft (Varro r. r. I 1, 8. Col. r. r. I 1, 8) 
mit besonderer Berücksichtigung des Wunderbaren 
(Plin. n. h. XVII 211—243; vgl. Theophr. h. pl. 
II 3; caus. pl. V 1 — 4). Nach dem Charakter 
seiner Schriftstcllerei gehört er in die hellenistische 
Zeit; vielleicht lebte er genauer nach der Grün- 
dung von Laodikeia am Lykos (unter Antiochos IT. 
261—247). Vgl. E. Oder bei Suse mihi Litt, 
d. Alex. I 830, 23. Ein Nachtreter des A. scheint 
der von Plinius (a. a. O.) genannte C. Epidius 
(wofür H. Peter Rh. Mus. XXII 153 Epicadm 
vorschlägt) gewesen zu sein, der Vater des Gram- 
matikers M. Epidius, der sich bis zu den gröbsten 
Schwindeleien verstieg (Plin. a. a. O.). 

[M. Wellniann.] 
S. 86011'. zum Art. Arlstarchos: 

1) Athenischer Archon. Homolle's Ansatz 
wird bestätigt durch den Schreiber des J. 107/6, 
welcher der Pandionis angehört, Kirchner Gött. 
gel. Anz. 1900, 409. [Kirchner.] 



la) Angeblicher athenischer Archon bei Lucian. 
iudic. vocal. 1. [Capps.l 

7) Archon in Amphissa Ende 2. Jhdts. v. Chr., 
die Inschrift jetzt IGS III 1, 331. [Kirchner.] 

18a) Ein angesehener Tarentiner, wurde von 
Pyrrhos 473 = 281 nach Epeiros geschickt, ent- 
floh aber nach Rom. Zonar. ann. VIII 2, 15 ßoisse- 
vain (II p. 109, 21 Bonn.) aus Cassius Dio. 

[Büttner -Wobst.l 
10 22) Von einem Commentar des A. zu Herodot 
erhielten wir vor kurzem Kenntnis durch ein 
Papvrusbruchstück bei Grenfell and Hunt 
The" Amherst Papyri II (London 1901) p. 3f., 
das einige Noten zu Herod. I 194 — 215 enthält 
mit der Subscription 'AgiataQx ov 'Hgodötov a vno- 
fivrjfta. Unter anderem lernen wir aus dem Bruch- 
stück die Variante äfiauiot statt avinnoi (Herod 
I 215) und ein neues Citat aus Sophokles IToi- 
fitves kennen. [Cohn.] 
20 Aristeia s. 'Agionov (Bd. II S. 899 und 
Nachtrag in diesem Suppl.). 

S. 886, 30. zum Art, Aristeide* Nr. 23: 
Die *ItaXixa, üegoixä und ZtxeXtxä des A. 
sind Erfindungen Ps.-Plutarchs. [Knaack.] 
S. 898, 51 zum Art. Arlsteus Nr. 2: 
Sein Sieg lallt zwischen Ol. 86 und Ol. 93, 
Robert Herrn. XXXV 179. [Kirchner.] 
S. 899. 25 zum Art, Aristias Nr. 2: 
Hinzuzufügen die Erwähnung CIA II 977 
30 ['Agiojjias nach der Ergänzung von Bergk. 

[Capps.] 

S. 899, 19 zum Art. 'Agiaxiovi 

Hierocl. 668, 4 nennt es zwischen Diokleia 
und Kidyssos. Danach setzt es Ramsay (Cities 
and bishoprics of Phrygia I 633) in der west- 
lichen Sitchanli Ova an, wo sich in einigen Dörfern 
antike Reste finden. Diese Identification hat 
grössere Wahrscheinlichkeit für sich, als die von 
Radet in Aldedizenn. Kiepert (Formae orbis) 
40 zeichnet es an der Radetschen Stelle ein, beruft 
sich aber im Text (S. 7b) auf Ramsay. In den 
Notitiae heisst der Ort Aristeia. [Rüge-] 
S. 899ff. zum Art. Arlstion: 

7) Archon in Delphoi um 249/8 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2024, 11 ; daselbst die Belegstellen. 

7a) Archon in Delphoi um 212/1 v. Chr.. Pom- 
tow Bd. IV S. 2630, 20 ; daselbst die Belegstellen. 

7b) Sohn des Anaxandridas, Archon in Delphoi 
während der IX. Priesterzeit im J. 130/29 v. Chr., 
50 Pomtow Bd. IV S. 2645. 

9) S. jetzt Dittenberger-Purgold Inschr. 
von Olympia nr. 165. Nach der Olympioniken- 
liste von Oxvrhynchos siegt 'Agtoz(ojv im Faust- 
kampf der Männer Ol. 82 = 452 v. Chr. Die 
Siegerstatue stammte vom älteren Polyklet, Ro- 
bert Herrn. XXXV 171. 185 und die Tafel ebd. 
192. 

14a) Sohn des Soklaros, ugxow iv Tt&ogq, 
Anfang des 2. Jhdts. n. Chr., IGS III 1, 190. 
60 [Kirchner.] 

14b) Savparonotos zu Delos 261 v. Chr., Bull, 
hell. VII 103. 

14c) Komischer Schauspieler, siegreich an den 
Dionysien zu Athen, CIA 11 977 frg. fK [Capps.] 
S. 901ff. zum Art. Aristippos: 

3) S. 902, 3 ist statt öiddoxaAog vielmehr 
jgaycodög zu lesen. 

3a) Ein Lakedaimonier, überrumpelt bei Gc- 
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legenheit eines Festes Tegea nach Frontin. strat. 41 vol. IV p. 185f. Mart. Dieser Tyrann ist iden- 
m 2, 8. [Niese.] tisch mit dem von Paus. VIII 41, 6 genannten 

*AQiazoßov\taorai , Cultgenossenschaft auf Aristomelidas (Bd. II S. 947). Er kann ein Zeit- 



Rhodos zu Ehren der Artemis Aristobule, IGIns. 
I 163 to xnivov SafioOonxiaaiäv Stoxrjgiaaxäv 
lAgiotoßovhaoiäv AsioXXcüvtaaxär. [J. Oehler.] 
S. 907ff. zum Art. Aristobulos: 
3) Archon im Jahre des delphischen Archon 
Herys, Sohnes des Pleiston, V. Priesterzeit ca. 156/5 
v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2G39. [Kirchner.] 

4») Aristobulos, Pharmakopole des 4. Jhdts. 
v. Chr., Vater des Aristion aus Plataiai (Aesch. 
ITI 162). [M. Wellmann.] 

14a) Aristobulos (FHG IV 328), angeblicher 
Verfasser von 'haXutä (Ps.-Plut. parall. min. 32) 
und Jisgi U&oiv (Ps.-Plut. de fluv. 14, 3), von Ps.- 
Plutarch erfundener Name. [Knaack.] 
S. 920ff. zum Art. Aristodemos: 
14a) Sohn des Aleximachos aus Elis, siegt 



genösse des Antigonos Gonatas gewesen sein und 
zwischen 272 und 240 v. Chr. gelebt haben. 
Niese Gesch. der griech. u. makedon. Staaten 
II 226, 6. [Niese.] 
S. 933ff. zum Art. Ariatokles: 
8) Derselbe in derselben Eigenschaft Bull. 
10 hell. XIX 1895, 332 nr. 6. Diese Inschrift wie 
IGS I 1762 wird vom französischen Herausgeber 
der Mitte des 3. Jhdts. zugewiesen. [Kirchner.] 

9a) Aristokles von Karystos, Unterführer des 
Lysandro8 bei Aigospotamoi. Seine Statue von 
Alypos aus Sikyon in Delphi. Pau.san. X 9, 10. 

[HUler v. Gaertringen.] 
S. 938ff. zum Art. Aristokrat«» : 
7) Statt avb)xr')<; ist Tgayq>b6± zu lesen. 
20a) Komischer Schauspieler, siegt an den 



im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. zu Olympia, woselbst 20 Lenaeen in Athen, CIA II 977 frg. v. [Capps 



sein Standbild. Davon ist die Basis mit der In- 
schrift erhalten Dittenberger-Purgold Inschr. 
von Olympia nr. 192. 

16) Vgl. H a u s s o u 1 1 i e r Revue de philol. XXIV 
10) 260. 



S. 942, 48 zum Art. AristokritoB : 

6) Ein gewisser A. verfasste im 5. Jdt. n. Chr. 
eine Oeoaotpia, wo er zu beweisen versuchte, dass 
Heidentum, Christentum und Judentum dieselbe 
Religion seien. Die erhaltenen Xorjopoi tüv 
)) Archon im Jahre des delphischen Archon- ÜXijrtx&v &ewv (Buresch Klares 1889, 95f.) sind 
ten Archon. Sohnes des Kallias, IV. Priesterzeit aus diesem Buche excerpiert. Vgl. Brinkmann 
ca. 158/7; Pomtow Bd. IV S. 2637. Die Theosophie des Aristokritos , Rh. Mus. LI 

21) Derselbe BulL hell. XVII 364 nr. 45 im 1896, 273ff. [Cumont.] 
Jahr des delphischen Archonten Dämon, Sohnes des 30 S. 943, 5 zum Art. Aristolas Nr. 1 : 
Xen08tratos, VTU. Priesterzeit um 142/1 v. Chr., Athenischer Archon im J. 161/0 v. Chr.; Fer- 
Pomtow Bd. IV S. 2641. guson The athenian archons (1899) 64. Kirch- 



22a) *Aqz<»v & <PaXixq. Bull. hell. V 422 nr. 35 
im Jahr des delphischen Archonten Damosthenes 
Sohnes des Archon, VII. Priesterzeit um 143 v. 
Chr., Pomtow Bd. IV S. 2641. [Kirchner.] 

30) Wahrscheinlich hat der lügenhafte Ps.- 
Plutarch parall. min. 35 an diesen A. gedacht, 
wenn er einen angeblichen Verfasser einer nv&ixi) 
avvayojyrj anführt. | Knaack.] 

S. 930ff. zum Art, Aristogeiton : 

1) Neuere Litteratur über die Ermordung des 
Hipparch s. bei A. Bauer Forschungen zur gr. 
Gesch. 467ff. Zu den Statuen der Tyrannen- 
mörder vgl. Sauer Rom. Mitteil. XV (1900) 219ff. 
Petersen ebd. XVI (1901) 97ff. (auch über Va- 
senbilder desselben Gegenstandes mit Angabe der 
weiteren Litteratur). Zu der Litteratur noch bei- 
zufügen Ed. Meyer Gesch. d. Altert. II 795ff. 

[J. Miller.] 

Sa) Ein angesehener Eleier, wurde von Lykos, 
dem achaeischen v^ooxgarrjyö;, im Bundesgenossen- 
krieg gefangen, Polyb. V 94, 6. [Büttner- Wobst.] 
S. 932, 61 zum Art. Aristo?enes : 
4a) Aristogenes, Chrysippos Sohn, von Ala- 
handa wird 145 v. Chr. als Gesandter an Ptole- 
lemaios Euergetes II. geschickt. Papvr. Louvre 
10, L [ Willrich.] 

Arlstokleag, Sohn des Philonikos, Archon in 



ner Prosopogr. Attica nr. 1939. [Kirchner.] 
S. 944ff. zum Art. Arlstoinachos : 
4i S. Nachtrag zu Amphiaraos in diesem 
Suppl. 

5) Er gehört nicht in die Mitte des 4., son- 
dern in den Anfang des 3. Jhdts., der Archon 
CIA II 972 ist Diotimos, Archon 289; vgl. Capps 
40 Americ. Joum. of Arch. IV (1900) 74ff. Mit ihm 
identisch ist der komische Schauspieler lenacischer 
und dionysischer Siegerlisten CIA II 977 frg. /• 
und fi. [Capps.J 

13a) Archon in Delphoi ca. 252/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2623, 45; daselbst die Be- 
legstelle. [Kirchner.] 

Aristombrotos, Verfasser eines durch Lücken 
entstellten, in dorischem Dialect geschriebenen 
Fragmentes aus einem Tractat xsgi dynoi bei 
50 Stobaios I 490 Wachsm. [Knaack.] 
S. 947f. zum Art. Aristoinenes : 

11) Archon im Jahre des delphischen Archon 
Eukles Sohnes des Kallistratos, VI. Priesterzeit 
ca. 145/4 v. Chr.; Pomtow Bd. IV S. 2641. 

8) Die Inschrift jetzt IGS III 1, 694. D it- 
tenberger weist sie dem 2. Jhdt, v. Chr. zu. Eben- 
derselbe Prytane IGS III 1, 755. [Kirchner.] 

12) Er ist älter als Aristophanes, denn sein 
erster Lenaeensieg fällt um 445. Agtorofiinji im 



Delphoi während der XXV r . Priesterzeit ca. 19/20 60 Argum. Aristoph. Plut. ist vielleicht irrtümlich 



n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2665 ; daselbst die 
Belegstelle. [Kirchner.] 
S. 933, 22 zum Art. Aristokleidas : 
4a) Tyrann von Orchomenos in Arkadien, 
liebt ein stymphalisches Mädchen, deren Vater 
er getötet hat. Sic flieht in den Tempel der 
Artemis und geht in den Tod, um sich dem Ty- 
rannen nicht zu ergeben. Hieron. adv. Iovin. I 



anstatt 'Agtoxwvvfio; geschrieben. Capps Americ. 
Joum. of Philol. XXI (1900) 5ff. LCapps.] 
S. y50ff. zum Art. Ariston: 
5a) 'Agioxow A-- oder A - -. Er siegt nach 
der Olympionikenliste von Oxyrhynchos Ol. 83 
= 448 im Faustkampf der Knaben; Robert 
Herrn. XXXV 171. 192 Tafel. 

7a) Ariston. Sohn des Orestadas, "Ag^wv }v 
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^AußQvoaQ Bull. hell. XVII 373 nr. 61, im Jahr 
des delphischen Archon Xenokritos Sohnes des Ta- 
rantinos, VIII. Priesterzeit um 140/39 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2043. 

21a) Archon in Delphoi ca. 210/9 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV 8. 2630, 38; daselbst die Be- 
legstelle. 

21b) Archon in Elatea Mitte 2. Jhdts. v. Chr., 
IGS III 1, 104. 



2) König von Paphos. He ad HN 624. 

[Willrich.] 
S. 10051T. zum Art. Aristophon: 
la) 'Aoiozo<pü>v iura Bcaixrjxov , athenischer 
Archon Mitte 2. Jhdts. v. Chr., M ekler Index 
Academicorum (1902) col. O 21 p. 80. Kirchner 
Prosopogr. Attica Add. 2107 a. Derselbe Archon 
scheint zu sein Mekler Col. XXXI 35 p. 104, 
wo ('AQ)ia(x)6(pavxcv zu lesen ist. 



38a) Sohn des A., Archon in Tithora Anfang 10 6) Von seinem Standbilde in Olympia ist die 



2. Jhdts. n.Chr.. IGS III 1, 193. [Kirchner.] 

89a) Sohn des Zenon, tragischer vxodidaoxakog 
in der Techniteninschrift CIA II 551. 

39b) Syrakusaner, tragischer Schauspieler, Liv. 
XXIV 24, 2. 

39c) Sohn des Tiraostratos, siegt roi<? .To»;rä? 
xnivöyv x<on<i)&tü»v bei den Heraia zu Samos im 
2. Jhdt. v. Chr., Gardner Joura. Hell. Stud. VII 
(1886) 148. Michel Recueil 9<>1. [Capps.] 

58) Ariston der ältere war Schüler des Petron 20 
von Aigina (Fuchs Rh. Mus. XLIX 546), lebte 
also frühestens Ausgangs des 5. Jhdts. v. Chr. 
Er gehörte zn den Vertretern der Lehre, gegen 
die der Verfasser von Ttnoi iegifs vovoov (c. 17. 
VI 392 L.) zu Felde zieht, dass das Zwerchfell 
(vjiö^toita) der Sitz des Verstandes sei (Fuchs 
a. a. 0. M. Wellmann Frg. d. sik. Ärzte 16). 
Wie weit er darin seinem Lehrer gefolgt war, 
wissen wir nicht; dagegen lässt sich annehmen, 
dass in seiner Aetiologie der Geisteskrankheiten 30 
das Zwerchfell eine bedeutsame Rolle gespielt 
hat; ohne Zweifel hat er wie Diokles die Phre- 
nitis auf dieses Organ zurückgeführt (M. Well- 
mann a. a. 0. 18. Anon. Lond. 4, 14f.). 

[M. Wellmann.] 
S. 966, 59 zum Art. Arlstonophos : 

Dass der Name Aristonothos zu lesen ist, 
darf nicht mehr bezweifelt werden, seit sich auf 
einer altaramaeischen Inschrift aus Sendjerli 0 



Basis mit der Inschrift 'O [fojfioe 6 'A&rjvaia>v] f 
[AjQiotoftpätvxa Avalvov Au *OXvfvtlq>] erhalten, 
D i 1 1 e n b e r g e r - P u r g o 1 d Inschr. v. Olympia 
nr. 169. [Kirchner.] 
S. lOlOf. zum Art. Aristos: 
5) Athenischer Archon im J. 55/4; Kirchner 
Rh. Mus. LUI 389. [Kirchner.] 
10) Die Künstlerinschrift jetzt IGIns. I 122. 

IC. Robert.] 
S. lOllflf. zum Ait. Aristoteles: 
8) (an Stelle von Nr. 8 und 9) Sohn des Ari- 
starebos . atoatayecov rtöv 4>a>xecov , Wescher- 
Foucart Inscr. de D. 62. 63, im Jahr des del- 
phischen Archon Xeneas Sohnes des Babylos wäh- 
rend der IV. Priesterzeit 167/6 v. Chr.; Pom- 
tow Bd. IV S. 2637. Nach Wcscher- Foucart 
128 stammte A. aus Tithronion. 

12a) Aristoteles. Rhodier, öq%(ov <P<oxaia;, 
[Aristot.] Oeconom. II 1348 a 35. [Kirchner.] 

18) Der Sikyonier A. (Nr. 13) ist identisch 
mit dem Dialektiker (Nr. 22), dagegen fälschlich 
identifiziert mit dem Kyrenaeer (Nr. 20, S. 1055), 
also am einfachsten Nr. 18 zu streichen. 

[Natorp.] 

S. 1055, 55 zum Art. Aristotheos: 
2) Archon in Thespiai Mitte 2. Jhdts. v. Chr., 
Bull. hell. 1895, 334 nr. 8; vgl. p. 353. [Kirchner.] 

S. 1055, 59 zum Art. Arlstotheros : 

Die Vermutung von Maass, dass A. mit dem 



als Zeichen für 0 gefunden hat, Sachau Aus- 40 von Theoer. VII 99ff. erwähnten Aristis identisch 



grabungen in Sendjerli 156. Krctschmer Athen. 
Mitt, XXI 1896, 419. [C. Robert.] 

S. 968f. zum Art. Aristonymos: 
a) Aristonymos aus Ephesos, Sohn des De- 
mostratos, Held einer Lügengeschichte bei Ps.- 
Plutarch. parall. min. 29 (= Stob. flor. 64, 37 
[ausführlicher]). [Knaack.] 

6) Archon in Delphoi im J. 340/39, Pomtow 
Bd. IV S. 2610, 4. 2695, 33. 

7) Athenischer Archon, von Ferguson The 50 legstellen 
athenian archons (1899) 22 nach dem Schreiber, 
welcher der Antigonis angehört (CIA IV 2, 331b), 
dem J. 281/0 zugewiesen, vgl. Kirchner Gött. 
gel. Anz. 1900, 440. [Kirchner.] 

8a) Aristonymos (FHG IV 292), von Ps.-Plu- 
tarch. de fluv. 24, 1 erfundener Schriftsteller. 

[Knaack.] 

9) Die Gleichnisse des A. und ihr Verhältnis 
zu den verwandten Sammlungen sind inzwischen 



gewesen sei, wird widerlegt von v. WilamowiU 
Nachr. Ges. d. Wiss. Göttingen 1894, 190. Vgl. 
Knaack o. Bd. II S. 392, 56. 906, 34. [Hultseh.] 
S. 1056, 37 zum Art. Arlstoxenos : 
2a) Archon in Delphoi im J. 356/5 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2608, 20. 2695, 17 ; daselbst 
die Belegstellen. 

2b) Archon in Delphoi ca. im J. 289/8 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2618,43; daselbst die Be- 

[Kirchner.] 
S. 1117, 20 zum Art. Arixo: 
Die eine der beiden auf dem Berg Sarrat de 
Peyra bei Loudenvielle gefundenen Inschriften 
lautet nach Hirsch fei d CIL XÜI 366 Marti 
Arixoni Erianos Serionis r. s. I. m. Die andere 
(365) ist verstümmelt . . arixo deo (vor arixo fehlt 
anscheinend ein Buchstabe; Hirschfeld bemerkt, 
dass es nach Sacaze bei Loudenvielle eine Carixo 
genannte Örtlichkeit gebe). Die Ergänzung [ A Jri- 



in ausgezeichneter und erschöpfender Weise be-^zfoni) in der aus St. Pe'-d'Ardet stammenden 



handelt worden von A. Elter Gnomica homoeo- 
mata, Univ.-Programme von Bonn 1900—1902. 

[Wissowa.] 
S. 1005 zum Art. Aristophantos : 
a) Aristophantos von Korinth, Unterführer des 
Lysandros bei Aigospotamoi. Seine Statue von 
Alypos aus Sikyon in Delphi. Pausan. X 9, 10. 

Hüler v. Gaertringen.] 



Inschrift CIL Xni 63 scheint mir zu unsicher 
(vgl. Artahe in diesem Supplement). [Ihm.] 
S. 1118, 32 zum Art. Arka: 
5) Auf einer Inschrift aus Pissa, nordöstlich 
von Apollonia in Phrygien (Uluborlu) wird ein 
'Agieftuiv Atodtooov 'Aqxt)vo<; genannt. Sterret 
Papers of the American school. Athens ni nr. 586. 

[Rüge.] 
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S. 1137, 47 zum Art. Arkadianai: 

2) Ort in Galatien (o- 'AQxaoiavais), Vita S. 
Theodori c. 140 p. 486 (Mvtjfieta äytoXoy. ed. 
Theoph. Ioarnra). [Buge.] 

Arkadion ('Aexadicav) aus Achaia, anfangs 
leidenschaftlicher und witziger Gegner des Phi- 
lippos von Makedonien, später von ihm durch 
Einladung zu einem Gastmahl oder durch Ge- 
schenke gewonneu. Theopomp. frg. 285 (FHG 
I 317) und Duris frg. 8 (FHG II 471) bei Athen. 10 
VI p. 249 c. d. ; Phylarch frg. 88 (FHG I 344) 
bei Athen. VI 249 d. Plut. de coh. ira 9 p. 457f. 
Vgl. J. Burckhardt Griech. Culturgeschichte 
IV 389, 4. Schon dem Altertum war unbekannt, 
ob mit ihm ein berühmter Trinker A. identisch war, 
über den ein von Polemon (frg. 79 Preller, bei 
Athen. X 436 d, vgl. Anth. app. 861) überliefertes 
Epigramm seiner Sehne Dorkon und Charmylos 
handelt; vgl. auch Aelian. v. h. II 41. [Stähelin.] 

S. 1160, 41 zum Art. Arkas Nr. 4: 20 

Der Artikel ist zu tilgen, da 'Aqxos hier 
Ethnikon ist (. . . agxoe 'Agxds). [Capps.l 

Arkea, Ort in Galatien, Vita S. Theodori 
c. 16. 56 p. 875. 412 {Mvti/ula ÄyioXo)>. ed. Theoph. 
Ioannu). (Ruge.j 

Arkesikerta (ÄQXEoixeQja) , d. h. die Grün- 
dung des Arkesios (xriofta 'AqxcoIov), eine Stadt 
am Tigris; sie trug auch den Namen 'Em<pdveta, 
Steph. Byz. s. 'Emtpdveia. Über die Lage (ob in 
Armenien, Assyrien oder Babylonien) ist nichts 30 
Näheres bekannt. [Streck.] 
S. 1169, 26 zum Art. Arkesine Nr. 1: 

Ehrendecret der Arkesineer für Androtion (s. 
Bd. I S. 2174) vom J. 857/6, Bull. hell. XH 224 
= Dittenberger Syll.« 112. [Hill.] 

Arkesos s. Arkissos (in diesem Sappl.). 

Arkeuthoels (6 y Agxev&6eis% Fluss im Ge- 
biet der Latier auf Kreta, CIG II 2554 (3. Jhdt.). 

[Bürchner.] 

S. 1170, 19 an Stelle des Art. Arklson: 40 
Arkison. aitolischer Strateg 234/3 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2675. Sein Enkel ist wohl 
der Strateg Arkison aus Kalydon 148/7 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2679. [Kirchner.] 

Arkiasog ^Aqxioooc). Spartiate, einer der 
drei Harmosten, die zur Zeit der Erhebung The- 
bens 379 v. Chr. auf der Kadmeia befehligten 
und durch die thebanischen Angriffe zum Abzüge 
genötigt wurden. Er ward dafür schon in Korinth 
zum Tode verurteilt und hingerichtet. Plut. Pelop. 50 
18; de genio Socr. 34 p. 594 F. An letzterer 
Stelle ist wohl besser 'Agxeoos überliefert. 

[Niese.] 

Arkobarzanes, Enkel des Syphax, Königs 
der Masaesulier im westlichen Numidien, Liv. per. 
XLVHI. [Stähelin.] 

Arkos (17 "Aqxos, vielleicht vulgäre Aussprache 
füT'AQxrot, vgl. oqxovHi), Grundstück, das 1239 
zum Gebiet des Klosters At^ßior bei Smyma 
kam, Acta et diplom. ed. Miklosich etc. IV 157. 60 

[Bürchner.] 

Arlaia (ra 'Agkcita), Ortschaft bei Mylasa in 
Karten, Le Bas Asie min. 387. Zum Namen 
vgl. "AqXioooc (in diesem Suppl.). [Bürchner.] 

ArllBBOS {"Aq/uoo<k oder 'AeXtoofc?), Ortschaft 
in Karten, genannt unter den Athen tributpflich- 
tigen Städten dieser Landschaft in der Inschrift 
CIA I 235 vom J. 445 v. Chr. Zum Namen ist 



vielleicht zä 'ApXaia in Karien (3. d. in diesem 
Suppl.) heranzuziehen. [Bürchner.] 
S. 1177, 49 zum Art. Armanto: 
Die Inschrift scheint gefälscht, CIL XIII 17*. 

[Ihm.] 

S. 1179, 43 zum Art. Armatns: 

a) Armatus, epiehorischer Gott Dalmatiens 
auf zwei in Zupanjac (DelminiumV) gefundenen 
Inschriften. C. Patsch Wissenschaftl. Mitteil, 
aus Bosnien und der Hercegoviua VI 1898, 223 
nr. 6 Artnato $ (actum) Scst(ia) Onesime ex voto 
pos(uit) l(ihensj. 224 nr. 7 Arm/atqJ Attg(usto) 
s(acrum) Mattonia Tertia libes posuit (CIL III 
14320, 1. 2). Patsch a. O. 226 vermutet, dass 
die gleichzeitig gefundenen Votivaltäre und Votiv- 
tafeln der Diana, des Liber und des sonst unbe- 
kannten A. einst in einem grösseren Heiligtum 
vereinigt waren. [Ihm.] 
S. 1181, 9 zum Art. Armene: 

2) Küstenort im kappadokischen Pontes, Ag- 
uevn(<;J t6jzos, zwischen den Flüssen ügutavi^ 
(bei Skyl. 83 IIoQdavfc, jetzt Furtuna) und IIv^l- 
Ttjs (jetzt Witzeh), Anon. peripl. Pont. Enz. 40 
p. 411, 33. 34. Arrian. peripl. Pont. Eux. 9 p. 374 
hat nicht den Ort, aber die beiden Flüsse, welche 
in 90 Stadien Abstand von einander münden = 
Anon. peripl. 24 und 66 Stad. K. Müller z. St. 
p. 374 setzt A. identisch mit Ptolem. V (5 p. 335, 
10 Wilb. M6 e &ovXa {MdgdovXa ed. pr.), weil deren 
Entfernungen von Cordyle und vom Archabis- 
Mdg. etwa stimmen mit den von Anon. bezüg- 
lich A. angegebenen; vielleicht jetzt Odcha an 
dem gleichnamigen Flüsschen. [Doye\] 

Armenianensit* fundns in Numidien, Augustin. 
epist. 65, 1 ad presbyterutn furidi Armcnianmsix 
(vulg. -manemis) in eampo Bullens i. [Ihm.] 

Armeniarches {'ÄQuevidQxv^)- Dieser Titel 
kommt bis jetzt nur auf einer in dem von Pom- 
peius gegründeten Nikopolis in Kleinarmenien ge- 
fundenen Inschrift vor, vgl. F. Cumont Rapport 
sur une mission archfologique en Asie Mineure 
p. 12 d. Sep.-Abz. (= Revue de 1' Instruction pu- 
blique en Belgique XL III 1900, livr. 6). Die In- 
schrift lautet: T.] 'IovXiov IlatQdetvov zöv TtgdSzor 
T(5v 'E?J.T]vcov xal XQüiiov dofinvidQX 1 ]* ' V naxgtg 
. . . Dass A. wie datd(tx r ) < * ßt^widgx^S JiovraQxtji 
eine Würde ist, welche mit dem Landtage, dem 
xotvov, in innigster Beziehung steht, ist keinem 
Zweifel unterworfen. Wir dürfen aus dem Vor- 
kommen eines d. auf ein xoivov 'Agusvias sch Ii essen. 
Und das ist das Wichtigste, was uns diese In- 
schrift lehrt, dass nämlich Armenia, obwohl ein 
Teil der Provinz Kappadokia — vgl. Ptolem. V 
6 Wilb. und Marquardt R. V.-G. I 369 - doch 
seinen eigenen Landtag hatte, gerade wie der 
Pontos, auch ein Teil Kappadokiens, sein eigenes 
xoivöv hatte, vgl. Brandis Herrn. XXXI 170. 
Ilgwiog äguevidex»? der Inschrift kann der zeit- 
lich erste Armeniarch, also der überhaupt zuerst 
amtierende W r ürdenträger dieses Namens, sein, aber 
es kann auch nach Analogie von xQcötoi Sq/w, 
jiqoötos ziQvtavig u. ä. den Armeniarch bedeuten, 
welcher unter mehreren gleichzeitig mit ihm am- 
tierenden Armcniarchcn die erste Stelle hat. Ist 
die letztere Erklärung richtig, so liegt es am 
nächsten, den A. als Landtagsabgeordneten zu 
fassen, wie ich auch dotdgxtji ßidwidQx'is erklärt 
habe, und anzunehmen, dass unser Iulius Pa- 
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troinus entweder unter mehreren von einer Stadt 
(doch wohl Nikopolis?) ernannten Vertretern die 
erste Stelle einnahm oder überhaupt unter allen 
von Armenia gewählten Abgeordneten der erste, 
also gleichsam der Präsident der Versammlung 
war. Freilich ist die zuletzt vorgetragene Er- 
klärung im Hinblick auf die uns bekannteren xoivä 
'Aot'as BißvrlaQ Ilovrov, denen der &g%iegev( der 
betreffenden Provinz präsidierte, unwahrschein- 
lich ; ein xqcötos aotdgxqs ßi&vrtdgxt]$ novTOQXVS 
ist bisher unbelegt. [Brandis.] 
S. 1188, 11 zum Art. Armenius Nr. 3: 
Armenius Peregrinus hiess mit vollständigem 
Namen Ti. Pollenius Armenius Peregrinus (vgl. 
Stein Arch.-epigr. Mitt. XIX 18%, 147ff.) ; s. 
Pollenius. [Groag.] 

Armenon (xb'Agftsvov), Grundstück beiSmyraa, 
Acta et diplom. ed. Miklosich etc. IV 169. 

[Bürchner.] 

S. 1190, 4 zum Art. Armilustrlum Nr. 2: 
Statt CIL VI 31070 ist zu schreiben 31069; 
das Grab des Tatius (S. 1190, 7) wird nicht ge- 
nannt tv, sondern negi xo xakovfisvov 'AgfuJLov- 
axgiov. Im allgemeinen vgl. E. Caetani-Lova- 
telli LArmilustrium sull Aventino, Scritti vari 
(Koma 1898) 177-187. [Hülsen.] 
S. 1190, 64 zum Art. Arniinius Nr. 1: 
Die Namensform Ar?nenius auch bei Frontin. 
strat. II 9, 3. Flor. II 32 Rossb. und an einigen 
Stellen im Medic. der Annalen des Tacitus. 



S. 1201, 29 zum Art. Arna Nr. 2: 

Ein episcopus Arnas oder Amiensis nahm 
an der römischen Synode von 499 teil; s. Mo mm- 
sens Index z. Cassiodor. 503. [Hülsen.] 
S. 1202, 49 zum Art. Arne Nr. 8: 

Das A., welches Steph. Byz. nach Mesopota- 
mien verlegt, dürfte wohl besser in Armenien zu 
suchen sein; wenigstens kennen wir dort noch 
heutzutage einen Ort Amis an der Nordostecke 
des Wansees, welcher ferner wahrscheinlich mit 
dem A. der Keilinschriften wesenseins ist ; vgl. dazu 
Streck Ztschr. f. Assyriol. XIV 112. A. begegnet 
auch in der syrischen Litteratur; so in der Ge- 
schichte des Patriarchen Mar-Jaballaha III. (aus 
dem 13. Jhdt.); vgl. Revue de TOrient latin 
H 75. [Streck.] 

Arnefa, Fluss im Lande der Franken, Geogr. 
Rav. IV 24 p. 229, 6 (var. areiefa). Heut« die Erft? 
Vorangehen Rura (= Roer) und Inda. [Ihm.] 
S. 1218, 36 zum Art. Arpinum : 

Einen merkwürdigen Opferstock aus Kalkstein, 
der ca. 100 Stück Aes grave (2. Jhdt. v. Chr.) ent- 
hielt, und höchst wahrscheinlich zu einem Tempel 
gehörte, beschreibt Sogliano Not. d. seavi 1896, 
370f. Über die Lage der villa Arpinas des Cicero 
s. F. d' Ovidio Atene e Roma Ii (Firenze 1899) 
200 -218. O. E. Schmidt Neue Jahrb. f. d. class. 
Altertum in (1899) 334—348. [Hülsen.] 
S. 1219, 45 zum Art Arra: . 

la) Arra (Le Bas-Waddington 2308 aus 
Soada : rv *Aggote), Örtlichkeit in Syrien, bei Soada 
(= es-Suweda) im Haurän; sonst unbekannt. 

[Benzinger.] 
S. 1225, 45 zum Art. Arrapa: 

Andreas combiniert im Art. Aluaka (Bd. I 
S. 1703) A. mit der Landschaft Arrapha der Keil- 
inschriften. Ob A. mit Arrapaohitis irgendwie 



zusammenhängt, muss fraglich bleiben ; vgl. den 
Nachtrag zum Art. Arrapachitis in diesem 
Suppl. [Streck.] 
S. 1225, 48 zum Art. Arrapachitis: 

Die Gleichsetzung von A. mit der assyrischen 
Landschaft Arrapha (Arbachu) und weiterhin mit 
'AXovaxa = heut. Albäk wird von Andreas im 
Art. Aluaka Bd. I S. 1702fT. eingehend erörtert 
und zurückgewiesen. Ebenda unternimmt A n d r e a s 
10 auch eine genauere Bestimmung der Grenzen von 
A. bei Ptoleniaios ; letztere müssten eine Correctur 
erfahren, falls ein Zusammenhang mit Arrapa (s. 
d. und Nachtr. in diesem Suppl.) zu constatieren 
wäre. [Streck.] 

S. 1226, 38 zum Art. Am neides Nr. 1: 

Da bei Philodemos negl tpdoaotpojv Vol. Her- 
cul. VIII ed. pr. col. 3 nach Crönerts Lesung 
bei F. Jacob v De Apollodori Atheniensis chro- 
nicis (Diss. Berl. 1900) 18 des Archon A. Vor- 
20 gäriger Antipatros heisst. gehört Archon A. dem 
J. 264/3, Archon Diognetos dem J. 263/2 an, 
Kirchner Prosop. Attica nr. 2252. [Kirchner.] 
S. 1227, 8 zum Art. Arretium: 

Neue Ausgrabungen in und bei Arezzo haben 
wiederum zahlreiche Fragmente schöner Thon- 
waren zu Tage gefördert, s. Not. d. seavi 1893, 
138. 1894, 93. 117. 1896, 453. Andere Funde 
Not. d. seavi 1895, 70. 72. 223. 1896, 220. 1898, 
238. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog d. röm. 
30 Institutsbibliothek I 99. [Hülsen.) 

Über die Thonwarenindustrie im alten Arezzo- 
vgl. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI— XCVH 
89ff. Cin 87ff. Ihm ebd. CII 106ff.; CIL XI 
p. 1081 f. Zu den Zeugnissen wäre nachzutragen 
eine Stelle im sog. Plinius Valerianus (Medicina 
Plinii, edit. Rom. 1509) I cap. 36 lucernam Arrc- 
tinam (so von Paucker emendiert aus ariiinam) 
novatn implebis sale u. s. w. Vgl. den Artikel 
Arretium im Thcs. ling. lat. [Dim.] 
40 S. 1228ff. zum Art. Arrlanus: 

2a) Arrianus, [curator operum pitblicorum et 
aedium sa]erarum, CIL VI 31 182. [Groag.] 

12) Vgl. über ihn jetzt E. Martini Quaestiones 
Posidonianae, Leipz. Stud. XVII 347ff. ; der Titel 
des Werkes lautete negi (uexeiögcov nach Priscian. 
Lyd. p. 42, 11 Byw. [Martini.] 
S. 1251ff. zum Art. Arrius: 

12) Arrius Antoninus. Seine Gemahlin scheint 
in den Saecularacten des J. 204 n. Chr. genannt 
50 zu sein (CIL VI Add. 32 331, 6 . . . lia Ort- 
&pina Arri Ant[onini]). [Groag.] 

14a) On. Arrius Augur, Consul Ordinarius 121 
n. Chr. mit M. Annius Verus, CIL III Suppl. 
9759 (vgl. p. 2328 156). 12288. Sonst nur Augur ; 
s. Bd. n S. 2312, 58. [v. Rohden.] 

17a) G. Arrius C. [f. QuirfinaßJ Calpur- 
nius Longinus , c(larUsimtis) v(ir) , triumvir 
a(tre) afrgento) [a(uro)] f(lando) f(eriimdoJ, 
trib(unus) leg(ionis), qtiaestor, pr(aetor) urb(anm} 
60 — (Neu)-Patrizier, vgl. Mommsen St.-R. I 3 555 
— , augur, leg(atus) Karthaginis, co(n)s(xd) suf- 
fectus in unbekanntem Jahre. Ehreninschrift, von 
den (cive8) Avioccalenses (im proconsulariseben 
Africa) civi et patrono gesetzt (R«v. arch. XXXIII 
1898, 442 nr. 111). Eine daneben gefundene In- 
schrift ist der Seia Modesfta Uljpia (?) . . . n . . ia 
Cornelia [P]a[t]ruina Publiana gewidmet, allem 
Anschein nach der Gattin des A.; dieser selbst 
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dürfte ein Sohn des C. Arrins Antoninus Nr. 13 
gewesen sein (vgl. Wien. Studien XXII 1900, 
141ff.). [Groag.] 

18) Cn. Arrins Cornelius Proculus 8. o. Bd. IV 
S. 1420 Nr. 292. 

28a) L. Arrius Primus, Bruder des L. Arrius 
Secundus, CIL V 4322. [Stein.] 

30) L. Arrius Pudens. Datierung nach seinem 
Consulat, IGR III 22ü (F. [irrig '?] Aggiq> Ilovdevu). 



(9. Jhdt.) 1774 ed. Geizer Ao^tojadnav. In den 
Hss. des Plinius wird der Name als Arsamote 
überliefert; nur ein Cod. bietet Arsamosata. Zum 
Schwund des r in Aofxöoaiov (armen. ASmitSat) 
vgl. arabisch Absüs = 'Agaßt'aao; (s. d. in diesem 
SuppL), Gwonuti = Turuspa (Ztschr. f. Assyriol. 
XIII 1 1 3). Bei den Syrern heisst die Stadt Arsemsat ; 
diese Wortform übernahmen die Araber als Simsat; 
die erste Silbe ar hielten sie wahrscheinlich für 



46) Arria Piaria Vera Priscilla, vielleicht auf 10 den Artikel (arabisch al[r]), und liessen sie daher 



einer Bleiröhre aus Nemi genannt (CIL XV 7830 
Arriaes PrisciUae). [Groag.] 
S. 1261 ff. zum Art. Arruntlun: 
4a) Aruntios (Aruns) aus Korinth, Adressat 
eines Schreibens des Hippiater Apsyrtos (4. Jhdt.) 
in den Hippiatr. ed. Grynaeus p. 147. Vgl. 
Miller Notices et extr. XXI 2, 28: "Atpvgxoe 
Agoyvxicp Kogiv&ü» /aiW«-. _ [M. Wellmann.] 



A. ist in der Nähe des heutigen Charput 
zu suchen und zwar wahrscheinlich in dem Flecken 
Syamuäi, dessen Name aus armenisch Asmusat 
verstümmelt sein dürfte. Das heutige Samsät 
am westlichen Euphratufer kann für die Identi- 
fication nicht in Frage kommen; die Angaben 
der Alten über die Lage von A. passen nicht auf 
Samsät; letzteres ist vielmehr das alte Samosata. 



25) (L.) Arruntius Stella. Eine (nicht erhaltene) Über A. vgl. Mannert Gcogr. d. Griech. u. Röm. 
Erztafel trug die Inschrift sub L. Arruntio Stella 20 V 2, 172. G elzer Note zu Georg. Cypr. 950. 



navfe harenaria , quae servit in Acmüiunis 
redemptore L. Mucio Felke (CIL XV 7150). 
Dressel (z. Inschr.) bezieht dieselbe auf den 
Consul vom J. 101; eher wird man annehmen 
dürfen, dass Mucius Felix die Saudlieferung bei 
Gelegenheit der kaiserlichen Spiele besorgte, die 
A., der Vater oder Grossvater des cos. 101, im 
J. 55 auszurichten hatte. [Groag.] 
S. 1271, 16 zum Art. Arsames: 



[Streck.] 

S. 1271, 40 zum Art. Arsnnias Nr. 1: 
Der A. wird schon in den Keilinschriften Sal- 
manassars II. genannt, vgl. Keilinschriftl. Bibl. 
I 144, 164. Sicher ist darunter der Murad-Tschai 
zu verstehen, nicht, wie Delitzsch Wo lag d. 
Paradies? 182 meint , der armenische Aradzani, 
der heutige Kara-Su (linker Nebenfluss des öst- 
lichen Euphrat). Zum Namen vgl. noch "Agatooa, 



9) Arsames, Herrscher Armeniens in der Zeit, 30 Agotjvt}, "Agarjv, 'AgZuvrjvrj ('AgZävtj); vom Flusse 



als dies vom Seleukidenreich abhängig war, nimmt 
um 235 den vor seinem Bruder fliehenden An- 
tiochos Hierax auf, Polyaen. IV 17. Vielleicht 
ist die Stadt Arsamosata nach ihm benannt. Von 
ihm besitzt das Pariser Cabinet eine Kupfermünze, 
welche einen Königskopf mit kegelförmiger Tiara 
und auf dem Revers einen galoppierenden Lanzen- 
reiter mit der Legende BA2IAE APZAMO (das 
P einem I sehr ähnlich) zeigt. Auf einem zweiten 



A. hat jedenfalls die Landschaft Arzanene den 
Namen. Bei den arabischen Geographen heisst 
der Fluss Arsanäs. Vgl. noch Tomaschek 
Festschr. f. Kiepert (1898) 138. [Streck.] 

Arsita, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
Rav. p. 70 P. [Streck.] 

Arsitis {f\ AgaTxis), Landschaft in Hyrkania, 
Ptolem. VI 9, 5. [Streck.] 
Arsou, palmyrenischer Gott. Ein neuerdings 



Exemplar aus Hamadan (Egbatana) las Sibilian 40 gefundenes Denkmal ist an A. und Azizou, den 



Wien, numism. Ztschr. II 340 BASIAE ÜISAMO, 
aber Babelon Catal. de monn. grecqu. de la 
bibl. nation. I Les rois de Syrie p. CXCIII und 
211 versichert, dass auf dem Pariser Exemplar 
an der Lesung APZAMO kein Zweifel sein kann. 
Dieser König A. von Armenien ist ohne Zweifel 
identisch mit ßaodea rAJgodffitjv] xov ix ß[a- 
odetos] Zd/iov, den Antiochos I. von Komma- 
gene unter seinen Ahnen nennt; Humann und 



.guten Göttern' gewidmet, vgl. Clermont-Gau- 
neau Ree. archeol. Orient. IV 203. [Cumont.] 
S. 1301, 3 zum Art. Artabe: 
Als ägyptische Körnermasse wurden oben unter- 
schieden die ptolemaeische A., die dem attischen Mc- 
tretes gleich war, eine altägyptische A. im Betrage 
von 80 Hin und eine unter römischer Verwaltung 
übliche via dgidßr) — 3>/ 3 römische Modien. Bald 
darauf sind aus ägyptischen Papyri ermittelt wor- 
Puchstein Reisen in Kleinasien S. 285. Der 50 den eine dgxdßn fihgro Onaavgtxtfj (thesaurische 

— 1, :„.,,. <"„ii„ o _t-i~i » . d .. „ 1. 4 \ • j » - i- • v it.. 



Vater hiess jedenfalls Sames, nicht A., wie Puch 
stein S. 286 und 309 gleichfalls für möglich hält. 

4) Die beiden A., von denen Polyaen. VU 28, 
1. 2 Kriegsthaten erzählt, beruhen auf Flüchtig- 
keit des Schriftstellers. Der erste, der gegen 
Barka Krieg führt und die Stadt durch Verrat 
nimmt, ist in Wahrheit der persische Feldherr 
Amasis, Herod. IV 201 ; der zweite, der in Gross- 
hrygien vom Perserkönig abgefallen ist und einen 



A.), eine andere ftexgq} yogixtp, die sich zur the- 
saurischen wie 9 : 7 verhielt und eine dritte ein- 
heimische A. = iy«4 thesaurische A. Wilcken 
Gött Gel.-Anz. 1894, 743f.; Griech. Ostraka I 
745. Hultsch Jahrb. für class. Philol. 1895, 
8lff. Hierzu kamen nach Ausweis von Papyri 
aus der Ptolemaeerzeit fünf verschiedene A., die 
nach einem Einheitsmasse geregelt und der Reihe 
nach zu 40, 30, 29, 26, 24 Choiniken bestimmt 
eabsichtigten Verrat seiner Reiterei vereitelt und 60 waren. Wilcken Ostraka I 746ff. Als Einheits- 
sich zu Nutzen macht, ist Datames, und die Er- mass hat nach Wilcken 747 das Vierzigstel der 
Zählung eine Variation eines oft erwähnte Stra- ptolemaeischen A. = 0,984 1. gegolten ; doch weist 
tegems des Datames, das Polyaen selbst VU 21, die Vergleichung mit mehreren ägyptischen Hohl- 
7 erzählt hat (= Frontin. II 7, 9^ Nepos Dat. und Längenmassen darauf hin, dass die in den 



6. Diod. XV 91). [Ed. Meyer.] 

S. 1271, 19 zum Art. Arsamosata: 
Arsamosata wird auch erwähnt bei Georg. Cypr. 
950 'Agoapovoaxcov, in den Not. tactica des Basilios 



Papyri erscheinende Choinix wahrscheinlich 2 3 
tische Hin = 0,912 1. betragen hat. So wird 
altägyptische Mass von 80 Hin zu einer A. von 
40 Choiniken, und auf die thesaurischc A. sind 32 
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Choiniken zu rechnen. Hiernach lässt sich die fol- 
gende, nach der Grösse geordnete Übersicht der 
bisher bekannten ägyptischen A. zusammenstellen. 

I. Die ptolemaeische A. = 1 attischer Metretes 
= 4Vg attische exiete oder römische Modien = 
39,39 1. Sie ist von Ptolemaios I. eingeführt 
worden und hat hauptsächlich dem Handelsver- 
kehr mit den Gebieten, in denen attische Masse 
galten, gedient ; im Lande selbst ist sie nie recht 
heimisch geworden, da hier andere, nach altägyp- 
tischem Masse geregelte A. vorherrschten. 

II. Die A. fihQf») <yoo<«<p, d. i. nach dem 
Masse, mit dem die Pachtzinsen gemessen zu wer- 
den pflegten. Wilcken Griech. Ostraka I 745. 
Sie ist, ausser in der römischen Provinz Ägypten, 
auch in Pergamon in Gebrauch gewesen, wo sie 
80 Kotylen zu l&/ 7 attischen Kotylen = 0,469 L 
unter sich hatte. Hultsch Ber. G eselisch, der 
Wissenseh. Leipz. 1897, 203; Metrologie 573, 3. 
Sowohl nach dem Betrage der pergamenischen 
Kotyle als nach der durch die Kömer gesetzten 
Gleichung der A. mit 12/, thesaurischen A. kam 
sie auf 4 2 / 7 römische Modien = 37,52 L 

III. Die altägyptische A., ursprünglich das 
Mass von 80 Hin, seit den Ptolemaeera eine A. 
von 40 Choiniken = 36,47 1. Sie war = */ 5 des 
Kubus der kleinen ägyptischen Elle von 0,450 m. 
und hat in Ägypten seit den frühesten Zeiten bis 
zum Ende der Römerherrschaft gegolten (die 
Nachweise über das Mass von 40 Choiniken giebt 
Wilcken Ostraka I 741f. 744). 

IV. Die in Ägypten noch zur Römerzeit ein- 
heimische A. nach der Norm des babylonischen 
Maris (Hultsch Jahrb. f. class. Phüol. 1895, 82), 
die sich zur thesaurischen A. wie 25 : 24 verhielt, 
mithin 33 1/3 ägyptische Choiniken = 30,39 1. fasste. 
Sie hat nach Wilcken Ostraka I 745 als Mass für 
die Lieferungen an Bäcker (aQjoxömn) gedient. 

V. Die thesaurische A. war unter römischer 
Herrschaft das gesetzliche Mass für die Liefe- 
rungen an die kaiserlichen Magazine. Sie ist er- 
kannt worden als identisch mit der via agräßr}, 
die von den Römern zu 3i/ 3 Modien = 29,18 L 
angesetzt worden war. Fragm. negi pexoaiv Me- 
trol. script. I 258, 19. Wilcken Ostraka I 753. 
Hultsch Jahrb. 1895, Hl f. Aber auch unter den 
Ptolemaeern muss sie schon üblich gewesen sein, 
denn der von Hygin durch Vergleichung mit dem 
römischen Fusse bestimmte ptolemaeische Fuss 
von 0,308 m. (Metrologie 69f. 651) ist genau die 
Kante eines Würfels im Betrage der thesaurischen 
A. Aus der Gleichung der via ägtdßt) mit 3 1/3 
römischen Modien ergiebt sich auch, dass sie 32 
ägyptische Choiniken zu 0,912 1. fasste. 

VI. A. von 30 Choiniken = 27,36 1., als Mass 
für die Früchte, die zur königlichen Ölfabrieation 
gebraucht wurden, aus einem Papyrus des 3. Jhdte. 
v. Chr. nachgewiesen von Wilcken Ostr. I 743. 

VII. A. von 29 Choinüen = 26,45 1., als im 
privaten Verkehr in Oberägypten gebräuchlich be- 
zeugt durch einen Papyrus aus dem J. 132 v. Chr. 
"W i 1 c k g n & ä 0 

Vm. A. von *26 Choiniken = 23,71 1., er- 
scheint als Weizenmass auf einem thebanischen 
Ostrakon aus der Ptolemaeerzeit. W i 1 c ke n a. a. 0. 

IX. A. von 24 Choiniken = 21,88 1., als ein 
Speltweizenmass des Serapeums bei Memphis aus 
dem J. 161 v. Chr. nachgewiesen von Wilcken 



743f. Diese A. war die Hälfte eines Medimnos 
von 48 Choiniken = 43,77 1., der nach dem me- 
trologischen Fragmente von Oxyrhynchos (Gren- 
fell-Hunt Oiyrhynchus Papyri I 77f.) im 3. 
bis 4. Jhdt. n. Chr. als Hauptmass neben der 
A. von 40 Choiniken gebräuchlich, aber schon 
von den Ptolemaeern eingeführt worden war. Denn 
ein Würfel von 43,77 1. hat eine Kante von 0,352 m., 
das ist das genaue Mass des von Didymos firtga 
10 fioQuagcoy (Heronis Alex. geom. p. 241 f. Hultsch 
erwähnten ptolemaeischen Fusses, der sich zu dem 
kleineren ptolemaeischen Fusse von 0,308 m. (0. 
V) wie 8 : 7 verhielt. [Hultsch.] 
S. 1302, 30 zum Art. Artagigarta: 
H. Kiepert M.-Ber. Akad. Berl. 1873, 179; 
Herrn. IX 146 meint, dass die Lesart 'Agxayi- 
yagxa derjenigen der Ptolem.-Hs., die 'Agxaci- 
yagxa bieten (in Müllers Ausg. Bd. II 1902 
wird auch eine Var. 'Agxaxiyagxa registriert!), 
20 vorzuziehen sei; damit wäre ein verständlicher 
armenischer Name Artaxikert = Artaxiasstadt ge- 
wonnen. Die von St. Martin herrührende Gleich- 
setzung von A. = Artagira Nr. 1 ist kaum zu 
billigen. [Streck.] 
S. 1302, 51 zum Art. Artagnes: 
Artagnes, der persische Verethraghna, wurde 
vielleicht als Herakles in den Mithrasmysterien. 
wie in Armenien, verehrt (Cumont Mon. myst. 
Mithra I 143). [Cumont.] 
30 S. 1302, 61 zum Art. Artahe: 

Die Inschriften jetzt CIL XIII 64 {Artehe). 
70 Uko ArtaJie). 71 (Artehe deo). 73. Im Fund- 
ort St. Pö-d'Ardet hat sich der Name des Gottes 
erhalten, 0. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1896. 
447. Vgl. Arixo in diesem Suppl. [Dam.] 
S. 1305, 20 zum Art. Artamis Nr. 1: 
Über den A. vgl. jetzt noch Marquart Eran- 
sahr n. d. Geogr. d. Ps. Mos. Xoren. ( = Abh. Gött. 
Ges. d. Wiss. N. F. III Nr. 2) 230. Er identificiert 
40 ihn gleichfalls mit dem äb i-Khulm. [Streck.] 
S. 1306, 9 zum Art. Artapanos: 
a) Artapanos, König von Charakene, 62 v. Chr.. 
s. Bd. III S. 2118. [Willrich.] 

Artatlo, Gebiet in Media maior, nicht weit 
von Hyrkania, Geogr. Rav. p. 63 P. [Streck.] 
S. 1309, 65 zum Art. Artarnsdes Nr. 2: 
S. auch den Art. Ariobarzanes Nr. 4c in 
diesem Suppl. 

S. 1311, 49 zum Art. Artaxata: 



50 2) Ortschaft in Parthia, Geogr. Rav. p. 49 P. 

[Streck.] 

Artazates, Ortschaft in Mesopotamien ; Geogr. 
Rav. p. 82 P. [Streck.] 
S. 1828, 18 zum Art. Artemas: 

2) Artemas, 6 xoftev?, Adressat eines Schreibens 
des Hippiater Apsyrtos (4. Jhdt.) in den Hippiatr. 
ed. Grynaeus p. 164: "Aytvgxos 'Agxeft$ x(p tonst 
{dgfmioxoyyhfj TOfuzjj Cod. Paris, gr. 2322, vgl. 
Miller Notices et extr. XXI 2, 69) xafew. 
60 [M. Wellmann.] 

Artemea ('Agxefäa), Ort in der Eparchia Hel- 
lespontos, von Hierocl. 662, 13 zwischen Poima- 
nenon [Iloi/idvevxoi) und Rhekita {'Pextxa) auf- 
geführt. Wesseling nahm an, es läge eine Ver- 
schreibung für Atarnea (Atarneus) vor. W. Ram- 
say (Asia min. 154) erklärt es als ein Dorf mit 
einem Artemisheiligtum und setzt es bei den 
heissen Quellen am Unterlauf des Aisepos an. 
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Dort wurde Artemis Thermaia verehrt und zu Aufstellung von Ehrendecreten zu besorgen hatte, 

ihren Ehren verfaßte der Khetor Aristeides Hym- Dittenbergerzu IGS III 1, 101, 9. [Ziebarth.l 
nen, I 503 Dind. Auf H. Kieperts Specialkarte Artokes (Mprcuxi;;), König der Iberer, welcher 

vom westlichen Kleinasien V ist ein Lidschä-tepe - im Kriege zwischen den Körnern und Mithradates 

(ein Hügel der warmen Wasser) angegeben. auf des letzteren Seite stand. Im J. 65 



[Bürchncr.] er sich nach einem vergeblichen Widerstande am 

'A^rifuSog va6$, in Kilikien, 9 Stadien vom Flusse Peloros dem Pompeius ergeben, Appian. 

Fluss Melas (Manawgut-su), Stad. mar. magn. 212. Mithrid. 103. Cass. Dio XXXVII lff. Vgl. noch 

Lage unbekannt. [Rüge.] Mommsen Köm. Gesch. Iiis 131ff. [Streck.] • 

S. 1372, 25 zum Art. Artemis: 10 S. Hölf. zum Art. Artorius: 

Die Inschriften, welche sich auf die ephesische 2») Artorius, ein römischer Soldat im Heere 

A. beziehen, sind vollständig gesammelt von des Titus; ihm wird im J. 70 n. Chr. vor Jeru- 

Seymour de Ricci Proceedings Society Bibl. salem das Leben gerettet, Joseph, beU. lud. VI 

archeol. 1901, 396ff. [Cumont.] 188f. [Stein.] 

S. 1442, 21 zum Art. Artemisia Nr. 4: 5) M. Artorius Geminus. Oeminus Artorim 

Artemisia in Eretria bezeugt Dittenberger wird als Urgrossvater des M. Septicius Sura und 

Svll.2 935, 23; Artamitia in Delphoi ebd. 438, des Q. Marcius Barea Sura genannt (Not. d. seavi 

173. [Stengel.] 1896, 468f. [unvollständig CIL VI 31 765] und CIL 

Artemisia» (jJ 'Agre^uoiäs, wohl nach einer VI 31 766, vgl. Hülsens Anm. ebd.). [Groag.] 
Artemisia genannt), Phyle der Stadt Smyrna im 20 7) L. Artorius Castus lautet der Name nach 

kleinasiatischen Ionien, Inschrift aus römischer einem neuen Inschriftenfragment, CIL III Suppl. 

Zeit CIG 3266. [Bürchner.] 12 791. VI 32929. 

S. 1444, 26 zum Art. Artemlta Nr. 1: !>) M. Artorius Priscillus Vicasius Sabidianus, 

Über die Lage von A. vgl. Droysen Gesch. vgl. CIL III 187*. VI SuppL 32 929. [v. Rohden.] 

d. Hellenismus* HI 2, 23! »ff. Für A. kommt eine Artykag (^rvxac), der vierte König der Meder 

dar Ruinenstätten, welche Czernik und Jones in der ktesianischen Liste (Diod. II 32); er soll 

hart am Dijala-Ufer aufgefunden haben, und zwar 50 Jahre regiert haben. Bü dinge r S.-Ber. Akad. 

in der Umgebung des heutigen Bä'küba in Betracht. Wien 1880, 499 hat ihn mit dem im Sargon- 

[Streck.] Prisma A genannten niedischen Gaufürsten §ar- 

S. 1448, 59 zum Art. Artemon: 30 dukka identificiert. Für diese Combination spricht 

26a) Vasenfabricant in Olbia, Stephani auch z. B. die bei Moses v. Chorene überlieferte 

Vasensamml. d. Ermitage 2069. Dragendorff Nebenform Kardikeas. Im übrigen vgl. Justi 

Bonn. Jahrb. XCVI 37. [C. Robert.] Iran. Namenbuch 127 und Grundrias d. iran. 

Arthetanros ('Ae&exavQo;). IUyrischer Fürst, Philol. n 407. Rost Unters, z. altorient. Gesch. 
der zwischen 179 und 172 v.Chr. eines gewalt- (= Mitt. d. Vorderasiat. Ges. 1897, nr. 2) 115. 
samen Todes starb, wie behauptet ward, auf Ver- Streck Ztschr. f. Assyr. XV 359. 362. [Streck,] 
anlaasung des Königs Perseus. Appian. Maced. Artynes ('Aejvvr/s), siebenter König der Meder 
11,2.6. Liv. XLII 13, 6. 40, 5. 41, 5. [Niese.] in der ktesianischen Liste bei Diod. n 34 ; er 
S. 1450, 35 zum Art. ArtlculeluR Nr. 3: soll 22 Jahre regiert haben. [Streck.] 
Q. Articuleius Paetus dürfte der Articuleiu* 40 S. 1488, 33 zum Art. Arrerni: 
Paetus sein, der neben Caecina Paetus und Ninius Vgl. O. Hirschfeld CIL XIII p. 193 und 
Hast« auf Wasserleitungsröhren aus der Zeit Domi- S.-Ber. Akad. Berl. 1897, 1099ff. (S. 1108 bemerkt 
tians genannt wird (CH, XV 7281, vgl. ebd. p. 909). er, dass einzig und allein die Aeduer den Elireu- 
Vielleicht war er Adiutor des Curatore aquarum (vgl. titel fratres et ctmsanguitiei führten, nicht auch 
Caecina Nr. 23 in diesem Suppl.). [Groag.] die A.; die Lucanstelle [S. 1488, 58] beruhe auf 
S. 1455, 10 zum Art. Artlo dea: einem Irrtum). [Bim.] 
Die Göttin ist nicht als Erdgöttin, sondern Anrernicu», gallischer Vasenfabricant, Dra- 
als Bären göttin zu erklären. Unter den im J. 1832 gendorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. 
in Muri bei Bern entdeckten antiken Bronzen be- [C. Robert.] 
rindet sich auch eine schreitende Bärin. Erst 50 C. M. Q. und Sext. Arvius, arretinische Va- 
kürzlich hat man erkannt, dass Göttin und Bärin senfabricanten, Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. 
einst eine Gruppe bildeten. Der Bär ist also [C. Robert.] 
das ihr heilige Tier. Man darf annehmen, dass S. 1494, 13 zum Art. Arx Nr. 3: 
es sich um ein Totem handelt, dass die Erinne- Statt .Nordhöhe' ist .Südhöhe* zu schreiben, 
rung an den heidnischen Cult sich bis in christ- Die Kirche S. Maria in Araceli (S. 1494, 28) wird 
liehe Zeit fortgeerbt hat und dass also das Wappen- bereits im 8. Jhdt. erwähnt, Mommsen Chron. 
tier Berns ein einstiges Totem ist. Vgl. die in- min. DU 425. Vgl. Hülsen Bilder a. d. Ge- 
teressanten Ausführungen von 8. Kein ach Lee schichte des Kapitols, Rom 1899, 30f. [Hülsen.] 
survivances du totemisme chez les anciens Celtes, S. 1494, 41 zum Art. Arxama: 
Rev. celtique 1900, 269ff. (Abbildung der Gruppe 60 Südwestlich von Märdin, etwa halbwegs zwi- 
pl. I). Verbandlungen der Berliner Gesellschaft sehen Edessa und Nisibis, liegt heute ein Dorf 
f. Anthropologie 1901, 35. Vgl. ferner die Felsen- Harzam, das bereite der arabische Geograph Jä- 
inschrift vom Sauerthal Articni Biber Bonn. Jahrb. küt kennt; es könnte mit A. identisch sein. Vgl. 
LV/LVI 245. CVI 218. Westd. Ztschr. XVIII dazu Sachau Über die Lage von Tigranocerta, 
414. [Bim.] Abh. Akad. Berl. 1880, 61. [Streck.] 

'Aqxiottiq, Name eines Beamten des xoivov S. 1494, 48 zum Art. Arxata: 

xüv *o)x«W, von dessen Amtspflichten nur be- Marquart Eransahr n. d. Geogr. d. Ps. Mos. 

kannt ist, dass das Collegium der d^uaiijeeg die Xoren. (Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 
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nr. 2) 5 meint, dass mit A. das Azara, welches bei 
Strab. XI 527 erwähnt wird (s. Bd. II S. 2641), 
identisch ist und beide vielleicht dem bei Moses 
v. Chorene begegnenden Ardoz = heutigem Maku 
südlich vom Ararat, an einem südlichen Neben- 
flusse des Araxes, gleichzusetzen sind. [Streek.] 

Aryenis ('^ew/v»). Tochter des lydischen 
Königs Alyattes, beim Friedensschlüsse zwischen 
Alyattes und Kyaxares von Medien (585 v. Chr.) 



zu scheiden (vielleicht sein Vater), der zwischen 
315 und 387 Corrector provinciae Siciliae war 
(CIL X 7204. IGI 1078 a [add. p. 697] = CIL 
VI 31961), vgl. Hülsen Not. d. scavi 1888, 493ff. 
Mit dem Consularis Tusciae et Unibriae ist wahr- 
scheinlich identisch der vielleicht auch litterarisch 
thätige (Buecheler Rh. Mus. XLV 1890, 333) 
A., an den Pelagonius (s. d.) den 3., 6. und 24. 
seiner hippiatrischen Briefe richtete und dem er 



vermählt mit des letzteren Sohn Astyages, Herodot. 10 nachher durch eine vorgesetzte Dedicationsepistel 



I 74. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. I 582. J. 
Krall Grundriss der altorientalischen Geschichte 
(Wien 1899) I 175. ^ [Stähelin.] 

Arymaxa {örjftos 'A(wft6£a>v), Demos von Lydai 
in Karien (jetzt Kapü), Journ. Hell. Stud. IX 
(1888) 83. XV (1895) 100. Kiepert Formae 
orbis ant. IX 6 A. 77. Der Name ist aus klein- 
asiatischem Sprachgut geschöpft; vgl. Armaxa in 
Kappadokien (Itin. Ant.). Das Ortchen lag auf 
dem schmalen Hals der kleinen Halbinsel, in 20 
deren Mitte Lydai (Chlydai bei Ptolem.) gelegen 
war. [Bürchner.] 

Arzamon {'AgCänow), Fluss im westlichen Me- 
sopotamien, an dem die Ortschaft Blßas — Be- 
base (Bd. IU S. 179) lag. Theophyl. Simocatt. 
I 15, 15. II 1, 5. 6. 7. 5, 4. [Streck.] 
S. 1498. 18 zum Art. Arzanene: 

Die Landschaft A. leitet ihre Benennung jeden- 
falls von dem Flusse Arsanias = heut. Murad- 



die ganze Sammlung widmete ; s. M. I h m Pela- 
gon. praef. p. 15f. [Wissowa.] 
S. 1500, 2 zum Art. As: 
Duodecimalteilung des As. Alle Teilung 
im Bereiche der Masse und Gewichte hat im Alter- 
tume auf den drei Primzahlen, die auf 1 folgen, 
beruht. Bezeichnen wir der Reihe nach 2, 3, 5 
mit a, b, c, so erhalten wir die folgende Über- 
sicht der verschiedenen Teilungsarten: 

a'] Die binäre Teilung ist im Rechenbuche 
des ägyptischen Schreibers Ahmes bei dem Frucht- 
masse beSa oder hekt bis zum 64stel durchgeführt. 
Eiaenlohr Ein mathem. Handb. d. alt. Ägypter 
llf. Hultsch Abb. Ges. d. Wiss. Leipz. XVII 
1 (1895), 40, 2. Durch ägyptischen Einfluss ist 
auch die fortgesetzte Halbierung des phoiniki- 
schen Saton, eines auch in Syrien und im Pelo- 
ponnes üblichen Hohlmasses, bis herab zum 16tel 
zu erklären. Hultsch Metrologie« 504 f. (wo statt 



Tschai ab. Dir Hauptort gleichen Namens ist 30 .aeginaeisch' allenthalben .lakonisch* zu lesen ist; 



als Arzania schon in den Keilinschriften (Prisma- 
inschrift Asurnasirpals, 9. Jhdt.) zu belegen ; vgl. 
Streck Ztscbr. f. Assyriol. XIII 90 und dazu 
Nöldeke ebd. XIV 169. Bei den Syrern heisst 
die Stadt Arzön, schon ca. 410 als Bischofssitz 
vorkommend ; bei den arabischen Geographen Ar- 
zan. Vgl. Marquart Eränsahr n. d. Geogr. d. 
Ps.-Mos. Chorenaci = Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. 
N. F. III (1901) 2, 25. Dass die ganze Provinz 



denn durch des Aristoteles 'Adrjvatcov noXixeia hat 
sich herausgestellt, dass das aeginaeische Mass 
kleiner als das attische war, mithin von dem 
grösseren lakonischen zu trennen ist; vgl. die Art. 
XoTvi£ und Xovs). Nach der Massordnung des 
Lykurgos wurde das Saton als exrev; des lakoni- 
schen Medimnos aufgenommen und ähnlich wie 
das phoinikische Mass binär bis zur xonttq = 
j'j geteilt (s. Art. JtxöxvXov). Dieselbe Teilungs- 



A. christlich war, bezeugt Menand. frg. 57 = FHG 40 weise erscheint dann auch im pheidonisch-aegi 



IV 258. Über die Ausdehnung der armenischen 
Provinz Alznik = A. handelt Belck Beitr. z. alt. 
Geogr. und Gesch. Vorderasiens n (1901) 71fF. 
Eine gTosse Reihe von Stellen über A. aus der 
syrischen und armenischen Litteratur bringt Gei- 
zer in seiner Ausgabe des Georg. Cypr. p. 165-167 
bei. Belck a. a. O. 72ff. combiniert auch den in 
den assyrischen Keilinschriften vorkommenden 
Landschaftsnamen Alzi (nach Streck Ztschr. f. 



naeischen und im attischen System. Unter römi- 
scher Herrschaft hat im Peloponnes und in Attika 
ein provincialcr Medimnos im Betrage von sieben 
römischen Modien bestanden, der ebenfalls binär, 
und zwar wie das ägyptische Bescha bis herab 
zum 64stel geteilt wurde. Hultsch Jahrb. f. 
Philol. 1895, 82tT. Dem Einwände von Pernice 
Ztschr. f. Nuraism. 1896, 231 ff., dass die Vertie- 
fungen im Masstische von Gytheion nicht als Masse 



Assyriol. XHI 91 blosse Variante von Enzi, Enzite 50 gelten können , vermag ich nicht beizustimmen. 



= "Ay^rjza) mit Alznik = A. Von der Lsindschaft 
A. der Classiker war das xXl/ta 'AgCavtirf des 
Georg. Cypr. 938 offenbar seiner Ausdehnung nach 
verschieden und umfasstc das Gebirgsland süd- 
lich vom Murad-Tschai ; vgl. dazu auch Sanda 
Unters, z. Kunde d. alt. Orients 10 = Mitt. d. 
vorderasiatischen Gesellsch. VII 26. 'Aq^ovtjv^ 
erwähnt unter anderen öfters Theophyl. Simokatta 
(z. B. I 14, 1. H 7, lff. III 4, 2ff. 10, 2. 14, 



Denn sicher gegeben sind die Verhältnisse, 
in denen die Beträge der nachgemessenen Ver- 
tiefungen zu einander stehen, und nächstdem ge- 
wisse, jedenfalls als Annäherungen gültige Be- 
träge; damit ist aber auch die Zuordnung dieser 
Masse zu dem durch authentische Zeugnisse ge- 
sicherten provincialen Medimnos gegeben; es er- 
übrigt also nur noch den fast selbstverständlichen 
Schluss zu ziehen, dass die becherförmigen Bronze- 



11 u. s. w. ; bei Agathias IV 29: 'Agtiavy). Zum 60 gefässe, die einst in jene Vertiefungen eingefügt 



Namen vgl. noch "Agaiaoa, 'Agoqvt), "Agatjv. Über 
das Arehene des Plinius, in welchem Baum- 
gartner o. Bd. II S. 457 eine Corruptel aus 
Arxanene erblicken will, s. den Nachtr. zuArchene 
in diesem Suppl. [Streck.] 
S. 1499, 23 zum Art. Arzygius: 
Von dem Consularis Tusciae et Umbriae ist 
ein anderer älterer Betitius Perpetuus Arzygius 



waren, mit dem oberen Rande ein wenig über das 
Niveau der Marmortafel hervorragten, so dass da- 
durch ein Mehr an Fassungskraft entstand, be- 
trächtlich genug, um das durch die Stärke der 
Metallwände bedingte Minus auszugleichen. All- 
gemein verbreitet war bei Griechen und Römern 
die binäre Teilung des Fusses bis herab zum 
16tel (Hultsch Metrologie 34f. 74, vgl. Nachr. 
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Gesellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 882ff.|. In 
der attischen Münze wurde der Obolos noch hal- 
biert und geviertelt ; dazu kam der kupferne ^ax- 
xovs im Werte von ty 8 Obolos, und so erscheinen 
in der Reihe der attischen Gewichte die Hälfte, 
das Viertel und das Achtel des Obolos (Metrologie 
210f. 143). 

ac, o 2 c 2 ] Decimale und centesimale Teilung. 
Erstere finden wir bei der griechisch-römischen 
Messrute (äxaiva, deoempeda), letztere bei dem 10 
voraus oder versus der Osker und Umbrer (H ul t s c h 
Metrol. 37. 78. 39. 671). Für die griechische Mine, 
sowohl als Gewichts- wie als Wertausdruck, gilt 
die Einteilung in 100 Drachmen. Nach Analogie 
des sicilischen dexdlirgos orarijp (s. d.) haben die 
Römer ihren denarius und später auch dessen 
Viertel, den sestettius. in den Berechnungen der 
Silber- und Kupferwerte in 10 libellae (kirgai) 
eingeteilt (Hultsch Metrol. 276, 1, vgl. o. Bd. II 
S. 1115). Für die Berechnung der Zinsen galt 20 
bei den Griechen und seit Sulla auch bei den 
Römern als normaler Zinsfuss Tom Capital auf 
den Monat. Uermann-Blümner Griech. Pri- 
vataltertümer s 457f. Marquardt Röm. Staats- 
verw. II* 60f. Hultsch Ztschr. f. Mathem. u. 
Phys., hist.-litt, Abteil., 1894. 162f.; Jahrb. f. 
Philol. 1889, 335ff., vgl. o. Bd. II S. 11151. 

o" c] Diese Teilungsart ist im Rechenbache 
des Ahmes bei dem unter o» erwähnten Frucht- 
masse (nach Eisen 1 oh r auch bei einem anderen 30 
Getreidemasse) bis auf den Teil a 6 c, d. i. jl n , 
durchgeführt worden. Hultsch Abh. Gesellsch. 
d. Wiss. Leipz. XVII 1 (1895), 40, 2. 

a 2 b c] Die babylonische Scxagesimalrechnung, 
die auch bei den Ägyptern bis in die frühesten 
Zeiten sich zurückverfolgen lässt. Die Zahl 60 
hat unter allen ein- und zweistelligen Zahlen den 
Vorzug, dass sie unter ihren Teilern die ununter- 
brochene Reihe 2, 3. 4, 5, 6 und im ganzen zehn 
Teiler aufweist. Über das Sexagesimalsystem der 40 
Babylonier vgl. Brandis Münz-, Mass- und Ge- 
wichtswesen in Vorderasien 7ff. 595f. Hultsch 
Metrologie 380ff. Cantor Vöries, über Gesch. d. 
Mathem. I 2 80ff. Reisner S.-Ber. Akad. Berl. 
1896, 417ff., über die astronomische Teilung des 
Grades in erste, zweite Sechzigstel u. s. w. Art. 
Arithmetica § 11. Indem das Sechzigstel eines 
Masses oder Gewichtes noch in drei Teile zer- 
legt wurde, entstand die babylonische Einteilung 
in 180.stel, Reisner a. a. O. Auch der schein- 50 
bare Lauf der Sonne während eines Äquinoctial- 
tages wurde in 180 Teile, mithin der ganze Kreis 
der Sonnenbahn in 360 Teile oder Grade zerlegt. 
Dies waren zugleich die Teile der scheinbaren 
jährlichen Sonnenbahn, indem man ein normales 
Sonnenjahr von 360 Tageu annahm, zu welchem 
5, bezw. 6 Schalttage hinzukamen (vgl. Leh- 
mann Verhandl. d. Berl. anthropol. Gesellsch. 
1896, 442ff.). 

a 2 b] Die duodecimale Teilung ist ausge- 60 
gangen von dem Zablenwerte, der die ununter- 
brochene Teilerreihe 2, 3, 4 und als vierten Teiler 
ti aufweist. Sie ist zu bequemen und übersicht- 
lichen Teilungen, wie der Alltagsverkehr sie ver- 
langt, deshalb vortrefflich geeignet, weil sie den 
Teiler 5 vermeidet, zugleich aber auch von der 
Starrheit der blos binären Teilung sich fern hält. 
Bei den griechisch-römischen Hohlmassen konnte 



sie nur insoweit hervortreten, als nicht die bi- 
näre Teilung (vgl. bei a") von früher her gegeben 
war. So zerfiel der Metretes in 12 joe? (congii), 
der Chus in 12 xoivkai (Iieminae), der Sextarius 
(ÜioTtjs) in 12 xvaOoi. Beim Medimnos war das 
nächste Teilmass das Sechstel, Ixrsvi [modius), 
doch kam dazu als Zwölftel das t'jfiüxTov (semo- 
dius). Bei den Feldmassen schied sich der römi- 
sche actus, dessen Seite 12 deeempedac betrug, 
von dem griechischen ?i/.e&(>ov mit der Seite von 
10 äxatrat. Unter den griechischen Gewichten 
war das Talent sexagesimal in Minen, die Mine, 
wie schon bemerkt, centesimal geteilt. An Stelle 
der Drachme = Mine stand aber nach baby- 
lonischer Tradition ursprünglich der Schekel, axa- 
tt'iq = Mine, und dieser zerfiel bei den Grie- 
chen in 12 SdoXoi. Dazu kam in Boiotien die 
Teilung des Obolos in 12 xaXxot (Hultsch Jahrb. 
f. Philol. 1892, 24f.), während im attischen Sy- 
stem der Obolos binär bis zum Achtel zerlegt 
wurde (oben bei a"). Auch die Gewichtsmine, 
und zwar die sog. schwere (vgl. Art. Jl/tvow), 
ist nicht blos centesimal, sondern auch, den Be- 
dürfnissen des Kleinverkehrs entsprechend, duo- 
decimal geteilt worden. Pernice Griechische Ge- 
wichte 33—37 (jedoch ist dort ausser der Tei- 
lung in Drittel, Viertel, Sechstel, Zwölftel und 
Vierundzwanzigstel auch eine Halbierung des Vier- 
tels in Achtel und des Achtels in Sechzehutel 
nachgewiesen, also auch bei dem Gewichte, wie 
bei dem Hohlmasse, eine Concurrenz der binären 
mit der duodecimalen Teilung zu beobachten). 

Am reinsten ist das Duodecimalsystem zum 
Ausdruck gekommen und zur weitesten Verbrei- 
tung gelangt bei den Römern durch die Teilung 
des as, d. i. der Haupteinheit, die als kleinere 
Einheit das Zwölftel, utieia, neben sich hatte. 
Dieses Teilungssystem ist, wie die folgende Über- 
sicht zeigt, bis zu dem Teile a*> 6 2 , d. i. 5 } fi , fort- 
geführt worden (Hultsch Metrologie Hin., vgl. 
Arithmetica § 41): 
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Über die ähnliche, schon um 2000 v. Chr. 
übliche Einteilung einer altägyptischen Mine vgl. 
Hultsch Abh. Gesellsch. d. Wiss. Leipz XVIII 2 
(1898), 133f., über die als Münzen ausgeprägten 
Teile des As o. Kubitschek Bd. II S. 1499ff., 
über die verschiedenen rechnungsmäßigen An- 
wendungen dieses Duodecimalsystems Hultsch 
Bd. II S. llUf.; Metrologie«* H8f. ; Jahrb. f. 
Philol. 1889, 335ff. Marquardt Röm. Staatsver- 
waltung II« 49ff. [Hultsch.] 
8. 1513, 43 zum Art. Asaak: 

Über A. und das dortige heilige Feuer vgl. 
G. Hoffmann Svr. Act pers. Märtyr. 291. 

[Streck.] 

S. 1518, 16 zum Art. Asarakon: 

Der Artikel ist zu tilgen, denn der Mann heisst 
nicht 'Aoaoaxcov sondern ÄQdxtov (Homolle Bull, 
hell. XIV 502, 2) und ist identisch mit Drakon, 
Sohn des Lykon von Tarent in der Soterienin- 
schrift B au n ack 2564, 50 (A. K ör te Neue Jahrb. 
III 1900, 86). [Capps.] 
S. 1518, 48 zum Art. Asaruhas: 

Für Asarubas ist Asdrubas nach Buechelers 
überzeugender Darlegung (Rh. Mus. XL 804-307 ; 
hier auch richtige Interpunction der Pliniusstelle 
n. h. XXXVII 37 . . . quod et Xenoerates credidit, 
qui de hi& nuperrinte scripsit [zur Zeit Neros] 
vivitque adhw. Asdrubas iradit u. s. w.) zu schrei- 
ben. So schon Harduin in seiner Ausgabe des 
Plinius (Paris 1685) I 99; vgl. Heyne Antiq. 
Aufs. II 123. Die Lebenszeit des Mannes ist 
ganz unbekannt. [Knaack.] 

Ascarü (wohl von daxog, also = ntrieularii, 
s. d. und Mommsen Hermes XXIV 205), bar- 
barische Specialtruppe der nachdiocletianischen 
Heeresordnung (Ammian. Marc. XXVII 2, 9 di- 
dicit regem hostilium agminum cum pauci-s cap- 
tum ab ascariis), namentlich häufig bei den au- 
xilia Palatino- (über sie Mommsen a. a. 0. 
281ff.), in o. seniores und a. iuniores zerfallend 
<Not, dign. or. IX 8f. 24f.; occ. V 21f. 166f. VII 
119f. ; llonoriani a. seniores occ. V 216. VII 79; 
auxilia a. XXXII 43). [Ihm.] 
S. 1522, 41 zum Art. Asoia: 

0. Hirsch feld CIL XIII p. 256 erklärt sich 
gegen die vorgetragene Ansicht über die Dedi- 
cation sub ascia; es werde vielmehr nach alt- 
keltischer Sitte durch die A. dem Verletaer des 
Grabes göttliche Strafe angedroht. Hauptstütze 
dieser Ansicht ist, dass die A. nur in von Kel- 
ten bewohnten Ländern vorkommt, nicht z. B. in 
Aquitania propria; da dieselbe nicht weiter be- 
gründet wird, so ist keine Veranlassung, darauf 
einzugehen ; über die entgegenstehenden Bedenken 
s. Boissieu a. 0. Die A. kommt in Lugdun um 
erst seit Mitte des 1. Jhdts. vor;* sie ist sehr 
selten in Narbo, dessen Inschriften durchweg älter 
sind. Hirsch feld a. 0. Die Litteratur s. bei 
De Ruggiero Diz. epigr. I 713f. [Mau.] 
S. 1523, 32 zum Art. Asclborgium : 

Nach Möllenhoff D. A. II 191 bedeutet der 
Name .Schiffstätte, SchifTlager* ; vgl. F. Kauff- 
mann Beitr. z. Gesch. d. D. Sur. u. Litt. XVI 
1892, 224. Über einen in Asberg gefundenen 
Grabstein eines eques der ala Moesica berichtet 
A. 0x6 Bonn. Jahrb. CII 127ff. ; es ist möglich, 
dass diese ala in A. in Garnison gelegen hat. 
Vgl. femer den Ausgrabungsbericht von H. B osch - 



heidgen Bonn. Jahrb. CIV (1899) 18üff. (mit 
Taf. XIII). [Ihm.] 
S. 1524, 3 zum Art. Ascliae: 

Ist identisch mit Asgilia (s. d.). [Streck.) 

Ascogefrns (von doxo'* und yeq^vga), Vor- 
richtung in forma m ponti« aus Schläuchen, vitu- 
linis pellibus Arabica arte molitis, abgebildet 
und beschrieben in dem der Not. dign. ange- 
hängten Tractat de rebus beUicis, wo es u. a. 
10 heisst: ad omnia ... repeniina subsidia mili- 
tarem viam levibus portatum vehiculis asco- 
grefri comitetur auxilium, quo facilius . . . la- 
tior fluminum superetur occursus. Vgl. Plin. 
n. h. VI 176 und Solin. 56, 8 über die arabi- 
schen Ascitae. [Ihm.] 
S. 1527, Ui zum Art. Ascoulns: 

3a) [C. Aseonius?] C. f. Fab. Safrdtts? 
eet.J Ducenius [Proctdus'i] s. Ducenius. 

20 S. 1527, 37 zum Art. Ascnlum 

Neuere Funde in Ascoli s. Not. d. scavi 188*. 
252f. (Reste der Stadtmauer). 1888, 622. 1881». 
219. 1896, 322. 1897, 135 (meist Inschriftliches; 
s. auch Eph. epigr. VIII 211—219). [Hülsen.] 
S. 1533, 60 zum Art. Asgilia: 
Asgilia bei Plin. VI 148 (so) ist identisch 
mit dem Bd. II S. 1524 aufgeführten Ascliae; die 
Ausgaben von J. Sillig (1851) und C. Mayhoff 
haben im Texte die Lesart Aselie und notieren 
30 als Varianten Aselie, Aseiliae, Asgilia. 

[Streck.] 
S. 1563, 20 zum Art. Asia: 
7a) 'Aata, eine Insel Aethiopiens ; Steph. Byz. 
7b) 'Aola, befestigte Stadt, ,nicht weit von 
Ktesiphon'. die Kaiser Iulian auf seinem Perser- 
feldzuge passierte und von den Einwohnern ver- 
lassen vorfand. Den Ort erwähnen zwei Begleiter 
Iulians, der Karrhenser Magnos (FHG IV 5) 
und der Kappadokier Eutychianos (FHG IV 6). 
40 A. muss am östlichen Tigrisufer , nördlich von 
Bagdäd und nicht sehr weit vom heutigen Sä- 
marra entfernt gewesen sein ; denn der Tod Iu- 
lians wird von Eutychianos in die Nähe von A. 
verlegt, während nach Ammian und Zosimus 
der Kaiser in der Gegend von Sumere = heut. 
Samarrä umkam. [Streck.] 
8. 1588ff. zum Art, Asinius: 
10) Ser. Asinius Celer. Consulatsangabe CIL 
XI 7214: [Ser. Asinjius Celer Sex. Nfonius 
50 Qninctilianus] . 

17a) C. Asinius Lepidus Praetextatus s. Nr. 28 
in diesem Suppl. 

18) M. Asinius Marcellus ist wohl der 
Marcellus, der kurz vor 40 n. Chr. in ein Priester- 
colleg, mutmasslich eines der Saliercollegien, 
cooptiert wurde (Not. d. scavi 1902, 357 = Röm. 
Mitt. 1902, 162; vgl. Cornelius Nr. 186 in diesem 
Suppl.). Da er demnach zu dieser Zeit patrimus 
et matrimm sein musste (vgl. Wissowa Religion 

60 d. Röm. 421, 10), kann er nicht der Sohn des 
M. Asinius Agrippa (Nr. 7) gewesen sein. 

19) M. Asinius Marcellus, vermutlich Pontifex 
(CIL VI 81 034. 32 445 Liste der Kalatores aus 
dem J. 101/102, vgl. die Anm.). Der Patron des 
Kalators C. Asinius Hierax, der in derselben Liste 
erscheint, ist unbekannt. 

27) L. Asinius Pollio Verrucosus. Nicoln- 
Morel Archives milit. Genf 1900, vgl. Mommsen 
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Herrn. XXXV 443, Consulatsdatierung, durch die 
sein Praenomen bekannt wird (L. Asinio). 

28) C. Asinius Lepidus Praetextatus, wird mit 
diesem Namen in einer Datierung nach seinem 
Consulat genannt (Bull. com. XXVII 1899, 225). 

[Groag.l 
S. 1605, 11 zum Art. Asioi: 
Über A. = Aaiani = 'Iäxiot vgl. jetzt Mar- 
uart Eränsahr [= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. 
F. III nr. 2] 206. [Streck.] 

S. 1606, 56 znm Art. Asisium: 
Neuere Funde in und bei Assisi s. Not. d. 
scavi 1878, 128. 1881, 189. 1891, 22. 1894, 47. 
Zur Litteratur vgl. Mau Katalog der röm. Insti- 
tutabibliothek I 101. [Hülsen.] 

AskaUs, Sohn des Iphthas, Usurpator Maure- 
taniens, von Sulla erhoben, von Sertorius gestürzt 
(Plut. Sert. 9). [Stäbelin.] 
S. 1610, 17 zum Art. Askalos: 



I 



S. 1700, 58 zum Art. Askondas: 
2) Vorfahr (Grossvater?) des Boiotiers Bra- 
chylles (Bd. III S. 806). Polyb. XX 5, 5f. 

[Büttner -Wobst.] 
S. 1704, 12 zum Art. Asoplchos Nr. 4 : 
Sein Sieg ist, wie aus der Olympionikenliste 
von Oxyrhynchos zu ersehen ist, in den Scholien 
falsch datiert. Robert Herrn. XXXV 183 setzt 
seinen Sieg vermutungsweise in Ol. 73 = 488 
10 v. Chr. [Kirchner.] 
Asopodorea, Phyle in Kulchedon, CIG 3794. 

[Rüge.] 

Asotia ('Aoa>Tta), die Schwelgerei, personifi- 
ciert, nach Dirnenart aufgeputzt, Kebes pin. IX 1. 

[Waser.] 

ABpandns(Vlo.Td»'(5af ), neunter medischer König 
der ktesianisehen Liste bei Diod. II 34. der nach 
Ktesias dem Astyages der Griechen entsprechen 
soll, was kaum richtig sein dürfte. Zu verwerfen 



Seinen Vatersnamen 'Y/ievaTos bei Xanthos 20 ist jedenfalls die Ansicht von Unger Abh. Akad. 



ändert Gutschmid und nach ihm Thraemer 
(Pergamon 87) in Tvfievaiog, der der Eponymos des 
phrygischen Gebirges sein würde. [Tümpel.] 
S. 1610, 38 zum Art. Agkania Nr. 3: 
Den Zeugnissen ist hinzuzufügen das Epi- 
gramm des Hadrian IGI 1089 = Kaibel Epigr. 
gr. 1089 Z. 2 [yalja xov ^[ojxarirj [yjeivaxo 
na[Q»t]vto[y]. [Martini.] 
S. 1610, 45 zum Art. 'Aaxavia lifinj Nr. 1 : 
In der Tab. Peut. steht dafür Assomts laens 30 
(s. d. Bd. II S. 1747). [Ihm.] 
Asklon, Gebiet in Persien ; Geogr. Rav. p. 51 P. 

[Streck.] 

S. 1622, 62 zum Art. Asklation Nr. 2. 
Asklation wird von Vettius Valens citiert. ist 
also älter als die Mitte des 2. Jhdts. n. Chr. 
(vgl. Catal. cod. Astr. L Cod. Flor. 79. 19. 80, 15). 

[Cumont,] 
S. 1622ff. zum Art. Asklepiades: 
14a) Sohn des Herakleides, aus Chalkis, zga- 40 
y(pdos, führt zu Teos das Satyrdrama Jleoaai des 
Amnion (s. d.) auf, Le Bas- Waddington 91. 

ICapps.] 

46a) Asklepiades, Rossarzt aus Klazomenai, 
gehört dem 4. Jhdt. an; an ihn schreibt der Hip- 
piater Apsyrtos in den Hippiatr. ed. Grynaeus 
Basileae 1537 p. 133. Vgl. Miller Notices et 
extr. XXI 2, 105: "Atpvgxo? 'AaxXtjmdAi) {MttSiov 
KXatopevuo) zaigetv. E. Oder Rh. Mus. LI 64. 

[M. Wellmann.1 



46b) Asklepiades, Arzt, Aristid. or. XXV p. 495 
Dindf. [W. Schmid.] 

Asklepias, Phyle in Akmonia, CIG add. 
3858 d. [Rage.] 
S. 1636, 63 zum ATt. Asklepiodoros : 
IIa) Komischer Schauspieler gegen Ende des 
4. Jhdts., genannt in der lenaeischen Siegerliste 
CIA II 977 frg. v. [Capps.) 
S. 1642ff. zum Art. Asklepios: 



Münch. XVI (1882) 275, dass A. blos Schreib- 
fehler für Astyages sei. A. wird möglicherweise 
in Sargons Prisma A als medischer Gaufürst ge- 
nannt, falls Rosts Conjectur Aöpanda für Aspa- 
an(?)-ra in diesem Keilinschrifttexte richtig ist. 
Vgl. Rost Unters, z. altorient. Gesch. 113. 114 
(= Mit. d. Vorderasiat. Gesellsch. 18^7, nr. 2) 
und dazu Streck Ztschr. f. Assyr. XV 357. Über 
die Regierungszeit des A. s. Rost a. a. O. 137ff. 

[Streck.] 

Aspasianos 04ö.Tao<avos-). ein medischer Offi- 
cio- des Antiochos III., Polyb. V 79, 7. 

[Büttner -Wobst] 
S. 1722, 55 zum Art, Aspagios: 
la) Ein angesehener Eleier, wurde von Lykos, 
dem achaeischen vnoaxgazriySs, im Bundesgenossen- 
krieg gefangen, Polyb. V 94, 6. 

[Büttner-Wobst.] 
S. 1725, 48 zum Art. Asper Nr. I: 
S. auch Anicius Nr. 6a in diesem Suppl. 
Aspera, Ortschaft in Grossarmenien ; Geogr. 
Rav. p. 71 P. [Streck.] 

S. 1725, 59 Art. Aspergillum ist zu tilgen, 
da das Wort nirgends bezeugt ist. 

S. 1726, 21 zum Art. Asphaleios: 
Verehrung des Poseidon A. ist auch für Me- 
galopolis bezeugt, Statue mit Inschrift: Journ. 
Hell. Stud. XIII 337. [Jessen.] 
Asphendion (ro Aotpevdi'ov), Weiugefild auf 
50 der Insel Kos, Acta et dipl. gr. med. aevi ed. 
Fr. Miklosich et los. Müller VI 314 (von 
1715), Geschenk des Erzbischofs Kyrillos von 
Kos an das ßeok6yos-Kloster von Patmos. 

[Bürchner.j 

Asprudis {'AonQovdts) , Fluss in Medien 
und zwar wahrscheinlich in Atropatene. Petros 
Patrikios laxogtai frg. 14, FHG IV 189. 

[Streck.] 

Asser Ina CAaaegt'ra), örtlichkeit mit einem 



la) Dorf auf der Insel Thera, iGlns. IU 60 Giessbach auf der Insel Tenedos, von H. Kiepert 



344, 15. Dörfer und Quellen sind nicht selten 
nach dem Heilgott Asklepios genannt worden, 
z. B. heisst jetzt noch auf Leros eine Quelle 
'Aaxlovnov, auf Rhodos ein Dorf ZxXqatö. 

[Bürchner.] 

2) (zu S. 1693, 30) : Münze von Epidauros mit 
der Cultstatue des Thrasymedes, Numism. Chron. 
1892, 14 pl. I 17. [Hill.] 



Forma orb. IX frageweise an der Nordküste festge- 
setzt, wird im Text des Suidas Tr.veSiog t-wriyoQos 
genannt. Daraus Apostol. prov. XVI 26. Nach 
Plut. Pyth. or. 12 hat S. Bochart Canaan* 
386 'Aarigtov versucht (s. d.). [Bürchner.] 
S. 1772, 11 zum Art, Asta Nr. 1: 
Asta erwähnt auch der Geogr. Rav. p. 53 P. 
unter den Ortschaften Persiens. [Streck.] 
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Astafcldes {'Aoraxiotje). 1) Patronytnikon für (etwa 4^Jhdt.) beschreibt sehr knapp Ti sehen - 

Melanippos, Ovid. Ib. 515 (mit Schol.). Peisan- dorf Notit. edit. codicis Sinaitici p. 73. [Boll.) 
dros (aus Laranda) bei Steph. Byz. s. "Aoraxoc;. S. 1802ff. zum Art. Astrologie : 

2) Angeblicher kretischer Hirt, den Kallima- Seit Erscheinen des Artikels von Riess ist 

chos ep. 22 feiert : 'AoraxßTjv tov Kgijta tov abiö- die Geschichte und das System der alten A. von 

Xov tjQnaoE NvfKftj e£ ÖQtog, xai rtJv iegos 'Aaxa- mehreren Seiten in Angriff genommen worden. 

xiöqe. ovxhi Aixiaiflotv vxd dgvolv, ovxhi Ad<p- Eine eingehende Darstellung der Lehren der grie- 

viv, noifttvcg, "Amax^rjv d' aih äeiootir&a. Da chischen A. und reiches Material zu ihrer cultur- 

der Dichter sich mit zu den , Hirten* einrechnet, geschichtlichen Würdigung giebt Bouchd-Le- 
so kann schwerlich an wirkliche Hirten gedacht 10 clercq in dem Werke L'astrologie grecque, Paris 

werden, und der Gedanke an den Verband der 1899. Die massenhaften handschriftlichen Über- 

koischen ßovxaXoi Theokrits und seiner Genossen lieferungen von Werken der griechischen A. wer- 

liegt nahe. Ist das richtig, so muss in A. ein den verzeichnet in dem von Cumont unter Mit- 

Dichter dieses Kreises gesucht werden. Nun wis- arbeit von Boll, Kroll, Olivieri u. a. herans- 

sen wir, dass Dosiades aus Kreta (s. d.) die Da- gegebenen Catalogus codicum astrologorum graeco- 

phnissage behandelt hat (Theoer. VII 73, wo zu rura, Brüx. 1898ff. (bis jetzt 3 Hefte erschienen), 
dem Liede des Tityros-Alexandros die kretische [Boll.] 
Version des Lykidas-Dosiades zu denken ist, wie S. 1829, 35 zum Art. Astronomie: 

zu dem bienengenährten Hirten 78 der Kreter Ein quellenmassiger Versuch, eine Gesamt- 
Komatas 83 als das Gegenspiel erscheint ; vgl. 20 Übersicht der Geschichte der alten A. zu geben, 

noch Schol. 73 p. 272 Ahr. und Ovid. met. IV ist von Th. H. Martin Dictionnaire des anti- 

276) ; also wird man in ihm den A. vermuten quites gr. et rom. I 476—504 gemacht. [Boll] 
dürfen. Den Sachverhalt hat geahnt 0. Ribbeck S. 1862, 44 zum Art. Astnra Nr. 2: 

Preuss. Jahrb. XXXII (1873) 79, auseinanderge- Über Ciceros Villa bei A. vgl. O.E.Schmidt 

setzt Reitze n stein Epigramm und Skolion, Neue Jahrb. f. d class. Altertum 111 (1899) 475 

Giessen 1893, 254f. (nicht ganz richtig). —478. [Hülsen.] 

[Knaack.] 'Atrzvdyov jcdyog. In einer von den öster- 

S. 1779, 8 zum Art. Agtauene: reichischen Gelehrten am nordwestlichsten Ende 

Zur Identification von A. mit Ustuwa vgl. des Koressosberges bei Ephesos gefundenen In- 
G. Hoffmann Syr. Act persischer Märtyr. 291 . 30 schrift (O. Benndorf Festschrift für H. Kiepert 

[Streck.] 248) wird der fälschlich jetzt als <pvXaxrj tov 

Astennta, Ortschaft in Assyrien ; Geogr. Rav. 'AnooTÖXov IlavXov bezeichnete Turm auf dem 

p. 66 P. [Streck.] Westausläufer des Koressos als xvgyos tov 'Aorvd- 

S. 1781, 11 zum Art. Asteria: yov xdyov bezeichnet, s. Ephesos. 

5a) Dichterischer Nebenname für Miletos in [Bürchner.] 
Ionien, Schol. Apoll. Rhod. I 185. Auf diesen S. 1867, 19 zum Art. Astyanax Nr. 3: 

Namen ist wohl auch die Bemerkung des Steph. Er wird noch erwähnt von Matron b. Athen. 

Byz. aus Xanthos (FHG I 43) 'A. x6Xi; Av&la; IV 135 d (Corp. poes. ep. graec. ludib. I 64 

zu beziehen und nicht statt Avdia; etwa Svgiae zu Brandt). Syncell. p. 521 Bonn, und Schol. Theoer. 
lesen, vgl. Bd. II S. 1781, 7. [Bürchner.] 40 IV 34 (Meineke Anal. crit. ad Athen. 63f.). 

S. 1790, 12 zum Art. Astias: Nach dem letzteren hat Theokritos ra nrpl tov 

a) Astias, Fluss in Armenien; Geogr. Rav. MtXrjaiov 'AoTvdraxTos larogov/juva (wahrschein- 

p. 78 P. [Streck.] lieh von dem Milesier Pyrrhos) auf den Kroto- 

A8tibaras(MoTi/?d(>ac), achter König der Meder niaten Aigon übertragen. Knaack Herrn. XXV 

in der ktesianischen Liste bei Diod. II 34; ihm 84. Bei tz enstein Epigr. u. Skol. 230. 
werden 40 Regierungsjahre gegeben. Vgl. noch [Knaack.] 

Alexand. Polyh. frg. 24, FHG III 229 und Nicol. S. 1867, 31 zum Art. Astydamas Nr. 1 und 2: 
Damask. frg. 12, FHG III 364. [Streck.] Astydamas Nr. 2 war der Schüler des Iso- 

Astoxenos. 1) Sohn des Dionysios, Archon krates, schrieb 240 Stücke, mit denen er 15 Sieg« 
in Delphoi während der XX.a Priesterzeit ca. 31/0 50 davontrug, und war der Verfasser des ITaQ&rro- 

v. Chr.. Pomtow Bd. IV S. 2657; daselbst die naTo?. Das ergiebt sich aus der Stellung de*. 

Belegstelle. Namens A. in der dionysischen Sicgerliste CU 

2) Sohn des Dionysios , Archon in Delphoi II 977 frg. b zwischen Theodektes und Karkino» 

während der XXVH. Priesterzeit ca. 52/3 n. Chr., auf der einen und Aphareus auf der andern Seit« 

Pomtow Bd. IV S. 2667; daselbst die Beleg- verglichen mit den sonstigen Zeugnissen. Dei 

stelle. JlaQÜFvo.-raTog wurde nicht 872, sondern 340 auf 

8) 'A[aTÖ$ev]os, Sohn des Eukleides, Archon geführt (CIA II 973). Die Basis der ihm in 

in Delphoi um 72/3 n. Chr., Pomtow Bd. IV Theater gesetzten Statue (CIA II 1363) kam 

S. 2669 ; daselbst die Belegstelle. [Kirchner.] nicht vor der Vollendung des Theaters des Lykur 
S. 1797, 3 zum Art, Astrampsychos : 60gos aufgestellt worden sein, fällt also nach 331 

Der Text der Dekaden ist neuestens wieder —330. Die Irrtümer des Suidas, Photios u. s. w 

abgedruckt in dem Werk von J. Rendel Harris sind grösstenteils palaeographischer Art, die An 

The Annotators of the Codex Bezae (1901) p. 128 gaben des Diodor sind ganz richtig. Vgl. Capp 

—160. Über Hss. der Dekaden und des Gedichtes Ämeric. Journ. of Philol. XXI (1900) 41ff. Eil 

Catal. cod. astrol. gr. I— III (vgl. die Indices). dritter tragischer Dichter A. steht CIA II 551 

[Boll.] ICapps.] 
S. 1798. 40 zum Art. Astrolabiuni: Astykrates, aus einer Stadt whj tov Mi 

Ein in Memphis gefundenes griechisches A. navTo? (Erythrai?). Unterführer des Lysandro 
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bei Aigospotamoi. Seine Statue in Delphi von 
T eisandros gefertigt, Pausan. X 9, 9. 

[Hiller v. Gaertringen.] 
S. 1869, 6 zum Art. Astylos Nr. 3: 
Die Olympionikenliste von Oxyrhynchos lehrt, 
dass er in vier aufeinanderfolgenden Olympiaden 
gesiegt hat. Die Notiz, er habe sich als Syra- 
kusaner ausrufen lassen , stimmt für Ol. 75 und 
76. Robert Herrn. XXXV 164 verteilt die Siege 
folgendermassen : Ol. 73 azddtov, diavXo;, Ol. 74 
<fTti8iov, SiavXos, Ol. 75 azädiov, SiavXog, 6xXizt]s, 
Ol. 76 cS.TAi'rqc. [Kirchner.] 
S. 1878, 42 zum Art. Astyrius: 
8) AstyTius, Adressat eines Briefes in der Tier- 
heilkunde des Pelagonius. Vgl. Ihm Pelago- 
nius p. 64. [M. Wellmann.] 

S. 1878, 54 zum Art. Asuellius: 
Der Artikel ist zu tilgen, denn der Name 
lautet richtig: Sttelltus Marcianus nach der ver- 
besserten Inschrift CIL VI 3702 = 30 967; vgl. 
Hülsen Rom. Mitt. 1895, 5. [v. Rohden.] 
S. 1884, 16 zum Art. Asylon: 
Zu der Verleihung des Asvlrechts an ganze 
Staaten vgl. Usener Rh. Mus. XXIX 38. 50. 
Bull. hell. XI 334f. Im allgemeinen Dareste 
Rev. des e"tud. er. II 303ff. [Stengel.] 

Asylant, Ortschaft in Persien, an welcher der 
Hedyphon, ein Nebenfluss des Pasitigris (s. d.), 
vorbeifliesst. Plin. n. h. VI 135. [Streck.] 
S. 1896, 35 zum Art. Atargatls: 
Es siud noch folgende Stellen beizufügen: 
II Makk. 12, 26 ein 'AzaQ?aztTov, Simplicius in 
Arist. phys. 641. 39 Diels 'Azaeyazrjv; Inschrift 
von Kefr-Ouar, Bull. hell. XI 60 'Azao/dxr]; in 
Lydien Azagxväzsts; vgl. Buresch Aus Lydien 
67, 118. Athare wird bei lustin. XXXVI 2 er- 
wähnt (s. Damascenus). Über die armenische 
Tarhatay vgl. Hübschmann Armen. Etymologie 
298, 17. A. auf Münzen bei Imhoof-Blumier 
Griechische Münzen 759. [Cumont.] 

Atelsldaa. 1) Archon in Dclphoi c. 264/3 
v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2621, woselbst die 
Belegstelle. 

2) Archon in Dclphoi nach 130 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2645. 2643 Anm. 2 ; hier die Be- 
legstellen. [Kirchner.] 
S. 1903, 10 zum Art. Ateius: 
3a) Cn. Ateius, Vasenfabricant . wahrschein- 
lich aus Arezzo, Gamurrini Iscr. d. vasi fitt. 
Arr. 57. D rage ndorff Bonn. Jahrb. XCVI 44. 
51. Oxä ebd. CI 22. Ihm ebd. CII 125. 

[C. Robert.] 

'AreXrjs , Beiwort des Apollon in einer In- 
schrift ans Phanagoreia, Latyschev Inscr. 
orae sept. Pont. Eux. II 351 : &rcT> 'AxöXXmrt 
tü tv jio- xXloig azeXet. Vermutlich war dem 
betreffen« len Heiligtum dauernd oder vorübergehend 
zum Zweck eines Neubaus äziXeia verliehen. 

[Jessen.] 
S. 1913, 66 zum Art, Atella: 

Ein vorrömisehes Grab gefunden bei S. Arpino, 
Not. d. seavi 1898, 287. [Hülsen.] 

Atepomarus, Beiname des keltischen Apollon 
auf einer Inschrift aus ,le Peu Berland 4 (im Ge- 
biet der Bituriges Cubi) Numfim'J Au[g(mti)] 
et Omio Apollinis Atepomari Iul. Atrertus Cra- 
xanti fil(ius) et Iul. Onaftjm Atreeti fxl(ius) 
d(e) 8(iio) d&denmt). Revue celt. XVII 1896, 



34ff. CIL XIII 1318. Bis jetzt war A. nur als 
Personenname bekannt (Holder Altkeit. Sprach- 
schatz s. v.). [Ihm.] 

Ateporix CAzejioQiS). Dynast aus dem gala- 
tischen Tetrarchengeschlecht, Inhaber einer kleinen 
Herrschaft im Pontos. die aus Teilen der Land- 
schaften Kulupene und Laviansene bestand und 
nach dem Tode des A. wieder eingezogen ward, 
Strab. XII 560, vgl. CIG III 4039. Eckhel D. 
10 N. I 3, 184. A. verdankte seine Herrschaft wahr- 
scheinlich dem Triumvir Antonius. Nach Rain- 
s a y s Vermutung ist aus seinem Gebiet das spä- 
tere Sebastopolis gebildet worden, das um 2 v. Chr. 
zu Galatien geschlagen ward. Es müsste also 
A. vor diesem Jahre gestorben sein. Niese Rh. 
Mus. N. F. XXXVHI 599. Ramsay Revue des 
et. gr. VI (1803) 252. [Niese.] 
S. 1924. 35 zum Art. Ateruus: 
Vgl. auch die in Pituntium (Srinjine) gefun- 
20 dene Inschrift eines Aelius Messorianus . ... ex 
coU(egia) Vetterte, defunetm Aterno, Bull. Dalmato 
1900, 53 nr. 2784. [Hülsen.] 

"Arijg X6<poq (d. h. Hügel der Göttin des Ver- 
hängnisses), nach Lycophr. Alex. 29 und Schol. 
der Hügel, auf dem Ilos die Stadt Ilios gründete. 
Bei der Verfolgung einer aus der Rinderherde, 
die Ilos in Mysicn weidete , ausgesprungenen 
Kuh soll er auf diesen Hügel gelangt sein. Als 
früherer Name von "I. X. wird in dem oben an- 
30 geführten Schol. SxäftavÜQoq angegeben. 

[Bürchner.] 
S. 1925, 23 zum Art. A teste: 
Neue Funde aus vorrömischen Nekropolen, 
Not. d. seavi 1895, 241. 1896, 302. 357. 1901, 
467; vorrömische Häuserreste, Not. 1901, 223; 
archaisches Bronzerelief 1896, 79; republicanische 
Münzen 1899, 73; römische Wasserleitung 1896, 
120. Vgl. Nissen Ital. L.-K. 111,217; zur Lit- 
teratur Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 
10 I 131 f. [Hülsen.] 
S. 1932,29 zum Art. Athamas Nr. 2: 
Die Raserei des A. bereits bei Hesiod. (Galen, 
de Plat. et Hipp. 366 Müller: ttai zöze bij artj- 
ditov 'A&a/xa (pQEvag it-elero Zevg), nur dass der 
Zusammenhang anklar ist. v. Wilamowitz DLZ 
1900, 1955. [Knaack | 

S. 1934, 7 zum Art. Atliamhos: 

1) Archon in Dclphoi 233/2 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2627; hier die Belegstellen. 

50 2) Sohn des Habromachos, Archon in Delphoi 
während der V. Priesterzeit um 155/4 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2639; hier die Beleg- 
stellen. 

3) Sohn des Agathon, Delpher. Priester der 
II. Priesterzeit (198—181 v. Chr.) und der III. 
Priesterzeit (180—171); Pomtow Bd. IV S. 2633. 
2635. [Kirchner.] 

Athanlou. 1) Athanion (I), Archon in Delphoi. 
Le Bas 867. Er ist identisch mit 'A&avlwv IIa- 
60 towvoc, Wescher-Foucart Inscr. de D. 1. 
Um 248,7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2624. 

2) Athanion (II) , Sohn des Kleoxenidas, Ar- 
chon in Delphoi während der XII. Priesterzeit 
um 86/5. Pomtow Bd. IV S. 2649. 

[Kirchner.] 

Atheuadas aus Sikyon. Lochage, wird bei der 
Belagerung von Kehren verwundet im J. 399, 
Xen. hell. III 1, 18. [Kirchner.] 
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S. 2021, 36 zum Art. Athenai: 
1) Athen, 'A&ijvat, die Hauptstadt At- 
tikas. Sie wird bei Plautus sechsmal (Epid. 
502; Mil. 100. 451; Pseud. 416; Rud. 741; Truc. 
407) und natürlich nach diesem Vorbild bei Apu- 
leius zweimal (Metern. I 24 ; Florid. 18 p. 86 
Oudend.) als Athenac A (tiefte bezeichnet ; gewiss 
nicht, weil es fär die Börner einer Unterscheidung 
gegenüber den verschiedenen homonymen Städten 
oder auch nur gegenüber der euboeischen Stadt 
A&rjvai Atäde; (vgl. Steph. Byz. s. Auidts) bedurft 
hätte (wie richtig Leo Plautin Stud. 200, 1 her- 
vorhebt), sondern ursprünglich wohl mit einer ge- 
wissen Feierlichkeit (so z. B. Rud. 741», dann 
einfach aus echt römischer Freude an euphoni- 
scher Assonanz. 



I. Der N 



-> a men. 



'Adijvat steht in so innigem lautlichem Zu- 
sammenhang mit 'A&rjvtj/AihjYala, 'Afyväa, 'Afrqvä, 
dem Namen der Hauptgottheit der Athener, dass 
es schwerfällt, mit Anger mann (Jahrb. f. Piniol. 
1887, 6) zu glauben, es seien zwar aus demselben 
Stamme adh, aber unabhängig von einander, die 
beiden Namen hergeleitet. Vielmehr scheint die 
Annahme einer inneren Beziehung unabweisbar. 
Eine solche ist in doppelter Form denkbar. Ein- 
mal kann man annehmen, wie zuletzt und sehr 
bestimmt Ed. Meyer Gesch. d. Alt. II 115, die 
Göttin führe ihren Namen von ihrer Lieblings- 
stadt, heisse ,die von Athen 1 , wobei die adjec- 
tivische Bildung 'A&r/vaia (und das zusammen- 

fezogene 'A&rjvä) sich einfach erklären würde; 
och entscheidet gegen die Zulässigkeit einer sol- 
chen Combination sprachlich die älteste nach- 
weisbare Form des Namens der Göttin M#»/»-i/ 
und sachlich die Thatsache, dass die Verehrung 
der Göttin zum .ältesten Gemeingut der griechi- 
schen Stämme' gehört, zu denen der lange in 
Abgeschlossenheit sich entwickelnde athenische 
Cultus keineswegs so früh gelangen konnte (s. 
o. Bd. I S. 1041). Zum andern kann aber auch 
Afrrjvaia nur als formale Weiterbildung von 'A&tjtT] 
gelten und die Stadt nach der Göttin heissen; 
wirklich haben wiederholt griechische Orte den 
Namen ihres Schutzgottes in pluralischer 
Form angenommen (s. Usen er Götternamen 232. 
Kretschmer Einl. i. d. Gesch. d. gr. Spr. 418ff.). 
Also bleibt Athen, 'A&rjvat, .die Stadt der Athene* 
CA&rjvtj). wie bereits Arrhian im Peripl. Pont. 
Euxin. 6 den Namen der Stadt 'Adijvat am 
Schwarzen Meer von dem dortigen Heiligtum der 
Athene hergeleitet hatte. Freilich entgeht uns 
nun die Möglichkeit, aus dem Namen selbst für 
die Stadtgeschichte etwas zu entnehmen, sei es, 
dass man (wie es früher üblich war) den Plural 
auf einen alten Synoikismos deutet, sei es, dass 
man die Bedeutung als ,Höhenstadt'(Angermann 
in Curtius Stndien IX 252ff. und Jahrb. a. a. 0. 
5f.) oder als .Blumenstadt' (Sengebusch im 
Eigenn.-Lex.) , oder gar als .Wasserstadt' (Bau- 
nack Beitr. z. altgr. Onomatol. 26) etymologisch 
herausliest. Doch haben wir zugleicn den Vorteil, 
die Etymologie des Namens auf die Mythologen 
abschieben zu können , deren Erklärungen des 
Namens der Göttin noch dazu an Wahrschein- 
lichkeit die bisher vorgebrachten des Stadtnamens 
wesentlich übertreffen. 



II. Lage. Hügel; Flüsse und Bäche; Quellen. 

1. Die Ebene, in der Athen liegt, ist die ge- 
räumigst« des attischen Landes (220 |~J km.); sie 
breitet sich zwischen zwei von Nordwest nach 
Südwest ziehenden Bergen aus, dem bis zu 1027 m. 
ansteigenden felsigen Rücken des Hymettos (im 
Osten» und dem niedrigen (467 m.) Hügel des 
Aigaleos (im Westen), und wird im Norden durch 
den 14 LI m. hohen Parties, im Nordosten durch 

10 den bis zu 1108 m. steil ansteigenden Pentelikon 
(Brilessos) abgeschlossen. So eingerahmt, öffnet 
sie sich im Südwesten mit einer hafen- und buchten- 
reichen Küste gegen das freie Meer. Hire eigene 
Gliederung erhält sie durch einen etwa in ihrer 
Mitte streichenden Höhenzug (jetzt Turkoeuni, 
Türkenhügel genannt), der das breite Kephisos- 
thal im Westen von dem schmalen Iiisosthal im 
Osten scheidet. Er erhebt sich im ganzen nicht 
über :i39 m. und steigt an seinem südlichen Ende 

20 aus einem Einschnitt von ca. 130—140 m. plötz- 
lich zu einer steilen Felskuppe (278 m.) an, die 
jetzt nach der Kapelle auf ihrem Gipfel "Aytoc 
reiög'/Kx; heisst. im Altertum den Namen Avxa- 
ßrjrröi trug (wie zuerst Forchhammer Zur 
Topogr. Athens 1833 feststellte). Die Niederung, 
zu der sie sich ,in schön geschwungener Linie 
senkt', bildet den nördlichen Teil des eigent- 
lichen Stadtterrains (in mittlerer Höhe von 70 m.), 
während sich im Süden eine neue Hügelreihe 

30 erhebt, die sich zwar nach Structur und geologi- 
schem Charakter (Lepsius Geologie von Attika 
1893 .die jetzt von einander getrennten Hügel 
von Athen sind nur Reste einer einst weit ver- 
breiteten Kalkdecke, die mit dem Turkovuni 
und dem Aigaleos in Verbindung stand', Bücking 
S.-Ber. Akad. Berlin 1384, 935ff.; dieser blau- 
graue Kalkstein lagert auf dem Thonschiefer von 
Athen) als Fortsetzung dieses Höhenzugs dar- 
stellt, aber selbst wieder in zwei Gruppen zerfallt. 

40 Die vordere schiebt zwei von Osten nach Westen 
streichende Höhen vor, den geräumigen Burg- 
hügel (156 m.) und westlich von ihm, durch 
eine Schlucht geschieden, den Felsknollen des 
Areopags (115 ra.). vor dessen nordöstlicher 
Ecke unter gewaltigen Felsblöcken sich eine tiefe 
Felsspalte öffnet. Die hintere wird von drei zu- 
sammenhängenden Kuppen gebildet, die sich in 
der Richtung von Nordwesten nach Südosten so 
aneinanderreihen, da.ss die beiden ersten Stellen 

50 zwei ziemlich gleich hohe, westlich und südwest- 
lich des Areopags gelegene Hügel einnehmen, 
der nach einer antiken Felseniuschrift (CIA I 
503) jetzt gewöhnlich als N y m p h e n h ü g e 1 be- 
zeichnete (104 m.), auf dem die heutige Stern- 
warte liegt und von dem eine, jetzt die Kapelle 
der H. Marina tragende Felszmige nach Nord- 
osten vorspringt, und die den alten Ekklesicnraum 
tragende Pnyx (107 m.), während der höchste 
(147 m.), das Museion, südwestlich gegenüber 

60 dem Burghügel den Abschluss macht. Sie nehmen 
die südwestliche Richtung deutlich wieder auf, 
indem sie sich allmählich nach dem im Süden 
das ganze Hügelgebiet bogenförmig umspannen- 
den Iiisosbett abdachen. Doch gehen diese beiden 
Gruppen in ihren nördlichen Ausläufern nach der 
Niederung hin in einander über, da der kleine 
Äthan asioshügel (nach der modernen Kapelle so 
genannt; 63 in.) als nördlichster Vorläufer des 
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Nymphenhtigcls betrachtet werden kann und durch 
kaum merkliche Einsattelung verbunden ist mit 
dem Hügel, der nach dem am nördlichen Ende 
stehenden sog. Theseion benannt wird (68 m.). 
Letzterer — von den meisten Topographen jetzt 
als Kolonos agoraios bezeichnet — dehnt sich 
nordwestlich von dem Areopag in nordöstlicher 
Richtung in die Niederung ziemlich weit aus, 
weiter als man gewöhnlich annimmt (s. Athen. 
Mitt. XVI 252). 10 

Das Stadtgebiet, 5 km. von der (phalerischen) 
Meeresküste entfernt, auf der Breite von 37° 58' 
gelegen, umfasst sowohl die muldenförmige Niede- 
rung vor dem Lykabettos, als die geschilderte 
Hügelgegend nebst der Senkung südlich der 
Akropolis und erhält im Osten einen natürlichen 
Abschluss durch die enge Iiisosschlucht, an die 
die letzten Vorhügel des Hymettos, im höchsten 
Punkte, dem Gipfel des Ardcttos, 133 m. erreichend, 
unmittelbar herantreten. Übrigens ist das heutige 20 
Bett des Iiisos in manchen Teilen nicht mehr 
dasselbe wie im Altertum ; an das Olympieion 
muss es früher wesentlich näher herangetreten 
sein, also dort mehr nach Westen sich erstreckt 
haben (s. Skias IlgaxT. t. dgx- «• 1893, 126f.), 
und der alte Lauf mündete südwestlich der Stadt 
direct in den Kephisos ein (s. Milchhoefer Text 
z. d. Kart. v. Attika II 5). 

2. Man sieht, wie der Iiisos — so 'IXtad;, 
nicht 'Ikiooot , ist die correcte Schreibung , vgl. 30 
jetzt Kontos Bull. hell. UI 494ff. — der eigent- 
liche Stadtfluss ist und somit als Fluss der 
Athena gelten kann , wie es bei einem (unbe- 
kannten) Dichter heisst: avaao' 'Aihjvä, tq>tux6v 
la^ovoa gei&gov 'üiaoC, s. Mar. Plot. Sacerdos in 
Keils Gramm, lat. VI 525, 18 nach der sicheren 
Eraendation von Buecheler Rh. Mus. XXXVII 
338. 

Freilich war der Kephisos, der zahlreiche 
Bäche vom Brilessos und Farnes aufnimmt, weit 40 
bedeutender, ja der eigentliche Haupt fluss der 
attischen Ebene. An seinen, des ,schönfliessen- 
den', Wellen sitzt — nach den sinnigen Worten 
des Euripides (Medea 835f., nach der Emendation 
Leo 's Herrn. XV 309) — Kypris und haucht 
würzige Lüfte über das Land; und dem wohl- 
gepflegten Canalsystem *), das seine Wassermassen 
auf die umliegenden Landereien verteilte, ver- 
dankte in nächster Nachbarschaft der Stadt der 
Kolonos (Hippios) das üppige Gedeihen, das das 50 
bekannte Chorlied des Sophokles (Oid. Kol. 668ff., 
namentlich 685ff.) verherrlicht. Und dasselbe gilt 
auch von der Akademie, die man in weiterem Sinn 
noch als vorstädtisches Areal betrachten darf. 
AbeT selbst wo er den Mauern Athens am näch- 
sten tritt, bleibt er doch immer noch 6 Stadien 
von ihnen entfernt. 

Hinter dem Kephisos bleibt der eigentliche 

*) Die Hauptcanäle zogen sich inmitten der 60 
öffentlichen Wege hin , auf beiden Seiten Raum 
für Karren und Saumtiere lassend; die sich auf 
beiden Seiten abzweigenden Nebencanäle führten 
das Wasser durch niedrige Umfassungsmauern 
den einzelnen Gärten zu; alles ist auf das 
sauberste, die Mehrzahl der Schleussenpfosten aus 
pentelischem Marmor gearbeitet, s. Bötticher 
Philol. XXU 221ff. 

rauly-Wissowa, Suppl. I 



Stadtfluss Iiisos nicht blos gegenwärtig, sondern 
blieb auch im Altertum an Wassennenge weit 
zurück. Immerhin hatte er im Frühjahr reich- 
liches Wasser und konnte, wie noch jetzt, nach 
starken Regengüssen bedrohlich anschwellen (s. 
Wachsmuth St. Athen I 118), so dass die An- 
lage eines Uferquais nötig wurde (s. ebd. 119; 
Lolling in Bädekers Griechenl.* 49 glaubte 
diesem Quai ein Stück Mauerwerk zuschreiben zu 
dürfen, das sich bei den Nachgrabungen von Skias 
als eine Vorkehrung aus hadrianischer Zeit heraus- 
stellte, die den Fluss in sein neues Bett weiter 
östlich von dem erweiterten Bezirk des Olympieions 
ableiten sollte, s. TIqoxx. a. a. O.). Sicher aber 
haben die verschiedenen Wasserleitungen, die im 
Sammelgebiet des Iiisos angelegt wurden (Athen. 
Mitt. II 101), schon im Altertum ihm viel Wasser 
abgezapft, und bereits zur Zeit Piatons konnte man 
im Sommer sein Bett barfuss durchschreiten (Plat. 
Phaedr. p. 229 a). Aber auf seiner städtischen 
Seite breiteten sich fruchtbare Terrassen aus, die 
den Cult der Aphrodite ,in den Gärten' und der 
Musen (Paus. I 19, 2. 5) hervorriefen. 

3. Doch nennt neben Ilisos als speziell atheni- 
schen Fluss Pausanias (1 19, 5) noch seinen Neben- 
fluss , den Eridanos, und zwar an der Stelle 
seiner Periegese, wo er vom Lykeion (im Nord- 
osten der Stadt) sich nach dem Iiisos zurückwendet. 
Welcher der in Betracht kommenden Wasserläufe 
wirklich gemeint sei, kann aus Pausanias selbst 
nicht entnommen werden, denn die gewöhnliche 
Voraussetzung, dass der Eridanos eben an dieser 
Stelle eingemündet sei, ergiebt sich aus seinem 
Vermerk ixfadois k w Eütoov mit nichten. 
Die Wahl wird aber weiter eingeschränkt durch 
die beiden anderen den Eridanos betreffenden An- 
gaben, die wir besitzen. Piaton (Kritias 112 a) 
lässt die von ihm hypothetisch construierte Urburg 
im Norden sich bis zu Eridanos und Iiisos ab- 
dachen, während der Lykabettos dort ausserhalb 
derselben liegen bleibt: damit ist die gewöhnliche 
Deutung (Curt ins, zuletzt Stadtgesch. 3. Milch- 
hoefer Text zu d. Kart, von Attika II 18f.) auf 
den Bach, der in einer tief eingerissenen Schlucht 
von dem am Fuss des Hymettos gelegenen Kloster 
Kaisariani herabkommt, widerlegt; ein (von der 
Stadt aus betrachtet) jenseits des Iiisos fliessender 
Bach kann zur Grenzbestimmung nicht dienen. 
Die zweite Nachricht (bei Strabon IX 397) knüpft 
an einen Vers eines unbekannten Epikers an, der 
,die Jungfrauen der Athener das reine Nass des 
Eridanos schöpfen' Hess; darüberhatte Kallimachos 
(in seiner Monographie über Flussnamen) ge- 
spottet, da das Wasser des Eridanos selbst vom 
Vieh verschmäht werde, während Apollodoros (s. 
Niese Rh. Mus. XXXII 275) diesen Spott tadelte, 
da noch jetzt Quellen reinen und trinkbaren 
Wassers in der Nähe des Lykeions vor dem Dio- 
charesthor vorhanden seien; diese mussten also 
in den Eridanos abfliessen; und damit ist auch 
die Annahme Lollings (in Müllers Hdb. d. kl. 
A.-W. III 295, 1) ausgeschlossen, dass der vom 
Lykabettos kommende, an der Nordgrenze der 
Stadt hinziehende Bach (der in Curtius-Kau- 
pert Atlas v. Athen Bl. II ohne Grund als Ky- 
kloboros bezeichnet ist) der Eridanos sei. Da- 
gegen werden alle Bedingungen erfüllt (natürlich 
fallen damit auch meine eigenen Versuche anderer 

6 
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Bestimmungen St. Athen I 365ff. ; Rh. Mus. XL 
4G9ff. ; Ber. d. sächs. Ges. d. WLss. 1887, 395ff. 
sämtlich zu Boden) durch einen Bach, der im 
Osten der Stadt am Fusse des Lykabettos ent- 
springt, dann sich an der tiefsten Stelle einer 
Thalsenkung oder Mulde, nördlich vom Burghügel, 
Areopag und der Pnyxberggruppe hinzieht, und 
alle die vom Lykabettos in westlicher und süd- 
westlicher Richtung und von den Pnyxhflgeln 
herabkommenden Gewässer aufnimmt, und end- 10 
lieh dicht beim Dipylon die Stadt verliisst. Jetzt 
läuft sein Wasser im wesentlichen nur in einer 
Kloake und verliert sich westlieh des Dipylons. 
Im Altertum muss er aber sehr viel bedeutender 
gewesen sein, das zeigen sowohl die westlich 
neben dem Dipylon für seinen Durchlass gebaute 
Thoröffnung und die eben dort angelegten (neuer- 
dings weggebrochenen) Befestigungsanlagen, als 
auch sein aufgemauertes Flussbett mit der noch 
in einigen Steinlagern erhaltenen Brücke , die 20 
vor dem Dipylon angebracht war, endlich auch 
die Thatsache, dass in antiker Zeit die Kloake 
{Ziller Athen. Mitt. II 117f.) zumeist offen, nur 
an einzelnen Stellen überwölbt war; auch spricht 
alles dafür, dass er den am meisten nach Nord- 
westen gelegenen Ausläufer des Pnyxgebirges um- 
zogen und sich in den Iiisos ergossen hat. Da er 
mitten durch die Stadt floss, wie sie sich schon im 
5. Jhdt. v. Chr. gebildet hatte, begreift sich voll- 
kommen, dass später sein Wasser sich nicht mehr 30 
zum Trinken eignete. Das alles hat Dörpfeld 
(Athen. Mitt. Xin 211. XIV 414. XV 345) über- 
zeugend dargelegt. Vgl. seine Karte Athen. Mitt. 
XIII Taf. 6 ; gut sind die massgebenden Terrain- 
verhältnisse angegeben auf Bl. 2 von C u r t i u s 
Stadtgesch., vgl. die Erläuterung S. 321f., wo nur 
hinzuzufügen war, dass der ,Wasserriss' Eridanos 
hiess. 

Auch sonst sind auf dem eigentlichen Stadt- 
boden noch einige Bäche vorhanden. Unter ihnen 40 
hebt sich ein in dem nordöstlichen Teil der Stadt 
messender hervor, dessen Bett noch Anfang des 
19. Jhdts. deutlich zu erkennen war, und dessen 
antike Stützmauern in der Nähe des acharnischen 
Thores kürzlich aufgedeckt sind ; sein Wasser ist 
wohl in die Leitung Wuroa geführt (Athen. Mitt. 
XVII 450. XXI 464. II 126 und Taf. VII). 

4. Die einzige wirkliche Quelle (n^yri) des 
Stadtgebiets ist nach bestimmter Versicherung 
des Pausanias (I 14, 1) die Kallirrhoe-Enneakru- 50 
nos; über sie wird unten zu sprechen sein. Ausser- 
dem sickern aber aus den städtischen Hügeln an 
der Grenzfläche zwischen der Sohle des oben auf- 
gelagerten , für Wasser durchlässigen Kalksteins 
und dem darunter ruhenden ziemlich undurch- 
lässigen Thonschiefer spärliche Gewässer heraus, 
die im Altertum durch Stollen in Felskammern 
gesammelt oder in Brunnenstuben geleitet wurden. 
Derartige xgijvai giebt es mehrere ; vor allem an 
dem Burghügel. Hier ist am nordwestlichen Ab- 60 
hang die berühmte Klepsydra, die immerfliessende 
('Efixsdü}, Lobeck Rhemat. 323); auf den» Süd- 
abhang befanden sich zwei Quellen des Askle- 
pieions, die eine quoll in einer Grotte des Burg- 
felsens, die zweite mehr nach Westen, gegenüber 
dem Grenzstein oooc xßf/vt/?, aber gleichfalls am 
Fuss des Burgfelsens gelegene, ist in einen kunst- 
voll ausgemauerten Brunnenschacht gesammelt 



(Athen. Mitt. II 1831".). Ebenso ist ausreichende 
Feuchtigkeit, die am Rande des Burgfelsens her- 
vorgequollen sein muss, die Voraussetzung für die 
in üppigem Wuchs prangenden Gärten {ojädta 
yXoegä nennt sie Eurip. Ion 495) auf dem Nord- 
abhang des Burghügels um das Aglaurion herum 
(s. Wachsmuth St. Athen I 301). Von den 
anderen Hügeln kommt namentlich der Pnvi- 
hügel in Betracht, an dessen Ostfuss genau unter- 
halb des Volksversammlungsplatzes an verschie- 
denen Orten Wasser aus dem Felsen hervorkommt 
und in Felskammern und Stollen gesammelt wurde 
(Athen. Mitt. XVII 440f. ; Berl. philol. Wochenschr. 
1886, 1067. Antike Denkm. d. Inst. Bd. II Heft 4 
Taf. 2), insbesondere in einem Felsbassin mit 
Brunnenstube (nach Dörpfelds Meinung nichts 
Geringeres als die ,Kallirrhoe des Thukydides'). 

So vereint das Stadtgebiet auf kleinem Raum eine 
ungewöhnliche Mannigfaltigkeit reich und scharf 
ausgebildeter Formen und Gliederungen in sich. 
III. Klima. 

Über das gegenwärtige Klima Athens besitzen 
wir jetzt so eingehende und exaete Beobachtungen, 
wie über keinen zweiten Punkt der griechischen 
Welt. Nach vereinzelten Observationsreihen von 
Peytier, Fraas, Bouris, Papadakis aus den 
J. 1833—1857 liegt von 1858 bis 1893 eine con- 
tinuierliche Serie von Beobachtungen vor, die den 
Directoren der Sternwarte Julius Schmidt und 
Demctrios Eginitis verdankt wird. Die Ergeb- 
nisse seiner Studien hatte Schmidt für die ersten 
vier Jahrgänge in den Publications de l'obser- 
vatoire d'Athenes II Ser. (Beitr. z. physik. Geogr. 
v. Griechenl.) I 1861. II 1864. III 1, 1869 be- 
kannt gemacht, dann für acht weitere Jahre an 
Matthiessen überlassen, der sie in A. Momm- 
sens Griech. Jahreszeiten Heft 2 S. 97ff. ver- 
öffentlichte. Erst nach Schmidts Tod wurden 
sie vollständig (bis 1882 reichend) publiciert in 
dem Meisterwerke J. Schmidt Meteorologie et 
Phänomenologie d'Attique 1884. Auf dieses erste, 
authentische , exaete und überaus wertvolle Ma- 
terial haben Neumann und Partsch Physik. 
Geogr. v. Griechenl. (1885) I4ff. ihreBehandlungdes 
griechischen Klimas gestützt (vgl. auch Partsch 
Ztschr. d. österr. Ges. f. Meteor. XIX 481ff.). Doch 
sind auch diese Ergebnisse vervollständigt, er- 
weitert und zum Teil sehr wesentlich berichtigt 
durch die Publication von Eginitis, die das 
bis 1893 reichende Material verwertet, Le climat 
d'Athenes 1897 (Annales de l'observat. d.Athenes 
1. 1). Die Zeugnisse der Alten, spärlich und nur ins 
allgemeine gehend, sind von Wachsmuth St. 
Athen I lOOff. gesammelt, auch von Eginitis 
berücksichtigt ; dass sich das Klima im wesent- 
lichen nicht geändert, kann wohl als sicher, gel- 
ten, wenn auch der positive Beweis, den Egi- 
nitis 83ff. dafür erbringen will, nicht ausreicht 
(vgl. Nissen Ital. Landeskunde I 396ff, der aber 
fälschlich Columellas Angaben auf Andalusien be- 
zieht. Wachsmuth St. Athen I 100). 

1. Zuerst von der Temperatur zu sprechen, 
schicke ich voraus eine Tabelle, die für die ein- 
zelnen Monate in der ersten Reihe die Mittel- 
temperatur der Luft (mit der von J. Schmidt 
gelehrten Rectification , s. Eginitis 50. 61), in 
der zweiten die M i n im altem per atur (Eginitis 
62), in der dritten ebenso die Maximaltempcratur 
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(Eginitis 66), alles nach der ganzen fast 50- 
j ährigen Beobachtungsreihe im Durchschnitt nach 
Celsiusgraden berechnet auf die Höhe der Stern- 
warte (107 m, 07): 

| Mltteltetup. Minima 
8°,04 



Januar 
Februar 



April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 



1 1 °,3I 
lt c ,91 
19°,87 
24°,26 
26°,99 
26°,63 
23°,27 
18°,90 
13°.93 



— 0°,25 
0°,01 
2°,08 

6°,r»5 

10°,72 

15°,80 

18°,89 
18°,64 
14°,65 
10°,73 
5°,27 



17°.27 
18°,01 
21°,70 
2:>V,2 
31 °,74 
34°,36 
87,°23 
36°,58 
33°,64 
29°, 17 
22°, 9 7 
18°!79 



besonders im Frühjahr und Herbst, weit weniger 
im Sommer und Winter (Eginitis 69ff.). Den 
Einfluss dieser Temperatummschläge auf geistige 
und körperliche Abhärtung fasste bereits Hippo- 
krates de aere aquis locis c. 23 p. 67, 20 Kühlew. 
in die classischen Worte: h r<£ fuxaßaXXofiho) 
(tvftaiv) al jodai-Tcogtat irp adifiari xai ifj y>v%i}. 

Die oben gegebene Tabelle, die natürlich nur 
die Schattentemperatur angiebt, zu ergänzen, 
10 möge noch eine kurze Zusammenstellung der 
mittleren Grade der Bodenwärme (B) und der 
Meereswasserwärme (M) bei Athen dienen, wie sie 
sich auf die Monate verteilen (Eginitis 214. 219): 



B 
M 



Januar Februar I März April 

6°,85 7°,69 12°.06 16°,8 
14°,7 13°,9 | 15°.2 ! 17°,3 



Mai Juni 

24°,45 33°.12 
19°,8 22°.9 



8°,79 27°,30 
I'emperatur Athens die 20 



Jahr 17°,28 

Danach übertrifft di 
Normaltemperatur seines Breitegrades (38°) das 
ganze Jahr an Wärme und zwar im kältesten 
Monat, Januar, um 1°.53, im heissesten, Juli, 
sogar um 4°,42 (Eginitis 82). Von den Monaten 
ist nämlich zumeist der Januar, namentlich in 
seiner dritten Tagdekade, der kälteste (Eginitis 
51); auch der Februar ist noch ziemlich kalt, 
viel weniger der December; dagegen kehrt die 
Kälte öfters in der zweiten oder dritten Dekade 



B 

M 



Juli I August 

34°,02i32 o ,48 
25°,8 |26°,8 



October Novbr. Decbr. 

22°,28 13°,02 9°,23 
23°,6 ! 20°,0 17°,5 



Heptbr. 

27°,30 
25 c ,6 

Will man aber von der Stärke des Sonnen- 
brandes im Juli und August an Stellen, <Lie dessen 
Einwirkung ganz offen liegen , eine Vorstellung 
gewinnen, so sei erwähnt, dass nach Schmidts 
Messungen nachmittags 4 1 >.> Uhr an 9 Tagen 
zwischen 18. Juli und 11. August der Sand der 
Düne am l'haleron trotz frischer Luftbewegung 
sich durchschnittlich auf 52°,8 erwärmt zeigte. 



des März noch einmal zurück. Der wärmste Mo- 30 und vor Wind geschützt in Athen sich der Sand 



nat ist hinwiederum der Juli, in dessen zweiter 
oder dritter Dekade die ärgste Hitze einzusetzen 
pflegt, um noch die erste Dekade des August 
zu herrschen (ähnlich setzt die Beobachtung des 
Euktemon nach Ps.-Geminus Kaienderp. 212, 10 
Manit. und Ptolemaeus Kai. 3 Mesori p. 269, 1 
Wachsm. am 27. Juli Anfang der Gluthitze). 
Die Mittagshitze erreicht im Juli 31°,70 im Mittel, 
im August auch noch 31°,20. Warme Sommer- 



auf 09°, einmal sogar auf 71° erhitzte. 

2. Höchst bedeutsam ist auch die geringe 
Menge und die ungünstige Verteilung der atmo- 
sphärischen Niederschläge. Die jährliche 
Regenhöhe stellte sich in den J. 1858—1893 auf 
405,9 mm. Das ist ein sehr niedriger Betrag, 
niedriger als selbst bei dem sonnenreichen Svra- 
kus (das 464 mm hat) ; vor allem jedoch entfällt 
ein grosser Teil auf den Winter, demnächst auf 



tage nehmen aber die ganzen vier Monate Juni 40 Frühjahr und Herbst, sehr wenig auf den heissen 



bis September ein. Sehr rasch steigt die Tem 
peratur von der dritten Dekade des April zur 
ersten des Mai und ebenso bedeutend fällt sie 
vom October zum November. 

Frost trat in 11 von 38 Beobachtungsjahren 
gar nicht ein, in 7 je nur einen Tag, in 10 
2-4 Tage, in 7 5—9, endlich in je einem 13, 
18 und (1874) gar 21; also im Mittel kamen in 
dieser Zeit aufs Jahr 4 Tage mit Frost (Egini 



Sommer, wo das Bedürfnis am grössten ist. Eben- 
so verhält es sich mit den Regentagen, deren 
Zahl zwar 97,8 beträgt, wenn man Regen, Schnee 
und Hagel zusammenrechnet und selbst den Staub- 
regen mit einschliesst, der mit dem Ombrometer 
überhaupt nicht messbar ist. Und beim Tau, 
der nach den jüngsten Beobachtungen an durch- 
schnittlich 75,5 Tagen fällt, wiederholt sich das 



Verhältnis noch im gesteigerten Masse, so 



im 



tis 07). Er stellte sich namentlich im Januar 50 Juli und August diese Linderung der Dürre meist 



und Februar ein, zuweilen im December und bei 
dem Rückschläge im März (5 mal), nie im No- 
vember. Dabei sank das Thermometer einmal 
bis zu — <;°,l (am 31. Januar 1858), ganz ex- 
ceptionell am 15. März 1880 sogar auf — 6°,9 
(einen solchen Spätfrost zur Zeit der grossen 
Dionysien am 9. Elaphebolion 306 erwähnt auch 
Plutarch Demetr. 12). Und selbst im April ging 
vereinzelt, aber wiederholt die Temperatur wenig- 
stens bis auf +2° oder 3° herunter. 

Charakteristisch ist der verhältnismässig starke 
Abstand (18°,95 zwischen Juli und Januar) der 
Sommerhitze und der rauhen Winterwitterung, 
der um so empfindlicher wirkt, als sich beide 
nicht auf kurze Zeit beschränken. Auch die 
Tcmperaturschwankungen innerhalb der einzelnen 
Monate sind sehr beträchtlich (im ganzen zwi- 
schen 17° und 20°, im Durchschnitt 18°,63), 



gar nicht vorkommt. Das einzelne der monat- 
lichen Verteilung zeigt die beigefügte Tabelle nach 
den Beobachtungen von Eginitis 153. 142. 188. 





Regenhöhe 


Regentage 


Tautage 


Januar 


55,9 mm 


12,5 


6.0 


Februar 


37,6 mm 


10,8 


6,5 


März 


37,2 mm 


10,8 


10,3 


April 


22,3 mm 


8,8 


9,0 


Mai 


21,4 mm 


6,9 


6,3 
1,5 


Juni 


11,3 mm 


4,6 


Juli 


8,2 mm 


2 9 


0,8 


August 


10,6 mm 


3,0 


0,0 


September 


13,6 min 


4,0 


3,8 


October 


44,8 mm 


8,6 


10,5 


November 


75,5 mm 


11,6 


10,5 


December 


63,2 mm 


13,5 


10,5 


Jahr 


405,9 mm 


97,8 


75.5 
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Dazu ist noch zu bemerken, dass der Regen 
selten den ganzen Tag dauert ; ein Anhalten über 
zwei Tage ist geradezu abnorm. Meist ist seine 
Dauer vielmehr sehr kurz und ihm folgt unmittel- 
bar der Sonnenschein. Wohl aber gibt es öfters 
sehr starke Regengüsse, die stärksten im Novem- 
ber, wahrend am häufigsten es im December und 
Januar regnet , in welchen Monaten auch die 
Stärke der Niederschläge zuweilen noch recht 
bedeutend ist ; ausserdem giebt es starken Regen 10 
nur noch im October (Eginitis 157). Schnee 
fiel in dem halben Jahrhundert der Beobachtungen 
nur an 5,G Tagen im Jahresmittel, manche Jahre 
aber überhaupt nicht (Eginitis 175); Hagel gab 
es in demselben Zeitraum nur an 2,1 Tagen im 
Mittel, am häufigsten im November, December 
und März, dann im Februar und Mai (Eginitis 
183). Und Reif fiel in vier Beobachtungsjahren 
an durchschnittlich 14,3 Tagen, die zumeist Januar 
und Februar,, daneben auch März und December 20 
angehörten (Eginitis 189). 

3. Sehr häufig sind dagegen die Morgendünste 
(im Mittel an 247,8 Tagen), namentlich im Früh- 
jahr, Sommer und Herbst ; sie umhüllen die Stadt 
beim Sonnenaufgang mit dichtem Schleier und 
verschwinden zuweilen erst drei bis vier Stunden 
später vollständig (Eginitis 191). 

Sonst aber zeichnet sich der attische Himmel 
durch seine ungewöhnliche Klarheit und Heiter- 
keit aus: den Xanjigotaxog ai&r}g Athens preisen 30 
schon Euripides Med. 819ff. und Aristides Pan- 
athen. p. 161. 305 Dind. Im Durchschnitt giebt 
es im Jahr 110 Tage, an denen die Sonne un- 
ausgesetzt im hellsten Glänze strahlt, nur 40, an 
denen sie gar nicht durchbricht, zuweilen selbst 
zwei oder drei Tage hintereinander, aber während 
des ganzen Sommers pflegen solche Tage gar 
nicht einzutreten (Eginitis 190). 

Um die vorkommende Bewölkung genauer zu 
messen, hat man jetzt nach Schmidts Vorgang 40 
ihrer Schätzung eine zehnteilige Scala der Himmels- 
area zu Grunde gelegt und bezeichnet solche Tage 
als klare, an denen höchstens einer der zehn Teile 
wolkig ist; als wolkige solche, deren Bewöl- 
kung zwischen der ersten und neunten Stufe sich 
bewegt; als bedeckte solche, an denen die Be- 
wölkung neun bis zehn Teile füllt. In der Periode 
1891—1893 gab es 78,6 klare Tage, oder 103, 
wenn man auch die, welche nur 1,5 Grad Be- 
deckung hatten, hinzurechnet ; 250,5 wolkige, von 50 
denen aber ca. 100 abgehen, wenn man die nur 
bis zum dritten Grad bewölkten abzieht; 36,5 
bedeckte, die jedoch im Juni, Juli und August 
gar nicht vorkommen, und von denen 20 auch 
noch eine mittlere Bewölkung unterhalb neun Grad 
haben, nur 10 wirklich vollständig unwölkt sind 
(Eginitis 199). Dementsprechend giebt es steru- 
dunkle Nächte im Jahre nach Schmidts drei- 
jähriger Beobachtung nur drei bis sechs. 

4. Die grosse Trockenheit der Luft zu Athen 60 
ergiebt sich auch aus dem jährlichen Durchschnitt 
ihrer relativen Feuchtigkeit, die überhaupt gering 
ist, am geringsten im Sommer, namentlich im 
Juli und August, nämlich (Eginitis 88): 
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Juli 


August 


Heptbr. Oktober 


Norbr. 


Decbr. 


47,3 


46,5 


55,3 66,3 


74,1 


75,0 



Januar 


Februar März 


April 


Mal 


Juni 


74,8 


73,0 69,7 


64,7 


60,2 


54,1 



Gewittertage giebt es in Athen durchschnitt 
lieh 19 im Jahre (Eginitis 202); viel häufiger, 
ca. 48 Tage, tritt Wetterleuchten ein (Eginitis 
204). Die Zahl der Blitze ist ausserordentlich 
gross; so wurden in der Nacht vom 30. August 
1862 im Verlauf von vier Stunden ca. 56000 Blitze 
gezählt. 

5. Merkwürdig bewegt ist endlich die Atmo- 
sphäre das ganze Jahre hindurch. Doch sind die 
Anschauungen, wie sie Matthi essen, gestützt 
auf das Schmidtsche Material, verbreitet hat, 
gründlich umzugestalten; Schmidt verfügte nur 
über Beobachtungsreihen, die sich auf eine Tages- 
zeit (2 Uhr nachmittags) beschränkten: während 
diese jetzt ausserdem auf 8 Uhr morgens und 
9 Uhr abends sich erstrecken (Eginitis 114) 
und dadurch wesentliche Abweichungen ergeben. 
Dies sind die neuen Ergebnisse: nur 36,9 Tage 
sind windstill, besonders häufig sind der Nord- 
ostwind (92,6 Tage), der namentlich im Juli, 
August, September weht, und der Südwestwind 
(65,0 Tage), der im Mai, Juni, Juli herrscht, dem- 
nächst der reine Südwind (58,7 Tage) und der 
reine Nordwind (53,6). Im ganzen bläst der Wind 
aus Norden (Nordosten, Norden, Nordwesten) 164 
Tage, aus Süden (Südosten, Süden, Südwesten) 
188,6 Tage (Eginitis 115. 123). Dazu kommt, 
dass die Winde oft recht stark blasen, und vor 
allem der Nordostwind und demnächst der Süd- 
wind bis zu sturmartiger Stärke anzuschwellen 
pflegen. Wirkliche Orkane kommen nach drei- 
jährigem Durchschnitt an 22,7 Tagen vor. 

Diese Vereinigung von Trockenheit und Be- 
wegtheit der Luft bringt in Verbindung mit dem 
Charakter des athenischen Schieferbodens den 
grauen Staub hervor, der sich auf alles legt, 
namentlich im Sommer besonders auf die Vege- 
tation, aber auch im Winter nicht fehlt; daher 
der Witz eines attischen Komikers (Meineke 
Com. Gr. II 2 p. 1171), der unter den Vorzügen 
des attischen Winters auch xovioqtov exzvq>Xovvxa 
aufzählt. 

IV. Karten und Pläne. 
Den ersten auf trigonometrischen Messungen 
beruhenden Plan der Stadt Athen und der Häfen 
gab das grosse Stuart-Revett'sche Werk An- 
tiqu. of Ath. vol. UI zu p. VI zwei Tafeln (in 
der deutsch. Übers. Lief. 28 Taf. 9. 11). Einiges 
besserte nach den Aufnahmen des Ingenieurkapi- 
tains Foucherot (aus dem J. 1781) Barbis du 
Bocage in dem Barthelemy's berühmter Vo- 
yage du jeune Anacharsis beigegebenen Plane 
Athens und seiner Häfen (Atlas I al. 10) [während 
der Specialplan von Athen (Taf. 14) ein Phan- 
tasma Barthelemy's ist]. Die vollständigste 
Aufnahme aller damals sichtbaren Reste brachte 
der Plan, den der für genaue Kenntnis athenischer 
Altertümer unermüdlich thätige französische Con- 
sul Louis Francois Sebastian Fauvel (1753-1838; 
s. Leben und seine Studien schildert zum ersten- 
mal eingehend Legrand Revue archeol. 8. Ser. 
Bd. XXX. XXXI) bei seinem mehrjährigen Auf- 
enthalt entworfen hatte und O Ii vi er im Atlas 
zu seiner Voyage dans l'empire Ottomane (Paris 
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1807), Livr. 8 PL 49 veröffentlichte uud mit ge- 
sundem Urteil als den besten seiner Skizze Wal- 
pole Mem. rel. to Europ. a. Asiat. Turkey I 480 2 
(1818) zu Grunde legte. Nach den Plänen von 
Martin Leake Topogr. of Athens (t 1821, 2 1841 ; 
Taf. 2) und Aldenhoven (in Forchhammers 
Topogr. v. Ath. 1841 zu Grunde gelegt) brachte 
einigen Fortschritt die in Vioooo ^ er Wirklichkeit 
ausgeführte 10. Tafel der grossen franzosischen 
Generalstabskarte von Griechenland 1852 (benutzt 
für den Plan Athens inBursians Geogr v. Griech. 
I Taf. 5). Aber wirklich im Detail zuverlässige und 
zugleich kartographisch wertvolle Darstellung der 
Bodenverhältnisse Athens verdanken wir erst den 
unermüdlichen Bemühungen von Ernst Curtius, 
die durch das Eingreifen der Offiziere des preussi- 
schen grossen Generalstabs immer steigenden Er- 
folg hatten. Seine .Sieben Karten zur Topographie 
von Athen' (1868) waren von Major v. Strantz 
zum erstenmal auf Grund der detailierten Höhen- 
bestimmungen des Directors der athenischen Stern- 
warte, Julius Schmidt, angelegt und erreichten 
durch glückliche Corabination der Isohypsen- und 
Strichelmanier in der Zeichnung, zugleich unter 
Anwendung verschiedener Farbentöne eine An- 
schaulichkeit, wie sie für Karten der alten Welt 
unerhört war; auch von der südwestlichen Hügel- 
gegend brachten sie die erste genauere Vorstellung. 
Dann nahm auf Curtius' Veranlassung unser 
archäologisches Institut sich der Sache an, mit 
deren Förderung der Generalstab namentlich den 
Vermessungsinspcctor K au per t beauftragte. Der 
Atlas von Athen, den Curtius und Kaupert 
1878 herausgaben, bietet auf Bl. I Athen und 
Umgebung in 1:12500 nach den Aufnahmen von 
1875 mit Nachträgen bis 1877, und Bl. LI auf 
derselben Grundlage Altathen mit Denkmälern, 
Plätzen und Verkehrsstrassen nach Curtius' 
Annahmen reconstruiert , während die übrigen 
zehn Blätter dazu dienen , von allen besonders 
interessanten Überresten des alten Athens ge- 
naueste Darstellungen, Situationspläne, Grundrisse, 
photographiüche Ansichten zu bringen. Die beiden 
ersten Karten des Werkes sind dann mit einigen 
Berichtigungen und Bereicherungen in der Muster- 
publication des archäologischen Instituts .Karten 
von Attika, herausg. v. Curtius und Kaupert' 
1. Heft (1881) wiederholt als Bl. I und II; die 
erst« nochmals mit Nachträgen aller neuen Funde 
1892 (Kaupert Athen n. seine Umgebung) ; die 
zweite ist auch in vergrössertem Format (1 : 6000) 
als Wandkarte erschienen. Schliesslich hat Cur- 
tius seine Stadtgeschichte von Athen (1891) mit 
sieben kleineren, aber vorzüglichen Kartenblättern 
von Kaupert und 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen ausgestattet. 

Als Ergänzung können endlich dienen einmal 
für den wichtigsten Teil Athens, die Burg, der 
Atlas, den Michaelis erst seiner zweiten, jetzt 
(1901) seiner dritten Ausgabe von O. Jahns Arx 
Athenarum a Pausania descripta beigegeben hat, 
and zum andern die zwei Blätter, dieDörpfeld 
mit unübertrefflicher Genauigkeit in den .Antiken 
Denkmälern d. arch. Instit.« Bd. II Heft IV (1901) 
Taf. 37. 38 von der Stätte der durch ihn ge- 
leiteten Ausgrabungen des Instituts 1891 — 18i)8 
am Westabhang der Burg und auf dem Boden 
der alten Agora gezeichnet hat; Taf. 37 giebt 



den Stadtplan des Abschnittes von der Akropolis 
im Osten bis zur Pnyx im Westen, vom Museion 
im Süden bis zum .Eridanos* im Norden mit der 
Angabe der durch die Ausgrabungen entdeckten 
oder schon früher bekannten antiken Strassen, 
Gebäude und Wasserleitungen ; Taf. 38 veranschau- 
licht in grösserem Massstabe die Resultate der 
Ausgrabungen zwischen Pnyx und Akropolis. So- 
wohl für die Burg als für die Ausgrabungen am 
Westabhang der Burg, ausserdem für Asklepieion 
und Eumenes Stoa am Südabhange der Burg, so- 
wie für Dionysostheater und die benachbarten 
Dionysostempcl, auch die Pnyx, endlich für Dipylon 
und seine nächsten Umgebungen bringen endlich 
sehr nützliche Aufnahmen die Arbeiten Midd- 
letons, die von Gardner im Supplementary 
Paper Nr. 3 der Society for promot. of Hellen, 
stud. 1900 veröffentlicht" sind. 

V. Topographie. 

A. Monumentale Reste. Nächst den im 
wesentlichen unveränderlichen Bodenverhältnissen 
und Naturformen bilden die feste Grundlage jeder 
Topographie einer antiken Stadt die verbliebenen 
oder wieder blossgelegten monumentalen Überreste. 
Hier ist alles von höchster Bedeutung und bedarf 
der exaetesten Aufnahme und strengsten Ver- 
wertung, von den ganz oder teilweise noch auf- 
recht stehenden Tempeln, Theatern, Staatsge- 
bäuden und sonstigen baulichen Anlagen öffent- 
licher oder privater Bestimmung an bis herab zu 
den Grundmauern, ja zu den im Felsboden noch 
erkennbaren Bettungen und Wegspuren oder den 
Bearbeitungen und Glättungen der Felswände. 
Und gegenüber der leider noch in vielen Teilen 
herrschenden Unsicherheit athenischer Topographie 
wird es gut sein, im raschen Überblick vorzu- 
fahren, was an monumentalen Resten Athens sich 
bis in neuere Zeiten erhalten hatte oder im Laufe 
der neueren und namentlich allerneuesten Zeit 
durch Ausgrabungen wieder zu Tage gefördert ist. 

Dabei wäre voraus darauf hinzuweisen, dass 
von den glücklich durch alle Zerstörung, die über 
die Stadt hinging, hindurch geretteten Monumen- 
ten im 17. und 18. Jhdt. noch wesentliche Teile 
vernichtet oder verschwunden sind. Abgesehen 
von der Explosion des Pulvermagazins in den Pro- 
pylaeen, die 1645 (oder 1656) durch einen Blitz- 
schlag herbeigeführt wurde (über das Jahr vgl. 
W. Duhn Arch. Ztg. XXXVI 57. Collignon 
Compt. rend. de l'acad. d. Inscr. 1897,69. Wheeler 
Class. Rev. XV [1901] 430f.), knüpfen die schlimm- 
sten dieser Katastrophen sich an kriegerische Er- 
eignisse und Vorkehrungen. Zumal brachte das 
Unglücksjahr 1687 erst mit der Errichtung einer 
neuen Bastion vor den Propylaeen den Abbruch 
des Nikctempels auf der Akropolis und die Ver- 
mauerung seiner Stücke, dann die Belagerung und 
das Bombardement der Burg, das am 26. Sep- 
tember die furchtbare Pulverexplosion im Parthe- 
non herbeiführte. Es folgten 1688 die Plünde- 
rungen und Entführungen antiker Monumente 
durch die Sieger. Und als im J. 1778 albanesische 
Rauhzüge die schleunige Errichtung einer neuen 
Ringmauer um die Stadt nötig erscheinen Hessen, 
gewann man das Baumaterial durch den Abbruch 
mehrerer antiker Bauten, so namentlich des in 
eine Kirche der Panagia <m)v netgav umgewan- 
delten ionischen Tempels oberhalb der Kallirrhoe, 
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<ler antiken Brücke, die über den Iiisos zum Sta- (mit einigen Zuthaten) von Guillet Äthanes an- 
dion führte, der Reste der Wasserleitung des cienne et nouvelle 1675 publiciert, von Laborde 
Hadrian und Antoninus am Fusse des Lykabettos. Athenes zu I 228 reduciert, vortrefflich bei Oraont 
1. Indessen kann für diese noch so spät unter- Taf. XL wiederholt ; eine zweite ist für die fran- 
gegangenen Monument« des Altertums als ein, zösischen Ingenieure unter Gravier d'Ortieres 
wenn auch notdürftiger Ersatz dienen, was die ca. 1685 gemacht und von Laborde a. a. 0. I 
älteren Beschreibungen, Abbildungen und zu S. 78 und Omont Taf. XXXIX gleichfalls ver- 
Pläne lehren, die so selbst jetzt noch unentbehr- öffentlicht (sie befindet sich jetzt auf der Pariser 
lieh bleiben. Ich verzeichne deshalb hier zunächst Nationalbibliothek); eine dritte, etwas zu recht- 
ganz kurz das Wichtigste von diesen Arbeiten 10 gemachte gab Coronelli, s. unten Nr. 12; vgl. 
dem 15. und 17. Jhdt. ausserdem Laborde Athenes I 74ff. II 60. Wachs- 



Voraus geht das Tagebuch des Niccolö da muth I 66ff. Dörpfeld Ath. Mitt. XXII (1897) 

Martoni, der im J. 1394 eine Wallfahrt nach 435ff. Wheeler Harvard studies in class. philol. 

dem heiligen Lande unternahm und zweimal Athen XII (1901) 221 ff. Omont 13ff. — 4. Zeichnungen 

besuchte: publiciert von Löon le Grand Revue und Beschreibungen aus dem Gefolge des fran- 

de PÖrient latin III 1895, 566ff., in den Athen zösischen Gesandten Marquis Nointel. der No- 

betreffenden Partien wiederholt und mit Erläute- vember und December 1674 in Athen verweilte, 

rungen versehen von Judeich Ath. Mitt. XXII a) Auf Veranlassung Nointels entworfene Zcich- 

(1897) 424ff. nungen (mit Rötel und Schwarzstift), die man 

Im 15. Jahrhundert: 1. die Reste der Com- 20 irrtümlich dem französischen Künstler Jaques Car- 

mentarii und Zeichnungen von Cyriacus Anco- rey zuzuschreiben pflegt: sie rühren vielmehr von 

nitanus, der Athen 1436 und 1447 besuchte, vgl. einem der holländischen Maler aus der Begleitung 

De Rossi Inscr. christ. II 356ff.; die auf Athen Nointels her und befinden sich gegenwärtig in der 

bezüglichen Notizen aus den Coromentarii abge- PariserNationalbibliothek(departem.desestampes). 

druckt bei Wachsmuth Stadt Athen I 7 27 ff. ; Sie sind jetzt sämtlich meisterhaft veröffentlicht 

über die Zeichnungen vgl. auch Michaelis Aren. von Omont a. a. O. Taf. I— XXIII. Die bekann- 

Ztg. II (1882) 367ff. und Reisch Ath. Mitt. XIV testen unter ihnen und schon in der freilich sehr 

(1899) 21711'. Unter den Zeichnungen ist die der schwer vollständig erreichbaren Publication von 

Westseite des Parthenon von Michaelis a. a. 0. Laborde Parthenon 1848 Taf. 8—25 zugänglich, 
Taf. 16 und Mommsen Jahrb. d. preuss. Kunst- 30 sind die Zeichnungen der Giebel, der Mctopen 

samml. IV 1883 (vgl. auch ebd. 73ff.) publiciert; und des Frieses des Parthenons (bei Omont Taf. 

und die Darstellung derselben Fayade in dem I— XIX); daneben stehen die Taf. XX mit den 

Zeichenbuch des San -Gallo (publiciert von La- Säulen der .Stoa des Hadrian* (dem damals allein 

borde Athenes aux 15. 16. et 17. siecles [1854] sichtbaren Stücke der Westseite der sog. Hadrian- 

I 33. Michaelis a. a. 0. 371 f.) geht auf die stoa), Tai'. XXI mit vier der Windgötter auf den 

nämliche (indirect) zurück : beide auch bei Omont Reliefs des Horologions de» Andronikos. Taf. XXII 

Athenes au XVII. siecl. (1898) Taf. XXIV. — mit den Resten des Olympieions und Hadrians- 

2. Die eingehende Beschreibung, die ein Grieche, thores , und Taf. XXIII Ansicht der Stadt von 

der sog. .Wiener Anonymus' ca. 1458 von den Osten her. im Vordergrund dieselben Ruinen wie 
antiken Resten Athens (rö Oearoa xai 8iSaay.aXeTa 40 Taf. XXII. — b) Gesamtansicht der Stadt vom 

rtSv 'A&tjv&v) gab; abgedruckt bei Wachsmuth Lykabettos aus, im Vordergrund der Gesandte 

Stadt Athen I 731ff. (vgl. 60), nach Laborde init Umgebung; gegenwärtig im Museum von 

Athenes I 17ff., revidiert von Hilberg Athen. Chartres. publiciert von Homolle Bull. hell. XVIII 

Mitt. VIII 1883, 32. — 3. Eine ähnliche, aber (1894) pl. I— IV und S. 509ff. erläutert; vortreff- 

viel kürzere Beschreibung nach 1460 geschrieben lieh bei Omont Taf. XXX. — e) Zeichnung der 

von einem anderen Griechen, dem .Pariser An o- Westseite des Parthenon, von einem der Maler 

nyraus' (die Hs., cod. Paris, gr. 1631a stammt Nointels. jetzt im Besitz von Clermont-Ganneau, 

nach Jacob erst aus dem 16. Jhdt., giebt aber und eine Copie davon in der Pariser National- 

nur Abschrift, nicht Original), abgedruckt bei bibliothek: beide facsimüiert bei Omont Taf. 
Wachsmuth a. a. 0. 1 742ff. (s. 61), besser von 50 XXV. — d) In der nämlichen Zeit entstandene 

Förster Ath. Mitt. VIII (1883) 30f. — 4. Kurzer Federzeichnung der gesamten Akropolis (aufge- 

Bericht eines unbekannten Italieners über seinen nommen vom Süden, nahe beim Museion), aus den 

bald nach 1463 unternommenen Besuch Griechen- Papieren Fauvels, die sich in der Pariser Na- 

lands und insbesondere Athens im Cod. Ambros. tionalbibliothek befinden, publiciert mit Erörte- 

C 61 inf. f. 88, abgedruckt von Ziebarth Ath. rungen von Papavannakis und Fr. Lenormant 

Mitt. XXIV (1899) 73ff. Gazette archeolog. I 26ff., wiederholt bei Omont 

Im 17. Jahrhundert: 1. Um 1670 von einem Taf. XXXI. — e) Ebenso eine ganz flüchtige 

Italiener entworfener Plan von der Akropolis. im Zeichnung der Burg vom Norden aus gesehen. 

Besitz des Bonner Kunstmuseums, veröffentlicht veröffentlicht und besprochen von Collignon 
Athen. Mitt. II (1877) Taf. II und erläutert ebd.60Compt. rend. de l'acad. d. inscr. 1897, 56ff., auch 

S. 38ff. von v. Duhn; in grösserem Massstab bei Omont Taf. XXXI. — f) Eine erat 168« 

reproduciert bei Omont Tai'. XXIX. — 2. Ein abgefasste Beschreibung der Denkmälerreste (der 

Plan der Akropolis, sehr ähnlich der Nr. 1 und sog. Anonymus Nointeli an us), die aus einer 

vielleicht nur andere Copie: publiciert von Papa- Pariser Hs. Collignon a. a. 0. 60ff. publicierte ; 

yannakis in Gazette archeologique I pl. XXXI über die Zeit vgl. Wheeler Class. Rev. XV (1901) 

und bei Omont Taf. XXIX bis. — 3. Plan der 430f. - 5. Die Beschreibung der athenischen 

Stadt, aufgenommen von den französischen Capu- Altertümer (exainen reliquarum antiquitatum Athe- 

zinern um 1673, in drei Copien: die erste wurde niensium) von Georg Transfeldt, der als ent- 
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laufenor Sclave eines türkischen Kaufmanns Ende 
1674 nach Athen kam und daselbst länger als ein 
Jahr blieb (veröffentlicht und erläutert von Mi- 
chaelis Ath. Mitt, I (1876) 1021t). — 6. Des 
Jesuiten Paul Babin Brief, in dem er an den 
Abbe" Pecoil (aus dem Gefolge Nointels) auf dessen 
Veranlassung Bericht über die damaligen antiken 
Ruinen Athens erstattet: gedruckt 1 «»74, wieder 
abgedruckt und erläutert bei Wachsmuth I 
745ff. — 7. Die erste wissenschaftliche Behand- 
lung der Ruinen Athens durch Sponund Wheler, 
die Anfang 1676 in Athen weilten, gegeben in 
ihren Reisewerken Voyage dTtalie et Dalmatie, 
de Grece et du Levant fait ann. 1675 et 1676 
Bd. II (1678) 103ff. und A journey into Greece 
(1682) 357ff. — 8. Die von französischen Inge- 
nieuren unter Leitung des Marquis d'Ortieres 
1685 7 gemachten Aufnahmen, damals nicht ver- 
öffentlicht, von Labor de wieder in der Pariser 
Bibliothek aufgefunden und Äthanes II 60, 2 be- 
sprochen, darunter die von Omont auf Taf. XXXI 
publicierte Aufnahme der Burg von Süden; und 
die damals gemachten Zeichnungen von Sculpturen, 
auch erst von Laborde (II 63f.) wieder aufge- 
funden, von denen die Zeichnungen der West- und 
Südseite des Parthenon und die seiner nördlichen 
und südlichen Metopen von Omont Taf. XXVI 
— XXVIII wiedergegeben sind. — 9. Zwei aus 
dem J. 1687 (venetian. Expedition) stammende 
Ansichten von Athen, publiciert Hellenic studies 
IV 36. — 10. Aufnahmen von Athen und spcciell 
der Burg durch den Ingenieur Verneda aus dem 
J. 1687, z. T. in * dem venetianischen Archiv 
noch erhalten, erst 1707 von Fanelli Athene 
Attica publiciert (teilweise nach dem Original bei 
Omont XXXIV. XXXV). — 11. Aus dem J. 1687 
stammende .relazione d'alcune principale antichitä 
d'Atene* von Rinaldo de la Rue. aus der genaue 
Mitteilungen v. Duhn Arch. Ztg. 1878, 55 giebt. 
— 12. Bald nach 1687 erschienenes Panorama 
der Stadt, angefertigt auf Grund des Plans der 
Capuziner unter Benutzung venetianischer Berichte 
von dem italienischen Pater Coronelli: Antica 
e moderna cittä d'Atene, dedicata dal P. Coro- 
nelli all' . . . sig. Christino Martineiii . patricio 
Veneto, veröffentlicht in seinem Teatro dclla cittä 
principali dell" Europa (Venet. 1697), wiederholt 
und besprochen von Wheeler Harvard studies 
in class. philol. VII 187ff. und von Omont Taf. 
XLI (s. S. 15). 

Ferner ist wegen der seit der Mitte des 18. 
Jhdts. eingetretenen Beschädigungen und teil- 
weise vollständiger Vernichtung athenischer Monu- 
mente ganz unentbehrlich das für Kenntnis grie- 
chischer Kunst, namentlich der Baukunst, geradezu 
Epoche machende grosse Kupferwerk von Stuart 
und Revett, die 1751—1754 alle in Athen vor- 
handenen Monumente massen und zeichneten: Anti- 
quities of Athens I 1762, 11 1787. III 1704, IV 
1816 (deutsche Übers, von Wagner und Osann 
1820— 1831). 

Am einfachsten wird es sodann sein, die jetzt 
vorhandenen Bauten, Anlagen und sonstigen monu- 
mentalen Reste kurz zu verzeichnen und gleich 
die bedeutendsten Abbildungen und Besprechungen 
der einzelnen hinzuzufügen, damit man in raschem 
Überblick alles überschaue, was wir von der alten 
Stadt Athen gegenwärtig noch oder wieder vor 



Augen haben ; auf die Einzelbeschreibungen ein- 
zugehen ist hier um so weniger nötig, als für diese 
nach der Anlage der Encyclopädie in den Einzel- 
artikeln die passende Gelegenheit geboten ist. 

2. Vorauszuschicken wäre eine allgemeine Be- 
merkung über die jetzt zu Gebote stehende Fülle 
photographischer Aufnahmen. Besondere 
Sammlungen gaben heraus Heinr. Beck Vues 
d'Athenes et de ses monumens 1864. Paul des 

10 Gr an gesDieklass. Denkmäler u. Landschaften aus 
Griechenl. (seit 1868). A. v. LorentDie Ruinen 
Athens 1875. Seitdem ist die Zahl der photo- 
graphischen Aufnahmen unübersehbar gewachsen ; 
eine reiche Collection bietet z. B. die Buchhandlung 
von Barth und Hirst in Athen; sehr gerühmt 
werden die von Alois Beer in Klagenfurt. Wie 
von anderen griechischen, so ganz besonders von 
athenischen Bauten. Anlagen aller Art und Bild- 
werken, deren Photographien im Handel nicht zu 

20 haben sind , besitzt und überlässt den Fachge- 
nossen käuflich das deutsche archäologische In- 
stitut in Athen eine grossartige und überaus wert- 
volle Sammlung photographischer Aufnahmen, dar- 
unter z. B. von Mauern und Erdschichten auf der 
Akropolis, die bei den jüngsten Ausgrabungen eine 
Zeit lang za Tage traten (seitdem wieder zuge- 
schüttet oder zerstört sind); bereits sind zwei hange 
Verzeichnisse erschienen Arch. Anzeiger 1891 S. 75 
Akropolis nr. 1-214, S. 78 Bauten der Unter- 

30 stadt nr. 1—11; Varia S. 79ff. nr. 1—115, und 
ebd. 1895 S. 55ff. Akropolis nr. 49-211; S. 56ff. 
Unterstadt nr. 1 1-75; S. 58f. Varia nr. 17-157; 
und die Sammlung wird stetig fortgesetzt. 

3. Wir beginnen den Überblick mit der Burg 
und ihren Abhängen: denn wie MhexVE/dudoyEl- 
Xac, könnte die Akropolis 'AOtjrtöv 'AifT/vat heissen, 
und noch jetzt befinden sich gerade hier die bei 
weitem meisten der erhaltenen Monumente. Und 
zwar liegt hier zugleich dank der eingehenden 

40 Beschreibung des Pausanias (s. u.) und der Fülle 
von Inschriften, die an Ort und Stelle oder in 
der Nähe gefunden worden sind (s. u.), der glück- 
liche Fall vor, dass alle oder so gut wie alle mit 
Sicherheit zu bestimmen sind 

a) Die Oberfläche des Burghügels (äx L >6- 
noXii oder siokig). 

1. Gesamtplan der Akropolis: (nach den Aus- 
grabungen der achtziger Jahre) von Kawerau 
AtKxiov agxatoÄoyixov 1889 März (photogr. vom 

50 Arch. Inst. Akrop. nr. 146. Var. 60); sein grosser 
Plan ist leider bisher noch nicht erschienen, aber 
die Ergebnisse der Ausgrabungen bis 1890 sind 
auf Grund seines Planes im Grundriss Taf. 4 von 
Curtius Stadtgesch. von Kau per t aufgenom- 
men; die bis 1900 von Gollata auf Taf. VLl des 
Atlas von Michaelis Paus, descr. arc* (1901); 
sehr lehrreich ist auch der gleichfalls auf Ka- 
weraus Plan beruhende, aufs dreifache vergrüsserte 
Plan, den Middleton in Suppl. pap. 3 Taf. I ge- 

60 zeichnet und unter Anwendung verschiedener Far- 
ben für die verschiedenen Bauzeiten coloriert hat 

2. Aufgang zur Burg am Westabhang 
und Propylaeen: R. Bohn Die Propylaeen der 
Akrop. zu Ath. 1882. Dürrn Ztschr. f. bild. Kunst 
XIX 291. 820. Die Ergebnisse der neuesten Aus- 
grabungen sind eingetragen 'Eftju. uqx- 1807, 
mv. 1 ; der beste Grundriss unter Benutzung der 
jüngsten Zeichnungen von Dörpfeld und Sursos 
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in Michaelis Atlas Taf. XVII nr. I; über das 
Ben lösche Thor (1852 von Beule - aufgedeckt): 
Beule" L'acrop. dAthenes 1853 I pl. 1—5. Bohn 
Taf. 20. Dörpfeld Athen. Mitt. X 219. XIV 65; 
über den marmornen Treppenaufgang: Ivanoff 
Ann. d. Inst. 1861, 275ff.; über die Propylaeen: 
Penrose Principles of Athen Archit.« (1888) 28. 
Dörpfeld Athen. Mitt. X 38. 131, Taf. II. in. 
Vgl. Wolters Bonner Studien 92ff. und Taf. VI, s. 
Art. Propylaeen. 

3. Pyrgos mit Nikctempel: Ross, Schau- 
bert, Hansen Tempel der Nike Apteros 1839. 
Kekule" Die Balustrade der Ath. Nike* 1881; 
die unter 2 ang. Werke von Bohn und Wolters. 
Furtwängler S.-Ber. Akad. Münch. 1898, I 
380ff. Keil Anon. Argen t. 323; über das Denk- 
mal der attischen Reiterführer und des Germauicus 
s. Lolling AeXxtov do x . V 179; die Skizze bei 
Curtius Stadtg. 259. 

4. Pelasgische Mauern, Fortificationen, 
Königspalast. Privatwohnungen; die vorhandenen, 
meist erst bei der gänzlichen Aufräumung der 
Burg aufgedeckten Reste sind am anschaulichsten 
bei Middleton pl. I (rot coloriert), am vollstän- 
digsten in Michaelis Atlas Taf. III. XXXII. 
XXXIII und in Paus, arc.3 praef. VII (Reste des 
Königspalastes unter dem Hekatompedos. die ge- 
nauer in der Dörpfeldschen Zeichnung des ganzen 
Grundrisses Athen. Mitt. XI zu S. 337 und Arch. 
Jahrb. XVII 2) angegeben ; ein Stück abgebildet 
bei Curtius Stadtg. 46 Fig. 10, ein anderes bei 
Middleton pl. 7 nr. 10. Über Pelasgikon vgl. 
Dörpfeld Athen. Mitt. XIV 67 und bei Miss 
Harrison Mythol. and mon. of anc. Ath. 535f. 
Noack Athen. Mitt. XIX 418, 2. J. W. White 
'E<pw. dgx- 1894, 25ff. Keil Anon. Argent. 107, 2; 
s. Art. Pelasgikon. Über den Königspalast mit 
dem Nebeneingang auf Felstreppen s. Dörpfeld 
Athen. Mitt. XII 263f. ; über die Reste des Megaron 
unter dem Hekatompedos s. Dörpfeld o. Bd. II 
S. 1952. Michaelis Arch. Jahrb. XVn 3; über 
Hausmauern Athen. Mitt. XI 168. XIII 106. 

s. Burgmauern nach den Perserkriegen: 
verschiedene Stücke abgebildet bei Middleton 
pl. 4 n. 4. 5; pl. 5 n. 6. 7; pl. 6 n. 8. 9. Cur- 
tius Stadtg. 125 Fig. 19. 20. 126 Fig. 21. 143 
Fig. 24. 

6. Heiligtum der Artemis Brauronia 
und Chalkothek: Dörpfeld Arch. Mitt. XIV 
807. Middleton pl. 7 n. 11; s. Art. Artemis 
Bd. II S. 1382 und Chalkothek Bd. III S. 2097. 

7. Parthenon: a) Angefangener älterer Bau: 
Dörpfeld Athen. Mitt. XVII 158ff. (mit Taf. VIII. 
IX). Keil Anon. Argent. 82ff. b) Perikleischer 
Bau: Michaelis Parthenon 1871. Penrose Prin- 
ciples of Athen. Archit.2 1888 Taf. III. IV. Dörp- 
feld Athen. Mitt. VI 283ff. mit Taf. XII. Seine 
Fundamente: Schaubert bei Ross Arch. Unts. I 
Taf. 5. Zillcr Ztsthr. f. Bauw. 1865 Taf. A und 
B. Sein Stereobat: Curtius Stadtg. 48 Fig. 11. 
128 Fig. 22. Athen. Mitt, XVII Taf. IX. Midd- 
leton pl. 8 n. 13; s. Art. Athena Bd. II S. 1954. 
Art. Parthenon. 

8. Tempel der Roma und des Augustus 
(gesichert durch die Weihinschrift des Architravs 
CIA III 63): Dörpfeld Antike Denkmäler d. 
Inst. I Taf. 25. 26. 

». Das zweiteilige rechteckige Gebäude 
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in der Südostecke der Burg: Michaelis 
Atlas Taf. XXXIII (nach Kaweraus uned. Plani. 

10. Grosser Altar auf der höchsten Stelle 
der Burg (kenntlich durch die Felsbearbeitung): 
Michaelis Atlas Taf. VII n. 36. Middleton 
pl. I n. 89. 90. 

n. Erechtheion: Stuart-Revett Altert. 
Lief. 6 Taf. 4— Lief. 7 Taf. 10. Dalton Engra- 
vings of antiqu. etc. in Sicily, Greece etc. 1751/2 
Taf. XI. XHI. üqoxt. xij<; eni rov 'Eoex&eiov im- 
zQOJiijs 1853. Tetaz Rev. arch. 1851 VIII 1 
T. 158. Fergusson Transact. of inst, of brit. 
archit. 1875/6. Journ. Hell. Stud. II 83. Borne- 
mann Athen. Mitt. VI 372 (mit Taf. XVI). Mi- 
chaelis Atlas Taf.XX-XXIX. Middleton pl. 9 
—17; s. Art. Athena Bd. II S. 1951. 1954 und 
Erechtheion. 

12. Der sog. Pisistratische Tempel, 1886 
blossgelegt; der vorpersische Hekatompedos, nicht 
der aQxaTo; vecl>s (s. Keil Anon. Argent. 91, 1. 
Michaelis Arch. Jahrb. XVII lff.): Dörpfeld 
Athen. Mitt, XI 337ff. (mit Taf.). XII 25ff. XXII 
159ff.; Ant. Denktn. d. Inst. 1 1. 50. 38. Middle- 
ton pl. 8 nr. 2; Giebelgruppen: Michaelis Atlas 
I. IV; ältere: Brückner Athen. Mitt. XV 125; 
spätere: Studniczka ebd. XI 187. Schräder 
ebd. XXII Taf. 3-5; s. Art. Athena Bd. II 
S. 1951ff. 

13. Spuren von Basen auf dem Felsboden: 
Michaelis Atlas Taf. XXXVIII. 

b) Abhänge der Burg (v.tö rfjv oxqoxoXiv 
oder nöhv). 

1. Nordabhang: o) Westhälfte (die Felspartie 
der Makrai [MaxgcU], ferner die Klepsydra, Doppel- 
grotte des Apollon vxaxgalos, Paneion und Nach- 
barschaft): Kabbadias 'Eq>i)n. agx- 1897, 1 — 32. 
87-92 ; mv. I— I V. BuU. hell. XX 382ff. Michae- 
lis Atlas XVII n. I. XVI n. Ia (nach Aufnahmen 
von Dörpfeld und Sursos); die Abbildung der 
,Pan und Apollongrotte' in Curtius und Kaupert 
Atlas v. Athen Bl. IX n. 4 genügt nicht mehr. 
S. Art. Aglauros Bd. I S. 829 und Paneion. 
ß) Osthälfte (43 Vertiefungen für Anathemata, 
Grotten, Umgang mit der Inschr. CIA II 1077): 
Atlas v. Athen 21. 

2. W e s t a b h a n g (Brunnenanlage = sog. Ennea- 
krunos, Heiligtümer des Asklepios und Amynos, 
sog. Lenaion, Strassenzüge, namentlich die grosse 
Fahrstrasse um die Westecke des Areopags in 
grossem Bogen zum Burgeingaug, eine Lesche, 
griechische und römische Wohnhäuser) : Dörpfeld 
Antike Denkm. II Taf. 37. 38. Vorläufiger Be- 
richt in Athen. Mitt. XVI 443. XVII 90. 281. 
439. XIX 443. Ausführliche Berichte: Athen. 
Mitt. XIX 496ff. (Taf. XIX). XX 161ff. (Taf. IV). 
Schräder Athen. Mitt. XXI 265ff. (Taf. VHI 
— X). Koerte ebd. XVIII 231. XXI 287 (Taf. 
XI). [Watzinger ebd. XXVI 305.] Middleton 
pl. 20 nr. 26. 27. S. Art. Enneakrunos. 

a. Südabhang: Odeion des Herodes: Schill- 
bach Üb. d. Od. d. Herod. 1858. Ivanoff Ann. 
d. Inst. XXX (1858) 217f.; Mon. d. Inst. VI 
T. 16. 17. Tuckermann D. Od. d. Herod. zu 
Athen, 1868, s. Art. Odeion. Choregisches Denk- 
mal des Nikias vom J. 2 19 v. Chr. : D ö r p f e 1 d Athen. 
Mitt. X 219 mit Taf. VII. Eumenesstoa: Köhler 
Athen. Mitt. III 147ff. (mit Taf. VII von Ziller). 
Dörrs Grundriss in Michaelis Atlas T. XXXII. 
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XXXIII. Middleton pL 18. 19 nr. 24. Dörp- räum, der für die üblichen Opfer nötige Raum 

feld Athen. Mitt. XIII 100. XVII 450. — Askle- mit Altar (auf der obern Terrasse), alles stimmt; 

pieion Ilgaxt. r. dgx- 1876. 1877 (je mit s. d. Art. Pnyx. Beschreibung und Aufnahme 

Plan). Köhler Athen. Mitt. II 171ff. 229ff mit der Anlagen Curtius Att. Stud. a. a. 0. mit 

Taf. XIII; Atlas von Athen Taf. XI. Michaelis Taf. 1 (Grundriss), ErL Text zu den sieben Karten 

Atlas Taf. XXXIII. Middleton pl. 18. 19 nr. 24 z. Top. v. Ath. 16ff. mit Textbeil. 2 (Grundriss); 

(unten) und 25. GirardL'Asclepieion d'Ath. 1881. Bl. 5 nr. 1 (Ansicht); Stadtgesch. 29ff. mit land- 

Caton Temples a. ritual of Askl. at Epid. and schaftlicher Skizze (2*.)), Grundriss (31), Ansicht 

Ath. 2 1900. S.Art. Asklepieion Bd. IIS. 1663. des Felsstufenbaus (32), Atlas von Ath. Bl. V 

— Theater und die Tempel des Dionysos: Zillers 10 (photograph. Aufn.: 1 obere Ansicht, 2 untere); 
Plan 'Eq>r)fi. clqx- 1862. Dörpfeld-Reisch Das Middleton pl. 21 nr. 28 (Stützmauer), 
griech. Theater Taf. I nr. 2. Middleton pl. 21 c) Nun ist aber die ganze felsige Hügelgegend 
nr. 29. pl. 22. 23 nr. 31. 32. S. Art. Theater. vom Ostabhang des Museions bis zu dem Nymphen- 

— Choregisches Denkmal des Thrasyllos ober- hügel, seinem Vorsprung, der jetzt die H. Marina 
halb der Theaters von 319 u. 270: Stuart Ant. trägt, und dem Areopag, übersät mit in den Fels- 
of Athens II c. 4. Reisch Ath. Mitt. XIII 383ff. boden unvertilgbar eingeschnittenen Spuren antiker 
(der auch die Geschichte seiner Zerstörung mit- Ansiedelungen, als da sind über und nebenein- 
teilt) mit Taf. VIII. ander horgerichtete Hausstätten, vielfach äugen- 

4. Nächst dem Berghügel und seinen Abhängen scheinlich als zusammenhängende Complexe an- 
nimmt ein hervorragendes Interesse durch seine 20 geordnet , auch mit Rampen oder mit Treppen- 
monumentalen Reste die südwestliche Hügel- Zugängen versehen, Strassen mit eingeschnittenen 
egend in Anspruch; freilich sind hier grössere Geleisen und Rillen, Vorratsräume, Wasserrinnen 
nen fast gar nicht erhalten. und bauchige Cisteruen, gross und klein; daneben 

a) Das einzige Denkmal, von dem noch ein auch Votivnischen , Altarplätze und Versaram- 
grösseres Stück aufrecht steht, ist das mächtige, lungsplätze, und endlich in grosser Zahl viereckige 
weithin sichtbare, in seiner Bestimmung durch Felsgräber, vertical in den Boden eingesenkt, und 
die Aufschriften CIL III 552. CIA III 557 ge- sehr eigenartige an den Rändern des Plateaus in 
sicherte Grabdenkmal des Philopappos auf den Felsen eingetriebene Grabkammern. Und 
dem Museion (erwähnt von Paus. I 25, 8 nvtjfia hievon ist ausführlich zu sprechen, da über diese 
avro&i dvögl yxodofirjOy Zvgtp). Fast vollständig 30 Dinge in einem Sonderartikel nicht gehandelt 
sah dies nur noch Cyriacus, dessen Zeichnung im werden wird. 

Cod. Barberinus des Guiliano di San Gallo genau Von all diesen Felsbearbeitungen, Glättungen, 
Marini Atti de' fratelli Arvali 74 bespricht und Bettungen ist Curtius eifrigst bemüht gewesen, 
Reisch Athen. Mitt. XIV 222f. würdigt; schon eingehende Schilderungen und ausreichende Auf- 
Stuart und Revett, die es III Kap. 5 Taf. 1 nahmen und Abbildungen zu geben, da bis dahin 
— 11 ausführlich behandeln und reichlich abbilden nur Burnouf in den Archives des missions scienti- 
(D. Ausg. Lief. XI Taf. 11 — 12. Lief. XII Taf. fiques et litteraires Bd. V eine nicht genügende 
1 — 9), sahen es versehrt. Es wurde zwischen 114 Karte mit Erläuterungen vorgelegt hatte. Schon 
und 116 dem Enkel des letzten Königs Antiochos von den .Sieben Karten zur Topographie von Athen' 
von Kommagene (Mommsen Athen. Mitt. I 36f.), 40 waren Bl. 4 und 5, dann im .Atlas von Athen* 
der das römische Consulat erlangt hatte, gesetzt. Bl. III. VI und VII dieser Gegend gewidmet; Bl. 4 
Vgl. noch Köhler Athen. Mitt. 1 126. Eine richtige und III (sehr viel genauer) bieten die Gesamt- 
Vorstellung von der Gcsamtanlage brachten erst pläne, Bl. 5 (noch unvollkommene) Abbildungen 
die Ausgrabungen beim Philopappeion im J. 1898 einiger hervorragender Felsraonumente des Ge- 
s. IlgaxT. rijs äqx- haig. 1898 p. 68f. mit mv. 1. biets und Bl. 5. 6 Grundrisse des sog. Gefängnisses 

b) Dagegen sind eine Fülle interessanter Fels- des Sokrates am Museion, Bl. VI photographische 
arbeiten in dieser Gegend erhalten. Unter ihnen Aufnahmen von vier interessanten Partien, den 
nimmt den ersten Platz die mächtige Anlage des Hausplätzen am Nymphenhügel, einem Hausplatz 
Volksversammlungsplatzes auf dem Pnyx- mit Treppe am Museion, einer kleineren Altar- 
hügel ein. Die Doppelterrasse, in ihren oberen 50 terrasse am Nymphenhügel und dem .Siebensessel- 
Partien, ganz aus dem Felsen herausgeschnitten, platz' am Museion. Auch der Text des Atlas 
ist in ihrer unteren Construction erst durch die Auf- bringt S. 18. 19. 20 noch einige lehrreiche Grund- 
räumung von Curtius 1862 genauer bekannt ge- risse (die auf S. 18 und 19 wiederholt in der 
worden, jedoch nicht richtig gedeutet. Er glaubte Stadtg. Taf. DU unten). Endlich sind drei der be- 
nämlich nach Vorgang von Welcker (Abb. Akad. deutendsten Felsgrabkammern, darunter das sog. 
Berl. 1852; Rh. Mus. 1854) hier Altarterrasse und Kimonische Grab und das sog. Gefängnis des 
gottesdienstlichen Festraurn zu Ehren des bildlos Sokrates im Atlas Bl. VII abgebildet und ebd. 
verehrten Himmelgottes Zeus erkennen zu können Text S. 28. 29 ihre Grundrisse gegeben. Aus- 
(Att. Stud. I 21ff.: Stadtgesch. 29ff.). Es kann führliche Schilderung und historische Würdigung 
aber keinem Zweifel unterliegen, dass hier wirk- 60 gab Curtius schon Erl. Text zu den sieben Karten 
lieh der Raum für die Ekklesien, die 77vt£, zu Athens Uff., dann in dem Text zum Atlas 17ff. 
erkennen ist; das Bema auf dem untern Stein- 28f. und zuletzt Stadtg. 25ff. *) 

Würfel mit Spuren des Gitterverschlusses (s. Lol- Das hervorragende Interesse, das Curtius an 

ling in Müllers Abh. d. A. W. III 332), der durch dieser Gegend nahm, rührt in erster Linie daher, 

zwei mächtige Blicke eingeengte, d. h. zur Con- , 

trolle der Eintretenden hergerichtete Zugang auf *) Auch Milch hoefer in Baumeisters 

der oberen Terrasse, der aufgeschüttete und durch Denkm. I 152ff. hat diesen Stadtteil mit beson- 

eine polygonale Mauer getragene Versammlungs- ders eingehenden Schilderungen bedacht. 
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dass er liier die ältesten Ansiedelungen Athens 
vor sieh zu haben glaubte (so auch noch Busolt 
Gr. Gesch. 112 87), wie er meinte, das älteste 
Athen Kranaa. In der Erinnerung der Athener 
ist indessen kein Raum für ein Urathen im Westen, 
und es fehlt ganz an einem bestimmten Anzeichen 
für höchstes Alter dieser Arbeiten, ganz abge- 
sehen davon, dass die ganze vermeintliche Koavaä 
als Namen Urathens lediglich auf einem Miss- 
verständnis von Aristoph. Lysistr. 480 beruht 
(s. White 'E(fi)ti. tw X . 1894, 42ff.). Man wird 
vor allen Dingen sich davor hüten müssen, die 
jetzt räumlich zusammenliegenden Anlagen sämt- 
lich einer und derselben Periode zuzuschreiben. 
Zunächst müssen die Gräber ganz ausgeschieden 
werden, und die Annahme, dass die Gräber von 
den Hausbesitzern gleich bei ihren Wohnungen 
angelegt seien (was auf ganz frühe Zeit weisen 
sollte), ist an sich unhaltbar (s. Milchhoefer 
I 153); auch würde diese Sitte, von Generationen 
fortgesetzt, durch viel zahlreichere Beispiele be- 
stätigt werden müssen. Sodann sind auch die grös- 
seren heiligen oder öffentlichen Anlagen für sich 
zu stellen. Wie der gewaltige Ekklesienraum 
erst in die Zeit der entwickelten Demokratie ge- 
hört, so können andererseits gewisse Altaranlagen 
schon früh entstanden sein und der merkwürdige 
Siebensessel platz am Museion, der wohl auch durch 
religiöse Gebräuche bedingt ist, desgleichen. Aber 
ein anderer als der örtliche Zusammenhang mit 
den Felswohnungen besteht nicht. 

Aber auch die eigentümlichen Fels Wohn- 
ungen für sich genommen, dürfen doch nicht ohne 
weiteres als einheitliche Masse behandelt werden. 
Vielmehr ist einleuchtend, dass zu sehr verschie- 
denen Zeiten teils die Felsflächen für Wohnstätten 
bearbeitet, teils vorhandene Felsbearbeitungen 
wiederum benutzt sein können. Man mag also 
aus der Hauptmasse alle die Häuser ausscheiden, 
deren späterer Ursprung direct beweisbar ist; so 
insbesondere die Wohnungen, in denen die vertical 
geglätteten Abhänge des Felsbodens als Häuser- 
wände benutzt sind; sie sind mit Balkenwerk 
gebaut, wie die zahlreichen in die Felstlächen 
eingehauenen viereckigen Löcher, die zum Halt 
dienten, zeigen, und haben gelegentlich alte Grab- 
kammern auch für Wohnzwecke umgestaltet (sog. 
Gefängnis des Sokrates), und bei ihrer Anlage 
wurde am Südrande des H. Marina-Plateaus der 
oben an der Kante entlang laufende ältere Weg 
zerstört (Milchhoefer 153). Etwas Ähnliches 
könnte man für die öfters vorkommenden Häuser 
mit verputzten Wänden aus Bruchsteinen und 
mit Fussböden aus Meerkieseln annehmen , ob- 
wohl diese mitten unter den andern liegen. Wo 
sind aber die Kriterien, denen vertrauend wir 
für die Hauptmasse die ursprüngliche Anlage in 
früheste Zeiten zu setzen berechtigt sind? In 
den ,pelasgischen* Häusern der Akropolis haben 
wir ja jetzt die erreichbar älteste Bauweise auch 
der Athener kennen gelernt; zeigt die in der Fels- 
bearbeitung dieses We.stbezirkes geübte Technik 
sich als altertümlicher'? Nicht den Charakter 
hohen Alters tragen diese Wohnungen in ihrer 
Gedrängtheit und Armseligkeit, sondern den der 
Dürftigkeit, mag diese nun bedingt sein durch 
die ökonomischen Zustände der kleinen Leute 
überhaupt oder vorübergehend durch einen ausser- 



ordentlichen Notstand, wie den peloponnesisehen 
Krieg, herbeigeführt sein. Wenn man beherzigt, 
dass diese Wohnungen sich so gut wie ausschliess- 
lich innerhalb der alten Stadt und Schenkel- 
mauern befinden, wird man sehr geneigt, Engel- 
mann (Berl. Ztschr. f. Gymn.-Wes. XXXIII 514f.) 
in der Annahme zuzustimmen, dass wirklich die 
Hauptansiedelung in der Zeit des fürchterlichen 
Krieges erfolgte, in dessen Anfang die Leute 
auf dem Land ihre Häuser abbrachen und deren 
Holzwerk (Svitooiv Thuc. II 14, 1 = oQoyai xai 
&vou>fiara thuc. III 68, 3) mit in die Stadt 
brachten, um sich dort dauernd einzurichten. 

Was endlich die Gräber betrifft, so ist zu- 
nächst an das bekannte, noch zur Zeit Ciceros 
(ad farn. IV 12, 3) streng festgehaltene athenische 
Gesetz zu erinnern, dass innerhalb der Stadt Bei- 
setzung unzulässig sei; das Gesetz war durch 
religiöse Anschauungen bedingt, also uralt. Mit- 
hin müssen die Felskammern, von denen mehrere, 
darunter die ansehnlichste, das sog. Gefängnis des 
Sokrates, innerhalb der themistokleischen Mauer 
liegen , der Periode der Stadtgeschichte ange- 
hören, wo es ausser der Burg keine ummauerte 
Stadt gab, die Burg eben i) .16/.1? war. Wenigstens 
ist es wahrscheinlich, dass dieselbe Zeit, die für 
die Kammern innerhalb der Mauern erweisbar 
ist, auch für die ausserhalb derselben angesetzt 
werden darf; natürlich mit der Beschränkung, 
dass diese auch später wieder zu Begräbniszwecken 
benutzt werden konnten, wie das für das sog. ki- 
monische Grab sogar direct bezeugt ist durch die 
Inschrift CIA III 1432. 

Sodann ist es nötig hervorzuheben, dass bei 
den Ausgrabungen Dürpfelds, sowohl beim 
Brunnenplatz, am Westfuss des Burghügels (Athen. 
Mitt. XVII 445), als an der alten Fahrstrasse nach 
der Burg (ebd. XXI 107) und endlich sogar nörd- 
lich von dem Areopag (ebd. XXII 478) , Feis- 
und sonstige Gräber gefunden sind (die Plätze 
genau angegeben Ant. Denkm. n T. 37), die nicht 
blos .mykenische 4 Vasen, sondern auch Thonge- 
fässe des Dipylonstiles enthielten. Auch sie ge- 
hören also der bezeichneten ältesten Periode an. 
Es würde mithin sehr wohl möglich sein , dass 
auch in den jetzt besprochenen südwestlichen Fels- 
partien Athens derartige ältere Gräber sich fanden, 
ja die Vermutung älteren Ursprungs würde für 
solche des bezeichneten Gebietes, die innerhalb 
der Stadtmauern liegen, geboten sein (und nur 
bei ganz untrüglichen Indicien des 5. Jhdts. müsste 
man sich helfen mit Ausnahmezuständen, wie sie 
die Pest auch in der Art der Bestattung nach Thuc. 
II 52, 4 herbeiführte). Um so mehr muss betont 
werden, dass sich die bisher bekannten und über- 
aus zahlreichen vertical eingesenkten Gräber dieser 
Gegend zwar innerhalb der Schenkelmauern aber 
nur ausserhalb der Stadtmauer finden, die über 
Höhe des Museions, Pnyx- und Nymphenhügels 
ging, d. h. sie sind erst nach der themistoklei- 
schen Zeit entstanden. Nach den gelegentlichen 
Funden und den systematischen Ausgrabungen 
Pervanoglus (Bull. d. Inst. 1862, 145; 'Eytj/u. 
clqx. 1862, 84) führen bestimmte Anhaltspunkte 
meist in die römische Zeit, doch kommen gelegent- 
lich auch Thonwaren des 4. Jhdts. vor, so dass 
von dieser Zeit ab die Anlage dieser Gräber ge- 
sichert ist. Man wird aber nicht irren, wenn 
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man ihre überwiegende Masse erst der Periode 
nach der Mitte des 8. Jhdts. v. Chr., d. h. nach der 
zweiten Zerstörung der langen Mauern zuschreibt. 

d) Nach zweierlei mag über diese Hügelgegend 
erwähnt werden. Erstens ist von der Festung, 



Gebäude bloßgelegt, das an der Agora lag, das 
ist die Attalos- Stoa an ihrem Ostrand. Diese 
von König Attalos II. Philadelphos (150-1:38) 
für den Warenhandel errichtete Markthalle, in 
einigen Teilen immer zu Tage liegend, ist durch 



die Demetrios auf dem Museion errichtete ( W ach s- wiederholte Ausgrabungen der archäologischen Ge- 



inuth St. Athen 1617), kürzlich der Rest eines 
Turmes blossgelegt worden (s Hnaxi. r. dqx- 
h. 1898, 68 u. .tiV. 1). Und zum andern ist das 
Barathron am Nymphenhügel, in das die Ver- 
brecher gestürzt wurden, s. Art. Bar a thron 
Bd. II S. 2858, nicht eine natürliche Felsschlucht, 
wofür man sie früher hielt, sondern — wie Lep- 
sius erkannte — ursprünglich durch einen Stein- 
bruch entstanden. 

5. Schliesslich steht auf dem nach ihm be- 
nannten Hügel der besterhaltene Tempel Athens, 
das sog. Theseion, d. h. der dorische Hexastylos 
aus der pcrikleischen Periode, der in christlicher 
Zeit zu einer Kirche des H. Georgios verwandelt 20 1898, 
war und bereits im 15. Jhdt. (Anon. Paris. 743 W.l, 
nicht aus Tradition, sondern durch Combination 
eines Halbwissers für das Thescion ausgegeben 
wurde. 

Beschreibung und Aufnahme des monumen- 
talen Bestandes: Stuart-Bevett Altert. II 324 ff., 
Lief. IX Taf. 7— X Taf. 6. XXV Taf. 10— XXVI 
T. 1. Bött icher Ber. üb. Unters, auf Akrop. 
181; Philol. Suppl. III 383. Ziller Ztschr. f. 
bild. Kunst VIII 90 (mit Plan u. Durchschnitten). 30 herausgestellt, 
[Jetzt Reinhardt Gesetzmäss. d. gr. Baukunst 
1 1903.] Julius Mon. d. Inst. X 43. 44 (Metopen). 
Sauer Das sog. Theseion u. s. plast. Schmuck 
1899 (mit Reconstruction der verschwundenen 
Giebelgruppen aus den Standspuren). Dürrn 
Ztschr. f. Bauw. XXI. Greef in Baumeisters 
Denkm. s. Theseion. Deutung der Bildwerke: 
Julius Ann. d.Inst. 1874,203. 1877,90. 1878,189. 
Brunn S.Ber. Akad. Münch. 1879, II 4. Robert 



Seilschaft jetzt völlig blossgelegt und recht genau 
auch im Detail der Einrichtung bekannt. Glück- 
licherweise ist sie auch durch die Inschrift CIA 
10 II 1170 als die einmal (von Poseidonios bei Athen. 
V 212F) erwähnte 'Attö/.ov arod gesichert, die auf 
dem Kerameikos (d. Ii. der Agora, s. u.) lag, wenn- 
schon sie hier nur wegen des vor ihr für die 
römischen Praetoren errichteten Tribunals ange- 
führt wird. Hauptpublication: Adler Die Stoa 
des K. Attalos mit 7 Tafeln und 3 Holzschnitten 
1875; dazu Bohn Die Stoa des K. Att. 1882 
mit 2 Tafeln; völliger Abschluss erst durch die 
Ausgrabung 1898/1900, s. IJoay.r. r. an/, heug. 

11. 66ff. 1899, 70ff. mit Taf. l.~2. 1900, 
31 ff. Vgl. Wachsmuth St. Ath. II 522. Dass 
übrigens die Attalosstoa nicht an der alten Agora, 
sondern erst an einer späteren (hellenistischen). 
Erweiterung des Marktes nach Norden gelegen 
habe, wie dies erst Curtius Att. Stud. II 32, 
jetzt Dörpfeld Athen. Mitt. XII 345. XIX 497; 
Ant. Denkm. II 4 S. 1 annahm, ist eine un- 
beweisbare Vermutung. 

Zugleich hat sich bei diesen Ausgrabungen 
dass vor der Anlage der Stoa 
die Terrainhöhe an ihrem Nordende min- 
destens um 6 m. tiefer lag, als der Stylobat 
der Halle, so dass ihre Nordmauer als stet« 
sichtbare hohe Futtermauer construiert wurde 
(Athen. Mitt. XVI 252), während das Südende 
ca. 4 in. tief in das ansteigende Terrain einge- 
schnitten werden musste (vgl. Adler Stoa des 
K. Attalos 11). Da nun auch aus litterarischen 
Zeugnissen (s. u. bei Paus.) hervorgeht, dass das 



Der müde Silen 1899 (über dem Ostfries). Walther 40 Südende der Agora stärker anstieg, wird man 



Müller Die Theseusmetopen vom Theseion 1888. 
Robert Marathonschlacht in der Poikile 88 (über 
die Wandgemälde». Gurlitt Alter d. Bildw. u. 
Bauzeit des Theseion 1875 u. a. m. Vgl. Artikel 
Theseion. 

Alle bisherigen Versuche, den Tempel einem 
bestimmten Gott oder Heros zuzuweisen haben 
zu keinem sichern Ergebniss geführt; gegen fast 
alle lassen sich gewichtige Einwendungen erheben. 

Vorgeschlagen sind ausser Theseus, der nur noch 50 mender fast quadratischer Saal von 9 m. im Ge- 



ffir das gesamte Areal des Marktes keineswegs 
ein gleichmässiges Planum annehmen dürfen ; viel- 
mehr werden die verschiedenen Anlagen vielfach 
in verschiedenem Niveau gestanden haben. 

Grosse Hoffnung hatte man auf die von Dörp- 
feld geleitete Ausgrabung eines altgriechischen 
Baus am Ostabhang des Theseionhügels, gerade 
östlich unterhalb des sog. Theseions gesetzt. 
Wirklich kam ein etwa aus dem 5. Jhdt. stam- 



vereinzelt festgehalten wird, Ares (Ross T6 €hj- 
oeiov xai 6 va6<; rov'Aoecj^ 1838: deutsch 1852), 
Herakles in Melite (Wachsmuth St. Ath. 1 
364); Hephaistos (Pervanoglu Philol. XXVII 
660. Lolling Gött. gel. Nachr. 1874. 17. Dörp- 
feld bei Miss Harrison Mvth. and Mon. of anc. 
Ath. 113 und zuletzt Ant. Denkm. II H. 4 S. 1. 
Sauer a. a. O.); Apollon Patroos (Löschcke 
Dorpater Progr. 1883, 21. Milchhoefer Berl. 



viert mit Vorhalle von 6 Säulen und Hauptthür in 
der Ostfront, Nebenthür in nördlicher Seitenwand 
zu Tage, s. Athen. Mitt. XXI 108. 458. XXII 
225. Sauer Theseion 259 mit Plan. Ant. Denkm. 
II Taf. 37. Quadrat C. D 9. Allein die erwartete 
Stoa Basileios, das erste Gebäude, das Pausanias 
auf seiner Periegese des Marktes beschreibt, wird 
in diesem Gebäude, das niemand als eine .Halle 1 
bezeichnen kann, auch seiner Dimensionen wegen 



philol. Wochenschr. 1891, 753f.; ebd. 1900, 286. 60 ausser Dörpfeld selbst (Athen. Mitt. XXU 225; 
1901,402. Furtwängler S. Ber. Akad. Münch. 
1899 II 293. Robert a. a. O. 33). Eine be- 
stimmte Entscheidung ist überhaupt erst möglich, 
wenn die Markttopographie einigermassen ge- 
sichert ist. 

6. Gehen wir zu dem Markt, der Agora des 
Kerameikos, und seiner näheren Umgebung über, 
so ist bisher leider nur ein einziges bestimmbares 



Ant. Denkm. II H. 4 S. 1) nicht leicht jemand 
erkennen wollen (s. Milchhoefer Berl. philol. 
Wochenschr. 1900 nr. 11, S. 15 des Sep.-Abz.). 
Gleich südlich dieses Baues ist ein Weg aufge- 
deckt, der direct nach dem sog. Theseion herauf- 
führt. Völlig unbestimmbar bleibt ferner zunächst 
das etwas weiter südlich, aber in derselben Flucht- 
linie mit der sog. Stoa Basileios gelegene Ge- 
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bäude jüngeren Ursprungs, das an Stelle eines 
älteren getreten (Athen. Mitt, XXI 188; Ant. 
Denkm. a. a. 0.), das Dörpfeld auf dem Plan 
a. a. 0. und Athen. Mitt. a. a. 0. auch als Stoa 
anspricht (den Beweis werden wir abwarten müssen). 
Immerhin dürften wir hier am Westrand der Agora 
gelegene Gebäude endlich glücklich gefunden haben. 

Zwischen den beiden ,Stoen* im Westen und 
der Attalos-Stoa im Osten befindet sich etwa in 
der Mitte die sog. Gigantenhalle, ein von 
Ost nach West ziehender, nach Norden gewandter 
Längsraum, in dessen Mitte vier Postamente mit 
colossalen Pfeilerfiguren ein Obergeschoss trugen, 
so dass zwischen ihnen drei breite Eingänge 
blieben, während auf beiden Seiten Brunnen an- 
gebracht waren. Über den monumentalen Be- 
stand vgl. Iloaxx. t. oqx. ix. 1859, 14. 1870/71, 12. 
33 (mit Grundriss). Ant. Denkm. II T. 37 Quadrat. 
D. E 3 (vgl. Wachs muth St. Athen I 526f.). 
Ob diese Anlage spätrömischer Zeit (die Pfeiler- 
figuren stammen aus einem Bau hadrianischer 
Zeit und sind hier wieder verwendet) auf offenem 
Mark träum stand oder wo sonst, bleibt ebenso 
wie seine Bestimmung unklar. 

Jedenfalls ist gegenwärtig unmöglich zu sagen, 
wie weit die Agora in älterer Zeit sich nach 
Norden ausgedehnt hat. Zwar glaubt Milch- 
hoefer neuerdings (Berl. philol. Wochenschr. 1900 
nr. 12, S. 24 d. Sep.-Abz.) für Bestimmung der 
Nordgrenze benutzen zu können die in der That 
erheblichen Reste eines alten Säulenbaus, die 
zuerst Ross (Erinner, und Mitteil, aus Griechenl. 
163; Arch. Aufs. I 154) in der Nähe des H. Phi- 
lippos in der Nordwand der .Wasserleitung der 
H. Triada' (Ziller Athen. Mitt. II 116) ver- 
mauert sah, dann Milchhoefer wieder unter- 
suchte und beschrieb. Allein mehr, als dass hier 
das Material eines in der Nähe und zwar nörd- 
lich gelegenen Baues bei einer späteren Restau- 
ration des Canals verwandt ist, lässt sich dem 
Thatbestand leider nicht entnehmen ; am wenigsten, 
dass die 30 Säulentrommeln der Stoa Basileios 
angehörten und so deren Lage ungefähr nörd- 
lich von H. Philippos (das wäre Ant. Denkm. II 
Taf. 37 in der unteren linken Ecke des Quadrats 
E 2) fixiert sei; schon zur Fluchtlinie des .Dromos* 
würde die Lage nicht passen. Eher wird man 
annehmen dürfen, dass die bei der Verlängerung 
der Piraeuseisenbahn aufgedeckten antiken Mauern 
(s. Athen. Mitt. XVI 252; der von Kawerau im 
Auftrag der General- Ephorie aufgenommene Plan 
liegt noch nicht vor; verzeichnet sind die Reste 
Dörnfelds Karte in Ant. Denkm. II Taf. 37 in 
den Quadraten C 2, D 2, D 3) noch auf der Agora 
.standen. 

Die Versuche, über das Südende der Agora 
Aufklärung zu gewinnen, sind noch zu keinem 
Ergebnis gelangt. Zwar ist südlich von den beiden 
oben genannten Stoen, aber ein Stück weiter öst- 
lich von ihrer verlängerten Fluchtlinie (auf dem 
Platz neben der Capelle des Propheten Elias in 
der Eponymenstrasse; Ant. Denkm. II Taf. 37 
Quadrat D 4) die Ecke eines altgriechischen Ge- 
bäudes aus Porös bloßgelegt (Athen. Mitt. XXII 
478); und hier befinden wir uns wohl noch auf 
der Agora. Weiter südlich stiess man auf römi- 
schen Privatbau (Athen. Mitt. a. a. 0.), ebenso 
wie die Tastungen vor der nordwestlichen Ecke 



des Areopags — bis wohin Dörpfeld die Agora 
erstrecken möchte — nur private Ansiedelungen, 
keine öffentlichen Gebäude zeigten (Athen. Mitt. 
XI 453f.) 

Dagegen ist im Nordwesten der Zugang 
zum Markt auf der von dem Hauptthor, dem 
ausgegrabenen Dipylon (s. u.) ausgehenden ge- 
radlinigen breiten Strasse (Dromos?) wenigstens 
in seiner Richtung jetzt gesichert durch eine kleine 

10 Ausgrabung Dörpfelds, deren Ergebnis Ant. 
Denkm. II Taf. 37 Quadrat C 2 (oben) eingetragen 
ist. Ein Stück südlich dieser Strassenflucht, also 
jedenfalls nicht am .Dromos' gelegen, ist der bei 
den Ausgrabungen 1891 in situ aufgedeckte Altar, 
welcher der 'Atpoodixfl 'Hyefiövfl xov Atjuov xai 
Xagioiv (CIA IV 2 p. 248 nr. 1161 b) Ende des 
3. Jhdts. v. Chr. (s. Kirchner Gött. gel. Anz. 
1900, 455) errichtet wurde (s. Berichte im Aekx. 
&g X . 1891 p. 126t ; 'A&yvä III 1891 p. 593). Doch 

20 ist die Identification dieser Göttin mit der Aphro- 
dite Pandemos, wie sie Lolling 'A&tp>ä a. a. 0. 
602 mit weiteren Combinationen vorschlug, ganz 
unbegründet. Wohl aber kann es keinem Zweifel 
unterliegen, dass ihr Altar in dem xifisvog xov 
Arjpov xai x&v Xagixuiv stand, der seit dem Ende 
des 3. Jhdts. v. Chr. zur Aufstellung bronzener 
Ehrenstatuen diente; noch dazu sind mehrere In- 
schriften, in denen diese Auszeichnung beschlossen 
wurde (CIA IV 2 p. 92 nr. 385c; p. 113-115 

80 nr. 432 c. d. e) , hier in der Nähe bei denselben 
Ausgrabungen gefunden; vgl. AeXxi'ov olqx- 1891 
p. 26. 40. Bull. hell. XV (1891) 346. 368. (Dass 
sich die Agora bis hieher erstreckt habe, woran 
man gelegentlich gedacht hat, ist sehr unwahr- 
scheinlich). 

Dagegen ist jetzt ganz hinfällig eine Annahme, 
die früher in der athenischen Topographie eine 
gewisse Rolle gespielt hat. Bei dem Bau des 
Treiberschen Hauses in der Nähe der Kirche 
40 H. Asomatos (jetzt nördlich des Piraeusbahnhofes) 
wurden Reste eines grösseren Denkmals gefun- 
den, Postament aus Porosstein, Statuenreste, eine 
zugehörige Platte mit der Aufschrift Evßovllörjq 
EvJxetQog Kotom&yg ejiofyoev (Bericht bei Ross 
Arch. Aufs. I 145; bespr. von Julius Athen. 
Mitt. XII 365. Lage gut bei Curtius Stadtg. 
Taf. 6 angegeben); dies .Monument des Eubu- 
lides* erklärte man für das figurenreiche Weih- 

feschenk des Künstlers Eubulides, das Pausanias 
2, 5 auf dem Wege vom Eingangsthor zum 
Markt erwähnt; so schien Eingangsthor (= Di- 
pylim) und Zug der Eingangsstrasse (= Dromos} 
bestimmt. Jetzt steht fest, dass das Denkmal 
mit jener Stiftung des Eubulides nichts zu thun 
hat (Lolling Athen. Mitt. XII 81) und dass es 
ein ganzes Stück nördlich des .Dromos' lag. 

Auch der Zug der Strasse, die vom piraei- 
schen Thor her auf die Agora führte, ist durch 
Dörpfelds Ausgrabung festgelegt, s. Ant. Denkm. 
60 II Taf. 37 Quadrat B 4. B 5. 

7. Verlassen wir gleich südlich der Attalosstoa 
die Agora des Kerameikos, den Marktplatz der 
hellenischen Zeit, einer direct nach Osten ziehen- 
den Strasse folgend, die in römischer Zeit mit 
Säulenhallen besetzt war — die auf der Südseite 
gefundenen Reste beschreiben die TJQaxx. x. agj. 
exaiQ. 1879/80, 16 und erl. Text zu Karten von 
Attika I 9 n. 5 (Lage auf der Kart« bezeichnet) — , 
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so stossen wir alsbald auf einen Complex von (zu nikosbaus in einiger Distanz hinziehenden Flügel 

einem guten Teil erst neuerdings aufgedeckten) nach Norden vor. 

Anlagen, die alle zu dem Kaufmarkt der römi- Der Bau des Andronikos Kyrrhestes endlich 

sehen Zeit gehören. — zuerst von Poseidonios (s. Kaibel Herrn. XX 

Die erste dieser Anlagen (die Lage am schärf- 614) bei Vitruv. I 6, 4, dann bei Varro de r. r. 

sten angegeben auf Ant. Denkm. II Taf. 37 III 5. 17 (81 v. Chr.) erwähnt, also noch vor der 



Quadrat F 4) ist die zu allen Zeiten aufrecht Mitte des 1. Jhdts. v. Chr. errichtet, von den 
gebliebene , mit ihrer Front nach Westen ge- Athenern später .Haus des Kyrrhestes' {plxiav xijv 
richtete, von vier dorischen Säulen getragene Xsyofirvrjv Kvoor/mov, s. 'Eytju. oqx- 1884, 169. 
sog. ,Pyle der neuen Agora» mit drei Zugängen, 10 170 Z. 54) genannt — wurde, in den wesentlichen 
und auf der Spitze des Giebels dereinst — wie Stücken wohl erhalten und nur teilweise ver- 
die Aufschrift auf einer Plinthe (CIA III 445) schüttet, schon von Cyriacus (Athen. Mitt. XIV 
lehrt — die Statue des jungen Lucius Caesar 222) gezeichnet und schon von Tran sfeldt (Athen, 
tragend (abgeb. zuerst bei Stuart Bd. I K. 1 Mitt. I 119) richtig erkannt; von Stuart teil- 
pl. 1— 3; technisch untersucht von Bötticher weise ausgegraben und vorzüglich abgebildet (Ant. 
Ber. üb. Unters, auf Akr. in Ath. 223). Diese of Ath. Bd. I e. 3 pl. 1—19); mit unter den ersten 
zwischen 12 und 1 v. Chr. laut der Aufschrift Denkmälern von der archäologischen Gesellschaft 
auf dem Architrav (CIA III 65) aus Geldspenden ganz blossgelegt (Zt>voy>i; r. ngaxr. z. oqx- fr. 
des Iulius Caesar und Augustus zu Ehren der 1846, 17. 57. 87. 121. 197 mit Taf. I), zuletzt 
Athena Archegetis errichtete Thorhalle bildete den 20 noch 1891 mit der untersten Stufe (IlgaxT. t. 
Westeingang zu einem viereckigen geräumigen, mit öo;. h. 1891, 8). Neuere Aufnahmen findet man 
Marmorplatten gepflasterten Hof, der auf allen in Baumeisters Denkm. flg. 2366/68 (Aufriss, 
vier Seiten mit Säulenhallen und sich anschlicssen- Durchschnitt, Grundriss). 2365 (Lageplan von 
den Gemächern (Läden und Magazinen) umgeben Dörpfeld). 2869 (Skizze des Anbaus von Graef) ; 
war. Das auf der Rückwand des einen Seiten- Besprechung von Matz ebd. 2112fr.; technische 
pfostens der ,Pyle' eingetragene Decret des Kaisers Erläuterung bei Durm Baukunst d. Gr. 12 297, 
Hadrian über Ölverkauf (CIA III 38), die Tafeln vgl. Art, Andronikos Nr. 28, o. Bd. I S. 2167. 
mit Normalmassen , Aichanlagen , Angaben der Das ziemlich scharf nach den Richtungen der 
Normallänge der Elle (durch Striche an den Säulen), achtteiligen Windrose orientierte achteckige turm- 
die inschriftliche Bezeichnung der Standplätze 30 artige Gebäude aus pentelischem Marmor ist mit 
einzelner Höker bestätigen die Bestimmung der einem Aussenfries umzogen, der in ziemlich plum- 
ganzen Anlage zu Kaufzwecken. Diese Baulich- pem Relief die daemonischen Gestalten der acht 
keiten sind erst sehr allmählich bekannt geworden Haupt winde (am besten abgeb. bei Brunn-B ruek- 
und wieder aufgedeckt, vgl. die Berichte bei R 08 8 mann Denkm. 30) zeigt, und trug dereinst auf 
Arch. Aufs. I 2. 103. Bötticher a. a. 0. 223. dem Schlussstein des flachen Daches einen Triton 
Bernh. Schmidt Rh. Mus. XX 161 (mit Plan). als Wetterfahne. Zugleich aber diente es als 
Dörpfeld Athen. Mitt. XV 343. 444; Aiia. dgx- .Horologium* und zwar in doppelter Hinsicht, in- 
1888,188. 1891, 16; 'E<p V fi. äg X . 1890, 110; Berl. dem sowohl auf den acht Seiten des Turmes 
philol. Wochenschr. 1891, 509. Curtius Stadtg. unterhalb des Frieses Sonnenuhren angebracht 
256 (mit Grundriss). IJgaxx. r. ag X . er. 1890, 11 40 sind, als auch im Innern eine, jetzt verschwun- 
(mit Plan). 1891, 7. Ein dem Westportal ganz dene, Wasseruhr thätig war, für die das Wasser 
analog gebildetes Ostportal dieses Marktsaals aus einem südlichen halbkreisförmigen Anbau ein- 
zeigt durch seine Lage (nicht genau in der Mitto, geführt wurde. 

sondern etwas weiter nach Süden gerückt), dass Natürlich stand dieser Winde- und Uhrturm 
auf den Strassenzug Rücksicht genommen wurde. von Anfang an auf einem freien Platz und , wie 
Mit dem gleich östlich , aber auf einer höheren wir noch wohl erkennen, auf einem Platz mit sehr 
Terrasse gelegenen Platz, der sich südlich an den frequentem Verkehr, in der Mitte der Stadt ge- 
,Turm der Winde' anschliesst, wurde erst später legen und zugleich ein Kreuzpunkt ersten Ranges» 
ein unmittelbarer Zusammenhang hergestellt. auf dem sich vier Hauptstrassen (nach Westen 
Auf diesem Platz wurde nämlich in der Kaiser- 50 zum Altmarkt, nach Norden zum nördlichen Haupt- 
zeit, wohl erst im 2. Jhdt. ein nach dem Marktsaal thor, dem archarnischen, nach Süden zum Pry- 
orientierter Arkadenbau zu Ehren der Athena taneion und Burgumgang, endlich nach Osten 
Archegetis und der leßamol (CIA III 66. Athen. weiter in die Stadt hinein) schnitten ; und nord- 
Mitt. VII 399) von zwei Gargettiern errichtet. westlich des Turmes finden sich noch jetzt die 
Auf fünf Stufen stieg man zu dem Bau empor, Reste einer fast quadratischen mit Marmorplatten 
von dessen Eingangshalle zwei und ein halber belegten Anlage , die zum Verkauf von Lebens- 
Bogen — die lange fälschlich für Reste der Wasser- mittein gedient haben mag (Grundriss in IJgaxx. 
leitung nach dem , Windeturm ' gehaltenen — r. dgx- 1890 Taf. 1; vgl. Lolling in Hdb. 
(abgeb. z. B. bei Stuart Ant, c. 4 pl. 41) d. A.-W. in 321, 2). 

noch aufrecht stehen. Eine genauere Skizze des 60 8. Nördlich des ,Kaufsaals' aber liegen noch 

ganzen Baus gab erst Dörpfeld Baumeisters ausgedehnte Reste eines genau wie er orientierten 

Denkm. 2114 Fig. 2365, noch vollständiger ist Colossalbaus , der jedenfalls auf Kaiser Hadrian 

der Grundriss in den IJgaxx. x. dg/- ex. 1890 (vgl. zurückgeführt werden muss, des sog. xexgdyc 



auch IJgaxx. 1891 m'v. 8). Dieser Arkadenbau 'Adguxvov oder der ,Hadri ans toa'; die Lage ver- 

war mit seiner Nordseite so unmittelbar an den anschaulicht gut die Übersichtskarte bei Curtius 

Turm der Winde herangerückt , dass er zwei Stadtgesch. Bl. VI. Teile des rechtwinkligen, einen 

seiner südlichen Sonnenuhren verdeckte, schob Flächenraum von 122 m. Länge und 82 m. Breito 

aber auch einen längs der Ostseite dieses Andro- umschliessenden Baus blieben immer aufrecht und 
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die Reste waren zum Teil sogar früher noch voll- 
ständiger erhalten, so dass Stuart, der die erste 
vollständige Aufnahme gut) (Antiqu. of Ath. I 
c. 5 Tal", lff. = Altert, v. Ath. I 173; Lief. IV 
Taf. 7. V Taf. 6|, den vollständigen Grundriss 
richtig entwerfen konnte < die älteste Zeichnung 
von der Westseite bei Omont Ath. au XVI siecle 
T. XX von einem Zeichner Nointels). Die Aus- 
grabungen der archäologischen Gesellschaft 1885, 
bei denen auch die im Innern gelegene, verfallene 
Kirche der Ilavayta ftsydb) abgebrochen wurde, 
haben einzelnes hinzugefügt , s. die Berichte in 
IlgaxT. t. doy- h. 1885, 13ff. mit dem schönen 
Plan von Dörpfeld auf Taf. 1. Nikolaides 
'Erw. dg-/- 1885, 27 (die genauste Beschreibung). 
Dawes Athenaeum 1*86 N. 3056 p. 686. Von 
der gewaltigen Porosmauer, die das Ganze ata- 
8chloss, steht noch fast die ganze Ostseite (an 
der jetzigen Aiolosstrasse). das anstossende Stück 
der Nordseite , und von der Westseite die Nord- 
hälfte mit sieben korinthischen Säulen und ein 
anschliessendes Stück von dem in der Mitte der 
Seite vorspringenden Tetrakionion. Im Innern ist 
ein rings umlaufender Säulenhof zu erkennen, in 
dem ein Marmorgebäude sich erhob; vor diesem 
Säulenhof nach Osten hin sind mehrere Gemächer 
zu erkennen, die zum Teil deutliche Spuren einer 
Herrichtung ähnlich wie in der Bibliothek von 
Pergamon zeigten (C o n z e Berl. philol. Wochenschr. 
1885, 331. Dziatzko Beitr. z. Kenntnis des 
Schrift-, Buch- u. Biblioth.-Wesen III 1896, 38). 
Das Ganze scheint also ein prachtvolles Biblio- 
theksgebäude mit Vorlcsungsräumen gewesen zu 
sein und stimmt gut mit der Beschreibung der 
(auch bei Hieronym. II 167 Schön, erwähnten) 
prachtvollen Bibliothek Hadrians, die Paus. I 18, 
9 xot de l-itqpavsaTaza (rads (füge ich hinzu)) • £xa- 
zbv eTxoai xiovfs <pQvytov XlOov xexoitjrTai xai 
zaTs OToaT* xaza rö avid oi zoT%oi bis ZU xazd- 
xsirai 6i l? avrb ßißXia giebt (s. Wachs muth 
St. Ath. I 692, 1), während er das Gymnasium, 
an das man auch gedacht hat, deutlich "im folgen- 
den als ein besonderes Gebäude aufführt. 

9. Einige interessante Überreste befinden sich 
auch in der Niederung östlich der Akropolis. Sie 
gehören zumeist der Gattung der choregischen 
Denkmäler an, die hier in dichter Reihe eine 
förmliche Strasse bildeten, nach der die ganze 
Gegend TgL-rodeg genannt wurde (Paus. I 20, 1). 
Das berühmteste von ihnen ist der noch jetzt 
aufrecht stehende und in leidlichem Zustand er- 
haltene Rundbau (vaog) , den laut der Inschrift 
auf dem Epistyl (CIA II 1242) im J. 335/34 v. 
Chr. Lysikrates als siegreicher Chorege weihte 
(das sog. <Pavdgi tov Ätjfioo&evt)) , ein Muster- 
stück dieser Gattung, das bereits Stuart auf- 
nahm und ausführlich beschrieb (Ant. I c. 4 pl. 3. 
4. IV pl. 10-26 = Alt. 1 139ff. II 28ff. 35ff. d. A.). 
Neuerdings ist es oft behandelt und reconstruiert 
worden: Pappadopulos 77. tov Avotxgaxfiov 
javrjfteiov 1852 mit 3 Taf. Aures Sur le monum. 
de Lysicrate 1866 (vgl. Rev. arch 1866 Mars), 
v. Lützow Choreg. Denkm. des Lysikr. nach Th. 
Hansens Restanrationsentwurf 1868 (Sep.-Abz. 
aus Lützows Ztschr. f. bild. Kunst III 233. 264 
mit 2 Stahlstichen); wiederhergestellt von dem 
Franzosen Loviot, bei dessen Ausgrabungen an 
dieser Stelle noch einige Architravstücke sich fan- 



den (s. Pottier Bull. hell. II 1872, 412). Vgl. 
auch die Arbeit von De Cou über den Fries 
Americ. journ. of archaeol. VIII 42ff. und Reisch 
Gr. Weihgesch. (= Abh. d. Wiener epigr. arch. 
Semin. VIII) 189. Die auf der Südseite ange- 
brachte Inschrift zeigt, dass hier die Strasse ging, 
deren weiteren Verlauf nach dem Dionysostheater 
hin Loviot (a. a. 0.) feststellte. An dieser Strecke 
wurde u. a. eine grosse marmorne Dreifussbasis 
10 mit Dionysos und zwei Niken in Relief gefunden 
(Arch. Anzeiger XII 437. Mon. d. Inst. XXXII 
112. Sybel Katal. d. Sculpt. zu Athen nr. 305). 
Ebenso lässt sich weiter nach Norden ihr Lauf 
ungefähr vermuten; denn gleich nördlich (,im 
Keller des Hauses an der Nordwestecke des Kreu- 
zungspunktes der Thespis- und Tripodcnstrasse' 
L o 11 in g) wurde der Unterbau eines ähnlichen 
Monuments gefunden (Arch. Zeit. XXXII 162 n. 5). 
In der Nähe stand im 1 7. Jhdt. noch ein anderes 
20 ähnliches Denkmal , rö aavagi tov dtoyhvj be- 
nannt (vgl. Ross Arch. Aufs. I 264, 51. II 260; 
wohl mit Unrecht ist seine Existenz bezweifelt 
von Lolling). Ausserdem hat Stuart (Altert. 
II 477, Lief. XV Taf. 1. 2 d. A.) ein Stück weiter 
nach Osten bei der Kirche H. Aikaterine (Momm- 
sen Ath. Christ. 65 n. 65) noch Reste einer ioni- 
schen Säulenhalle aufgenommen, von denen jetzt 
nur noch weniges erhalten (vgl. D od well Klaas, 
und topogr. Reise nach Griechenl. II 208 d. Ü. 
30Milchhoefer 1891. 

10. Wiederum hat sich im äussersten Osten 
der Stadt, d. h. in dem ursprünglich ausserhalb 
der Mauern gelegenen Teile, in dem unter Hadrian 
sich ein Neu-Athen (novae Athenae genannt in 
der Aufschrift auf dem Aquaeduct CIL III 549, 
veai 'Afrijvcu 'Adgiaval bei Stcph. Byz. s. 'OXvp- 
nuiov, Hadrianovolis Hist. Aug. Hadr. 20) an- 
siedelte, und in der Vorstadt auf der andern Seite 
des Hisos noch eine grössere Zahl von Anlagen 
40 erhalten. 

Zunächst bezeichnet die Grenze zwischen Alt- 
und Neu-Athen das sog. ,Thor des Hadrian', 
ein Prachtthor, dessen Architrav auf der Westseite 
den iambischen Trimeter trägt: af<5' eta 'A&ijvai, 
0i)oea>$ >) naiv noXt; und auf der Ostseite den 
andern: Atd' £io"AÖQiavov xai ovyi Orjoicoe jto'ä«; 
(CIA III 401. 402); abgebüdet ist es zuerst gut 
bei Stuart IH c. 3 pL 1 u. 4; seine Lage zum 
Olympieion angegeben im'Agx- e<ptjft. 1862 Taf. 10). 
50 Durchschreitet man das Hadriansthor, so stösst 
man auf den Peribolos des Olympieions, d. h. 
die grossartige 206, 5 m. lange und 130 m. breite 
Tempelterrasse , die erst Hadrian anlegen Hess. 
Teile dieses Peribolos waren immer sichtbar und 
von dem hadrianischen Tempel sah Cyriacus (epigr. 
Illyr. XI 81; vgl. Athen. Mitt. XIV 221) noch 
21 Säulen aufrecht; 1760 wurde die westlichste, 
die 17., zu Kalk gebrannt, jetzt stehen noch 15 
aufrecht, die 16. liegt seit 1852 am Boden. Über 
60 den älteren Bestand gewährt vollen Aufsehluss 
Stuart Ant, III c. 2 pl. 1.2 = Altert. II 363, 
Lief. VI Taf. 3. XXVIII Taf. 4; doch haben 
erst die wiederholten Ausgrabungen von Pen rose 
und der archäologischen Gesellschaft über viele 
wichtige Punkte Aufklärung geschafft, die Funda- 
mente des pisistratischen Tempels blossgelegt, 
Stücke seines Baus aus Kalkstein (namentlich 
Säulentrommeln) aufgefunden, ferner constatiert. 
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dass der Bau des Antiochos ein Oktastylus war 
(vgl. Vitruv. III 2, 8), dass von ihm die jetzigen 
Säulen stammen, dass der Tempelbezirk erst von 
Hadrian so ausgedehnt wurde u. s. w. Vgl. 
Khusopulos in 'Agx- iqptj/i. 1862, 30ff. mit Taf. 
10 (über das sog. Propylon). Krüger Arch. Anz. 
1862, 295. Bevier Papers of the American sehool 
of Athens I (1885) 183. Penrose Joum. Hell. 
Stud. VIII 272. Berliner philol. Wochenschr. 1887, 
2359. Ilgaxx. x. dg X . h. 1886, 14. 1888 Taf. L 
1897, 14. 1898. 62. Classic. Rev. 1898. 472; 
Grundriss bei Pen rose Principles of Athen. 
archit.2 (1888) Taf. 40; eine Skizze, die die Er- 
gebnisse der Ausgrabungen bis 1890 zeichnet, von 
Dörnfeld bei Curtius Stadtg. 268. Eine ge- 
naue Publieation aller neuen und neuesten Funde 
bleibt zu wünschen. Wir sehen jetzt u. a. auch, 
da-ss der Zugang zum Peribolos auf der Nord- 
seite durch zwei viersäulige Prostyla erfolgte, 
von denen das östliche genau in der Verlänge- 
rungslinie der Ostfront des Tempels liegend auf- 
gedeckt ist, während auf das zweite, das ent- 
sprechend in der Verlängerungslinie der West- 
front gelegen haben muss, das eben erwähnte 
,Thor des Hadrian' gewendet ist, dass dagegen 
das weiter westlich liegende sog. Propylon gar 
kein Thorgebäude, wie man glaubte, sondern eine 
Exedra ist (Dörpfeld Athen. Mitt. XI 331). 
Südlich des Tempelbezirks, dicht bei dessen 



liehen Schlossgartens oder in seiner Nähe zu Tage 
getreten, von denen man manche fälschlicherweise 
der Stadtmauer zuschrieb (s. Milchhoefer in 
Baumeister Denkm. I 178f.); vgl. Göttling 
Ges. Ath. II 171; besonders bedeutend sind die 
namentlich im Norden und im Südosten des Gartens 
gefundenen Mosaikfussböden einer Villa und die 



Reste einer Halle 
Hälfte; vgl. z. B. 
10 171t ; Bull. d. Inst, 
auf d. Akrop. 4. 
IJgaxx. x. dg X . 



in der Mitte seiner südlichen 
Michaelis Arch. Anz. 1861, 
1846, 178. Bötticher Unters. 
Über Bäder in seiner Nähe 
1873/4, 33. 37. Sehr ausge- 
dehnt sind auch die Reste unterhalb des Gartens 
der russischen Kirche, bei den Ausgrabungen des 
Archimandriten 1852/6 aufgedeckt (s. '£7»?,«. dg X . 
1449f. mit Plan). Auch in der Gegend jenseits 
des Iiisos finden sich Reste römischer Villen und 
Thermen ; sowohl nördlich des Stadions z. B. beim 
Hagios Petros Stauromenos (vgl. Stuart Altert. 
20 I 80 d. Ausg.), als dicht nördlich bei der Kallirrhoe 
auf der jetzt gebildeten Insel, als auch südlich 
der Kallirrhoe z. B. beim H. Panteleimon (Reste 
römischer Wohnhäuser sind auch sonst gelegent- 
lich aufgedeckt , ausser an dem Westabhang der 
Burg und des Areopags z. B. 1835 beim Bau des 
Militarhospitals, s. Ross Arch. Aufs. I 103). 

11. Flussbett und Lauf des Iiisos selbst ist 
gleichfalls infolge der Anlage des hadrianischen 
Tempelbezirkes verändert worden ; bis dahin ging 



Südostecke haben noch oberhalb der Kallirrhoe 30 er weiter nach Westen, indem er durch die süd- 



Ausgrabungen der archäologische Gesellschaft die 
Grundmauern eines Tempels aus römischer Zeit, 
der dann in eine christliche Kirche verwandelt 
war, blossgelegt, s. IJgaxx. r. dg X . h. 1893, 130 
und Taf. 1. Einer bestimmten Gottheit lässt er 
sich leider nicht zuweisen; ob er im Zusammen- 
hang mit der Anlage des grossen Peribolos des 
Olympieions entstand? Südwestlich des Olym- 
pieions, aber ein Stück weiter ab, schon ausser- 



östliche Ecke des späteren reuevos floss ; das haben 
die Ausgrabungen von Skias in dieser Gegend ge- 
lehrt (s. ITgaxz. x. dg X . h. 1893, lllff. mit Plan); 
durch eine besondere Anlage (tf> auf dem Plane) 
wurde damals das Wasser in da? rechte jetzige 
Bett geleitet (das linke ist überhaupt vollständig 
neu und damit die ganze Ilisosinsel). Bei der 
Felsbarre, die sich hier (gegenwärtig im Fluss- 
bett) findet, lag die Quelle Kallirrhoe; hier war 



halb der Stadtmauer und unterhalb der Kallirrhoe 40 durch das ganze Mittelalter hindurch bis in neuere 



(200 Schritte westlich der modernen Iiisosbrücke, 
die nach dem griech. Friedhof hinüberführt) ist 
die Kranzplatte des Altars gefunden, den Hippias 
Sohn, Peisistratos, nach Thuc. V 54 im Pythion 
geweiht hatte, mit derselben Inschrift, die Thuky- 
dides anführt = CIA IV 1 p. 41 nr. 373 e. Dies 
mit andern hier in der Nähe gefundenen Weih- 
inschriften an Apollon (Ilgaxx. x. dgy. ex. 1873, 
25) sichern die Lage des Pythions in dieser Ge- 



zeiten eine ungewöhnliche Wassermenge vorhan- 
den, das vor und aus dem Felsen (durch Stollen) 
hervorquoll; zwei künstliche Bassins fassten es 
zusammen, und durch zweckmässige Vorkehrungen 
war dafür gesorgt , dass der Ilisos die Quelle 
nicht überflutete, s. Ber. der sächs. Ges. d. W. 
1887, 393f. Aufnahme der Kallirrhoe mit Um- 
gebung im Atlas v. Ath. Bl. 10, Terrainskizze 
des Architekten Herzog (1890) Curtius Stadtg. 



nd (s. Curtius Herrn. XII 492 mit Karte = 50 87. Von dem Bau des Peisistratos, der nach der 

Überlieferung (s. u.) die Quelle in einen neun- 
en Brunnen verwandelte, ist bei den Aus- 



es. Abb. I 451). 
In dem ganzen Gebiet, das sich nördlich des 
Olympieions bis zum Ilisos erstreckt, sind zu ver- 
schiedenen Zeiten immer wieder ausgedehntePalast-, 
Villen- und Thermen anlagen, insbesondere 
Mosaikfussböden und Hypokausten , aufgedeckt 
worden, die alle der .Hadriansstadt' angehörten. 
Nördlich und nordwestlich der Nordwestecke des 
Olympieions zeigten sich bei den Ausgrabungen 



rutirn 



grabungen nichts mehr zum Vorschein gekommen; 
vielleicht war er bei der Errichtung des Pavillons 
für die fränkischen Herzöge an dieser Stelle ab- 
gebrochen worden. 

1 2. Auf der a n d e r n Seite des Ilisos 1 00 Schritte 
oberhalb der Kallirrhoe, da wo auf der Kaupert- 
schen Karte Felsstufen unter Nr. 8 vermerkt sind, 



des J. 1888 Reste einer ausgedehnten Badeanlage 60 konnten Stuart und Revett (Altert. I K. II 



(ügaxx. x. dg X . ex. 1888, 15 mit Plan) und noch 
grössere Thermen 1872 nordöstlich beim neuen 
Ausstellungstgebäude (Arch. Anz. 1873, 114. Rev. 
arch. XXVI 1873, 2. Sera., S. 50 mit Plan); in der 
Nähe an der neuangelegten Xetotpogog "OÄyas die 
eines Palastes 1889 (Ilgaxx. x. dgy. ex. 1889, 9 
[mit einem Plan Kaweraus]). Schon früher sind 
mannigfaltige Reste bei der Anlage des könig- 



mit Tafeln; Lief. I 7f. d. A.) noch einen kleinen 
ionischen Tempel (Amphiprostylos von 4 Säulen) 
aufnehmen und abbilden, der in eine christliche 
Kirche der Panagia 'oxijv jrhgav verwandelt war 
und 1780 ganz abgebrochen wurde. Jetzt hat 
Skias (Ilgaxx. x. dg X . er. 1897, 73ff., mit Plan) 
die Fundamente wieder aufgedeckt, nach denen 
der allgemeine Grundriss wieder hergestellt werden 
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kann. Dörpfeld Athen. Mitt. XXII 228 hält 
ihn für den Tempel der Artemis Agrotera; da 
die kleinen Mysterien in Agrai, d. h. eben in 
dieser Gegend gefeiert wurden, ist es mindestens 
ebenso gut möglich (wenn man auch auf Pausanias 
Beschreibung gar keine Rücksicht nimmt), hier 
die fwouxai Sx&ai des llisos zu sehen, von denen 
Himerio8 ecl. X 16 spricht, und in dem Tempel 
den der Demeter und Persephone zu erkennen 
(mit Loiting Hdb. d. A.W. III 826, 1 und 10 
Svoronos 'E(prjf.i. t. vofiiofx. dg/aioX. IV 248ff., 
freilich ohne des letzteren Begründungen und 
Folgerungen zu billigen). Auf dem nördlichen und 
westlichen Abhang dieses .Windmühlenhügels' 
finden sich zahlreiche Votivnischen in den Felsen 
eingearbeitet, meist paarweise, was auch auf die 
eleusinischen Göttinnen weist (s. Milchhoefer 
188). 

Geht man auf dem andern Ufer des llisos 
stromaufwärts, so trifft man auf eine Htigelgruppe, 20 
in deren Mitte eine über 200 m. lange, nach dem 
llisos sich öffnende Thalmulde einschneidet. Diese 
Mulde Hess Lykurgos ebnen und am oberen Ende 
abmauern, die umgebenden Böschungen zur Her- 
richtung des Zuschauerraums bald aufschütten, 
bald abtragen, und so das panathenaeische Stadion 
herstellen, das dann Herodes Attikos mit Marmor- 
sitzen und sonst prachtvoll ausstattete. Den 
früheren halbverschütteten Zustand der Anlage 
zeigt Stuart Ant. III c. 6 mit 2 Tafeln, Lief. XIII 30 
Taf. 2. 3 d A.; erst 1869 wurde der Platz auf 
Kosten des griechischen Königs von Ziller ausge- 
graben, der über die Ergebnisse in Ztschr. f. Bau- 
wesen XX 488ff. (mit 4 Taf.) Bericht erstattete (Sep.- 
Abdr. Zill er Ausgr. im Panath. Stad. 1870), vgl. 
auch Arch.Anz. 1869 XXVII 117. 131 undLampros 
To Ilava&rjvatxov ardSiov 1870; der Ziller sehe 
Grundriss ist auch in dem Atlas von Athen S. 18 
wiederholt. Als man 1896 den Platz für die 
internationalen 'OXvfuitaxot dyüvss herrichtete und 40 
nach Schluss der Spiele die Aufräumungen noch 
fortsetzte, fand man in der Höhe der 26. Stufe 
noch ein Teil des ÖtdCco/uz wohl erhalten und 
machte auch sonst noch für die Einrichtung des 
Stadions wie des Zuschauerraums wichtige Ent- 
deckungen, vgl. Politis To IIava{h)vatx6v axd- 
dtov 1897 (Sep.-Abz. aus den 'Olvusiiaxot dy&veg 
Teil II gr. u. franz.; auch in deutscher Übers, 
von Deffner erschienen); auch Athen. Mitt. XX 
374. XXI 109. 50 

Auf dem links gelegenen Stadionhügel sieht 
man eine künstlich geebnete Terrasse mit Resten 
einer grösseren Anlage, wohl des von Herodes 
gegründeten Tempels der Tyche (und zwar der 
Tvxv T fc ndkeate, Athen. Mitt. IX 95) ; auf dem 
rechten liegen gleichfalls künstlich geebnete Ter- 
rassen und aus gleicher Zeit stammende, aber 
unbestimmbare Baureste, die seit 1862 fast voll- 
ständig verschwunden sind. Eine unmittelbar 
zu dem Stadion über den llisos hinüberführende 60 
Brücke Hess gleichfalls Herodes anlegen; von ihr 
standen bis 1778 noch drei Bögen, die Stuart 
Alt. II 457; Lief. XIII Taf. 2. 3 aufnahm; auch 
in neuerer Zeit waren noch Reste der Grund- 
bauten vorhanden, jetzt sind sie unter dem Neubau 
der Brücke ganz verschwunden. 

13. Das sind die grösseren Monumente, von 
denen noch bedeutende Überreste und in einigem 



Zusammenhang unter einander erhalten sind. Von 
dem, was sonst noch auf uns gekommen oder 
bisher aufgefunden ist, greife ich nur einiges 
wenige noch heraus, das aus dem einen oder dem 
andern Grunde Interesse erregt hat. So steht 
in dem nördlichsten Teile der Stadt, in der Nähe 
einer Öffnung der nördlichen Stadtmauer (von 
Curtius-Kaupert Atlas Bl. II als .Stadtpforte' 
bezeichnet) eine römische glatte Säule aus Cipol- 
lino mit korinthischem Capitäl vermauert in die 
Capelle des H. Ioannis Kolonas(Mommsen Athen. 
Christ. 144 nr. 173), jetzt als wunderthätig be- 
trachtet (Stuart Alt. II 484 d. A.); sie trug 
ursprünglich wohl eine Bildsäule; die vermeint- 
liche Überlieferung (E<pr)ft. dg/, nr. 34 p. 945 
Anm.), einst hätten neben ihr noch mehrere andere 
Säulen gestanden, ist teils Confusion mit dem 
Ioannis orale xoldvais im Olympieion (Mommsen 
54), teils Schwindel. Ebenso steht auch jetzt 
noch eine einzelne Säule im äussersten Süden der 
Stadt, die bereits Stuart und Revett (II 455 
d. Üb.) in ihren Plan aufnahmen (auch in den 
verschiedenen Plänen von Curtius-Kaupert an- 
gegeben); ihre ursprüngliche Verwendung ist aber 
auch durch zweimalige kleine Ausgrabungen nicht 
sichergestellt. Nach der ersten von Consul Fau- 
vel (s. Hawkins Topogr. of Ath. in Walpole 
Mem. rel. to Turkey I 477) steht sie in gleicher 
Linie mit ein paar andern Säulen, und so sind 
auf F a u v e 1 s Plan bei 0 1 i v i e r Voyage d. l'empire 
Ottoman, livr. 3, pl. 49 (danach Walpole 480) 
,restes d'un portique' angegeben. Nach Stracks 
Aufräumungen, über die Rhusopulos 'E<prjfi, 
dgx- 1862, 149 berichtet, scheint es zweifelhaft, 
ob das Ganze nicht erst in fränkischer Zeit aus 
griechischen und römischen Werkstätten herge- 
stellt ist. 

Leider fehlen noch die in Aussicht gestellte« 
(Ann. of Brit. school III 90. 233) Berichte von 
Cecil Smith (mit Plänen Clarks) über die Aus- 
grabungen der englischen Schule, die 1895/7 in 
der bisher noch ganz vernachlässigten südlichen 
Vorstadt und zwar südlich des llisos, genauer 
östlich der Kirche H. Panteleimon (auf den deut- 
schen Karten fälschlich als H. Marina bezeichnet) 
stattfanden. Dörpfeld (Athen. Mitt. XXI 464) 
ist geneigt, hier auf der Ostseite des antiken nach 
Sunion führenden Weges gefundene Reste eines 
grossen römischen Gebäudes für das Gymnasium 
des Hadrian zu halten (an sich sehr wohl mög- 
lich, da von dessen Lage sonst gar nichts bekannt 
ist) und in den Resten eines griechischen Ge- 
bäudes, über die später römische Thermen er- 
richtet sind, das Gymnasion des Kynosarges (s. 
Athen. Mitt. XX 507) zu vermuten (worüber ein 
Urteil zur Zeit unmöglich; die Engländer Journ. 
Hell. Stud. XVII 175; Ann. Brit. school III 80 
sind überzeugt). 

14. Noch bemerke ich, dass über die Wasser- 
leitungen Athens Zill er eine instruetive Unter- 
suchung veröffentlicht hat (Athen. Mitt DI 107 
mit Taf. 6-9). Von ihnen hat sich die S. 113ff. 
besprochene, vom Dionysostheater her kommende 
.Wasserleitung am Fusse der Pnyx' durch die 
Ausgrabungen Dörpfelds am Westabhang des 
Burghügels als eine gewaltige unterirdische Fels- 
leitung aus peisistratischer Zeit herausgestellt; 
der Lauf ist Antike Denkm. II Taf. 38 darge- 
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stellt und ebd. Heft 4 S. 2 sind die Haupt- 
ergebnisse ihrer Untersuchung kurz beschrieben; 
vgl. ausserdem noch Athen. Mitt. XVII 441. XIX 
505. XXH 476. Hervorzuheben wäre, dass neben 
derselben eine noch ältere Leitung (auf der Karte 
farblos angegeben) herging. Genauere Beschrei- 
bung der interessanten Details hat Dörpfeld 
versprochen. 

tür die Zeit der Nachblüte Athens und ins- 



N. 736ff.i. Von diesem Friedhof westlich des Di- 
pylons gab zusammenhängende Beschreibung Carl 
Curtius Archäol. Ztg. XXIX 18ff. mit Taf. 42 
(Plan). 43. 44; ein Panorama Atlas von Athen 
Bl. IV. Vgl. auch Delbrück Athen. Mitt. XXV 
292ff. 

Dann setzte eine neue Periode mit der Auf- 
deckung des antiken Doppelthores selbst und seiner 
Umgebung ein. Diese geht von 1872 —1875 (ge- 
besondere für die Hadrianstadt ist der von Hadrian 10 nauer März 1876); Berichte in Jloaxr. r. uqx- tr. 
begonnene, von Antonin vollendete, nach römischer 1872/3, 9ff. (mit Grundriss). 1873/4, 9f." (mit 



Weise auf hohen Bögen geführte Aquaeduct von 
grösster Bedeutung geworden. Von ihm hat Cy- 
riacus Anconitanus (s. Zeichenbuch des Giuliano 
di San Gallo Bl. 28 Rückseite [vgl. Athen. Mitt. 
XIV 220] und die Copie bei Laborde Athene« 
I 32) noch das Mittelportal und die Epistylia 
lies Durchgangs rechts (mit der Inschr. CIL III 
549) am Südwestfuss des Lykabettos gesehen und 



Situationsplan von Papadakisi. 1874/5, 13ff. 
(mit Grundriss, namentlich der gefundenen Wohn- 
häuser). Dann wurde wieder 1879 bis Juni 1880 
gegraben: Bericht ü^axt. t. ägy. h. 1879, 7ff. 
(mit Plan von Mitsakis, der alle Ausgrabungs- 
resultate bis 17. April 1880 verzeichnet); ebd. 
1880, 7ff., und endlich 1889 der Platz aufgeräumt, 
namentlich der Erdwall mit dem Hauptgasrohr 



gezeichnet. Schon Stuart und Revett (Ant. 20 entfernt (Athen. Mitt. XIV 414). Über die Festungs- 



III c. 4 pl. 2ff; Alt. II 425 und Lief. XI Taf. 7 
— 10) fanden diesen Rest in zerstörtem Zustand, 
und 1778 wurde er ganz bis auf ein Stück des 
Architravs (über das vgl. Arch. Anz. 1861, 179) 
abgebrochen. Dieser Bau stand bei dem noch 
jetzt erhaltenen Reservoir, in das die in den Fels 
gehauene, an den Luftschachten kenntliche Leitung 
mündete. Von dem Reservoir lief der Aquaeduct 
in die Hadrianstadt direct auf das Olympieion 



bauten handelt eingehend v. Alten Athen. Mitt. 
III 28ff. mit Taf. III. IV; vgl. auch Adler Arch. 
Ztg. XXXII 1571". (mit Grundriss) und Wachs- 
m uth St. Ath. II 200ff. 209ff. ; über die dicht 
bei den Mauern innerhalb der Stadt und unmittel- 
bar vor derselben gefundenen privaten Wohnhäuser 
vgl. Arch. Ztg. XXXIII 55. v. Alten a. a. 0. 
46. 48. lleaxT. 1M74/5, 18f. 1879, 11 f. Abbildg. 
des Di py Ions bei Middleton pl. 24, des Canals 



zu; auch diese Reste verschwanden 1778, aber 30 pl. 25 n. 34; der Stadtmauer ebd. n. 35. 

sie sind noch au drei verschiedenen Stellen in Auch Gräber wurden nordöstlich des Dipylons 

Stücken von 5, 21/2 und 3 Bögen auf dem Plan und zwar bis ganz dicht an die Stadtmauer gefunden 

der Kapuziner (Taf. XXXIX bei Omont) ver- (/7y«xr. 1873/4, 17. 18. 1874/5, 17. 'AMjr. I 395), 

zeichnet. Über andere Wasserleitungen am Lyka- namentlich sehr alte mit Gelassen des .geometri- 

bettos vgl. noch Karten von Attika II 19. 35. sehen' Stils, so dass es nun üblich wurde von 

15. Zum Schluss stelle ich noch fest, was von .Dipylonvasen' und .Dipylonstil 4 zu sprechen (vgl. 

den Stadtmauern und Stadtthoren sich erhalten Paläologos bei Rayet Ccramique Gr. 23. Ann. 

hat, und füge dem gleich ein paar Worte über d. Inst. 1872, 131ff. Mon. d. Inst. XXXIX. XL), 

die Gräber hinzu, die ja nach athenischer Sitte Eine neue Ausgrabung wurde 1890 nament- 
(s. 0.) immer vor den Thoren und dort besonders 40 lieh zwischen Dipylon und H. Triada und west- 

gern an den Hauptstrassen angelegt wurden. lieh derselben in einem zu der Nekropole gehöri- 

Die Reste der Stadtmauern wurden (nach gen Terrain ausgeführt und legte Terrassen bloss 



den ortskundigen Bemerkungen von Ross The- 
seion IX ff.) zum erstenmale gründlich von Major 
v. Strantz aufgenommen, danach von Cur- 
tius Att. Stud. I 61 ff. beschrieben und in den 
.Sieben Karten z. Top. von Ath/ Bl. III genau 
verzeichnet. Wesentliche Rectificationen und Er- 
weiterung brachte nach neuen Aufnahmen die 



mit armen und späten Gräbern (IJgaxt. t. agy. 
h. 1890, 19ff. mit Plan von Kawerau u. Gen. 
für das Gesamtgebiet der bisherigen Ausgrabungen 
am Dipylon. Athen. Mitt. XV 345). 1891 wurde 
nordöstlich des Dipylons, zwischen 6h6<; Vagopt)- 
kiyyov, 666$ ßaodroj; 'Hgaxkciov und Piraeus- 
strasse eine grosse Gräberstätte aufgedeckt. Sie 



Karte von Kau per t Atlas von Athen (1878) Bl. I. 50 gehörte, wie die zuerst nordöstlich des Dipylons 



Doch ist auch seitdem manches wichtige Stück 
hinzugekommen. 

Nach allen Seiten aufklärend haben gewirkt 
die ergebnisreichen Ausgrabungen der archäolo- 
gischen Gesellschaft an der tiefsten Stelle des 
Stadtterrains bei der Capelle der H. Triada, an 
die sich allmählich ein ganzer Complex von Aus- 
grabungen angeknüpft hat. Nachdem man zuerst 
1861 bei der Anlage der neuen Piraeusstrasse 



gefundenen ,Dipylongräber', zu dem ausgedehnten 
Totenfeld (Athen. Mitt. XVIII 75ff), das lange 
vor den Perserkriegen bestand , aber auch noch 
bis in das 4. Jhdt. v. Chr. benutzt wurde; aus- 
führlicher, verarbeitender Bericht von Brückner 
und Pernice Athen. Mitt. XVIII 73—191 mit 
Taf. VI— IX (auf Taf. VI. VII Pläne u. Grund- 
riss). Sodann wurde 1896 — abgesehen von den 
Grabungen nach der Strasse zur Akademie (/7(>axr. 



südlich vom Hügel der H. Triada auf Spuren 60 1896, 20. 1897, 14. Athen. Mitt. XXI 463) — 



einer unterirdischen Nekropole gestossen war, 
dann 1863 beim Sandgraben weitere Reste ge- 
funden 1 Sahnas Monum. sepulcr. in Athene 1868), 
wurden 1870 die systematischen Ausgrabungen 
begonnen, die einen ganzen, in der Zeit nach den 
Perserkriegen entstandenen Friedhof (s. Köhler 
Herrn. XXIII 474) blosslegten (bester Bericht 
von Rhu so pul os 'Efpfyt. itöv <Pdofiadcöv 1870, 
Pauly-Wlssowa, Sappl. 1 



wieder in der westlichen Nekropole gegraben 
(TlgaxT. 1896, 22ff.), wobei man Gräber aus dem 
Anfang des 5. Jhdts. fand, und ebenda von Dümm- 
ler ein Tumulus aus dem 4. Jhdt. geöffnet (Athen. 
Mitt. XXV 311). Endlich entdeckte man 1900 
zufällig bei dem nordöstlichen Friedhof interes- 
sante Gräber aus dem 5. und 4. Jhdt. (Athen. 
Mitt. XXV 308). 

7 
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Was seriell die S t a d t m a u e m anlangt, so gend durch die Wege, die nur in den natürlichen 

sind beim Dipylon grosse und zum Teil in bedeuten- Einsenkungen gehen konnten und zum Teil in 

der Höhe erhaltene Stücke blossgelegt (Wachs- den Hohlwegen mit ihren Felsbahuen noch sieht- 

mnth St. Athen II 190ff.); dazu trat später bar sind, zwar von selbst gegeben; doch sind 

noch ein Stück unmittelbar nordöstlich des Dipylons wirkliche Reste eines Thores mit Türmen nur 

(Athen. Mitt. XVIII Taf. 6, 1. XIX 529); daneben in der Niederung südlich des Athanasioshügels 

verdient noch hervorgehoben zu werden die Partie vorhanden (Curtius Att. Stud. I 66, sieben Kart, 

beim Südthor (s. Athen. Mitt. XVII 275 und 450) Bl. III) und traten bei den dortigen Weganlagen 

und vor allem das aus grossen Brecciaquadern zur Zeit, als v. Velsen in Athen weilte, nach 
(im 4. Jhdt.?) in der Starke von etwas über 5 m. 10 dessen ausdrücklichem Zeugnis ganz deutlich zu 

gebaute Stück der von Nordwesten nach Südosten Tage (es war wohl sicher das piräische Thor), 
ziehenden Strecke östlich des acharnischen Thores Das Dipylon im Nordwesten, das Hauptthor 

(Athen. Mitt. XVII 450). Athens, ist in seiner ganzen Anlage durch die 

Wichtiger ist es hervorzuheben, dass die Re- oben erwähnten Ausgrabungen mit allen seinen 
construetion des Mauerrings bei Curtius-Kau- Einrichtungen genauer bekannt geworden (Wach s- 
pert, abgesehen von kleinen Rectificationen, auf muth St. Ath. II 212ff. Judeich Jahrb. f. Phi- 
der Ostseite einer durchgreifenden Änderung be- lologie 1890, 7351"., s. Art. Dipylon). Die zweite 
darf. Für die Frage nach dem Zug der Stadt- Öffnung gleich südwestlich desselben ist über- 
mauer in den nicht wenigen Teilen, die nur auf haupt kein Thor, sondern nur der Durchlass für 
hypothetischer Reconstruction beruhen, ist ent- 20 den Eridanos (s. o. S. 163). 
scheidend das Vorkommen von Gräbern aus der Auch für die übrigen Thore giebt die Rich- 
Zeit nach Themistokles, dessen Mauerring bis in tung der Hauptwege, wie sie durch die natür- 
die hadrianische Zeit unverändert beibehalten liehen Verhältnissen zu allen Zeiten gegeben war, 
wurde, wenn auch im einzelnen vielfach restauriert einen allgemeinen Anhalt. Doch sind oder waren 
und verstärkt. Wo sich solche Gräber finden, deutliche Reste nur von den beiden bedeutend- 
mtissen sie also ausserhalb der alten Linie liege». sten Thoren im Norden und im Süden vorhanden. 
So haben neuere Funde von Gräbern zwar auch Der Hauptweg nach Norden führte (ungefähr in 
Bestätigung der Curtius- Kaupertschen An- der Richtung der heutigen Aiolosstrasse.) in einer 
setzung gebracht z. B. im Norden (s. Athen. Mitt. beckenförmigen Niederung zu einer »Fläche, die 
XVI 140); namentlich aber hat sich auf der Ost- 30 nach innen und aussen einen Rand bildet-; hier 
seite herausgestellt, dass es für die vorhadria- fand Stuart noch nach beiden Seiten vorsprin- 
nische Zeit unmöglich ist. die von Curtius auf gende Mauern, die ein Stadtthor einfassten (s. 
Grund einiger zum Teil zweifelhafter Trümmer Grundriss v. Athen, Antiqu. III pl. 1 = Lief. 28 
gezogene Linie anzunehmen. Denn es haben sich T. 9); auch Fauvel giebt hier ein Thor auf 
früher (auch aus guter Zeit) nicht blos vor dem seinem Plan (bei Oli vi eri) an, und gleich ausser - 
Schloss und an der Stelle des Hotel de Grande halb stiess man bei Neubauten auf zahlreiche 
Bretagne (Wachsmuth St. Ath. I 338. Milch- Gräber; damit ist dies Thor gesichert, das man 
hoefer Text zu den Karten von Attika II 21), unbedenklich als die M^agwxiy m'Xt) ansehen kann, 
sondern auch in der Musenstrasse (Athen. Mitt. Auf die Stelle eines Thores in der Südmauer haben 
XIII 207. 232). der Stadionstrasse (ebd. XIV 326. 40 zuerst 1865 einige Funde geführt (Kumanudis 
XV 347), der Universitätsstrasse (ebd. XV 347), IlaXiyyereota 16. Jan. 1865. CIA II 982. Per- 
beim Syntagmaplatz (ebd. XXIII 495) und neben vanoglu Piniol. XXV 237; Revue archCol. XXII 
dem Hotel des Etrangers (ebd. XXI 246) gefunden, 359); nämlich da wo der etwas weiter nördlich 
und dadurch ist eine Linie westlich von ihnen ziehende Teil der Mauer abgelöst wird von einem 
allen geboten, wie sie Athen. Mitt. XIII 232 etwas weiter südlich ziehenden, die Mauer also 
und noch genauer von Heermance Americ. joum. einen Knick macht (am besten angegeben .Sieben 
of aTcheol. 1895, 473 angegeben ist (vgl. nament- Karten' Bl. III) ; diese Stelle ist zugleich besonders 
lieh Heermance a. a. O. 46«ff.). Dieser Zug stark bewehrt; namentlich stehen — wie erst 
der Ostmauer bleibt also in seiner jetzt so ziem- 1892 bei Neubauten an der hier neu augelegten 
lieh gesicherten nördlichen Hälfte noch immer ein 50 6S6i Beixov sich zeigte (Pernice Athen. Mitt. 
Stück westlich der hypothetischen Linie, die XVII 275) — an dem Anfangsstück der südlichen 
Curtius im Atlas v. Athen Bl. 2, auf den Karten Mauer unmittelbar neben einander zwei Türme, 
von Attika I 2 und Stadtgesch. Taf. III als vor- Es darf also mit grosser Wahrscheinlichkeit ge- 
themistokleische angenommen hat, wird sich aber rade an die Stelle, wo die Mauer den Knick macht, 
in seinem südlichen Teil mit dieser hypothetischen das Thor gelegt werden, nicht aber in das An- 
Linie ziemlich gedeckt haben. Die Stadtmauer, fangsstück der südlichen Mauer, wie es bei Cur- 
die in der hadrianischen Zeit für diese Ostseite, tius Kart. v. Ath. I T. II und Stadtgesch. T. IV, 
gemäss der hier erfolgten Stadterweiterung, neu noch gar ein ganzes Stück weiter östlich, wie es 
angelegt sein muss, wird dagegen — so viel in im ,Atlas von Athen' Bl. II geschehen ist. Ob 
den meisten Partien auch noch zweifelhaft bleibt 60 dies Südthor freilich — wie man jetzt gewöhn- 
— im wesentlichen die gewesen sein, die sich bei lieh annimmt — als das .itonische 4 bezeichnet 
Curtius angegeben findet; und wirklich traten werden darf, bleibt höchst zweifelhaft, 
bei den Ausgrabungen von Skias südlich des Die Gräber endlich waren wohl rings im Um- 
Olympieions und zwar unmittelbar südlich des kreis der Stadt ausserhalb der Mauern, insbe- 
neuaufgedeckten Tempels ein Stück der Stadt- sondere an den Strassen und mit Vorliebe an den 
mauer mit Turm römischer Construetion zu Tage Hauptstrassen und vor den Hauptthoren angelegt. 
(/7(öaxT. t. dp/, «r- 1893. 133f.; abgebildet Taf. 1). Eine umfassende und eingehende Behandlung ,des 

Die Thore sind in der westliehen Hügelge- ebenso anziehenden wie vielversprechenden Gegen- 
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Standes' (Herrn. XXIII 476) fehlt noch immer. 
Hier muss ich mich begnügen, die wichtigsten 
Hauptpunkte zu notieren. 

Die Gräber im Südwesten und beim Dipylon 
sind oben (S. 180. 194) schon erwähnt. Eine grosse 
Grabstätte fand sich dann vor dem Hauptthor im 
Norden, dem acharnischen, wie schon Koss (Arch. 
Aufs. I 13) bemerkte; denn sein .melitisches' Thor 
ist das ,acharnischc' (s. Koss Theseion 47.) Ebenso 
•erkennen wir unmittelbar vor dem Thor im Nord- 
osten der Stadt eine Grabstätte (hieher gehören 
die Gräber in der Stadionstrasse; s. Aei.r. do/. 
1889, 125 mit Skizze, und beim heutigen Armen- 
haus; s. IlQaxT. 1873, 25. 'E<pt) f <. dp*. U 485 1. 
Im Osten lagen an der direct östlich nach dem 
Hy mettos (beim gegenwärtigen Schützenhaus vor- 
bei) führenden Strasse auf beiden Seiten Gräber 
^Milchhoefer Kart. v. Ath. II 23). Dasselbe 
gilt von der an der Kallirrhoe vorbei südöstlich 
nach Sunion führenden Strasse, an der schon 
immer zahlreiche Gräber zum Vorschein kamen 
(ßoss Reisen im Pelop. XVI und Arch. Aufs. I 
16) und auch 1890 wiederum bei den dortigen 
Ausgrabungen der Engländer (Athen. Mitt. XXI 
461), darunter auch solche mit Vasen des Dipy- 
lonstiles (an ihrem weiteren Verlauf auf den <foi- 
XsTs ist sogar eine der vornehmsten Nekropolen 
der Hauptstadt zu erkennen; s. Koss a. a. 0. 
Conze Ann. d. Inst. 1801, 184). Und schliess- 
lich wurde 1897 ein ganzer grosser Friedhof süd- 
westlich von Athen aufgedeckt, der aus dem Ende 
des 5. und Anfang des 4. Jhdts. stammt ; er liegt 
am Iiisos an der Stelle, wo die mittlere lange 
Mauer den Fluss kreuzte, westlich von dein Aus- 
läufer des Museions, an dessen Südabhang ein 
grosses Felsgrab eingeschnitten ist; s. Athen. Mitt. 
XXV 453. Wochcnschr. f. kl. Phil. 1900, 1113. 
Deutsche Litt.-Zeit. 1900, 3331. 

16. Ich schliesse den Überblick über die Mo- 
numente Athens mit einer allgemeinen metho- 
dologischen Betrachtung, die, so selbstverständ- 
lich sie ist, sich im Bewusstsein immer wieder 
verflüchtigt. Gewiss lehren die Denkmäler deut- 
lich selber aus sich und durch sich, scharf ana- 
lysiert und ausgelegt — vorausgesetzt, dass sie 
in einigermassen ausreichendem Grade und Um- 
fang erhalten sind — , welcher Bestimmung sie 
dienten und vermögen so auch völlig isoliert neue 
Thatsachen in unser topographisches Wissen ein- 
zuführen. Gewiss ist es auch möglich, aus ge- 
wissen Eigentümlichkeiten der Anlage und na- 
mentlich aus den Bildwerken eines Heiligtums 
einen wahrscheinlichen, sogar sicheren Schluss 
auf den Gott oder Heros zu ziehen, dem es ge- 
hörte. Oft genug aber werden die in den Bau- 
werken selbst gegebenen Anhaltspunkte allein zu 
einem solchen Schluss nicht ausreichen und eine 
Verstärkung aus der schriftlichen Überlieferung 
— Inschriften oder litterarischen Angaben — be- 
dürfen, sonst haben wir nur zwar unzweifelhaft 
,monumentale Thatsachen', aber keine topogra- 
phisch verwertbaren. Z. B. ist die Existenz des 
dorischen Hexastylos am westlichen Eingang der 
Stadt eine monumentale Thatsache; da aber die 
Sprache seiner nur teilweise und schlecht erhal- 
tenen Bildwerke bisher recht zweideutig redet, 
kann — wenn überhaupt — allein aus der topo- 
graphischen Überlieferung erschlossen werden, dass 



der hier erhaltene Tempel das Theseion oder He- 
phaisteion oder welches Gottes immer für Athen 
in dieser Gegend bezeugtes Heiligtum sei. Immer 
aber beruht der Schluss, dass eine erhultene An- 
lage oder Gründung gerade eine bestimmte durch 
die sonstige Überlieferung bekannte und so deren 
örtliche Fixierung gewonnen sei (und daraufkommt 
es bei der Arbeit der eigentlichen Topographie 
in erster Linie doch an), auf einer Combination 
10 und diese Combination muss dasselbe leisten, was 
wir sonst von wissenschaftlicher Verknüpfung von 
Einzelheiten verlangen, nämlich dass sie diese 
überzeugend und ohne Vergewaltigung verbinde, 
wobei natürlich der Grad der Zuverlässigkeit der 
einzelnen Zeugen sorgfältig abgewogen werden 
• muss. 

Z. B. Dörpfelds Ausgrabungen am West- 
abhang der Burg haben unzweifelhaft einen an- 
tiken Brunnenplatz blossgelegt ; das ist eine mo- 

20 numentalc Thatsache ; dass aber dieser Brunnen- 
platz die Kallirrhoe-Enneakrunos des Peisistratos 
sei, kann — da kein inschriftliches oder bildliches 
Denkmal gefunden Ist, das auf die Kallirhoe hin- 
wiese, geschweige denn sie bezeugte — nur durch 
eine Combination erschlossen werden, die eben 
mit den glaubwürdigen Zeugnissen der Überlie- 
ferung übereinkommen muss. Also selbst wo Monu- 
mente da sind, können die Topographen der schrift- 
lichen Zeugnisse zumeist nicht entbehren. 

30 B. Wert der Inschriften für die Topo- 
graphie. Unter den schriftlichen Zeugen nehmen 
die erste Stelle die Inschriften ein. Unmittelbar 
und bedingungslos massgebend sind sie, wenn sie 
sich an der Anlage selbst, namentlich auf dem 
Architrav des Gebäudes oder an der Kranzplatte 
des Altars u. s. w. als Dedicationsinschrift be- 
finden, mag es nun sein, dass sie an einem sonst 
gar nicht erwähnten Gebäude stehen, wie CIA 

III 63 an dem Tempel der Roma und des Augu- 
40 stus auf der Burg, oder CIL III 549 an der Wasser- 
leitung des Hadrian und Antonin, oder CIA IV 
2 p. 348 nr. 1161b an dem Altar der Aphro- 
dite, oder CIA III 575 auf der grossen Basis des 
Agrippa vor den Propylaeen ; oder sei es, dass 
sie wie CIA II 1107 an der Attalosstoa, oder CIA 

IV 1 p. 40 nr. 373 e an dem Altar des Pythions. 
oder CIA I 335 auf der Basis der Athena Hy- 
gieia an einem auch litterarisch erwähnten Denk- 
mal angebracht sind. Dasselbe gilt von allen In- 

50 schriften auf Grabmonumenten, die noch an Ort 
und Stelle stehen, z. B. an dem mächtigen Phi- 
lopappeion (CIL IU 552. CIA III 557). Aus dem 
nämlichen Grunde sind überaus wertvoll alle Fels- 
inschriften, mögen sie sich auf Heiligtümer oder 
heilige Stiftungen beziehen wie CIA I 503 auf 
das Nymphenheiligtum (am Nymphenhügel) und 
CIA III 166 auf das Agalma der Ge Karpophoros 
auf der Burg (Herrn. I V 381), oder sonstige An- 
gaben enthalten, wie CIA II 1077 über die Länge 

60 des xeginaTog, der auf halber Höhe um die Burg 
lief. In ähnlichein Sinne beanspruchen besondere 
Beachtung alle Grenzsteine, die sich noch in situ 
befinden; z. B. verdanken wir den zwei Grenz- 
steinen mit der Aufschrift oqos lioyj}? (CIA IV 
2 p. 244 nr. 1074 c), dass wir in dem bei ihnen 
blossgelegten Gebäude aus dem 4. Jhdt. eine 
Lesche erkennen können (Athen. Mitt. XVII 91); 
nach anderer Seite ist hochwichtig die Inschrift 
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uqo; Kegaftetxov beim Dipylon (CIA II 1101 und 
die ovo» Tf) c odov T»y f 'EXevoivaSe (CIA I 505 a) 
u. s. w. 

Auch die Inschriften, auf denen bestimmte An- 
lagen oder Plätze als Ort ihrer Aufstellung aus- 
drücklich angegeben werden oder mit Bestimmt- 
heit zu erschliessen sind, würden höchste Bedeu- 
tung beanspruchen, wenn feststünde, dass sie sich 
wirklich noch an Ort und Stelle befinden. Bei 
einem Ort wie Athen, der im Laufe der Jahr- 
hunderte so mannigfache Zerstörung und Um- 
wandlung durchgemacht und in dem bei den ver- 
schiedenen Neubauten die zahlreichen Inschrift- 
steine immer das bequemste Baumaterial boten, 
kann das leider nur in verhältnismässig seltenen 
Fällen nachgewiesen werden. Zumeist ist vielmehr 
mit der durch zahllose Beispiele bestätigten Wahr- 
scheinlichkeit zu rechnen, dass sie verschleppt sind 
und eine einzelne Inschrift der Art. lässt eine to- 
pographische Folgerung überhaupt nicht zu. Da- 
gegen hat die Fundstatistik, die Milchhoefer 
in Wochenschr. f. kl. PhiloL 1800, 221 zusammen- 
stellte — und sie kann jetzt bereits durch weitere 
Belege bestätigt werden, z. B. die Chariten- und 
Demosinschriften (s. AeXr. ao%. 1801, 20) — ergeben, 
dass gleichmäßige Verschleppung einer grösseren 
Zahl von Steinen nach einem und demselben weit 
entfernten Orte kaum vorkommt. Wenn also Steine, 
die nach den in ihnen erhaltenen Angaben sämmt- 
lich auf eine bestimmte Anlage als Ort der Auf- 
stellung weisen, in einer bestimmten, eng um- 
schriebenen Gegend gefunden wurden, kann man 
mit ziemlicher Zuversicht glauben, dass die be- 
treffende antike Gründung nicht allzu fern von 
dem Fundort gelegen hat. So mag man die un- 
gefähre Lage des Diogeneion-Gymnasions aus der 
Fülle von Ephebeninschriften, die zum Bau der 
fränkischen (sog. valerianischen) Mauer in der 
Nähe von H. Dimitrios Katiphoris verbaut waren, 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit in jener Gegend 
vermuten (Milchhoefer 174); oder darin, dass 
mehrere Inschriften mit Weihungen an Aphrodite 
Pandemos (Bull. hell. XIII 150. AeXz. ä QX . 1880, 
p. 122 = CIA IV 1 p. 185 n) in eine Mauer süd- 
lich des Beuleschen Thores vermauert gefunden 
wurden, eine Bestätigung der Lage ihres Heilig- 
tums an dem Südwestabhang der Burg (Paus. I 
22, 3) erblicken. Doch bedarf es bei solchen An- 
nahmen stets der äussersten Vorsicht. 

C. Wegführung durch die antike pe- 
riegetische Litteratur. Es hat im Altertum 
an gelehrten Arbeiten nicht gefehlt, die sich un- 
gefähr dasselbe Ziel setzten wie die moderne To- 
pographie Athens, d. h. die Stadt mit allen ihren 
Sehenswürdigkeiten zu beschreiben. Die Blüte 
der antiquarischen Periegese in dem 2. Jhdt. v. 
Chr., vor allem repräsentiert durch Polemon aus 
Ilion und Heliodoros von Athen, hat gerade in 
der Beschreibung Athens das Höchste geleistet. 
Von Polemon, der seine umfassende Gelehrsam- 
keit der Periegese fast der ganzen hellenischen 
Welt zuwandte, ist freilich direct bezeugt nur eine 
vier Bücher starke Monographie über die athe- 
nische Burg und eine Specialarbeit über die hei- 
lige Strasse von Athen nach Eleusis; aber eine 
vollständige Stadtbeschreibung (und zwar in topo- 
graphischer Reihenfolge, s. Benckcr Anteil der 
Periegese an der Kunstschriftstellerei 1800, 12; 



Jahrb. f. Philol. 1890, 371) wird auch er kaum 
unterlassen haben. Doch ist von seinen atheni- 
schen Angaben sehr wenig erhalten und deren 
Benutzung durch Pausanias — die einst als Dogma 
proclamiert wurde — gänzlich unbeweisbar (s. 
Gurlitt Pausanias 270ff.|. Dagegen erscheint 
auch uns noch nach den glücklich von Keil (Herrn. 
XXX lOOff.) aufgespürten Beweisen umfassender 
Benutzung bei den Späteren (in den Rednerviten 

10 durch Caecilius und in Plinius Naturgeschichte) 
Heliodoros aus Athen, der nach Polemon lebte, 
als der eigentliche Classiker der athenischen To- 
pographie; er hatte ein allgemeines Werk über 
Athen in 15 Büchern geschrieben, in dem er zwar 
nicht nach örtlicher Reihenfolge, stets aber mit 
genauer Angabe des Standorts alle Denkmäler 
(mit Einschluss der bereits zerstörten und unter 
Angabe ihres gegenwärtigen Zustande» und ihrer 
Schicksale) ausführlich beschrieb und zu ihrer 

20 Erläuterung eine Fülle von Erudition , nament- 
lich sehr viel urkundliches Material beibrachte. 
Die Reste seiner Schriftstellerei gehören zu dem 
Wertvollsten, was wir für athenische Topographie 
besitzen; nur sind sie im ganzen doch immer noch 
recht spärlich. Noch weniger lohnt es. auf die 
andern Periegeten Athens einzugehen, deren Namen 
aus der Litteratur bekannt. Der einzige, der 
uns die ganze Reihe ersetzen und vertreten muss, 
ist Pausanias. 

30 1. Das erste Buch seiner IleQtrjytjoi; 'EXXädos, 
vor 165 n. Chr. geschrieben (vgl. Heberdey 
Arch.-epigr. Mitt. XLTI), behandelt gleich als erste 
die schwerste Aufgabe, die Beschreibung der Stadt 
Athen (2, 1 — 20, 1) und ist so am wenigsten ge- 
lungen ; das Ungeschick zeigt sich namentlich in 
dem Einfügen der Episoden und Excurse; auch 
werden Nachträge gelegentlich in den übrigen 
Büchern angebracht. Das ganze sollte eine 
yrjoti, ein Reisehandbuch sein für Gebildete, die 

40 für die griechische Cultur sich interessierten, und 
ist daher einerseits mit historisch-geographischen, 
kunstgeschichtlichen, mythologischen, religions- 
geschichtlichen Erläuterungen ausgestattet, wahrt 
aber andererseits die topographische Anordnung 
durchaus. Die eigentliche Beschreibung der Sehens- 
würdigkeiten (foojQwiaTa) der Stadt ist — wie 
auch in den übrigen Büchern — zwar gestützt 
auf Autopsie, aber durchsetzt mit Entlehnungen 
aus der älteren periegetischen Litteratur (wenn 

50 auch bestimmte Autoren nicht mehr mit Sicher- 
heit zu erkennen sind, oder doch nur für Einzel- 
heiten), wobei eine gewissenhafte Unterscheidung 
zwischen dem Selbstgesehenen und dem anders- 
woher Übernommenen unterlassen wurde. So wird 
nach der früheren extremen Ansicht, die aus- 
schliesslich Darstellung des an Ort und Stelle 
Selbstgeschauten und Selbstgehörten (von den 
Fremdenführern) annahm und nach der entgegen- 
gesetzten, in dem Buch von Kalkmann (Paus. 

60 der Perieget 1886) gipfelnden Übertreibung, die 
das ganze Reisecostum für sophistischen Schwindel 
erklärte und nur Wiedergabe einer oder mehrerer 
litterarischen Vorlagen sehen wollte, jetzt wohl 
in Übereinstimmung mit Gurlitt (Über Pausa- 
nias 1800) der Sachverhalt allgemein anerkannt. 
Die Controlle, die die Ausgrabungen für die Agora 
in Megalopolis (Gardner, Loring etc. Excavat. 
at Megalopolis 1802 = Suppl. papers of the soc. 
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f. Hell. stud. I) und für Delphi gewähren, haben 
diese Anschauung neu bekräftigt. Namentlich 
unterliegt es keinem Zweifel, dass die Periegese 
von Delphi in ihren Grundzügen an Ort und .Stelle 
angesichts der Denkmäler entstanden ist (Pom- 
tow Wochenschr. f. kl. Philol. 1805, 40ff.). 

2. Von der topographischen Anordnung sind nur 
auszunehmen die Exeurse. Ich rede hier nicht 
von den vielen und zum Teil sehr grossen histori- 
schen Episoden, wie 2, 3. 8, 3 (von xe%a>(>i)xe bis 10 
Schi.). 3, 4 (von ovvEyyayav — ekftovoav). 4, 1 
— 6. 5, 1 (von oaxtg an) — 8, 1. 9, 1—10, 5. 11, 1 
(von orro? 6 TIvQQog an) —13, 9. 16, 1 (von 2V- 
Xevxy an) —3. 17. 3 (von Mtvwg an) — H. 20, 4 
(von alxia de an) — 7. 21, 1 (von Xeyexai an). 23, 
10 (von ig de <PoQnl(ova an). 25, 3-26, 3, noch von 
den mythologischen, wie 2, 6. 1!', 1 (von Xeyovot 
an). 19, 4 (von ig iovtov an). 22, 1 (von roxi de 
xai) — 2. 24, f». 27, 7. 28, 1 (von jioXvxQayf.ioväiv 
an), oder von den gottesdienstlichen, wie 14, 120 
(von xa de es ai'xor an) — 3. 24, 4 (von xov Atog 
an). 27, 3 (von avxai an), oder den geographischen 
wie 21,3 (von xarzt/v zip' Niöffrjv an), oder den 
ethnographischen wie 21, 5 (von Zavyoudzaig an) 
— 7. Ich rede blos von den Excursen, die athe- 
nische Stiftungen und Anlagen bei der (in der 
richtigen Reihenfolge gegebenen) Anfuhrung einer 
verwandten Stiftung und Anlage nebenher mit 
erwähnen (ohne dass hier ein Schluss auf ört- 
liche Nähe gestattet wäre); so 17, 1 xai ydo Ai-ZO 
dovg oytoi ^Adrjvatotg) ßioiiög Sozi xai 'Pr)ftt]g xai 
'OßfAtjg bei Erwähnung des Altars der Eleos als 
Beweis der besonderen Eusebie der Athener ; 17, 

2 Tiejiohjiai de o<pioiv ('Aihjvainig) 6 ndXeftog ovzog 
(zxgög 'AftaCdrag) xai zfjg 'Adtjväg exi t// äamÖt xai 
zov 'OXviuxlov Aidg Iii np ßü&Qcp bei Erwähnung 
des Gemäldes der Amazonenschlacht im Theseion; 
und in den beiden grösseren Ausführungen, der 
über die sonstigen Bauten des Kaisers Hadrian 
in Athen (18, 9) bei der Schilderung des hadria- 40 
nischen Olympieions und der über die athenischen 
Grerichtestätten (28, 8—11) bei Erwähnung der 
Gerichtsstätte auf dem Areopag. Hier ist die 
Aufhebung topographischer Reihenfolge zum Teil 
direct von Pausanias selbst hervorgehoben (17, 2 
und 18, 11 (wo die Lage des Phreattys im Pi- 
raeus notiert ist), zum Teil ist sie anderweit be- 
weisbar (der 17, 1 erwähnte Aidovg ßa>/i6g liegt 
beim Tempel der Athena Polias auf der Burg; 
s. Grammatiker Pausanias bei Eustath. zur II. 50 
1279,39). Vgl. Wachsmuth St. Athen I 133; 
Jenaer Litt. Ztg. 1875, 829. 

3. Ebenso bestätigt sich die topographische 
Reihenfolge durchaus für die einzige zusammen- 
hängende Partie der Beschreibung Athens, wo 
aur Zeit eine Nachprüfung möglich ist, d. h. wo 
eine systematische Ausgrabung und Blosslegung 
erfolgt ist, für die Oberfläche, den Süd- und Nord- 
westabhang des Burghügels (I 20, 3—28, 4). 

Pausanias, von Osten her in die Niederung 60 
südlich der Burg gelangt, beginnt mit dem 
beim Theater {nQog zw dedzQfp) gelegenen Peri- 
bolos des Dionysos und dessen beiden Tempeln, 
die beide (der ältere wie jüngere) südlich des 
Theaters jetzt bekanntlich ebenso bloßgelegt sind 
als das Theater selbst in seiner ganzen Ausdeh- 
nung. Dann erwähnt er in der Nähe (nXrjolov 
zov re legov rov Aiorioov xai xov dedzgov 20, 



4) das Odeion des Perikles, das er zwar nicht 
Odeion nennt, aber unzweideutig in seiner Ge- 
stalt mit zcltförmigem Dach und in seiner Ge- 
schichte (Zerstörung zur Zeit Sullas und späterem 
Wiederaufbau [durch Ariobarzanes]) beschreibt. 
Von ihm sind zwar keine Reste aufgedeckt, aber 
die Lage gleich östlich des Theaters ist durch 
das Zeugnis Vitruvs V 9, 1 gesichert (Wachs- 
muth St. Ath. I 242. Dörpfeld Athen. Mitt. 
XVII 254). Hierauf folgt genauere Beschreibung 
des Theaters (21, 1 — 3), in dem er unter andern 
Statuen die des Mcnander nennt, deren Basis 
wieder aufgefunden ist (CIA II 1370), und er- 
wähnt zuletzt (21, 3) die in dem Burgfelsen ober- 
halb des Theaters (ev zfj xonvyf) zov i'hdzoov) 
befindliche Grotte, die jetzt nach der Panagia 
Chrysospiliotissa benannt wird. Auf dem Weg 
nach dem Burgeingang (idvzrov . . ig zi)%> uxqo- 
noXiv dno zov dedxoov 21, 4) giebt er sodann 
erst das noch nicht gefundene Grab des Kalos 
an (mu8s gleich westlich des Theaters und zwar 
hart am Fuss des Burgfelsens, von dem ihn Dai- 
dalos herabgestürzt haben soll, gelegen haben) 
und dann das vollständig wieder aufgedeckte 
Asklepieion mit der Krene (21, 4—7). Dann fährt 
Pausanias 22, 1 fort: iiexd de ro hoov xov 'AoxXrj- 
mov ravzfl ngbg xrjv dxyönoXiv iovoi ßefiidog vaog 
ioi i • xlywozai de jzqo avzov iir^iia 'Ijijio/.vto). 
Da auch zu Epidauros sich im Heiligtum des Askle- 
pios ein Heiligtum der Themis und ein Denkmal 
des Hippolytos befanden (Paus. II 27) und da- 
mit eine Übertragung dieser Stiftungen zusammen 
mit dem Cult des Asklepios gegeben ist, darf man 
dieselben noch in dem weiteren Bezirk des Askle- 
pios suchen westlich des Asklepiostempels und 
südlich der westlichen Krene (s. o.), wo die Fun- 
damente eines alten Tempels zum Vorschein ge- 
kommen sind, den Köhler Athen. Mitt. II 176 
zuerst für Themis in Anspruch nahm. Vor dem 
Eingang der Burg erwähnt Pausanias 22, 3 noch, 
nur mit einem de angeknüpft, das Heiligtum der 
Aphrodite Pandemos und Poitho und mit einem 
eoxi de xai das der Ge Kurotronhos und Demeter 
Chloe; beide werden in ihrer Lage in der Süd- 
westecke des Burgabhangs oberhalb des Odeions 
des Hcrodes, das Pausanias damals noch nicht 
sehen konnte, durch die bisehriftfunde sowohl für 
die Pandemos (s. o.) als für die Ge Kurotrophos 
und Demeter Chloe (s. AeXx. d^. 1889, 130 nr. 4. 
5. 'Aötjvatov VI 147. 148) bestätigt, wenn auch 
die genauere Lage noch immer nicht fixiert ist 
(s. Athen. Mitt. XVIII 194). 

Dann betritt Pausanias die Burg mit den 
berühmten Worten : ig de rijv axgöxoXiv ioxiv 
eoodog /«'a und beginnt nun die eigentliche Burg- 
beschreibung. Über deren topographische An- 
ordnung ist bereits St. Ath. I 133ff. eingehend 
gehandelt worden, wie denn schon damals, d. h. 
vor den Aufräumungen auf der Burg über alle 
Hauptpunkte kein Zweifel sein konnte. Wesent- 
lich zu ergänzen ist nur der Anfang, wo Pau- 
sanias nach dem ersten Blick auf die noch vor 
ihm liegenden Propylaeen der Reiterstatuen ge- 
denkt, die er vermutungsweise doch zweifelnd 
auf die Söhne des Xenophon bezieht. Der für 
die Art des Pausanias mehrfach bezeichnende Sach- 
verhalt ist erst 1889 aufgefunden, demzufolge die 
eine Reiterstatue auf der glücklich von Kawerau 
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wieder hergestellten Ante stand, die vom Unter- von 5 m. 50 x 5 m. 50 mit Porosresteu und süd- 
bau des südlichen Propylaeenflflgels gegen die lieh davon ein rechtwinkliger Felsausschnitt von 
bekannte kleine Treppe zu dem Nikeplateau vor- 8 m. 20 Länge und ca. 5 m. Breite; die erstere 
springt und Pausanias wunderlicher Irrtum aus gewöhnlich für die Basis der Athena Promachos 
der Fassung der jetzt fast ganz herstellbaren In- genommen (so noch 1901 von Michaelis trotz 
schrift (CIA IV 1 p. 184 nr. 418h ot hnijc o-tö Löschckes und Lollings Einsprache), auf 
tcJv .To/f/aW ixjia.QxovvTu>v Aaxedaiftoy/ov jiivo- Middletons Plan der Akropolis mit Nr. 36 be- 
<ftövTos\ über das folgende Tlgova vgl. Ditten- zeichnet, der zweite gleich südwestlich davon ge- 
berger Syll. 2 15 p. 25 'l sich erklärt ; vgl. Lol- legene, bei Middle ton mit Nr. 35 notiert (seiner 
ling AeXz. ugx- 1889, 181ff. (alles andere bleibe 10 Form nach recht wohl für die Basis eines Vierge- 
hier unerörtert). Auch die gleich folgenden Worte spanns geeignet), beide im Grundriss nach neuen 
des Pausanias, der nach der Erwähnung des Tem- Aufnahmen genau gezeichnet in Michaelis Atlas 
pels des Nike Apteros sagt : hzevOev i) OäXaoaä iozi XXXVIII 1. Noch dazu schliessen jeden Zweifel 
oi'fvo.iTos xai ravTi] giipas Aiyev; tavzov . . . he- an der Lage zwischen Erechtheion und Propy- 
/.£int]0£v und nach Erzählung der bekannten Sage laeen für die .Promachos 4 die bekannten Münzbilder 
schliesst xai ot ,-iaoh 'Aihjvaiois roxi xalov/ievov aus (Inihoof-Blumer und Gardner Num. 
fjQipov Aiytajs haben eine interessante Präcision comm. on Pausanias pl. Z. 3 — 6; wiederholt bei 
erhalten durch eine sichere Vermutung Lollings Jahn-Michaelis Paus. arc. descr.8 p. 89 nr. 1 
(Athen. Mitt. XI 322), der das Heroon des Aigens —3). Und so ist der Standort für die Athena 
am Südfuss des Felsens des Pyrgos bei dem Fels- 20 Promachos an dieser Stelle fast allgemein ange- 
ausschnitt 14 (auf der Taf. VII des Atlas von nommen ; nur für das Viergespann bezweifelt man 
Michaelis) im Quadrat 1) 7 ansetzt. Ausserdem die Richtigkeit eines analogen Schlusses; aber 
wäre noch hervorzuheben, dass östlich neben weshalb geschieht das? Lediglich auf Grund des 
der Terrasse der Artemis Brauronia zwar die un- vielerörterten Zeugnisses bei Herodot. V 77, durch 
verkennbaren Fundamente der (von Pausanias das bestimmt man es jetzt gewöhnlich westlich 
nicht erwähnten) Chalkothek (s. oben Bd. III vor dem Nordflügel der Propylaeen sucht. Allein 
S. 2097) blossgelegt sind, aber nicht die ge- das erlaubt die Sprache nicht ; wenn Herodot sagt 
ringste Spur vom Tempel der Athena Ergane zo de dgiazegfje x et Q°* eozrjxe ngalzov (nicht tf- 
sich gefunden hat, so dass dessen Existenz ganz XevzaTov) iaiövzi ie ra jzgomXaia tä Sv zjj axgo- 
in Frage gestellt ist, wie sie denn freilich ledig- 30 Jio'/t, so kann das unmöglich auf das letzte Stück 
lieh aus Pausanias vieldeutigen und noch dazu vor dem Eingang in die Propylaeen gehen; s. 
lückenhaften Worten mit grosser Kühnheit ge- die unwiderlegten sprachlichen Ausführungen von 
folgert war. Der Umgang, der auf der Südseite Wachsmut h Jahrb. f. Phil. 1879, 18ff. Es wird 
anhebt, über den Parthenon nach dem statuari- deshalb dabei bleiben müssen, dass hier Herodot 
sehen Weibgeschenk des Attalos auf der Süd- einen athenischen Berichterstatter missverstanden 
mauer führt, dann über das Erechtheion und die hat (s. Wachsmuth Rh. Mus. LVI 215, 1) und 
benachbarten Stiftungen auf der Nordh&lfte des das Viergespann neben der bronzenen Athena 
Burgraums zurückgeht, schliesst mit den Worten stand, wohin noch dazu die Fundorte der beiden 
xuigis &f ij oaa xaxeXe$a (nämlich 14, 5. 27, 1, Basen (der älteren und der aus perikleischer Zeit) 
vielleicht auch die von andern in diesem Sinne 40 weisen. 

erwähnten Propylaeen, Parthenon und das vöziov Pausanias giebt dann noch eine (ziemlich con- 
zcTxos 22, 3) övo fih 'Adtjvatoig etat dexäzai jto- fuse) Bemerkung über die pelasgische Burgmauer 
Xtftt'foaaiv äyaX/ua'A&tjväs xaXxovv drö Mt'jdoov (28, 3), offenbar durch da s Pelasgikon veranlasst, das 
zaly ff Maga&ojva djzoßdvztov . . . xai ägfta xetzai er beim Herabsteigen nach dem Areopag zu pas- 
XaXxoüv gLtö Boia>z(öv Sexditj xai XaXxiditov sieren musste, d. h. die zwischen der Nordwest- 
z&v iv Evßoüf. övo de äXXa eativ ävaörjfiaza Tie- ecke der Burg und dem Areopag gelegene Stätte, 
gixXrjs ... xai ... 'Aürjväs ayakpa .. Arjfiviag. an der zur Zeit des Pausanias der Name haften 
Bei diesen zuletzt genannten vier Stiftungen fehlt geblieben war, wie Lucian piscator 47 und bis 
also jeder topographische Zusatz und tritt wie accus. 9 zf/v v:zb zjj dxgomiXfi ont'jXvyya zavzrjr 
öfters bei Pausanias an Stelle der präcisen ört- 50 axoXaßönevos oixei (Pan) ftixgbv vxig toP TleXaoyi- 
lichen Angabe vielmehr ein diese verdunkelnder xov lehren, offenbar weil hier noch Reste des alten 
sachlicher Übergang. Nichts berechtigt aber an- neunthorigen Zuganges sich erhalten hatten. Dann 
zunehmen, dass die topographische Reihenfolge erwähnt er, seinen Weg genau mit den Worten 
in solchen Fällen verlassen sei, so unbequem für xazaßäat de ovx es xyv xäzw nöXiv, aXX' oaov 
uns und schriftstellerisch gesucht uns auch dies imb za ügoxvXaia 28, 4 angebend zuerst die Kle- 
Verfahren erscheinen mag. Nun ist zudem für psydra (die in ihrer Lage nie verkannte), dann 
die bronzene Athena des Pheidias und das Sieges- in der Nähe (xXtjoiov) die Grotte des Apollon 
denkmal des Viergespanns der Standort auf der (vxaxgaToe), der dann Pan als ndgebgos erhielt^ 
Burg ausdrücklich bezeugt, für die erste durch die ganze Lage dieser Örtlichkeiten ist in allem 
Demosth. XIX 271. IX 41. Dinaren. II 24, für 60 Detail jetzt durch Kabbadias oben (S. 176) an- 
das zweite durch Diodor. X 24, 3. Auch lässt geführte Aufräumungen, Berichte und Abbildungen 
sich für beide auf dem Wege vom Erechtheion bekannt geworden und bestätigt, dass von der 
zu den Propylaeen, d. h. an der Stelle, wo sie Klepsydra zu den Apollon-Pangrotten directer Ver- 
unter Aufirechterhaltung der örtlichen Anordnung kehr war (wie auch schon Aristoph. Lysistr. 911 
bei Pausanias gesucht werden müssen, sehr wohl erkennen Hess). 

noch jetzt in dem Felsboden ein Platz bezeichnen, Für diese Abschnitte, bei denen eine wirk- 

der für die Aufstellung zweier grösserer Anathe- liehe topographische Prüfung auf Grund der Mo- 

mata hergerichtet ist, eine quadratische Bettung numente selbst möglich ist, bewährt sich Pau- 
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sanias vollkommen, wenn wir auch sehen, dass 
er gar manches von dem, was vorhanden war, der 
Aufzeichnung nicht für wert gehalten hat, na- 
mentlich nicht das Römische (Agrippamonument, 
Tempel der Koma und des Augustus), aber auch 
nicht Eumenesstoa am Südabhang der Burg, oder 
die Chalkothek auf der Burg u. s. w. 

Eine ähnliche Controlle lässt sich für andere 
Partien der Stadtbeschreibung nicht ausüben, 



r»}>- xaXov(.ievt)v ßaaiknov, im einzelnen Hephai- 
stcion und Aphrodite Urania (14, 6. 7). 

V. Marktbeschreibung zweiter Teil (der Markt 
hier dyoftd genannt) : auf dem Wege Stoa Poikile 
{form .Tgöf ri/y oroav . . floixtktjv) Hermes Agoraios, 
uahe ein Marktthor [nfo)oiov 15, Ii; dann genaue 
Schilderung der Poikile und ihrer Umgebung, zum 
Schluss (17, 1) uXXa ry rfj uyogff ovx ig aVrawa* 
ijifotjfia, namentlich der Altar des Eleos: das 



weil hier noch keine über weitere Gebiete sich 10 Ganze (weder als solches noch im einzelnen be- 
erstreckende Ausgrabungen vorgenommen sind. stimmt localisierbar) 15, 1—17, 1. 
Aber um so mehr muss betont werden, dass in VI. Weg vom Markt (nach Osten) bis zum 

dem gesamten monumentalen und epigraphischen Prytaneion : Ptolemaion (r»7? ayoQäs duxfxov ov 
Material, das bis jetzt vorliegt, kein einziges jioXvII, 2), bei ihm [ngbi ro5 j>tyw*o<V ebd.) The- 
Moment aufgetaucht ist, das eine Verletzung seion; dann (ohne locale Bezeichnung) zb 'uq'ov 
örtlicher Reihenfolge erwiese. roiv Aiooxovytov (18, 1) und oberhalb seiner (iWp 

4. Nur muss man das eigenartige System der toJv Aiooxovqoxv 18, 2) das Aglaurion (dessen Lage 
Beschreibung kennen, das Pausanias gerade so am Anstieg des Nordabhanges der Burg damit 
für die Landschaften wie für die Städte befolgt feststeht, s. Art. Aglauros o. Bd. I S. 829); 
(Gurlitt Paus. 21ff.); beiläufig eine schriftstelle- 20 endlich in d.-r Nähe (aX^aiov 18, 3) das Pryta- 
rische Anordnung, die man keineswegs als ge- neion: das Ganze 17, 2 — 18, 3. 



treue Wiedergabe der von ihm an Ort und Stelle 
unter Leitung der Fremdenführer gemachten Touren 
betrachten darf (Gurlitt 22), mit welcher An- 
nahme eine Zeit lang einiger Unfug getrieben 
wurde. 

Wie er nämlich in der Landschaft möglichst 
schnell zur Hauptstadt führt, wenn es mehrere 
Wege von derselben Seite her giebt, auf diesen 
verschiedenen Wegen, dann von der Hauptstadt 30 
aus die ganze Landschaft durchnimmt, immer 
im Anschluss an die von der Capitale ausgehenden 
Wege, also für jede neue Tour wieder bei dieser 
beginnt, so wird man in der Stadt erst nach dem 
Centrum, gewöhnlich dem Markt, geleitet, um 
dann von da aus die verschiedenen Routen durch 
die Stadt, je unter Rückkehr nach dem Centrum, 
zu verfolgen. Nur dass bei entwickelteren Städten, 
wie Athen, noch andere geeignete Kreuz- oder 



VII. Weg vom Prytaneion in die Unterstadt 
(iviEvdev lovoiv fi rü xurto rijs xoXsiog 18, 4): 
Serupeion, nicht ferne («r xöqoio 18, 4) Ver- 
tragsstätte des Peirithoos und Theseus, in der 
Nähe {xlrjofov 18,5) Tempel der Eileithyia : das 
Ganze jedenfalls in der Niederung nördlich des 
Burghügels, aber sonst nicht weiter localisierbar 
18, 4. 5. 

VIII. Geht aus von dem Olympieion mit Zu- 
behör, Kronion, Hain der Ge Olympia mit (it-iav- 
da) dem Erdspalt (18, 6— 9j ; nahe dem Tem- 
pel des olympischen Zeus Ijtcrä iov vaov zov Atög 
xXrjolov 19, 1) — d. h. wie jetzt feststeht, süd- 
westlich desselben — wird erwähnt das Pythion, 
dann (ohne locale Bezeichnung) das Delphinion; 
und ebenso ohne alle locale Angaben die Kepoi 
mit dem Tempel der Aphrodite (19, 2», Herakles- 



heiligtum Kynosarges (19, 3), Lykeion (19, 4) 
Knotenpunkte neben den Markt treten, wie ins- 40 (angefügt hinter dem Lykeion, oxtoOev tov Av- 



besondere für Athen das Prytaneion 

So werden zunächst die Wege von den athe- 
nischen Häfen bis zum Stadtthor beschrieben; 
erst der vom Phaleron (1, 5 — 2, 1) bis zu dem 
Thore mit dem Grabmal der Amazone Antiope, 



xfiov 19, 5 das Nisosgrabmal), Iiisos und Eri- 
danos (19, 5), der erstere mit der Stätte des 
Raubes der Oreithyia und dem Altar der Mov- 
oöiy 'tiioiädiot- und der Stätte der Erscblagung 
des Kodros. Endlich jenseits des Iiisos (diaßäoi 



d. h. zum itonischen Thor (Plat. Axioch. 364 d), töv 'ütoöy 19, 7) liegt Agra mit dem Tempel der 
das in der Nähe der olympischen Ge (Paus. I 18, Artemis Agrotera und dem panathenaeischen Sta- 
7), also beim späteren Peribolos des Olympieions dion (dessen westlicher Hügel so hart an den 
lag; dann der vom Peiraieus (2, 2. 3) bis zu Iiisos tritt, dass eine weitere Fortsetzung der Wan- 
dern nur durch ein praxitelisches Reitergrabmal 50 Gerung auf diesem Ufer abgeschnitten ist, s. Mi Ich- 
gekennzeichneten und so nicht topographisch fixier- hoefer in Denkm. 185). Das Ganze 18,6 — 19, 



baren Thor (die Vermutung von Wolters Athen. 
Mitt. XVIII 6, 1 ist zu unsicher). 

Dann zerfällt die Stadtbeschreibung selbst in 
folgende Abschnitte: 

I. Weg vom Eintrittsthor bis Markt (Kcoa- 
pctxö;) 2, 4 — 6. 

II. Marktbeschreibung erster Teil: von Stoa 
Basileios bis zum Aresheiligtum und zur Harmo 



dios-Aristogeitongruppe ; der Markt wird hier Ke-60 3 — 22, 3) 



7, sicher der Osten der Stadt in seinem Haupt- 
teil, das Lykeion etwa im Nordosten (s. Wachs- 
muth St. Ath. I 232). 

IX. Weg vom Prytaneion in der Niederung 
um den Ostabhang der Burg herum, die Tripoden- 
strasse (20, 1. 2; s. o. das über die Tripoden Aus 
geführte! bis zum Theater; dann am Südabhang 
der Burg vom Theater bis zum Burgeingang (20, 



rameikos genannt (3, 1—8, 5|. 

III. Sog. Enneakrunosepisode, d. h. Odeion 
(8, 6j, xhjoiov (14, 1) die Enneakrunos, vxfq t»/i- 
xQrivyv (14, I i zwei Tempel, der der eleusinischen 
Göttinnen und der mit der Triptolemosstatue und 
ht ojicdteoo) (14, 4) Eukleiatempel : das Ganze, 
über das gleich genauer zu handeln, 8, 6 — 14, 5. 

IV. Die Partie irxeg töv Keoaftstxbv xai orvdv 



X. Burg (22, 4—28, 3). 
XL Weg von der Burg über Pelasgikon zur 
nahen {nfojaiov 28, 3) Apollon- und Pansgrotte; 
dann ohne locale Angabe Areopag, und in der 
Nähe (nb)oiov 28, 4 — 6) das Heiligtum der Eu- 
mcniden (das festgelegt ist durch die tiefe Fels- 
spalte an der nordöstlichen Wand des Areopags, 
das x^ofia, das als Sitz der Göttinnen galt; s. 
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Wachsmuth St. Athen I 252) mit dem Grab erklärt, weshalb Pausanias die Marktbeschreibung 

des Oidipus, dem am alten Hauptaufgang zur in zwei Teile zerlegt hat, was bei einem Zutritt 

Burg gelegenen Heroon (ebd.) und endlich in der von Norden her ohne weitereu Anhalt nicht ver- 

Nähe des Areopags (jrhjoioy rov 'AqcIov näyov 29, ständlich wird (St. Athen I 200). Dass aber 

1) Standort des Panathenaeensehiffes: das Ganze in der That das Endziel der Strasse, der Kera- 

28. 4—29, 1. meikps, nichts ist als die Agora, steht ausser 

3. Topographische Erläuterung erheischen von Zweifel (s. Tour II), 

diesen elf Touren zunächst noch Tour I, II u. IV. Für Tour II ist mehrere« zu erwägen. Pau- 

Zu Tour I ist Folgendes zu bemerken: Auf- sanias nennt zwar beim ersten Betreten der Agora 
gezählt werden gleich beim Eingang (ioel&orrtov 10 diese nicht selbst, sondern bezeichnet das Ganze 
ig ti)v .To/iv) da* Pompeion, in der Nähe (nAt)- als rö ^wp<W, 6 Ktyafutxog, er verwendet dabei 
oiov) Tempel der Demeter mit Statuen des älteren den alten Namen des Demos für ein mit dem 
Praxiteles von ihr. der Kore und dem Iakchos Umfang des Demos sich keineswegs deckendes 
(die auch Clem. Alex. Prorr. 4 erwähnt), nicht Stadtquartier, das eben kein anderes ist als die 
fem von diesem Tempel (rov vaov <>i' ttöqqco) eine Agora. Von einer ganzen Reihe von Baulich- 
statuarische Gruppe. Poseidon im Kampfe mit keiten und Stiftungen, die er in dieser Tour an- 
dcin Giganten Polybotes. Tempel und Gruppe führt, ist anderweit ausdrücklich bezeugt, dass 
lagen an einem freien Platz oder in einer Seiten- sie i-v rfi äyofjq. sich befanden, so für die Ty- 
strasse; jedenfalls folgt erst jetzt die allgemeine rannenmörder durch Aristoph. Ekkles. 682. Ari- 
Bemerknng. dass die Strasse vom Thor bis zum 20 «tot, Khetor. I 9, 88. Lueian. Parasit. 48, für das 
Kerameikos id.™ tcov nvktöv ig Ksoa^ittxov) auf Buleuterion durch Thucyd. VIII 92. Xen. hell, 
beiden Seiten mit Säulenhallen eingefasst sei, vor DI 3, 56 (Lysias XIX 55) u. a., für das Metroon 
denen Bronzen berühmter .Frauen und Männer* durch Aischin. I 60, für die Lykurgstatue durch 
stehen; an die eine (wohl die nördliche) Säulen- Ps.-Plutareh vit. X orat. p. 852, für die des 
halle (bei der durchweg geräumigeres Terrain in Demosthenes durch Leben des Demosthenes (We- 
der Niederung zu Gebote stand) schlicssen sich stermann Biogr. p. 308)undSuid. s.At)/wov x ivT]g2, 
Heiligtümer und das Gymnasion des Hermes an. für die des Eonon und Timotheos durch Nepot« 
Dann werden ohne genauere Ortsbezeichnung der Timoth. 9, für das Heiligtum des Apollon durch 
heilige Bezirk des Dionysos, in ihm das Haus Ps.-Plut. vit. X or. p. 843 u. s. w. Diese ein- 
des Pulytion, damals dem Dionysos geweiht, ge- 30 geengte Bedeutung des Wortes Kegaiuixog fin- 
nannt und ebenda (hraSOa) eine Statuengruppe, det sich zuerst bei Poseidonios (Athen. V212F); 
das (oben besprochene) Weihgeschenk des Eubu- bei den Zeitgenossen des Pausanias, wie bei Ar- 
lides und eine in die Wand eingemauerte Maske rian. anab. III 16, 8 und den späteren ist sie 
des dionysischen Daimon Akratos. Auf diesen Die- ganz gewöhnlich; besonders charakteristisch ist 
nysosbezirk (iura t6 rov Atovvaov ri/uvog) folgt Ps. -Plutarch vit. X orat. wo in dem Decret 
ein gleichfalls demselben Cultuskreis angehöriges für Lykurgos p. 852 iv äyooq steht, in der Vita 
Gebäude mit Terracottenbildwerken (die gastliche selbst p. 843 iv Keoafiftxqj, oder Atheuaios, der 
Bewirtung des Dionysos und anderer Götter durch dieselbe Anekdote von Themistokles erzählt, das 
Pegasos, den mythischen Priester von Eleutherai, einemal XII 533 D diä rov Kf^aftetxov nkrj&vov- 
der den Dionysosdienst in Athen eingeführt haben 40 rog, das anderemal XIII 576 C ^lrjfloi'>at]s ayooäg. 
sollte, darstellend). Von alledem kann örtlich Und dass Pausanias durchaus das Wort in dem 
nichts bestimmter fixiert werden ; die Säulenstrasse Sinne von ayogä verwendet, zeigt I 20, 6, wo er- 
selbst aber wird jetzt fast allgemein mit dem zählt wird, dass SuUa die gegnerischen Athener 
bei den Panathenaeen als Processionstrasse be- zum Zwecke der Auslosung und Decimierung ein- 
nutzten Dromos identificiert, der nach Himerios sperrte ig rov Keoaftsixöv. 

or. TJI 12 ev&vrevtjs re xal XeTog xaraßalviov ävo>- In der Tour selbst wird als xgwrt] iv de$iä 
■dev axi£ei rag ixarsgcoOev avrol jragarera/ih'ag 18,11 die Stoa Basileios genannt; in ihrer Nähe 
oroag, i<p' wv ayogä^ovaiv 'AfrqvaTot. Damit wäre (xktjotov rfjg aroäg 3, 2) stehen Konon, Timotheos, 
das Dipylon als Eingangsthor gegeben , wobei Euagoras , dann mit einem i-rraC da angereiht 
der vom Dipylon in stetiger leiser Steigung sich 50 Zeig 'Elev&igiog (wie nach Isokr. IX 57 die Sta- 
bis zu der Agora hinaufziehende Weg vom Stand- tuen des Konon und Euagoras da aufgestellt 
ort des am Thor befindlichen Schiffes aus (nicht wurden onov to rov Aibg äyaipa rov 2u>rrjQog, 
ohne eine gewisse Künstlichkeit) als von oben nXtjoiov ixeivov xal oqpöiv avxtSv) und Kaiser Ha- 
herabkommend bezeichnet wäre. Doch spricht drian; und hinter ihnen (ömo&ev 3, 3) schliesst sich 
unzweifelhaft viel für diese Identification, für die an die Hallo mit den Gemälden, die von Euphranor 
besonders eifrig B. Schmidt Die Thorfrage in herrührten, dem der 12 Götter und dem des The 
der Topographie Athens 1879 eintritt, nament- seus, der Demokratia und des Demos auf der jen- 
lich die Thatsache, dass das Dipylon das vor- seitigen Wand, endlich der Darstellungder Schlacht 
nchmste Thor Athens war und von ihm aus nicht bei Mantineia (ivravda 3. 4), d. h. die sonst aroä 
Mos bestimmt eine breite Processionsstrasse, son- 60 rov 'EUv&fqiov Aiog genannte Halle, die bald 
dem auch eine Hallenstrasse auslief. Doch ist (Eustath. z. Odyss. a 398 S. 1425, 30) in die Nähe 
(abgesehen von manchem Einzelnen) eine feste der Basileios gesetzt, bald (Harpocr.s. ^ao<7«ofOTod) 
Entscheidung erst dann möglich, wenn die Ord- als ihr paraUell laufend (aroal rrap' dx/r/Aa?) be- 
nung der Marktbeschreibung gesichert sein und zeichnet wird. Es folgt in der Nähe (Tthioiov 3, 
damit das Hauptbedenken gehoben sein wird, das 4) der Tempel des Apollon Patroos mit den vor 
zu der Bevorzugung des piraeischen Thores (süd- ihm aufgestellten Apollonstatuen ; dann mit einem 
lieh des Athanasioshügels) als des Eingangsthores allgemeinen yxodout/rai di xal 3, 5 das Metroon, 
geführt hat. d. h. es sich auf naturgemäße Weise in seiner Nähe (nkijotor) das Buleuterion mit seinen 
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verschiedenen Bildwerken und Gemälden und in 
dessen Nähe wieder (rot! ßovXevxrjQiov xktjoiov 5, 

1) die Tholos und endlich weiter hinauf (ävwxitjoj) 
die Statuen der Eponymen. Hier haben wir es 
mit einer eng mit einander verbundenen Gruppe 
zu thun ; eine negi toi'v i^ton'vftov; aufgestellte 
Stele befindet sich zugleich .toö toi" ßovXevxtjqwv 

riatot. 'A&. xol. 53), der Standplatz der Epo- 
nymen wird vom Schol. Aristoph. Fried. 1183 
jzaga ngvxavetov, d. h. neben die Tholos gesetzt ; 
und zwar muss dieser Standplatz auf ansteigen- 
dem Terrain (avcoitguj sagt Paus.) sich befunden 
haben : iv i^tatjftcp to-toj wurden nach dem Schol. 
üemosth. XX 94 die Gesetzvorschläge und son- 
stige Veröffentlichungen aufgestellt, Da nun am 
Metroon vorbei man nach der Pnyx strömte (Aesch. 
I 60, 61) und eben dort nach der Akropolis an- 
stieg (Arrhian. anab. III 16, 8 # ävtfiev i; xohv 
xaxavxixov [idXioxa xov pijxQujov), so müssen wir 
uns hier auf dem bereits nach dem Burghügel 
und dem Areopag ansteigenden Gebiet befinden. 
Nun kommen in dichter Reihe fisxa rüc elxdras 
xoir FnutyifioiY (8, 2) Amphiaraos und Eirene mit 
dem Plutoskind , ebenda (tvxav&a) der Redner 
und Staatsmann Lykurgos und Eallias, desgleichen 
(toxi de xai) Demosthenes (der nach Ps.-Plut. 
vit. X orat. p. 847 a auch nb)aiov xov ßui- 
f.wv xcüv Awdexa detiir stand). Nahe bei der De- 
mosthenesstatue {xlijaiov 8, 4) liegt der Ares- 
tempel mit seinen Cultbildern der Aphrodite und 
des Ares, auch {hxav&a xai) der Enyo. Bei dein 
Tempel {xegi xov vaov) stehen von Götterbilder 
Herakles, Thescus und Apollon, von menschlichen 
«Statuen Kalades und Pindaros, endlich nicht fern 
(pv 7x6qq(ö) die Tyrannenmörder. Dabei ist noch 
hervorzuheben, das» diese Tyrannenmörder dem 
Metroon gegenüber standen (Arrhian. a. a. O.) 
und die Pindarstatue zugleich vor der Stoa Ba- 
sileios aufgestellt war (Ps.-Aeschin. Brief 4, 3). 
Dieses Zeugnis eines Rhetors etwa aus dem 1. Jhdt. 
n. Chr. hat man teils falsch ausgelegt (s. dagegen 
Wachsmuth St. Ath. II 402,4), teils auf alle 
Weise weginterpretieren wollen (C u r t i u s Erl. Text 
51. Milchhoefer in Baumeisters Denkm. 165 
u. a.); mindestens eine Versetzung der Statue ange- 
nommen (so zuletzt wieder Weizsäcker Wochen- 
schr. f. kl. Philol. 1901, 824). Das alles sind Ver- 
zweiflungsacte, zu denen man sich gegenüber festen 
monumentalen Haltpunkten herbeilassen könnte 
und müsste. Einstweilen wird das Zeugnis ein- 
fach aufrecht zu halten sein und das um so mehr, 
als bei Annahme seiner Richtigkeit Pausanias in 
dieser Tour einen Rundgang gemacht hat, an 
dessen Ende er sich wieder an seinem Ausgangs- 
punkt befindet, der Stoa Basileios. Das ist um 
so wichtiger, als so Tour IV unmittelbar und 
streng an Tour II anschliesst. 

Auch Tour IV bedarf noch einer Erläute- 
rung. Hier werden wir zunächst auf einen Neben- 
markt geführt; denn das Hephaisteion lag nach 
bestimmtem Zeugnis (Bekkers An. Gr. I 316, 
23, vgl. Wachsmuth St. Ath. I 180, 1. II 497, 

2) auf dem Markt für Metallwaren, dem Mittel- 
punkt der athenischen Metallurgie. Zugleich ver- 
setzt aber Harpokration s. KoXcovoJxag das Hephai- 
steion nebst dem Eurysakeion auf den Kolonos 
Agoraios. Leider besteht nur über die Lage des 
Kolonos Agoraios auch eine unentschiedene Con- 



troverse. Die meisten halten ihn für identisch 
mit dem sog. Theseionhügel (z. B. Wachsmuth 
St. Ath. I 177); doch hat Milchhoefer Aufs, 
f. Curtius 343 und neuerdings Berl. philol. Wo- 
chenschr. 1900 nr. 11 ihn vielmehr östlich von 
der Agora ansetzen wollen. Es ist unmöglich, 
die Controverse, die noch compliciert wird durch 
die weitere, auch strittige Frage, ob der Kokoi- 
v6$ dyogaTo; ein Demos oder nur ein Stadtquar- 
tier war, hier genauer zu erörtern. Es mag ge- 
nügen, durauf hinzuweisen, dass von dem Eury- 
sakeion wiederum ausdrücklich bezeugt ist, dass 
es im Demos Melite lag (Harpocr. s. EvQvoäxeiov) 
und dass die Lage des ganzen Kolonos Agoraios 
in dem nämlichen Demos aus dem oft behandelten 
Schol. Aristoph. Vög. 997 hervorgeht. Aristo- 
phanes Witz Mexaiv Sv otdev 'EXXäs yw Kolwvös, 
der, wie wir jetzt wissen (s. Maass Aratea 13) 
auf das von Meton h KoXcjvqj aufgestellte He- 
liotropion ging, wird dort von den antiken Gram- 
matikern, die von dem wahren Sachverhalt nichts 
wussten, mit allen möglichen Hypothesen zu er- 
klären versucht. Einer meint, vielleicht sei Ko- 
Xüivog 6 filodios (das ist ein anderer Name für den 
KnXwvcH; ayogatoi, weil hier die Dienstleute sich 
aufzuhalten pflegten) kxeivo enavw (<£) (fügt 
Dobree ein) xepdafißdvexai xai tj Ilvvi- (auf der 
nämlich ein Anathem des Meton bekaimt war); 
der andere widerlegt das, denn cbxav exetvo (die 
Höhengegend mit der Pnyx) sei nach den städti- 
schen Grenzbüchern Melite. Also ist so viel sicher, 
dass der Markt-Kolonos mit dem Hephaisteion 
und Eurysakeion in der Hügelgegend lagen, die 
dem Gau Melite angehörte. Da es aber ein me- 
litisches Stadtthor gab (Wachsmuth St. Ath. 
I 343, 1), werden wir zwingender Weise in den 
westlichen Teil der Stadt gewiesen. Genaueres 
freilich wird auch hier erst zu erreichen sein, 
wenn die Markttopographie einigenuassen gesi- 
chert ist. 

Man sieht jetzt, wie vollständig grössere Par- 
tien der Stadt bei Seite gelassen sind, z. B. die 
Hügelgegeud südlich des Areopags, die Niederung 
südlich des Burghügels, die ganze Nordstadt, aber 
zugleich wie planmässig das Ganze angelegt war. 
Zunächst schliessen die Touren I, II, IV— VII 
durchaus sich zu einer Serie zusammen, zu einer 
zweiten die IX.— XI. Aber mehr noch : IX kehrt 
wieder zurück zu dem Ausgangspunkt von VII 
und XI reicht mit seinem Endpunkt heran an 
das Ende von Tour II; demi die Eumeniden- 
schlncht gehört zu dem Complex chthonischer 
Cultstätten, deren eine, der Heudanemenaltar, nach 
Arrhian. anab. III 16, 8 dicht bei den ,Tyranneu- 
mördern* stand (vgl. Abb. d. sächs. Ges. d. W T . 
XVIII 36, 1. Diels Festschr. f. Gomperz 8, 4). 
Mithin fügen sich auch die beiden Serien ihrer- 
seits vollkommen an einander. 

Isoliert steht aber — wie es zunächst den An- 
schein hat — Tour VIII da mit dem Anfangs- 
punkt Olympieion und dem Endpunkt Stadion. 
Möglich wäre ja, dass die Route VII schon in 
die unmittelbare Nähe des Olyinpieious geführt 
hätte; doch ist das völlig unbeweisbar. Es wird 
vielmehr richtiger sein, anzunehmen, dass diese 
Route VIII ausgeht von dem andern Eingangs- 
thor des Pausanias, dem itonischen Thor, das ja 
in der Nähe des Olympieions lag (s. o. S. 2<>5). 
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6. Aber nicht blos ganz isoliert, sondern in 
eine eng zusammenhängende Gruppe zwischen II 
und IV in auffallendster Weise eingeschoben ist 
die Tour III, die berüchtigte Enneakrunos- 
episode, obwohl auch diese deutlich eine local 
zusammengehörige Gruppe beschreibt, also in sich 
die topographische Anordnung auch ihrerseits 
wahrt. Es fragt sich hier vor allem, in welche 
Gegend der Stadt führt sie? 

Von den in ihr angeführten Sehenswürdigkeiten 
sind topographisch für uns zur Zeit unfixierbar 
das Odeion (verschieden von dem pcrikleischen 
Odeion, das Pausamas nicht mit diesem Namen 
nennt ; s. o. S. '202) und der Tempel der Artemis 
Eükleia. Bei den eleusinischen Heiligtümern kann 
man entweder an das Eleusinion denken, das auf 
halber Höhe unterhalb der Burg (vxö xfi jröXei 
CIA III 6, vtiö xfj axQonokzi Clem. Alex. Protr. 
18 Sylb.) lag oder an die Stätte der kleinen My- 
sterien in Agrai (s. Art. Agrai 0. Bd. I S. 887f.). 
Wo das Eleusinion lag, wissen wir noch immer 
nicht ; im Süden der Burg kann es nicht gewesen 
sein ; bei den Ausgrabungen im Westen derselben 
hat es sich auch nicht gefunden, so eifrig es ge- 
sucht wurde (die neueste Hypothese, dass es die 
Felsanlagc der Pnyx sei, wie Svoronos 'E<ftjfi. 
t. vof.tiou. agyiuoL IV 440ff. zuversichtlich hin- 
stellt, ist ganz unhaltbar). Wo die Mysterien- 
heiligtümer in Agra sich befanden, können wir 
zwar auch zunächst des Genaueren nicht sagen, 
aber bei der Lage von Agra am Iiisos und da 
Pausanias bei seiner Tour VIII jenseits des Bisos 
sie nicht nennt, bleibt nur die Partie flussabwärts 
vom Stadion übrig. Und eben hierher weist das, 
was wir von der letzten bei dieser Tour von Pau- 
sanias (14, 1) erwähnten Sehenswürdigkeit, der 
Enneakrunos erfahren. 

Dass diese Enneakrunos, bevor sie eine 
solche war, d. h. von Peisistratos in ein Brunnen- 
haus mit neun Köhrenmündungen gefasst war, 
den Namen Kallirrhoe trug, sagt zwar nicht Pau- 
sanias, wohl aber ein besserer Zeuge, Thukydides 
H 15, 5 ausdrücklich, indem er hinzufügt, dass 
wie vor alters, so noch jetzt ihr Wasser zu hei- 
ligen Riten, insbesondere zum Brautbad, geholt 
wurde. Nun aber gab es — auch darüber lässt 
das Zeugnis des ps.-platonischen Axiochos 364 A 
nicht den geringsten Zweifel — am Iiisos eine 
Quelle, die Kallirrhoe hiess ; und auf die Gelehr- 
samkeit des Kallimachiers Philostephanos , der 
eine antiquarisch-geographische Monographie über 
Quellen .schrieb (s. Ber. d. sächs. Ges. 1878, 392, 
1) geht zurück die bestimmte Meldung in Etym. 
M. s. 'EweäxQovvos, dass diese beim Iiisos (naoa 
xov 'IAioov) gelegene Quelle Kallirrhoe eben die 
Enneakrunos sei, aus der das Wasser zum Braut- 
bad geholt wurde. Endlich verlegt Tarantinos 
(bei Hierokles Hippiatr. Vorr.) bei Erzählung einer 
Wanderanekdote, die er auf das Olympieion über- 
trägt, ausdrücklich den Zeustempel 'EvveaxQovvov 
.täjjoj'ov. Und wirklich bestand bei der bekannten 
Felsbarre im gegenwärtigen Uisosbett an einer 
ungewöhnlich wasserreichen Stelle eine Quelle 
— auch das ist allseitig zugegeben — ; und an 
dieser Quelle haftete der Name Kallirrhoe nicht 
blos bereits beim ersten Beginn antiquarischen 
Interesses an Hellas im Anfang des 15. Jhdts. 
(so beim sog. Wiener Anonymus 7 S. 735 Wachsm. 



und in der Randnotiz einer jüngeren Hand im 
Glareanus des Phot. lex. s. JLovxQoyögoz, s. Naber 
Praef. 7; Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1887 S. 392. 
I), sondern bereits im 11. Jhdt. bemerkt der Mönch 
Johannes Doxopatros, der Sikeliote, in seinen rhe- 
torischen Homilien zu Aphthonios progymn. 12, 
indem er die oben angeführte Stelle des Thuky- 
dides citiert : xal xa vvv de KaX/uggöt) övofid^exat 
(Rhetor. Gr. II 531, 31 W.t. Er giebt also eine 

10 örtliche Überlieferung, die den Namen der Quelle 
ebenso gut wie z. B. den des Flusses Iiisos er- 
halten hatte. 

So haben wir eine geschlossene Kette von 
Zeugnissen und Indicien, die zugleich mit dem 
bisher Gefundenen zu der Annahme zusammen- 
gehen, Pausanias gebe in der Tour III die Be- 
schreibung einer Reihe von Sehenswürdigkeiten, 
die im Osten der Stadt bei der dortigen Kal- 
lirrhoe liegen, so dass nun auch die Mysterien- 

20 heiligtümer, die er nennt, keine andern gewesen 
sein Können als die in Agrai. Darnach gehört 
diese Tour mit der Tour VIII insofern zusammen, 
als sie beide sich ausserhalb der übrigen Touren 
(I. II. IV— VII. IX— XI) bewegen, beide im Osten, 
nur in zwei nach verschiedenen Partien hin ge- 
machten Anläufen. Doch ist diese Duplicität da- 
durch motiviert, dass eine directe Wanderung 
vom Stadion den Fluss abwärts durch das Ter- 
rain ausgeschlossen war (s. 0.) ; auch kommt er- 

30 leichternd hinzu, dass, da die Kallirrhoe nicht 
weit vom Olympieion lag, auch das Odeion irgendwo 
in der Nähe von diesem d. h. dem Ausgangspunkt 
der Tour TU sich befunden haben muss, so dass 
auch hier das oben hervorgehobene Princip des 
Pausanias, von demselben Ausgangspunkt aus erst 
die eine, dann die andere Richtung zu verfolgen, 
noch erkenntlich wird. Und zwar wird man wohl 
am richtigsten die Sache so fassen, dass Pausa- 
nias nun einem andern vom itonischen Thor aus- 

40 gehenden Weg folgt, der ihn über das Odeion zur 
Kallirrhoe und über den Fluss zu den Heilig- 
tümern der kleinen Mysterien führt. 

Unerklärlich bleibt nur das eine, dass Tour HI 
zwischen II und IV. V, die zusammengehören, 
eingeschoben wird , statt sich an VIII anzu- 
schliessen, und das um so mehr, als sie das Ge- 
präge trägt, dass sie ursprünglich nicht vor, son- 
dern nach der Haupttour in die llisosgegend geschrie- 
ben war (W r achsmuth St. Ath. I 281). Versuche 

50 dieses Rätsel zu lösen, sind zahlreich gemacht; die 
bis 1890 sind von Blümner im Comm. zu s. Paus. 
Ausg. I 166ff. zusammengestellt; seither hat sich 
wie bedingungslos Judeich Jahrb. f. Philol. 1890. 
746, so Milchhoefer mit steigender Zuversicht 
für die von LollingSll vorgeschlagene Lösung 
erklärt, Berl. philol. Wochenschr. 1891, 752, na- 
mentlich 1900 nr. 12; eine neue hat vorgebracht 
nach Prüfung aller früheren (21—38) Malaiin 
Zwei Streitfragen der Topogr. von Athen 88ff. 

60 Keiner dieser Versuche erreicht jedoch einen höheren 
Grad von Wahrscheinlichkeit, einige, z. B. der 
von mir selbst früher aufgestellte oder der von 
Malaiin, auch keinen geringeren; und wird es 
— bis auf weiteres — das beste sein, die oben 
genau umschriebene Thatsache als einen ecla- 
tanten Beweis des schriftstellerischen Ungeschicks, 
das Pausanias ja auch sonst im ersten Buche zeigt 
(s. o.), anzusehen, darüber aber, was dem seine 
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Materialien noch nicbt beherrschenden und von 
dem Eifer, seine historische und sonstige Gelehr- 
samkeit zu zeigen, noch ganz erfüllten Schrift- 
steller den Anstoss gab, gerade an einer so her- 
vorragend unpassenden Stelle den Einschub von 
Tour III vorzunehmen, sich nicht den Kopf zu 
zerbrechen. 

7. Freilieh ist ja die ganze Anschauung, von 
der oben ausgegangen ist. die von Pausanias er- 
wähnte Enneakrunos sei die Kallirrhoe beim Iiisos, 10 
von Dörpfeld angegriffen und an ihre Statt die 
Behauptung gestellt, dass die Enneakrunos des 
Peisistratos , deren alter Name Kallirrhoe voll- 
ständig ausser Gebrauch gekommen, verschieden 
von der Kallirrhuequelle am Iiisos sei; denn die 
richtige Auslegung von Thuc. II 15, 3ff. lehre, 
dass jenes Brunnenhaus des Tyrannen an dem 
Westabhang des Burghügels sich befinden müsse, 
und durch die dortigen Ausgrabungen seien Platz 
und Rest« jenes Baues blossgelegt. Gegen beide 20 
Argumente habe ich mich (nach andern, die am 
gleich anz. 0. 4, 1 genannt sind ; gleichzeitig er- 
schien der gleichfalls ablehnende Aufsatz von 
Groh Listy filologicke XVIII 1897, Januar- und 
Aprilheft) in zusammenhängender Darlegung ge- 
wandt .Neue Beitr. z. Topogr. v. Athen', Abh. 
d. sächs. Ges. d. Wiss. XVIII (1897) und kann 
mich im übrigen begnügen, darauf zu verweisen ; 
nur die Hauptpunkte fasse ich noch einmal kurz 
zusammen, wobei sich zugleich Gelegenheit findet, 30 
die einzige abweichende Besprechung meiner Ab- 
handlung, die von v. Prott Athen. Mitt. XXIII 
205ff., zurückzuweisen (meist stillschweigend) und 
ein paar verstärkende Momente hinzuzufügen. 

Zunächst setze ich hierher den Wortlaut des 
Zeugnisses von Thuc. II 15, 3ff. : rö de xgd xov- 
xov t) äxgöxoXte j) vvv ovoa x6Xt$ r)v xai xb 
vji' avxtjv xgbs vöxoy ftä/.tora xexgauuevov. 
xex[ir)giov de ' ro yäg iegä ev arx fj r // äxgosxöXet 
. . . xai äXXcov Oetöv eori ■ xai xä r£ io .toö» i o v x o 40 
ro fiigoz xiji nöXeojg ftäX.Xoy i'dgvxai, ro re 
Atog tov 'OXv/tJxtov xai ro Ilvdmv xai xo r»/» /V/ff 
xai to ev Aiftvais Aiovvoov, (>j xä ägxcLiÖJega 
Atovvota noulxai — tdgvxai de xai äXXa mm 
xavxfl aox"Ta • xai xf) xgrjvi/, xf/ vvv ftev — 
'EwtaxQOvvq» xaXovpih'f), xo de xäXai — KaXXtg- 
QÖfj ojvofiaopevf}, exeivi) xe, ryyv; ovof/ , xä rtXei- 
oxov &$ta exg<övxo xxX. Entscheidend ist hier, 
dass toöto tö ftegoc xfjg .-röXetog notwendig auf 
rö v.t' avxrjv sxgo.; roxov ftüXtoxa xextanfievov sich 50 
beziehen muss und dass zu xä e=a> in Gedanken 
zu ergänzen ist rijs äxpojioXew; (s. Abh. 10ff.). 
Also die angeführten Heiligtümer des Zeus Olym- 
pios, des Pythiers, der Ge und des Dionysos ev 
Aiftvai? müssen eben so dienen, die alte Besiede- 
lung der südlich der Burg belegenen Gegend zu 
beweisen wie die Heiligtümer auf der Akropolis 
die der Burg. Nun finden wir zwei von diesen, 
das Olympieion und das Pythion im Südosten der 
Burg in der Nähe der Kallirrhoe (das erstere 60 
längst bekannt, das zweite durch den Fund des 
Altars fixiert, s. o.). das Heiligtum der (olympi- 
schen) Ge in derselben Gegend, ja nach Paus. I 
18, 7 noch in dem grossen Hain des olympischen 
Zeus ist gleichfalls gesichert (Abh. 13. 1); für 
das in ganz gleicher Weise genannte Dionysion 
in Limnai ist, da sonstige bestimmtere Angaben 
fehlen, gleichfalls eine ungefähr benachbarte Lage 



anzunehmen; das nämliche gilt natürlich für die 
zuletzt angedeuteten, aber nicht genauer genannten 
a/la teoä xai'xf) äo/ata (etwa Kronion und Del- 
phinion, s. Abh. 19). Der Ausdruck ,-xgög roxoy 
ist ja zwar nicht geographisch präcis, wird aber 
nicht blos durch die Fassung der Wendungen 
.työff vötov ftdXtaxa und .t^ö; xovxo tö ftegoe 
(iäXXov gemildert, sondern dadurch erklärt, dass 
in älterer Zeit bei den Hellenen überhaupt nur 
die Bezeichnung von Norden und Süden allgemein 
aeeeptiert und fest ausgebildet war, da beide 
durch die Gegend des höchsten Sonnenstandes 
und ihres diametralen Gegenteiles unmittelbar 
gegeben waren, während die Orte des Auf- und 
Untergangs der Sonne sich im Laufe des Jahres 
beträchtlich verschoben; s. Berger Gesch. d. 
Erdk. d. Gr. I 103. Partsch Neumann Geogr. 
v. Griechenl. 92f. 

Wenn Thukydides dann in unmittelbarem An- 
schluss an die Heiligtümer die Quelle nennt, 
deren Wasser gleichfalls zu heiligen, gottesdienst- 
lichen Zwecken dient, so soll diese sicherlich gleich 
jenen zum Beweis der südlichen Ansiedelung, 
nicht der auf der Burg dienen ; die Worte iyyi>? 
ovof/ müssen also deren Lage in der Nähe jener 
Heiligtümer bezeichnen. Dabei kann es hier auf 
sich beruhen, wie dies sprachlich ausgedrückt war, 
ob exelv}/ local zu fassen oder statt dessen exei- 
vo<ff (eben auf alle jene Heiligtümer im Südosten 
bezogen) zu schreiben oder wie etwa sonst jenes 
exeivti — das die bessere Überlieferung bietet — 
zu behandeln ist. Und diese Annahme stimmt, 
wie immer die Textfrage beantwortet werden mag, 
sachlich ja vollkommen zu dem, was bisher über 
die Kallirrhoe-Enneakrunos festgestellt worden ist. 

Dem allem gegenüber will nun Dörpfeld 
(auch gestützt auf seine ganz abweichende Aus- 
legung der Worte des Thukydides) beweisen, dass 
die genannten Heiligtümer teils am südwestlichen, 
teils am westlichen, teils am nordwestlichen Teile 
des ßurgabhangs liegen und also auch hier im 
Westen die Enneakrunos gesucht werden müsse. 
Der Schwerpuukt dieser Argumentation liegt in 
zwei Stücken. Zunächst in der Behauptung, dass 
an der Nordwestecke des Burghügels sich ein 
Pythion und neben ihm ein Olympieion befinden 
und diese von Thukydides gemeint seien; und 
zwar sei das Pythion die (jetzt in den MaxgaC 
blossgelegte i Doppelgrotte des Apollon Hypa- 
kraios, die Philostrat os (vit. soph. II 1, h) als 
Pythion bezeichne. Allein, wie es auch mit diesem 
philostratiseben Zeugnis stehen mag, Thukydides, 
um dessen Angabe es sich hier allein handelt, 
kennt nur e i n solches Heiligtum, das er auch VI 
54 als tö Tlvdtov bezeichnet, und au der letzteren 
Stelle erwähnt er den dort gesetzten und jetzt 
(s. o.) eben im Südwesten des Olympieions wieder- 
aufgedeckten Altar mit der Weihinschrift des Pei- 
sistratos, Sohnes des Hippias, so dass jeder Zweifel, 
welches Pythion er II 15, 4 nennt, ausgeschlossen 
ist. Das Olympion neben dem philostratischen 
Pythion folgert Dörpfeld gar nur aus der Notiz 
Strabons IX 404 von der Blitzbeobachtung auf 
der Mauer ftera£v xov Ilvdlov xai tov VXv/uxtov ; 
wiederum ist durch die kurz vorher (IX 896) 
stehende Äusserung Strabons ro 'OXvfvxiov, oxsq 
i/ftixeXec xaxeXuxe reXevxujv 6 ävaüelt; ßaaiXevg 
völlig sicher gestellt, dass er als Olympion nur 
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den colossalen aber nur halbfertigen Bau im Süd- 
osten der Stadt kennt. Das genügte schon zur 
Widerlegung einer Hypothese, die v. Prott 212 
,zu den sichersten Thatsachen der athenischen 
Topographie' rechnet. Aber mehr: kein Schrift- 
steller, keine Inschrift nennt ein zweites Olym- 
pion in Athen. Freilich beruft sich Dörpfeld 
auf Piaton im Phaidros p. 227 B. ; hier wird er- 
wähnt, dass Lysias h äoxet sich aufhielt und 



auf der Theatersesselinschrift der Zeus in Olympia 
nicht speciell 'Olvfutias heisst (das meint ja wohl 
v. Prott 212 mit seinem Einwand), so war es 
bei der Notorietät der Thatsachc, dass der grosse 
Zeustempel in Olympia mit seinem Pheidiasbild 
dem Olympier gelte "(vgl. z. B. Paus. V 14, 4. 
Dinaren*. I 2 p. 4, 15 üs. Joseph. XIX 1, 8) 
überflüssig, den Namen noch l>esonders zu nennen. 
Wir dürfen also die ganze Erfindung einer 



zwar ev xfide xfj nXijmov xov 'OXvftsiior oixia. ri} 10 Cultstätte am Nordwestfuss des Burghügels, wo 



Moovyuf ; dies hier angeführte 'OXvftmov ev äoist 
sei nicht das draussen am Hisos, sondern das von 
ihm supponierte (ältere) am Nordwestfuss der 
Burg. Doch zeigt das hinzugefügte xfjde, dass 
Phaidros bei seinen» Gespräch mit Sokrates auf 
das Haus hinweist, es also in sichtbarer Nähe ge- 
legen haben muss; nun befindet sich aber Phai- 
dros bereits e$co xelyovs (p. 227 a) und zwar dicht 
beim Iiisos (p. 229 a), also gerade bei dem wohl- 



ein Pythion und ein Tempel des olympischen Zeus 
genau so neben einander liegen sollen wie im 
Osten der Stadt, nunmehr wohl definitiv verab- 
schieden. Schon damit fällt ohne weiteres der 
ganze Aufbau. 

Eine zweite Hauptstütze schafft D ö r p f e 1 d seiner 
Hypothese durch die Annahme, das Dionysion ev 
Aifivaig habe am Westabhang der Burg gelegen 
und sei das von ihm dort blossgelegte Dionysos- 



bekannten Olympieion, nicht, tief in der Stadt 20 heiligtum. Dass hier ein Dionysosheiligtum ge- 
darin ; und wenn Lysias ev äaxei weilt, so ist das funden ist, darf als höchst wahrscheinlich gelten 
nur wie öfters (s. Abh. 47), von der Capitale im (Abh. 86). Nichts aber berechtigt anzunehmen, 



allgemeinen zu verstehen im Gegensatz zum Pei 
raieus, wo er sein Haus mit seiner Fabrik hatte 
(Lvs. g. Eratosth. 8. 16. 18f.) und also gewöhn- 
lich verweilte. Auch einen inschriftlichen Beleg 
glaubt v. Prott 212 aufgetrieben zu haben in 
der Theatersesselinschrift CIA III 291 Oaiövriov 



dass es das ,in den Sümpfen' war (Abh. 87ff.). 

Die richtig ausgelegten Worte des Thukydides 
a. a. 0. selbst weisen dies Heiligtum direct in 
die Nähe des Olympieions, also wohl ausserhalb 
des themistokleischen Mauerrings. Nichts giebt 
es, was dem widerspräche. Freilich soll nach 



Aibs Vh'ftxfov ir äoxet; hier sei es ja klar, dass v. Prott 215 Isaios VIII 35 erweisen, dass der 
den Gegensatz der Zevc 'OXvfvriog des grossen 30 Tempel ev äoxet ,mitten zwischen Häusern' (wo 
Tempels vor der Stadt bilde. Dabei ist nicht steht das?) lag. Isaios zählt hier den Grund- 
beachtet, dass die Inschrift aus hadrianischer Zeit besitz des Kirrhon auf, ein Grundstück QXvijot, 



stammt, wo der vermeintliche Gegensatz bei dem 
hadrianischen Olympieion durch den Ausdruck 
ey äoxet überhaupt nicht herauskam, da dies auch 
*V äoxet lag ; es ist nicht beachtet, dass ein tpat- 
dovvxrjs in jenem vermuteten Zeusheiligtum gar 
nicht existiert haben kann. Es gab besondere 
<patdgvvxa( von alters her in Olympia, wo die 



zwei Häuser ev äoxet, davon das eine xoqo. xö ev 
Aiftvats Atovvotov (d. h. die Lage der Privat- 
wohnung ist. wie so oft bei griechischen Schrift- 
stellern, nach einem benachbarten Heiligtum orien- 
tiert [s. St. Ath. II 303, 1]) ; auch hier ist eben 
nur der oben besprochene Gegensatz von Stadt 
und Land gegeben. Freilich wendet v. Prott 



Nachkommen des Pheidias dies Priesteramt be 40 215 ein, es sei völlig undenkbar, das im 4. Jbdt. 



kleideten (Paus. V 15, 5); dann tauchen von der 
hadrianischen Zeit ab plötzlich in den Inschriften 
<paibvrxai (immer in dieser Form ohne q) auf, 
sowohl in Olympia (Olympia Bd. V 555 nr. 466, 
5) aU in Athen und zwar hier (von der ganz ver- 
stümmelten CIA III 3859 abgesehen) entweder 
als (fatowri/g Atög ex Ileiorjg (CIA III 283), (pat- 
i>vvxi) S Atös er 'Ol- lutüf (CIA III 1058) = <pe- 
Awrij; Atöi ev 'Olv/aüf (CIA IU 1058, 2) oder 
als <paidwxT]s Atos 'OXv/mtov ev äoxet (a. a. O.) = 
*Qi.Vftniov Ai6]q 'Adtjvtjaiv cfatdvvxi'/e (CIA HI 
928, 4). Es ist klar, dass Hadrian, der durch 
das von ihm im Olvmpieion zu Athen errichtete 
Goldelfenbeinbild des Zeus (Paus. I 18. 6) wett- 
eifern wollte mit der Zeusstatue des Pheidias in 
Olympia (Imhoof-Gardner Numism. comraent. 
on Paus. 188), auch das Sonderamt eines yat- 
dvyitjs von dort nach Athen für seinen Zeus in 
seinem Olympieion übertrug. [Ausserdem kommt 



ein athenisches Wohnhaus .wenige Schritte' (wo 
steht das?) vor der Stadtmauer lag; mir ist der 
Einwand unverständlich. Lag denn nicht die Mo- 
rychia beim Olympieion (Phaidr. 227 b; s. o.) 
vor der Stadtmauer ? gilt nicht dasselbe z. B. von 
dem Haus in Agrai ("AyQats emendiert v. W Hä- 
mo witz Herrn. XXXIV 624), das Dinaren, frg. 
XLII bei Dionys, de Dinaren, p. 301 , 5 Rädern, 
erwähnt? u. s. w. Dass wir eine Sumpfgegend, 
i die für das in Rede stehende Dionysion durch den 
Namen gefordert wird, bisher ausser stände sind 
nachzuweisen, kann doch unmöglich gegen Thu- 
kydides ins Feld geführt werden, selbst wenn es 
sicherer wäre, als es in der That ist, dass in der 
wohlgeordneten Stadt des Pcrikles man die Bil- 
dung von Sumpflachen unterhalb des Stadtbrunnens 
geduldet hätte, wie Dörpfeld für seine An- 
setzung geltend macht. 

Was endlich die Enneakrunos anlangt, so haben 



nach der Restauration der eleusinischen Myste- 60 Dörpfelds Ausgrabungen zwar gelehrt, dass in 



rien Anfang des 3. nachchristlichen Jhdts. auch 
noch 6 fjmtbvvxije xotv OeoTv (CIA III 5 = Ditten- 
berger Syll.« 652, 16) vor]. Man sieht also 
auch hier, wie unmöglich es ist, den Zev<; W.vft- 
mog er uaret am Nordabhang der Burg zu suchen ; 
der Gegensatz zu er äoxet (= Aihjrtjoxr) ist eben 
— wie bereits 1) ittenberger zu CIA III 928 
sah - ix Tleloi^ (= er 'Öh'ftm'q); und wenn 



der Thalmulde zwischen Akropolis und Pnyx ein 
Stadtbrunnen sich befand und dass hier Peisi- 
stratos ein Brunnenhaus anlegte, in das er durch 
eine gewaltige Leitung längs des Südabhangs der 
Burg reichliches Wasser vom Ilisosthal zuführen 
Hess (Abh. 25ff.) ; weiter aber auch nichts. Denn 
weder ist eine Inschrift mit dem Namen der Kal- 
lirrhoe gefunden, noch lässt irgend ein Weihge- 
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schenk ahnen, dass wir es hier mit einer heiligen und die sonstigen litterarischen Angaben zu spär- 

Quelle zu thun haben (Abh. 28f.). Auch Ari- lieh sind, um ein Gesamtbild zu ermöglichen, 

stophanea, Lysistrat. 376, den v. Wilamowitz Ohne sichere monumentale Haltpunkte kann man 

Herin. XXXIV 639 als ,Eide.shelfer' für Dörp- über ein Phantasiegemälde nicht hinauskommen, 

felds Kallirrhoe auftreten lässt, kann keine Hülfe das höchstens subjectiven Wert besitzt, 

bringen. Frauen beschütten die auf die Burg Es bleibt mithin für die Agora, wie für die 

eindringenden Greise mit Wasser und machen bei übrigen Teile Athens nichts übrig, als sich im 

der Gelegenheit einige Spässe, in denen sie die einzelnen mit dem zu begnügen, was die nionu- 

Greise wie ungestüme jugendliche Liebhaber be- mentalen Reste lehren (es ist oben im kurzen 

handeln. Einer dieser Einfälle (ein anderer gleich 10 zusammengefaßt) und für das Ganze die alige- 

384) nennt a. a. 0. den Wasserguss Iovtqov xai meinsten Grundzüge der Anordnung, soweit als 

xavxa wfiqpixöv ye, das könne nur auf wirklich sie Pausanias Wegführung überhaupt erkennen 

bei der Kallirrhoe geschöpftes Wasser zum Braut- lasst (wie sie oben erläutert sind), im Gedächtnis 

bad gehen; zugleich müsse der Brunnen für je- zu halten. Ab und zu kann man für dienen oder 

mand, der nach den Propylaeen eilte, geeignet jenen einzelnen Punkt ja auch durch die sonsti- 

gelegen sein; das passe nur auf Dörpfelds Kai gen litterarischen Zeugnisse ein klein wenig weiter 

lirrhoe Aber einmal heisst das einen eben nur kommen; das anzugeben ist Sache der Special- 

des Witzes wegen gemachten flüchtigen Einfall, artikel dieser Real-Encyclopädie. Im übrigen aber 

der gleich wieder fallen gelassen wird, pedantisch kann wesentliche Fortschritte nur allmählich die 

a la lettre nehmen, und vor allem sagt ja die 20 Vermehrung unserer Erkenntnisquellen bringen, 

Frau ausdrücklich 328, sie habe das Wasser xve- d. h. vor allen Dingen weitere Ausgrabung auf 

</ ata, schon in der Morgenfrühe geholt (nicht erst der Stätte der Agora. 

soeben geschöpft), so dass die Hälft« der Voraus- Das alles betrifft die Topographie als Lehre 

setzung sogar irrig ist von der örtlichen Lage der Baulichkeiten und 

D. Gesamtergebnis. Oben findet man im Stiftungen. Ganz anders steht es mit den Ele- 
knappen Überblick zusammengestellt, was für die menten, die man auch mit zur Topographie zu 
athenische Topographie eine gesicherte Grundlage rechnen pflegt, den antiquarisch-archaeologischen 
bietet. Autopsie ist freilich auf diesem Gebiet und den stadtgeschichtlichen. Eine Gesamtüber- 
für den Forscher unentbehrlich; immerhin giebt sieht über sie zu geben, ist in Kürze nicht mög- 
es gegenwärtig viel zahlreichere und viel voll- 30 lieh, da hier die Darstellung einer gewissen Breite 
kommenere Hülfsmittel als früher, die auch denen, nicht entbehren kann; aueh müssen die Haupt- 
die nicht an Ort und Stelle weilen , klare und punkte bei den Specialartikeln ohnehin wenigstens 
correcte Vorstellungen verschaffen können ; deshalb berührt, werden. Deshalb bleibt zum Schluss nur 
erschien stetiger Hinweis auf sie unerläßlich. übrig, für die gesamte Topographie Athens die 

Die Errichtung des ganzen Gebäudes selbst hauptsächliche neuere Litteratur zu verzeichnen: 
ist nur da möglich, wo gleichmässig monumentale M. Leake Topography of Athens, Lond. 1821 
und litterarische Grundlage in einiger Vollstän- (= philos. transact, of R. soc. of litter.); deutsch 
digkeit vorhanden sind, d. h. vor allem für die von Rienäcker 1829; Topogr. of Athens and 
Burg, sodann für ihre südlichen und westlichen the demi. I Lond. 1841; deutsch von Bait er und 
Abhänge, sowie den westlichen Teil des nördlichen, 40 Sau ppe 1844. P. Forchhammer Topogr. von 
da für sie sowohl die Ausgrabungen abgeschlossen Athen, Kiel 1841 (= Kieler philol. Stud. 1841, 
sind als Pausanias Beschreibung vorliegt. Eine 27511*.). Ernst Curtius Attische Studien, Gotting, 
einigermassen zusammenhängende Aufdeckung I 1862. II 1865 (— Abh. d. Göttinger Ges. d. 
einer grösseren Partie des Stadtterrains ist ausser- Wiss. XL XII); Erläuternder Text der sieben 
dem bisher nur für die umfassenden Marktan- Karten zur Topogr. von Athen, Berl. 1868; Stadt- 
lagen der römischen Zeit erfolgt; für sie ent- geschichte von Athen mit Übersicht der Schrift- 
behren wir aber gerade fast vollständig litterari- quellen vonMilchhoefer Berl. 1891. Th.HDyer 
scher Beschreibungen. Dagegen gilt für die helle- Ancient Athens; its history, topography and re- 
nische Agora noch immer der viel beklagte Übel- mains, Lond. 1873. C. Wachsmuth Die Stadt 
stand, dass von allen den Anlagen, die Pausanias 50 Athen im Altertume I 1874. II 1, 1890. A.Milch- 
Beschreibung nennt, noch keine einzige wieder hoefer Athen, Münch. 1884 (~ Baumeister 
aufgedeckt ist. Unter diesen Verhältnissen kann Denkmäler des class. Altert. I 144ff.). H. G. Lol- 
der berechtigte Wunsch, von dieser Hauptstättc ling in K. Baedekers Griechenland, Leipz. 1883, 
des gesamten politischen, gottesdienstlichen und 84—83-, Anhang zur hellen. Landeskunde und 
socialen Lebens der Stadt eine anschauliche Detail- Topographie, München 1889 (= Jwan Müllers 
Vorstellung zu gewinnen, zur Zeit noch nicht er- Handb. d. class. Altert.-Wiss. III 290ff.]. Jane 
füllt werden. Oft genug sind ja, namentlich von Harrison Mvthology and nionuments 01 ancient 
deutschen Gelehrten, Versuche einer Reconstruc- Athens, London 1890. Meyers Reisebuch durch 
tion der Agora gemacht worden; soweit als sie Griechenl. u. Kleinasien 5 Leipz. 1901 »wo auf 
kartographisch fixiert sind, bieten die Taf. II— 60 90 Seiten das alte Athen behandelt ist). 
VI in der Hitzig-Blümnerschen Ausg. des Übersicht. 
Paus. I 1 (1896) eine bequeme Zusammenstellung. I. Der Namen S. 159. 

Ihre Einzelkritik ist an dieser Stelle unmöglich; II. Lage. 1. Hügel S. 100; 2. Flüsse (Iiisos; 

sie ist aber auch unnötig, weil sie sämtlich sich Kephisos) S. 101; 3. Bäche (Eridanos u. a.) 

nur auf litterarische Zeugnisse stützen and dabei S. 162; 4. Quellen S. 103. 

doch die sich aus ihnen allein ergebende Folge- III. Klima. 1. Temperatur S. 104 ; 2. Nieder- 

rung (s. 0. S. 209) nicht berücksichtigen, über- schlägeS. 160; 3. Klarheit S. 107; 4. Trocken- 

liaupt aber Pausanias Ausdrücke zu unbestimmt heit der Luft S. 167; 5. Winde, Staub S. 108. 
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IV. Karten und Pläne S 108. 
V. Topographie S. 170. 

A. Monumentale Reste: 1. Ältere Beschrei- 
bungen und Abbildungen S. 171; 2. Photo- 
graphien 8. 1 74 ; 3. Burg und ihre Abhänge 
<a. Oberfläche, b. Abhänge) S. 174; 4. Süd- 
westliche Hügelgegend: a. Philopappeion, 
b. Ekklesienraum, c. sonstige Felsanlagen finsb. 
Felswohnungen und Felsgräber); d. Festung, 
Barathron S. 177; 5. Theseion S. 181 ; 0. Agora 
I Attalosstoa, sog. Basileios. Gigantenhalle, von 
den Westthoren mündende Strassen) S. 181; 
7. Römische Marktanlagen (,Pyle der neuen 
Agora'. Marktsaal. Arkadenbau, ,Turra der 
Winde') S. 184 ; 8. .Hadrianstoa' S. 180; 
9. Denkmal des Lvsikrates u. a. Anlagen 
ostlich der Burg S. 187; 10. Hadrianstadt 
I Hadriansthor. OIvmpieion, Pythion, römische 
Paläste und Villen) S. 188; 11. Iiisos und 
Kallirrhoe S. 190; 12. Tonischer Tempel bei 
der Kallirrhoe, Stadion nebst Brücke u. s. w. 
S. 100; 13. Einzelnes (Johannessäule, Säule 
im Süden, Ausgrabungen der Engländer süd- 
östlich von der Stadt) S. 101; 14. Wasser- 
leitungen finsb. des Peisistratos und des Ha- 
drian) S. 1<>2; 15. Stadtmauern, Stadtthore, 
Gräber S. 103; 16. Methodisches S. 197. 

B. Wert der Inschriften für die Topographie 

5. 198. 

C. Wegführung durch die antike periege- 
tist he Litteratur (Polemon, Heliodoros. Pau- 
sanias) S. 100: 1. Pausanias' Periegese topo- 
graphisch angeordnet S. 200 ; 2. Seine Ex- 
curse S. 201 ; 3. Ortliche Reihenfolge . er- 
wiesen und controlliert für Burg (dabei für 
Standort des Viergespanns S. 203) und ihre 
Abhänge im Süden und Nordwesten S. 2ol ; 

4. Sein Routensystem und Generaldisposition 
für Athen S. 205; 5. Tour I (.Dromos ), II 
(Kerameikos- Agora), IV (Hephaisteion. Kolo- 
nos Agoraios) topographisch erläutert S. 207 ; 

6. En neakrunos- Episode (Enneakrunos- Kal- 
lirrhoe) S. 21 1 ; 7. Dorpfelds Hypothese (Aus- 
legung von Thukyd. II 25, sog. Pythion und 
sog. Ölympieion an der Nordwestecke der 
Burg, sog. Dionvsion h Aiitvaig. sog. Ennea- 
krunos) S. 213." 

D. Gesamtergebnis und Litteratur S. 217. 

[W achsmuth.] 

5. 2022, 57 zum Art. Athenaia Nr. 8: 
'Aßavata {xat Kv/ieveia) in Sardes, infolge des 

Sieges über die Galater im J. 107 eingeführt, s. 
Baunack Dialektinschr. II 2643, 8 S. 818. 

[Stengel.] 
S. 202311*. zum Art. Athenaios: 
7) Die Inschrift jetzt bei D ittenberger- 
Purgold Inschr. von Olympia nr. 168. Nach 
den Schriftformen gehört sie dem 4. Jhdt. v. Chr. 
an. 

9a) Athenaios, Sohn des Philippos, Kymaier. 
Siegt bei den Erotideien in Thespiai ovvcoQt'dt 
xe'uiq. 2. oder 1. Jhdts. v. Chr., Bull. hell. XIX 
1895, 370. [Kirchner.] 

22} Über die Personen des Gespräches, ins- 
besondere den angeblichen Larensios (S. 2028, 3) 
= P. Livins Larensis (Prosopogr. imp. Rom. II 
290 nr. 207) s. H. Dessau Herrn. XXV 1890, 
156ff. [Hülsen.] 



28) Verfasser einer Abhandlung über Belage- 
rungsmaschinen {neoi ftqyavijftäTCJv), welche sich 
eng an die Vorträge des Mechanikers Agesistratos. 
als dessen Schüler A. sich zu erkennen giebt, an- 
lehnt, ausserdem aber auch Compilationen aus 
andern Werken dieser Gattung enthält. Veröffent- 
licht wurde die Schrift zuerst in dem Sammel- 
werk von Thevenot Veterum mathomaticorum — 
opera, Paris 1093, dann nach der Hs. vom Kloster 

10 des Berges Athos, welche Minoides Mi n as nach 
Paris brachte, und nach andern jüngeren Hss. 
herausgegeben von C. W es eher in Poliorcötique 
des Grecs, Paris 1807, S. 1—40, woran sich die 
Übersetzung und Erläuterung von de Rochas 
d'Aiglun, Commandant du Genie, Mölanges 
(Jraux, Paris 1884, 781—801, schloss. Gewidmet 
ist die Schrift einem Römer, der u> oev/norarf 
MäQHfli.F. angeredet wird (S. 3, 2 Wescher). Da 
A. (S. 20, 0 Wescher) den Mechaniker Ktesibios 

20 erwähnt, so würde man an Marcellus, den Er- 
oberer von Syrakus (t 208) denken können, wenn 
jener Ktesibios wirklich schon unter Ptolemaios II. 
(Susemihl Litt.-Gcsch. I 734f ), nicht erst, was 
aus mehreren Gründen wahrscheinlicher ist, um 
die Mitte des 2. Jhdt. v. Chr. (Tittel Rh. Mus. 
LVI 414) geblüht hätte. Wenn Rochas a. a. O. 
782 aus der Erwähnung eines 'AxoV.an'toz , den 
er mit Apollonios von Perge identificiert , eiuen 
chronologischen Anhalt entnimmt, so ist da- 

30 gegen o. Bd II S. lOOf. zu vergleichen. Da es 
nun nach dem Eroberer von Syrakus noch viele 
namhafte Marceller und darunter mehrere, welche 
die höchsten Würden erreichten, gegeben hat, so 
lässt sich schwerlich ermitteln , wer der von 
A. erwähnte aeur6ia.ro; MdgxckXo; gewesen ist 
(Rochas a. a. O. denkt an M. Claudius Mar- 
cellus, den Anhänger des Pompeius, Consul 51 
v. ChrA Die Schrift xeni firjyavrj /aötwv ist haupt- 
sachlich bemerkenswert wegen der historischen 

40 Ausweise, welche A. über die Entstehung der 
Kriegsmaschinen giebt, und wegen der Vergleich- 
ung mit dem X. Buche des Vitruvius. Letzterer 
citiert den A. zwar nicht, er hat aber aus den- 
selben Quellen, wie dieser, geschöpft. Die Be- 
schreibungen des A. sind meist sehr dunkel, und 
die überlieferten Figuren stimmen häufig nicht 
mit dem Text überein (Rochas a. a. O.). Be- 
schrieben werden der Belagerungsturm, der Wid- 
der, der Mauerbohrer, die Fallbrücke, die Testudo 

50 zum Ausfüllen der Gräben u. s. w. Thiel Quae 
ratio intercedat inter Vitruvium et Athenaeum 
mech., Leipziger Studien XVII (1895) 277ff. sucht 
zu erweisen, dass die Schrift des A. nur Auszüge 
aus Agesistratos enthalte und der letztere auch 
von Vitruvius allein benutzt worden sei. Dies 
verdeutlicht er durch eine Vergleichung der corre- 
spondierenden Textesstellen beider Überarbeiter 
und gestaltet diese Übersicht, unter Anwendung 
einiger Unterscheidungsmerkmale, zu einer Wieder- 

60 herstellung des Werkes des Agesistratos, soweit 
eine solche nach den vorhandenen Quellen noch 
möglich ist. Eine Bemerkung von Diels S.-Ber. 
Akad. Berl. 1803, 111, dass der Stil des A. voll- 
kommen den Rococcocharakter des 2. Jhdts. n. Chr. 
an sich trage, findet Thiel 280. 303f. durch einige 
Beobachtungen über den Sprachgebrauch des A. 
bestätigt und setzt demnach die Epoche desselben 
in das 2. oder (mit Casaubonus) erst in das 
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3. Jhdt. n. Chr. Allein A. hat nicht nur Schriften 
des Agesistratos benutzt il, 6f. 15, 3f. Wesehcr), 
sondern auch, wie au» 9, 1—4 hervorgeht, Vor- 
trägen desselben beigewohnt, womit auch sein 
Urteil über die Meisterschaft des Agesistratos im 
Geschützbau 8, 5 f. zu vergleichen ist (von einer 
Schrift ßfiixd des Agesistratos, wie We scher 
annimmt, ist dort keine Rede). Überdies steht 
der Stil des A. in den Teilen seiner Schrift, die 
er selbständig verfasst hat, der guten xoiv)) Phi- 10 
Ions von Byzantion sehr nahe, ja er bietet auch 
vieles, was unverkennbar an die Sprache des Po- 
lybios erinnert. Deshalb wird wohl anzunehmen 
sein, dass A. bald nach dem Ktesibios des 2. Jhdts. 
v. Chr. geschrieben hat. Wenn er die fy/movla 
(der Römer) erwähnt, so meint er damit die 
rjyeuovia xai ftvvaaitia , von welcher Polvbios I 
63, 9 spricht. Vgl. dens. I 1, 5. 2, 7." 3, 10. 
IU 1. 4. 3, 9. 59, 3. [Hultsch.] 

S. 2037, 30 zum Art. Athenais: 20 
la) Phyle von Eumeneia, CIG 3902 d = Rani- 
sa v Cities and bishoprics of Phrygia 1 379 nr. 208. 

[Rüge.] 

S. 2038, 27 zum Art. Athenikon Nr. 2: 

Anstatt H<üfitüd6g ist avficpjfak zu lesen. Wil- 
helm (Österr. Jahresh. III 1900, 49) schlug Xvq<o- 
^d? vor. aber vgl. Capps Trausact. Americ. Philol. 
Assoc. XXXI (1900) 121. [Capps.] 
S. 2038. 45 zum Art. Athenion: 

la") Athenion aus Thespiai, noit)ti)s nooaodiov. 30 
Siegt bei den Museien in Thespiai Mitte 1. Jhdts. 
y. Chr., Bull. hell. XIX 1895, 338 nr. 12, vgl. 
p. 356. [Kirchner.] 
S. 2043ff. zum Art. Athenodoros: 

7a) Sohn des Herakleides. Ko>u(oö6s auf einer 
agonistischen Inschrift von Iasos 2. Jhdts. v. Chr., 
Le Bas 255. 257. [Kirchner.] 

14a) Athenodoros Vaballath, Sohn der Zenobia, 
s. Vaballathus. 

15) Drei Fragmente aus einer Schrift des A. 40 
ji£qi fßgatafiov sind uns in den 'If.qcl xagallriXa 
aufbewahrt worden: K. Holl Fragmente vorni- 
cänischer Kirchenväter 1899, 161 hat sie heraus- 
gegeben. Leider lässt sich die Tendenz der den 
Origenisten deutlich verratenden Arbeit nicht aus 
jenen Überbleibseln bestimmen. [Jülieher.] 
S. 2019, 2 zum Art. Atheuokles: 

8a) Komischer Dichter in der lenaeischen 
Siegerliste CIA II 977 frg. y. [Capps.] 

Athima, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 50 
Rav. p. 56 P. ; vielleicht identisch mit dem ebd. 
erwähnten Atima. [Streck.] 

Athymia ('A&vtu'a), die Mutlosigkeit, Ver- 
zweiflung personificiert und als Schwester des 
Odyrmos (s. d.) bezeichnet, hässlich und abge- 
zehrt, Kebes pin. X 3; 'AOvuiai XXVII 4. 

[Wasen] 

S. 2074. 60 zum Art. Atidius Nr. 3: 
Ael(ius) Attidius Cornelianus, Legat von Arabia 
und Consul designatus unter Pius (CIG III 4661 60 
Add. p. 1183 = Rev. arch. XXXV 1899, 35 = 
Rev. bibl. IX 1900. 94 Inschrift der Propylaeen 
von Gerasa: im AlX. 'Arud. KngvtjXtavov cet. ; 
die Inschrift gehört frühestens in das J. 146, da 
Kinder des Caesars Marcus erwähnt werden, vgl. 
o. Bd. I S. 2287), Legat von Svrien bereits im 
J. 157 (Militärdiplom CIL III Add. p. 2328 71 
nr. CX sub Attidio Corurliauoi [Groag.] 



S. 2076ff. zum Art. Atilins: 
IIa) K. Atilius, Vascnfabricant in Cales, D ra- 
gen dor ff Bonn. Jahrb. XCVI 24, vgl. unter Ca- 
nuleius Nr. 5 (Bd. III S. 1500). [C.Robert.] 

29) M. Atilius'Bradua. Dass in der Inschrift 
CIG II 3189 ein M. Aurelius Perperus genannt 
wird, lässt noch keine sichere Zeitbestimmung 
zu. Daher wird man A. am ehesten für M. Ati- 
lius Metilius Bradua (Nr. 43) halten und nicht, 
wie Waddington (Fastes d. prov. Asiat nr. 161) 
und Dittenberger (Syll.2 400) annehmen, für 
Ti. Claudius Bradua Atticus (o. Bd. III S. 2680 
Nr. 87). Vgl. Nr. 43 (mit Nachtrag in diesem 
Suppl.). 

43) M. Atilius Metilius Bradua. Ein Rescript 
Hadrians ist an einen Aquilins Bradua, an- 
scheinend einen Proconsul, gerichtet (Ulp. de off. 
procos. Dig. XL VIII 2", 6); es ist wohl, wie 
bereits Dig. a. a. O. bemerkt ist, Atilius Bradua 
zu lesen und unser A. gemeint. Da uns ein 
Proconsul von Asia, M. Atilius Bradua, bekannt ist 
(s. Nr. 29), wird man ihn mit diesem identifteieren 
dürfen. A. scheint dem Pontificalcolleg angehört 
zu haben (vgl. CIL VT 31 034. 32 445 [101/102 
n. Chr. | mit Anm.). 

74) M. Atilius Severus. Die Gattin eines 
Atilius (oder [CJatilius'i) Severus wird in den 
Acta lud. saec. des J. 204 genannt (CIL VI 32 320 
vgl. Wien. Stud. XXII 1900, 146). [Groag.] 

Atima, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. Rav. 
p. 56 P. ; vielleicht identisch mit dem ebenda er- 
wähnten Athima. [Streck.] 
S. 21ü4f. zum Art. Atina: 

2) Die Stadt erwähnt noch Paulin. Noian. 
natal. III 61. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog 
der römischen Institutsbibliothek I 102. 

3) Über die bedeutenden Reste polygonaler 
Mauern in Ätena Lucana s. M. Lacava Storia 
di A. Lucana (Napoli 1893) und Atti dell' Acc. 
Pontaniana XXIII (Napoli 1893). G. Patroni 
Not. d. seavi 1897, 112—117. 1901, 498—505 
(mit Plan). Ein Grenzstein der tresviri agris 
iudicaudis adsigtiatidis C. Sempronius (Gracchus), 
Ap. Claudius und P. Licinius (Crassus), 022 = 
132 v. Chr., ausführlich behandelt von Barnabe i 
Not. d. seavi 1897, 120—128; Gräber mit Keramik 
des 5.-4. Jhdts. Patroni Not. d. seavi 1901, 500ff. 
Andere Funde Not. d. seavi 1886, 236. [Hülsen.] 

Atis CAug), ein König der Boii, der von den 
Seinen 517 = 237 getötet wurde, Polyb. II 21, 5. 

| Büttner- Wobst] 
S. 2110, 15 zum Art. Atlantis Nr. 2: 

Zur A. des Piaton ist nachzutragen nament- 
lich die Hauptarbeit von K. Kretschmer Die 
Entdeckung Amerikas in ihrer Bedeutung für die 
Geschichte des Weltbildes (Festschrift d. Gesell- 
schaft f. Erdkunde in Berlin zur 400jähr. Feier 
der Entdeckung Amerikas 1892), die besonders 
S. 150ff. die beste Besprechung der A.-Frage ent- 
hält; ausserdem vgl. R. Poehlmann N. Jahrb. 
f. class. Altert. I 1898, 88f. [Berger.] 
S. 2119, 62 zum Art. Alias Nr. 3. 

Die mythologische Figur des A. wurde irgend 
einer orientalischen Gottheit gleichgestellt und 
sowohl in den syrischen Tempeln (Lucian. de 
dea Syra 38) wie von den Manichaeern und in 
den Mithrasmysterien verehrt. Er wird mehrmals 
auf den Mithrasdenkmälem dargestellt (Cumont 
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Mon. myst. Mithra I 90). Er galt sogar als der 
asiatische Erfinder der Astrologie (Bouchä- Le- 
der cq Astrol. grecque 576). [Cumont,] 

Atrapitoi (at'Axgajrixoi; der.Name hängt wohl 
mit axgaxot; — schmaler Weg zusammen), Ortlich- 
keit auf Samothrake, Nonn. Dionys. XIII 40.">: 
xai H$ gm ysiiovi xövxo> 'Axgaxixovs ßv&ion TIo- 
aeiHuiovo* axorfi). [Bürchner.] 
S. 2144, 6 zum Art. Atrla: 
S. 2144, 10 u. 28 ist Adria statt Atri bezw. 
Atria zu schreiben. Über neue Funde in Adria vgl. 
Not. d. seavi 1877, 197—201. 1878, 360. 801. 
1*79, 90-97. 212-224. 1883, 154. Im allge- 
meinen Nissen Ital. Landeskunde II 1.214—216. 
I>en Fabrikstempel einer römischen Lampe Eros 
Atriemis bezieht Garrucci Civiltä cattoliea 
1880, 711 auf die Stadt A., und Dressel CIL XV 
6420 stimmt zu. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog 
der röm. Institutsbibliothek I 91f. [Hülsen.] 
S. 2148, 54 zum Art. Atrlus Nr. 5: 
Q. Atri us Clonius verwaltete Thrakien als 
Cotisular unter Caracalla (Inschrift aus Philip- 
popel Dobrusky Sbornik XVIII 1901. 771 xata 
xtkevaiv xov '/.attxgOTuxov i'xaxtxuv K. Axgiov 
K/.ortov). [Groag.] 
S. 2149, 38 zum Art. Atronianus: 
Der Artikel ist zu streichen, denn der Name 
lautet richtig: [Hat jeriits Latronimms, s. unter 
Haterius. fv. Rohden.] 

S. 2149, 41 zum Art. Atropatene: 
Die strabonische Ableitung des Namens A. von 
Atropates ist jedenfalls aufrecht zu erhalten; sie 
wird mit Unrecht von Neueren verworfen; vgl. 
dazu Nöldeke Beitr. z. Kunde d. idg. Sprach. 
IV 50; ZI) MG XXXIV 092ff. und Streck Ztschr. 
f. Assyr. XV 359. Atropates (altpers. *atr-pitta) be- 
deutet ,vom Feuer beschützt', nicht, wie Spiegel 
Eran. Altertumsk. III 565 meint, ,Feuerhüter 4 ; 
s. Marquart Eränsahr n. d. Geogr. d. Ps. Mos. 
Xoren. [= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 
123 und Nöldeke ZDMG XXXIV 696. 



nr. 21 

Die Gleichsetzung von A. mit dein in den Keil- 
inschriften erwähnten medischen Gebiete Antir- 
pattianu (Antarpatti), welche Kost Unters, z. 
altorient. Gesch. 114 (= Mitt, d. Vorderasiat. 
Gesellsch. 1897, nr. 2) vorschlägt, ist ungerecht- 
fertigt; s. dagegen Streck a. a. O. Marquart 
behandelt a. a. O. 108ff. eingehender die Grenzen 
von A., die im Laufe der Zeiten mehrfach ge- 
schwankt haben, und die Geschichte dieser Land- 
schaft bis auf die Zeit der arabischen Eroberung. 
Die Dynastie des Atropates regierte üb*»r das 
Land sicher bis in den Anfang unserer Zeit- 
rechnung; vgl. Marquart ZDMG XLIX 641. 
Noch in der 2. Hälfte des 2. Jhdts. n. Chr. muss 
A. als selbständiges arsakidisches Nobenreich 
existiert haben; s. v. Gutschmid Gesch. Irans 
149. Als Hauptstädte A.s wären nach Marquart 
Eränsahr 108 Gazaka, die Winterresidenz, und 
das von den arabischen Geographen erwähnte 
Ardabil, die Sommerresidenz, anzusehen; Uera = 
&gaao.-za sei die Benennung der zu Gazaka ge- 
hörigen Burg, nicht die zweite Hauptstadt, deren 
Name vielmehr im Texte des Strab. XI 523 aus- 
gefallen sei. Im übrigen vgl. über A. noch M an- 
ner t Geogr. d. Gr. u. Röm. V 2, 99ff. W. Smith 
Diction. of Greek and Rom. Geogr. I 320. Ritter 
Erdk. IX 763ff. Forbiger Handb. d. alt. Geogr.* 



II 587. 595ff. Kiepert Lehrb. d. alt. Geogr. 
§ 73. Nöldeke ZDMG XXXIV 692ff. Über 
Adarbaigän bei den Syrern vgl. G. Hoffmann 
Syr. Act. pers. Märtyr. 240; über die arabische 
Provinz Adarbaigän s. v. Kremer Culturgesch. 
d. Orient, unt, d. Chal. I 340. [Streck.] 
S. 2150, 31 zu Atropates: 
Uber A. vgl. noch den wichtigen Aufsatz von 
Nöldeke Atropatene, ZDMG XXXIV 692ff. 

10 | Streck.] 

S. 2152, 54 zum Art. Atta: 
3) Fabricant von Gefässen in Terra nigra, 
wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragendorff 
Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robert,] 

S, 2153, 17 zum Art, Attachas: 
Bei den Syrern heisst der Ort Hattachä; s. 
z. B. Assemani Bibliotheca Oriental. II 382; 
der Ort existiert noch heute unter dem Namen 
Atach, nördlich von Mejäfarikin (nordöstlich von 

20 Dijärbekr); vgl. dazu Taylor Journ. of the Royal 
Geogr. Societ. of Lond. XIV 40. H. Kiepert 
M.-Ber. Akad. Beil. 1873, 184 und vor allem den 
Coinmentar von Geizer und G. Hoffmann zu 
Georg. Cvpr. 938. [Streck.] 
S. 2156, 33 zum Art. Attaleia Nr. 4: 
Die 'AxräXtta <Pdadti'+ita sind zu streichen ; 
die Inschrift CIG add. 2139 b steht viel besser 
bei Lebas-Foucart 1688 (Hicks Manual 189. 
Michel Recueil 340), und danach ist zu lesen 

30'AxxaXeiuiv xai EvftevEi'tov. [Stähelin.] 
S. 2157ff. zum Art. Attalos: 
23) Seine Fragmente sind von Maass De 
Attali Rhodii fragm. Arateis, Greifswald 1888 
p. XXV gesammelt, der noch ein Bruchstück aus 
einem Werke xegi xagoipuSv (Hesych. Kogiv&io? 
$evo;) hinzugefügt. 

25a) Attalos von Rhodos, Mathematiker und 
Astronom, älterer Zeitgenosse Hipparchs, besorgte 
eine kritische Ausgabe der Phainomena des Aratos 

40(8. d.) mit einem Commentar, aus dem Hipparchos 
in seiner Schrift x<3v Agäxov xai Evd6$ov <pai- 
voutvtov tfyyyoetos ßißMa y Proben mitteilt, 
welche die Tendenz dieser Arbeit zur Genüge er- 
kennen lassen. A.s Bestreben ging darauf aus, 
die astronomischen Angaben des Dichters mit 
der Wirklichkeit möglichst in Übereinstimmung 
zu bringen ; zu diesem Zwecke scheute er sich 
nicht, verkehrte Conjecturen in den Text zu setzen. 
Ebenso unglücklich war er in der Constatierung 

50 von Widersprüchen mit der Wirkliclikeit. Dabei 
scheint er mit seinen litterarischen Gegnern nicht 
gerade glimpflich verfahren zu sein ; in frg. 24 
wird .gewissen Leuten 4 (Maass p. XIX denkt 
an Hipparch selbst) die Kenntnis der Himmcls- 
erscheinungen und das nötige Dichterverständnis 
rundweg abgesprochen. Doch ist zu bedenken, 
dass wir alle Bruchstücke seines Commentars dem 
Hipparch verdanken, der ihm trotz gelegentlicher 
halber Anerkennung vielleicht nicht ganz gerecht 

60 geworden ist. Jedenfalls ist A. in seiner Ver- 
einigung von Philologie und Astronomie eine in- 
teressante Erscheinung des 2. Jhdts. und ein clas- 
sischer Zeuge für das fast kanonisch zu nennende 
Ansehen Arats in einer Zeit, die doch in der astro- 
nomischen Kenntnis bereits weit vorgeschritten 
war. Sein Gedächtnis hat Maass erneuert De 
Attali Rhodii fragmentis Arateis commentatio (mit 
Fragmentsammlung), Greifswalder Lectionsverz. 
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1888, neu bearbeitet in den Common t. in Amt. 
reliq. (Berlin 1898) 1—24. Vgl. noch Maass 
Aratea 122. 141. Susem ihl Alexandr. Litteratur- 
gesch. II 152. Nach Th. Büttner- Wobst Philol. 
LIX (1900) 151 ist das Werk des A. von Polybios 
(IX 15, 8) benützt worden. [Knaack.] 

27) Fabricant von Vasen aus Terra nigra, 
wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragendorff 
Bonu. Jahrb. XCVI 95. [C. Kobcrt.] 

Attambelos heissen fünf Könige von Chara- 10 
kene, über sie vgl. Bd. III S. 2118. [Willrich.] 
S. 2180, 46 zum Art. Attbis: 

a) Phyle von Kalchedon, CIG 3794. [Rüge.] 
S. 2247ff. zum Art. Attls: 

1) Es ist. neuerdings bestritten worden, dass 
der Dienst des A. schon in republicanischer Zeit 
in Rom eingeführt worden sei (Grant Shower- 
man Transact. Americ. Philol. Assoc. XXXI 
1900, 50ff.). Ich muss gestehen, dass die Deu- 
tung der Bd. PI S. 2247, 60 angeführten Stelle 20 
des Varro sehr unsicher ist und dass wir sonst 
kein directes Zeugnis haben. Aber es scheint 
mir doch unmöglich, dass Kybele von phrygischen 
Priestern ohne den mit ihr im Mythus und Ritus 

so eng verbundenen A. irgendwo verehrt worden 
sei. Wann das grosse Märzfest der beiden Götter, 
welches nach Damascius (vit. Isid. b. Phot. 345 a 5 
i) t(5v t/.agt(ov iogrij) auch in Hierapolis begangen 
wurde, zuerst in Rom eingeführt worden ist, bleibt 
zweifelhaft. Ich möchte doch nicht glauben, dass 30 
dies erst unter den Antoninen geschehen ist 
(Wissowa Religion der Römer 266), denn die 
Inschrift CIL VI 10098 = Bücheler Carm. epigr. 
1110 aus domitianischer Zeit enthält schon eine 
klare Anspielung auf die Trauertage (qui Colitis 
Cybelen et qui Phryga plangitis Ättin). Es ist 
bemerkenswert, dass Proclus, der übrigens A. als 
einen Sonnengott betrachtet (hymn. in Solem 25) 
noch nach dem Vorbilde Iulians xä pvdutäis ?tegi 
avxqv (Kybele) xai xov "Axxtv Ögibpevä xe xal 40 
ÄeySfteva <päoa6<pcos ävenxvi-ev (Marinus vita Prodi 
34). 

2) Über A. als Priestername vgl. jetzt A. Körte 
Athen. Mitt. XXV 438 nr. 38. Cagnat Annee 
epigr. 1901 nr. 160. [Curnont.] 

S. 2252ff. zum Art. Attins: 
6a) P. Attins, arretinischer Vasen fabricant, 
Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. [C. Robert.] 
7. 8) Beide sind identisch. [v. RohdenJ 
12a) Atius Celer ('Auov Kikegog) liest Do- 50 
brusky (Sbornik XVIII 1901, 775 = Rev. arch. 
XLI 367) in einer Inschrift aus Philippopel den 
Namen des Legaten von Thrakien unter Gordian 
III., der früher Catius Celer (Kauov KeXegog) 
gelesen wurde (vgl. o. Bd. III S. 1793 Nr. 6). 
Vielleicht hiess er Q. Atius Celer (K. 'Axiov Ke- 
/Legog). [Groag.J 

22a) Attins Laco , Proconsul von Bithynien 
um 55 n. Chr., Münzen von Nicaea (Mionnet II 
451, 214. 467, 307 ; Suppl. V 82, 417. Bull. hell. 60 
II 508. Catalogue of the greek coins, Pontus 
154, 15) und von Heraclea, Ztschr. f. Numism. 
VII 23, 6. [v. Rohden.] 

27) Attius Rufinus. Vielleicht wird seine Ge- 
mahlin in den Acta lud. saec. des J. 204 n. Chr. 
erwähnt (CIL VI Add. 32329, 19). 

28) Sex. Attius Suburanus, anscheinend auch 
Pontifex (vgl. CIL VI 31 034. 32 445 , wo ein 

Pauly -Wissowa, Suppl. I 



Sex. Attius Iustus unter den Kalatores pontificum 
im J. 101/102 genannt wird). [Groag.] 
S. 2260, 40 zum Art. Atoms: 

Bei Tibull. I 7, 11 hat Sca liger wohl mit 
Recht A tur für Arar hergestellt. O.Hirschfeld 
S.-Ber. Akad. Berlin 1896, 435. 715. [Ihm.J 

Atussa, in Bithynien, Plin. V 143: urbs fuit 
immensa A. nomim. [Rnge.] 

Avarigni s. Autrigones (in diesem Suppl.). 

AucissajetruskischerBroncearbeiter.aus dessen 
Fabrik zwei Broncetibeln gefunden sind, Milan i 
Strena Helbigiana l!>3ff. [C. Robert.] 

S. 2277, ">0 zum Art. Auctns : 

2) Sclave in der arretinischen Fabrik der 
Annii, Ihm Bonn. Jahrb. CII 117. 

3) Germanischer Vasenfabricant in Rhein- 
zabern, aus dem 2. Jhdt, n. Chr. Dragendorff 
Bonn. Jahrb. XCVI 105. [C. Robert.] 

Andenoi (qndijs Avötjväv L e Bas-Wad- 
dington 2393. 2396), arabischer Stamm im 
Haurän, sonst unbekannt; ob identisch mit Avi- 
denoi? s. Avida (in diesem Supplement). 

| Benzinger.] 
Andrenoi (auf einer Inschrift aus Nela in 
der Batanaia, Le Bas -Waddington 2220 #F 
AOYOPKNON). Die Inschrift ist schlecht er- 
halten ; W a d d i n g t o n liest <pvbjg A vfigevov oder 
Aovoqcvov. Der Stamm ist sonst nicht bekannt. 

[Benzinger.] 
S. 2280, 44 zum Art. Areia: 
Neue Ausgrabungen bei Fossa Not. d. seavi 
1891, 344. 1901, 304. [Hülsen.] 
S. 2285, 16 zum Art. Averanns: 
Die Inschrift ist wohl sicher gefälscht. CIL 

[Ihm.] 

S. 2288, 8 zum Art, Aufldena Nr. 1. 
Die Stätten sowohl von Alfidena wie Castel di 
Sangro sind in jüngster Zeit eingehend untersucht 
worden ; s. Not. d. seavi 1885, 344—392. 1901, 442 
-462 und besonders M ari an i Monumenti antichi 
deir Acc. dei Lincei X (1900) 225—638 mit 10 
Karten und Tafeln (Fortsetzung zu erwarten). 
Es hat sich bestätigt, dass bei Alfidena eine be- 
deutende vorrömische Stadt gelegen hat. Der 
Umfang ihrer von polygonalen Mauern geschützten 
Akropolis ist 1740 m. (annähernd gleich dem pa- 
latinischen Rom). Auf der Akropolis sind Fun- 
damente eines grossen öffentlichen Gebäudes, das 
durch Säulen in drei Schiffe geteilt war, freigelegt 
(Not. 1901, 446-451). In und bei der Stadt sind 
verhältnismässig wenige Objecte gefunden (Ma- 
riani a. O. 241—248), namentlich fast nichts 
Römisches; hervorzuheben Werkstücke von einem 
dorischen Tempel altertümlicher und roher Arbeit, 
gefunden bei der Madonna del Campo 1 km. öst- 
lich von Alfidena (Mari an i a. a. O. 248-262). 
Die Nekropole (Inhalt von 1086 Gräbern be- 
schrieben bei Mariani 427—620; weitere 60 
Not, d. seavi 1901, 452—462) enthält Objecte 
aus dem 7. bis 3. Jhdt. v. Chr.: Thonwaren lo- 
caler Fabrik, fast keinen fremden Import, nament- 
lich keine bemalten griechischen Vasen; Bronze- 
waffen und Schmucksachen (Mariani 299—371) 
aber auch reichlich Eisen. Die Blütezeit der 
Stadt fällt etwa ins 6.-5. Jhdt. In Castel di 
Sangro dagegen sind nur ganz wenige vorrömi- 
sche Objecte gefunden (Mariani 253 — 259) und 
das römische Material überwiegt. S. auch Not. 

8 
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d. scavi 1897. 535. 1901, 462-465. Vgl. noch 
V Balzano Dove fu Aufidena (Castel di Sangro 
1399). G. de Petra Arch. stor. per le proviuce 
napoletane XXVI (1901) fasc. 3. [Hülsen.] 
S. 2288ff. zum Art. Aufidius: 
18) Aufidius Coresnius Marcellus s. o. Bd. IV 
S. 1226. 

23) Aufidius Iulianus; eine neue Inschrift von 
ihm IGR III 1, 169 (die beiden bisher bekannten 
ebd. 168. 170). [Stein.] 10 

4öa) Aufidia Cornelia Valentilla s. o. Bd. IV 
S. 1602 Nr. 161. 

S. 2310, 9 zum Art. Augenärzte: 

Vgl. jetzt die grundlegenden Bücher von J. 
Hirschberg Geschichte der Augenheilkunde, 
Leipzig 1899. H. Magnus Die Augenheilkunde 
der Alten, Breslau 1901. [M. Wellmann.] 
S. 2344, 49 zum Art. Auguriiiun: 

5) Augurinus, Proconsul von Kreta unter Cali- 
gula, kretische Münzen , Catalogue of the greek 20 
cohis in the British Museum, Creta p. 47, 80—83. 
p. 69, 23. Numismatic Chronicle 1891, 178. 

[v. Rohden.] 
S. 2344ff. zum Art. Augusta: 

10) Augusta Dagiennorum. Vgl. Manzone 
I Liguri Bagienni e la loro Augusta, Torino 1893. 
Die Ruinen der sehr regelmässig angelegten Stadt 
liegen 1 km. vom heutigen Bene (in der frazione 
Roncaglia). Aufgedeckt sind der grössere Teil 
des Forums mit anstossender Basilika, das Theater, 80 
das Amphitheater, ein in christlicher Zeit in eine 
Kirche verwandelter Tempel, ein Stadtthor, Aquae- 
duet, Badeanlagen, Gräber u. a. Vgl. "die Berichte 
von Assandria und Vacehetta Not. d. scavi 
1894, 155-158. 187. 1896, 175. 215—218. 1897, 
441-447. 1898.299-303. 1900, 389—392. 1901, 
413—416, und Atti della soc. archeol. di Torino 
VII 38—43. 69-77. Nissen Ital. Landesk. II 
1, 155. [Hülsen.] 

IIa) Augusta Emerita s. Emerita. 40 

17) Augusta Praetoria. Durch neue Aus- 
grabungen sind wesentliche Ergänzungen und Be- 
richtigungen der Promisschen Arbeit (vgl. zu 
derselben auch Not. d. scavi 1883. 4f.) gewonnen. 
Die Enceinte ist genauer untersucht, zwei antike 
Thore (porta principalü dextra und sinistra) in 
den Langseiten der Mauer nachgewiesen (Not. 
d. scavi 1894, 367. 1895, 67. 1898, 45), im Innern 
Reste von Thermen (Not. d. scavi 1899, 107) und 
Cloaken (Not. d. scavi 1877, 359. 1895, 193), vor 50 
den Mauern Grüber (Not. d. scavi 1877, 253. 
1884, 55. 1898, 45) und Wasserleitung (Not. d. 
scavi 1886, 141. 1899, 245) u. A. gefunden worden. 
Planskizze der ganzen Stadt Not. d. scavi 1899, 
108. Vgl. auch Nissen Ital. Landesk. II 1, 171f. 

20) Augusta Taurinorum. Neuere Ausgra- 
bungen in und bei Turin haben ausser zahlreichen 
Gräbern (Not. d. scavi 1894, 397. 1895, 99. 217. 
401. 1899, 3. 311. 1901, 507) auch Reste des 
alten Theaters (ganz am Nordostende der Stadt, 60 
beim Palazzo vecchio reale) zu Tage gefördert 
(vorläufiger Bericht von Taramelli Not. d. scavi 
1900, 3 — 6); wahrscheinlich gehörte dazu die 
grosse sehr fragmentarische Inschrift Not. d. scavi 
1899, 209—215, welche vielleicht den Alpen- 
fnrsten M. Iulius Cottius, Enkel des Königs Don- 
nius (claudische Zeit) und dessen Sohn als Stifter 
des Bühnengebäudes nannte. Schöner Bronze- 



kopf des Augustus(V) Not. d. scavi 1901, 391ff. 
Vgl. im allgemeinen Nissen Ital. Landesk. II 
1, 165ff. ; zur Litteratur Mau Katalog der röm. 
Institutsbibliothek I 228. [Hülsen.] 

20a) Augusta Traiana s. Beroia Nr. 3. 

S. 2368, 65 zum Art. Augustonemetum : 

Die Stadt ist an die Stelle des alten Ger- 
govia (s. d.) getreten. O. Hirschfeld S.-Ber. 
Akad. Berl. 1897, 1102 und CIL XIU p. 193ff. 
Holder Altkelt. Sprachsch. s. v. [Ihm.] 

Avida (Le Bas-Waddington 2236 'Aovtdtj- 
voiv, ebd. 2272 Aovityvög), wahrscheinlich Name 
eines sonst unbekannten Ortes in der Batanaia; 
vielleicht aber auch ist 'Aovtdrjvoi Bezeichnung 
eines arabischen Stammes bezw. Clans in jener 
Gegend. [Benzinger.] 
S. 2378ff. zum Art. Arldius: 

1) Avidius Cassius. über seine Familie vgl. 
Claudius Nr. 141 und 421a in diesem Suppl. 

3) C. Avidius Heliodorus. Die Inschrift CIG 
III 4955 ist in Petermanns Geogr. Mitt. 1875, 
392 publiciert; doch ist hier die Jahresangabe 
falsch gelesen, vgl. Herrn. XXXII 666. Sein 
voller Name und die Stellung als Praefectus 
Aegypti ist auch CIL III Suppl. 141473 ange- 
geben ; ebenso auf Papvrusurkunden, Fayüm pap. 
257, 106. BGU I 113 vgl. 256; als xgdnotog 
tjye/w'jv wird er bezeichnet BGU III 747, als xoa- 
Tioxog 'H/.i6d<oQoz in Pap. Cattaoui col. IV, Bull, 
d. Inst, di diritto Rom. VIII 158; als Grenz- 
daten für seine Praefectur von Ägypten lassen sich 
angeben der 30. März 139 (BGU III 747) und 
der 16. Mai 143 (BGU I 113). [Stein.] 

4) Avidius Maecianus s. Claudius Nr. 421a 
in diesem Suppl. 

8) T. Avidius Quietus. Die Provinz, deren 
Proconsulat er unter Domitian bekleidete, war 
Achaia (delphische Ehreniuschrift Bull. hell. XXI 
1897, 155). Die Ansicht, dass er der Freund 
Plutarchs, Quietus, gewesen sei, wird dadurch 
wesentlich gestützt (s. A u r e 1 i u s Nr. 201 in 
diesem Suppl ). Vgl. CIL VI Add. 31 692. XV 
7400. 

9a) (Avidia Cassia) Alexandria, Tochter des 
Avidius Cassius (Nr. 1), Gattin des Ti. Claudius 
Dryantianus Antoninus, Mutter des Claudius Cas- 
sius Agrippinus, der Claudia Vettia Agrippina, 
Claudia Maeciana Alexandria und Claudia Dryan 
tilla Piatonis; vgl. Claudius Nr. 141 und42la 
in diesem Suppl. [Groag.] 
S. 2392 zum Art. Avillius: 

2a) A. und L. Avillius, Vasenfabricanten, 
wahrscheinlich aus Arezzo; Gamurrini Iscr. 
d. vas. fitt. Arr. 59. Dragendorff Bonn. Jahrb. 
XCVI 44. [C. Robert.] 

2b) Avilius Capitolinus, s. Capitolinus in 
diesem Suppl. 

2c) P. Avi[l]ius Firmus, Legat von Lykien 
unter Vespasian oder Titus (ungedruckte Inschrift 
aus Lydae). Er könnte — eher als sein Zeitge- 
nosse C. Tullius Capito Pomponianus Plotius 
Firmus — mit . . . . [Ti. (oder C».)?7 f- Pom(p- 
tiuaj Firmus identisch sein, dessen Laufbahn bis 
zur Praetur eine Inschrift aus Arretium enthält 
(CIL XI 1884 vgl. die Grabschrift eines P. Avillius 
Phileros in Arretium XI 1852); s. Firmus. 

[Groag.] 

3) Der Name lautet richtig A. Avillius Flaccus ; 
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der Vorname Avlog wird aus einem Genfer Pa- 
pyrus Rcv. de phil. 1898, 18 (J. 33/4) bekannt; 
danach ist CIG III 4716 zu lesen ATßov 'AJofvi]- 
X[l]ov 4>[ldx]xov. Er wird auch auf einem 
Ostrakon aus Theben genannt Qlaxos ijytjuajv 
(sie), Wilcken Ostraka II 1372 (9. August 3a 
n. Chr.). [Stein.] 
S. 2401, 31 zum Art. Aule: 

2a) Aule auf Kreta s. Aulopotamos (in 
diesem Suppl.). [Bürchner.] 

Auliatal (Avkiäzai, auch Avhijxai, AvXtätat, 
AvXtäzai Kägeg, Ordiäzat, CIA I 226—231. 236 
— 240. 244. 263) werden auf den Abgabelisten 
des athenischen Staates unter dem Kagtxos <p6gos 
genannt. Der Name ist vielleicht mit der in 
späten Quellen genannten AvXiov xeoutj (s. Bd. II 
S. 2410) zusammenzubringen. Der Tribut zur 
Casse des Seebunds betrug jährlich 5 Minen, von 
454—425 v. Chr. nur 800 Drachmen. [Bürchner.] 
S. 2409, 44 zum Art. Anlis Nr. 1: 

Der Ort wird noch erwähnt bei Mich. Akom. 
I 316. II 29, 225. 362 Lambr. [Oberhummer.] 
S. 2413ff. zum Art. Aulon: 

6) S. 2414, 5 lies 1 km. (statt 0,1 km.). 

10a) Thal am oberen Ende des Goldenen Horns, 
Dion. Byz. bei Gillius Bosp. HI 4 (Geogr. gr. 
min. II 29 frg. 20], s. Auleon (Bd. II S. 2402). 

[Oberhuramer.] 

10b) Avkd)v, Ort in Phrygien, zwischen Syn- 
nada und Hieropolis (Kotsch-Hissar), in der Aber- 
kioslegende genannt, Migne Patr. gr. 115, 1244 
c. 22. Ramsay Cities and bishoprics of Phrvgia 
1 713ff. [Buge.] 
S. 2415, 58 zum Art. Aulopotamos: 

Aulopotamos (vgl. Aulon Nr. 7, Bd. II S. 2414) 
ist sicher das jetzige Mvlopotamos, 19 km. öst- 
lich von Rhithymna an der kretischen Nordküste. 
Noch heutzutage heisst der Bischof von Rhithymna 
6 'Pf&vfivfjg xai AvXonozduov. In den kirch- 
lichen Listen heisst. Mylopotamos immer noch A. 
Das Flüsschen, an dem das heutige Dorf Mylopo- 
tamos und das mittelalterliche Castell liegen, heisst 
nunmehr 2axowide (vom schaumigen Wasser). 

[Bürchner.] 

Aurelianoi, Phvle in Antinupolis in Galatien, 
CIG 4120. [Rüge.] 
S. 2430, 32 zum Art. Aurelia Tia: 

Die Meilensteine s. jetzt CIL XI 6662— 6665 a. 

[Hülsen.] 
S. 24 31 ff. zum Art. Aurelius: 

24) zu streichen, dafür s. unter Nr. 60a. 

27a) Aurfelius) . . ebas ...(?), Legat von 
Moesia inferior unter Aurelian (Arch.-epigr. Mitt. 
XVII 1894, 188). [Groae.] 

35a) M. Aurelius Alexander s. Alexandros 
Nr. 65a (in diesem Suppl.). 

50a) Aurelius Apollonius, xgdzioxo$ im'zgonoc 
(= proctirator) von Thracia, Rev. arch. XXXVI 
(1900) 308, 24. [Stein.] 

5Gb) Aurelius Appius Sabinus, Praefect von 
Ägypten (Xaujzgozazos J}yeua>v), 17. Juli 250 n. 
Chr., Papyrus Erzh. Rainer I 99f.; als Sabinus 
genannt Euseb. hist. eccl. VI 40^ 2. VII 11, 18. 

[v. Rohden.] 

60a) M. Aurelius Artemo, Sohn und Enkel 
eines Iucundus, 6 xgdziazos owtjyogo; zov lega>- 
zdzov zauelov (= advocatus fisci) 'AXfl-avdgcias 
xai Alyxmzov Jidoijc xai Aißmjg Magftagixijs, 



Athen. Mitt. 1900, 124, 8 (Philadelphia) = Le 
Bas III 651. Bull. hell. 1877, 85. (u nvoll stand ig) ; 
Ende des 2. oder Anfang des 3. Jhdts. n. Chr. 
Derselbe Mann und die localen Ämter, die er in 
Philadelphia bekleidete, erwähnt Athen. Mitt. 
1895, 244. — Ein römischer Militärarzt Aurel(ius) 
Artemo CIL III 7449, aus dem J. 155. [Stein.l 

67) M. Aurelius Basileus, ist vielleicht der- 
selbe wie fAJur. Basileus, Legat von Galatien 
10 unter Severus Alexander (222-235 n. Chr.), CIL III 
Add. 14 184 wonach er vor dieser Stellung in den 
Senatorenstand erhoben worden wäre. [Groag.l 

78a) Aurel(ius) Castor Serenus, Epistrateg oder 
anderer hoher Beamter in Ägypten im J. 200 
n. Chr.. BGU II 473. [Stein.] 

78b) M. Aurelius Cassianus, Praeses der Pro- 
vinz Dacia Maluensis, CIL III Suppl. 13 704. 

79) ist zu streichen, da L. Aurelius Patroehis 
zu lesen ist (= Nr. 186). [v. Rohden.] 

20 107) (Zu S. 2487, 63] Madgxov A vgrjXiov Aorta, 
delische Inschrift Dittenberger Syll. 2 335. 

[Münzer.] 

110 und 111) sind doch wohl zu identificieren, 
wie E. Kleb s Prosopographia imperii Romani I 
204 nachweist. [v. Rohden.] 

141) L. Aurelius Gallus. Vielleicht ist er oder 

sein Sohn der Aurelius G cur(ator) aed(ium) 

8ac[r(arum) locorumque] publicorfum), CIL VI 
31133. [Groag.] 
30 145a) Aurelius Herapion s. unter Nr. 220 a 
in diesem Suppl. (Aurelius Serapio). 

152a) Aurelius Iason, Epistrateg (der Hepta- 
nomis?) im J. 181, 4. Juli, Journ. of hell. stud. 
1901, 275, 1. 

152b) Aurelius Italicus, 6 xgdziaz[o]g ijtizgo- 
jto: züjv ovoiaxüv dtadczdfifevoej zijv do/ifgü)- 
avvrjv (über dieses Amt vgl. Wilcken Herrn. 
XXIII 592ff.) im J. 215 n. Chr., BGU II 362 

V fl. VII 25. 

40 100a) M. Aurelius Lydius, bilzgono; Zsßaazd>v 
(= procurator Augustorum von Phrygien und 
den anstossenden Provinzen), Journ. of hell. stud. 
1897, 399, 2. 

107a) M. Aur(elius) Mindifus] Matidianus Pollio, 
dgxcövijg u- Xi[u]evoiy 'Aatag xai eni[z]gonog 2s- 
ß(aozov) xz).. (= promagister quadragesimae por- 
tuum Asiae et procurator Aug.), Arch.-epigr. 
Mitt. XIX 127, etwa aus der Mitte des 2. Jhdts. 
n. Chr., vgl. Rostowzew z. St. 

50 107b) Aurelius Monf t ]a[ nus ], a(gens) fv(ices) ] 
leg(ati) l[e]g(ionis) (l [It]a[licae] ) , CIL in 
Suppl. 14 359 22 (Vindobona); aus einem Jahre, 
in welchem ein Patemus Consul war, wahrschein- 
lich 269 n. Chr. 

184) M. Aurelius Papirius Dionysius. Nach- 
zutragen ist die Ehreninschrift aus Sagalassos, 
Lanckoronski Städte Pamphyliens u. Pisidiens 
II 228. 207- Die griechische Inschrift in Rom 
steht jetzt auch IGR 1 1, 135. Sein durch Oleander 

60 erfolgter Sturz wird auch Suid. s. iXoidögtjos er- 
wähnt, ohne dass sein Name genannt ist. 

192a) Aurel(ius) Plutogenes, hzlzgojt(ot) ( = 
procurator) in Ägypten, 19. Januar 188 n. Chr., 
BGU in 926. [Stein.] 

192b) AufrJ. Polemo, ovyxXr}z[i]x6s, Gemahl 
der Claudia Tlepolemis, Vater des Antonius Iulia* 
nus (Denkschr. d. Akad. Wien ph.-hiat. Cl. XLV 
1897, 4 Kibyratis), vgl. Bd. Iü S. 2900 Nr. 447. 
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201) T. Aurelius Quietus, in einer Inschrift An&tronia (Austrogonia) s. Art. Autrigones 

ans Telmessos genannt, die seinem Vater (?) wäh- (in diesem Suppl.). 

rend seiner lykischen Legation gesetzt ist (B e n n - Autheites (AvOeixt);) , Epiklesis des Zeus in 
dorf Wien. Stud. XXIV 1902, 248ff.). Vermut- einer Inschrift aus Tire in Lydien, Athen. Mitt 
lieh derselbe ist Aurelius Quietus, der nach XXIII 306, wo bemerkt wird, ,ob der durch Ab- 
Celsus bei Ulp. Big. XVII 1, 10 Besitzungen in klatsch gesicherte Beiname des Zeus mit avdevxtjs 
Ravenna hatte (vgl. Mommsen CIL III p. 1900). zusammenhängt, muss dahingestellt bleiben*. 
Benndorfs Annahme, dass A. der mit Plutarch [Jessen.] 
befreundete Quietus gewesen sei, dürfte kaum zu- Antlas, Archon in Delphoi 353/2 v. Chr., 
treffen, da die Widmung einer plutarchischen 10 Pomtow Bd. IV S. 2608,46. 2695,20. 
Schrift an das Brüderpaar Nigrinus und Quietus [Kirchner.] 
die Beziehung auf T. Avidius Quietus und dessen Antlebts (Atlebis), thrakischer Dynast, Ver- 
Bruder Nigrinus empfiehlt (vgl. Avidius Nr. 8 bündetcr des Eumenes, Gegner des Perseus, greift 
in diesem Suppl.). A. war vielleicht ein Ver- 171 v. Chr. das Gebiet des Kotys an. Liv. XLII 
wandter seines Zeitgenossen T. Aurelius Fulvus 67, 4. Der Name ist schwerlich richtig über- 
(Nr. 136). [Groag.] liefert. [Niese.] 

208) Aurelius Sabinianus. Vielleicht identisch S. 2598, 11 zum Art. Autoklos Nr. 1: 

mit ihm ist der gleichnamige xgdriaxo; imaxgd- Er wird auch als Stratege im J. 418/7 (Ol. 

rtiyng im J.' 220/1 n. Chr.. Pap. Grenf. I 82, 49. 90, 3) erwähnt CIA I 180, 16 = Dittenberger 
und der xodxtoxos im xä>v xa&" ölov Xoyurv (= o20Syll. 8 37 (Avzoxfot 'Avcuplfvoriot]). [Hill.] 
raiionünis in Ägypten) ebenfalls desselben Namens, S. 2599, 55 zum Art. Autoleon Nr. 1: 

Rev. arch. IX (1887) 204 (Alexandria). fStein.] Vgl. jetzt Diels Parmenides Lehrgedicht 18f. 

212) M. Aurelias Satarninus. Derselbe Name, [Knaack.] 
vielleicht dieselbe Persönlichkeit CIL XV 7777 S. 2600ff. zum Art. Autolykos: 

(Inschrift einer Bleiröhre aus Lorium). [Groag.] 1) (Zu S. 2600, 60): Dazu kommt der neue 

220a) Aure[lius] Serapio (überliefert 'Hga- Hesiodvers (Excerpta ex Herod. ed. A. Hilgard 

mW), 6 xgdxtaxog emaxgdxrjyog (der Thebais?) [Lpz. 1887] 21, 2) >) (doch wohl Philonis) xhcev 

im 21. Jahr eines Kaisers aus dem 3. Jhdt., das AvxöXvxöv xe <Pt}.djuiwvd xe xkvxov avftt'p: 
kann also nur Caracalla sein und das J. 212/3, [Knaack.) 
aber da die Personen noch nicht das Gentilc 30 6) Statt SiddaxaX.o; ist xwfHpdog zu lesen, 

Aurelius führen, wahrscheinlich vor dem November auch Wescher-Foucart 5, 68 ist A. als xw/<^- 

212 (Constitutio Antoniniana); Nachfolger des 66; classificiert. Er ist wahrscheinlich identisch 

Colonianus. Pap. Oxyrh. I 130f., 70. mit dem in der lenaeischen Siegerliste CIA II 

223a) M. Aurelius Stertinius Carpus, Pro- 977 frg. v genannten komischen Schauspieler A. 
curator des Kaisers Commodus (180—192 n. Chr.), [Capps.] 
Sohn des (Aurelius) Carpus, CIL VI 727. Automedes (Avxo/nijdt);) von Mykene, Lehrer 

229a) Aurelius Tiro , Epistrateg der Hepta- des Demodokos, sagenhafter Epiker, o? ijr .-xquikk 

nomis unter Gallienus (253 — 208 n. Chr.), Pap. dt" imöv ygayas xijv'Aufpixgvtovos xgoz Ttßeßoas 

Erzh. Rain. Führer 83, 278. Vielleicht ist er der t*dxrjv xai xi/v rgtv Kt&atgän'öe xe xai 'EXixwvog, 
ungenannte xgdxtaxoQ smoxgdxtjyo; im J. 200 in 40 d(p' tLv <)ij xai xd iv Bouoxia ogt] Jtgoaayogevexat 

dem unpublicierten Wiener Papyrus 2026, dessen Demetrios Phaler. Schol. Od. III 267 (vgl. 1325). 

Mitteilung ich der Freundlichkeit Wessely 8 ver- Eustath. p. 1466, 52; vgl. Tzetz. proleg. schol. 

danke. Lycophr. I 260. Dieser A. ist bestenfalls eine 

233) M. Aurelius Valerius. Anstatt v(ir) p(er Figur aus einem Epos, und zwar aus einem helle- 

fectissimus) ist zu schreiben v(ir) e(gregius) CIL nistischen, wenn er jenen mit einer Verwandlung 

III Suppl. p. 2328 119 ad nr. 1805. endenden Streit des Helikon und Kithairon vor- 

251a) Aurelia Antonina, Gattin des Aurelius trug, den wir aus Ps.-Plut. de fluv. 2, 3 (,Her- 

Apollonius (Nr. 56), Le Bas HI 1195 = CIG in mesianax aus Kypros'j kennen. Aber gerade dies 

3970, vgL add. p. 1107. Zusammentreffen macht es wahrscheinlich, dass 

252a) Aurelia Crescentia, Gattin des Aurelius 50 wir es mit einer einfachen literarhistorischen 

Felicissimus (Nr. 128), CIL 1X 4894. [Stein.] Fiction zu thun haben. Vgl. Crusius Philol. 

2o7a) Aurfelia) Iul(ia) Heraelia, Gattin des LIV (N. F. VIII) 738, 59. [Crusius.] 
[Aurelius] Honoratus (Nr. 150), CIL IH 6034. S. 2007, 13 zum Art, Antonomos: 

257b) Aur(elia) M. f. Lucilla, c(larissima) a) Sohn des Samios aus Erctria. Unterführer 

f(emina). Grabschrift von der Via Appia CIL des Lysandros bei Aigospotamoi. Seine Statue 

VI Add. 31 094. [Groag.] von Alypos aus Sikyon in Delphi, Pausan. X 9, 

261a) Aurel(ia) Paulina, Gattin des M. Aure- 10. Bull. hell. XXI 288 nr. 2716. 
lius Regulas (Nr. 205), CIL VI 3150. [Stein.] [Hillcr v. Gacrtringcn.] 

262) Aurelia Severa: vielleicht dieselbe Aurelia 1) S. 2607, 13 ist statt .musischer Künstler 



Sebera CIL XV 7415 (Wasserleitungsröhre aus 60 dgfx^ox^] zu lesen; vgl. Capps Transact. Americ. 
Rom). [Oroag.] Philol. Assoc. XXXI (1900) 120. 

Ausorianoi (Avaogtavoi) , Volk in Lybien, S. 2607, 48 zum Art. Autophradates : 



welches Armatios im 42. Jahre der Regierung a) Satrap von Lydien um 362 v. Chr., Diod. 

des Theodosios II. mit Erfolg bekämpft. Priscus XVI 90, 3. [Hill.] 
Panita frg. 14, FHG IV 98. [Streck.] S. 2611, 55 zum Art Autrigones : 

Austia^ Fluss in Hyrkania. vom Geogr. Rav. Das bei Jordan. Get. 230 als östliches Grenz- 

p. 62 P. hinter dem Oxos und Iaxartes erwähnt. land des spanischen Suebenreiches angeführte Land 

[Streck.] heisst in den Hss. Austrogonia uud Austronia. 
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Die erste Form bevorzugt Mommsen, die zweite 
Th. v. Grienberger (Pfeiffers Germania XXXVII 
24 lf.), der an ein suebisches Wort glaubt (= Ost- 
land), das mit den A. nichts zu thun habe. Bei 
Mela III 15 bietet der Vaticanus übrigens auari- 
ginos. Auch Holder Altkelt. Sprachsch. I 303 
übergeht die Jordanesstelle als offenbar für die 
A. nicht in Betracht kommend. [Ihm.] 
S. 2622, zum Art. Auxininm: 

Gräber aus dem 4. Jhdt. v. Chr. Not. d. seavi 
1891. 282. Zur Litteratur s. Mau Katalog d. 
röm. Institutsbibliothek I 176. [Hülsen.] 
S. 2623, 13 zum Art. Auxonlus:, 

3) Auxonios, Grammatiker, in dem von Mont- 
faueon Bibl. Coisl. p. 596—598 aus dem Cod. 
Coisl. 387 und von Cramer An. Par. IV 195— 
197 aus dem Cod. Bodl. Mise. 211 herausge- 
gebenen Mva$ berühmter Schriftsteller unter den 
Grammatikern aufgeführt. Der Name Av£6vi<k 
ist auffällig und vielleicht in Avaövtog zu corri- 
gicren: 0. Kroehnert Canonesne poetarum scrip- 
torum artificum per antiquitatem fuerunt? (Regim. 
1897) p. 44. Bei Suidas begegnet ein Avaoviog 
oo<piOTr}s ysyQCupoJS exioroXäs xai äXXa rirä Jigbe 
Xöwov. Möglicherweise ist dieser gemeint. 

[Cohn.] 

Axara, Ortschaft in Hyrkania; Geogr. Kav. 
p. 61 P. [Streck.] 

Axinikos (Aitvixos) bei Phot. cod. 107 p. 114 
verschrieben für *A£t&nme, Bd. n S. 2628, 21. 

[Crusius.] 
S. 2628, 21 zum Art. Axlontkos: 

a) Aus dem achaeischen Pellene, Unterführer 
des Lysandros bei AigospotamoL Seine Statue 
in Delphi von Patrokles oder Kanachos, Pausan. 
X 9, 10. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 2630, 68 zum Art. Axios: 

3a) Mittelalterlicher in Not. episc. VIII 235. 
IX 144 sich findender Name für Axos (= Oaxos) 
auf der Insel Krete. [Bürchner.] 
S. 2633f. zum Art. Axins : 

4a) T. Axius, Gemahl der (Statilia) Cornelia 
Tauri f(ilia), wohl der Tochter des Sisenna Sta- 
tilius Taurus. Consuls 16 n. Chr. (CIL XV 7440 
Wasserleitungsröhre aus Rom). Vielleicht ist Axius 
Nr. 1 der nämliche. [Groag.] 

5) Q. Axius Aelianus. Neu gefunden ist die 
Inschrift Rev. arch. XXIX (1896) 136, 34 (Ba- 
tria in Tunesien) aus der Zeit des Severus Ale- 
xander, wo A. genannt wird v(ir) efgregius) pro- 
(curator) Aug(usti) n(ostri) r(atwnis) p(rivatae). 
Die CIL XII 675 = Dessau 1208 genannte Htj- 



dria Tertulla c(larissima) f(emina), die Christin 
war, scheint mit ihm verwandt gewesen zu sein, 
da ihre Tochter Axia Aeliana zu seiner Nach- 
kommenschaft gehören dürfte. [Stein.] 

8a) M. Axfius] Paulinus, CUj VI Add. 
31338 a als der Name des cur(ator) aed(ium) 
saerfarum) im J. 214 n. Chr. ergänzt, doch vgl. 
o. Bd. IV S. 121 Nr. 11. [Groag.] 
S. 2641, 12 zum Art. Azara: 
10 1) Vgl. dazu den Nachtrag zum Art, Arxata 
in diesem Suppl. 

3) Vgl. über dieses Heiligtum noch G. Hoff- 
raann Auszüge aus syr. Akt. pers. Märtyrer 132ff. 

[Streck.] 

Azaritia (A^agizla), Quelle bei Kalchedon 
in Bithynien (Strab. XII 563). Steph. Byz. nennt 
sie Zareta (nach Meineke Zagtju'a) und ihre 
kleinen Krokodile ZaQijxioi, weshalb Kram er 
vermutet, dass bei Strabon 'ACagTjzia zu lesen sei. 
20 [Rüge.] 
Azbaal. 1) König von Kition, Ende des 5. 
Jhdts. v. Chr., He ad HN 621. 

2) Stadtkönig von Byblos gegen Ende des 
4. Jhdts. v.Chr. HeadHN 668. [Willrich.] 

Azeia {"A^eia aus dem Ethnikon ol 'A^niöxai 
[Hellanic. Lyd.] erschlossen [Steph. Byz.], bedeutet 
wohl eine Ortschaft, die auf dürrem Boden steht; 
andere Ethnika: "A^eirjg [att. Tributlisten] und 
'A&toi [einmal 'Atteoi d. h. 'A^eioi] att. Tribut- 
30 listen unter 'EXXrjoxovzwg tpögog und Steph. Byz.), 
Städtchen in der Troas. Die jährliche Abgabe 
betrug von 452—425 v. Chr. je 400 Drachmen. 

[Bürchner.] 
S. 2644, 19 zum Art. Azizos Nr. 1: 
Azizus ist auf einem neuen Denkmal von Pal- 
myra zusammen mit Arsou genannt und darge- 
stellt. Er heisst dort 'Azizou (iPT7), vgl. Cler- 
mont-Ganneau Recueil archeol. Orient. IV 1888, 
203. [Cumont,] 
40 S. 2644, 62 zum Art. Azochis: 

Azochis entspricht möglicherweise der in den 
Keilinschriften begegnenden assyrischen Stadt Ar- 
zuhina, die oberhalb des unteren Zäb zu locali- 
sieren ist; vgl. über letztere Keiliuschrift Bibl. 
II 196. Mitteil. d. Vorderasiat. Gesellsch. VI 40. 
Delitzsch Wo lag d. Paradies? 187. Formell 
würde sich dann A. zu Arzuhina verhalten, wie 
Ocoamrig zu Turuspa (vgl. Ztschr. f. Assyriol. XIV 
113) und arabisch Af(b)süs zu Arabissos; in allen 
50 Fällen ungenaue Wiedergabe des einheimischen 
Namens mit Unterdrückung des r. [Streck.] 



Baal-Harrän, Gott der Stadt Harrän (d. h. 
Carrhae bei Edessa), welche bekanntlich bis ins 
Mittelalter dem Heidentum treu blieb. Der Name 
des B.-H. ist neuerdings auf einer altaramaeischen 
Inschrift von Zengirli entdeckt worden, Sachau 
S.-Ber. Akad. Berl. 1895, 119ff. [Cumont.] 

Baalmelek, König von Kition, um 450 v. Chr. 
Head HN (121. [Willrich.] 



B. 



Baalram, König von Kition, um 380 v. Chr. 
Head HN 621. [Willrich.] 
S. 2653, 30 zum Art. Babai: 

la) Auf einer Inschrift von Sidi-Gasi, südöst- 
lich von Eskischehr (Dorylaion) wird genannt 
"AvÖQiov Tsipo&rov Baßasirtji; daraus erschliesst 
Radet (Nouv. Archiv, miss. scientif. 1895, 441) 
einen Ort B., den er vermutungsweise bei den 
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Ruinen von Akviran ansetzt. Ebenso v. Di est III. (1893), I S. 36. 82. Blau setzt ZDMG 

Peterm. Mitt. Erg.-Heft nr. 125, 40. [Rüge.] XXII 662 das bei den arabischen Schriftstellern 

Babsa, Ortschaft in Persien; Geogr. Rav. als Hauptstadt der Thamüd (= Thamudaei) ge- 

p. 52 P. ; Tab. Peut. (segm. XII 1—2) schreibt nannte Fag en-Näka dem B. des Plinius gleich. 

Rapsa. [Streck.] [Streck.] 

Babylos. 1) Archon in Delphoi ca. 332/1 S. 2727, 35 zum Art. Badins: 

v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2613, 48. 2695, 41, la) Badius Comnianus, s. Bd. IV S. 781. 

woselbst die Belegstelle. Lesung des Namens [Stein.] 

unsicher ; vielleicht heisst er Ba&vXos. Badones, Gottheiten, genannt auf einem 1898 

2) Archon in Delphoi 208/7 v. Chr. , P o m - 10 in Karlsburg (Apulum) gefundenen Altar : Ba- 

tow Bd. IV S. 2630, 57; daselbst die Belegstelle. donibfusj reginis Sextia Augustina ex coto. J. 



8) Sohn des Aiakidas, Archon in Delphoi wäh- 
rend der VI. Priesterzeit ca. 146/5 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2641; daselbst die Belegstellen. 

4) Sohn des Andromenes, Archon in Delphoi 
während der IX. Priesterzeit ca. 122/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2645; daselbst die Belegstelle. 

5) Sohn des Laiadas, Archon in Delphoi wäh- 
rend der XII. 2 Priesterzeit ca. 90/89 v. Chr., 



Jung Österr. Jahresh. III 1900 Beibl. 186 (mit 
Abbild.). Der Herausgeber bemerkt: ,Badones 
reginac, bisher unbezeugt, wohl den Matres ähn- 
liche Gestalten'. [Ihm.] 
S. 2727, 52 zum Art. Baduhennae lucus: 
Nach Th. v. Grienberger Beitr. zur Gesch. 
d. deutschen Sprache und Litt XIX 1894, 533 
läsöt sich römisch-germanisch badu-enna ,ün guten 



P o m t o w Bd. I V S. 2649, woselbst die Belegstellen. 20 Einklänge zu der erzählten Thatsache von der Ab- 
6) Sohn des Aiakidas , Archon in Delphoi Schlachtung der 900 Römer als ,die Kampfwütige' 



während der XVII. oder XVIII. Priesterzeit ca. 
46/5 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2655; daselbst 
die Belegstelle. [Kirchner.] 

Babyrtas, ein moralisch verkommener Messe- 
nier, gfich dem Aitolier Dorimachos (221/0) im 
Äusseren; daher redete der messenische Ephor 
Skyron, der Uber das hochfahrende Wesen des Do- 
rimachos empört war, denselben mit dem Namen 



erklären'. " [Ihm.] 
S. 2727, 62 zum Art. Bady: 
Die Stellen über ßadv Mcog sucht auf Istros 
zurückzuführen M. Well mann De Istro Calli- 
machio (Dissert. Greifsw. 1886) 107. [Knaack.] 
S. 2728ff. zum Art. Baebius: 

15a) L. Baebius Pontifex im J. 101/102 

n. Chr. (CIL VI 31 034. 32 445 mit Anm.), etwa 



B. an, Polyb. IV 4, 5ff. [Büttner -Wobst.] 30 L. Baebius Tullus (Nr. 47). 



Bachnsa, christlicher König des Axomiten- 
reiches, vgl. Bd. II S. 2634f. Head HN 725. 

[Willrich.] 

Bachiera, Ortschaft in Grossarmenien ; Geogr. 
Rav. p. 71 P. Möglicherweise mit dem Bakchia 
(8. Bd. H S. 2684) des Ptolemaios identisch; ra 
wäre dann als Suffix aufzufassen. Bachie-ra würde 
sich dann zu Bakchia verhalten wie Surdi-ra zu 
Surda, den keilinschriftlichen Benennungen für ein 
Gebiet in der Nähe des Urmiasees (vgl. Streck 40 
Ztschr. f. Assvt. XV 814). [Streck.] 

Bacon (Baconi Dativ). Eine vielleicht aus 
dem 2. Jhdt. stammende, in Chälon-sur-Saöne ge- 
fundene Inschrift ist deo Baconi geweiht von 
einem decurio alae I Flaviae. Canat Inscr. ant. 
de Chälon-sur-Saöne et de Mäcon (1856) 12 pl. IX 
5. AllmerRev.epigr. 1895,858 nr. 1122. Hirsch- 
feld CIL XIII 2603. Der heilige Marcellus soll 
im J. 178 in Chälon den Märtyrertod erlitten 



[Groag.] 



20a) Q. Baebius Q. f. auf einer Ehreninschrift 
aus Tegea vor dem J. 608 = 146, Le Bas- 
Foucart Inscr. du Pelop. 339 e, vgl. Bull. hell. 
HI 271 (Inschrift eines jüngeren gleichnamigen [?] 
Proquaestors ebendaher). [Münzer.] 

28) L. Baebius Honoratus, verwaltete (vor 
dem Consulat), wohl als Proconsul. Makedonien 
(Inschrift aus Beroe, Rev. arch. XXXVII 1900, 
489). 

28a) P- Baebius P. f. OuftentinqJ Italiens 
(nach der Tribus Oufentina ein Italiker, vgl. 
Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 271), als 
Statthalter Lykiens von der Stadt Tlos durch 
eine Statue geehrt, deren (griechische) allein er- 
haltene Inschrift seine Ämterlaufbahn enthält 
(Korr.-Bl. d. Westd. Ztschr. XVI 1897, 61 mit 
Ritterlings Bemerkungen). Er war Quaestor 
von Cypern, Volkstribun, Legat des Proconsuls 
von Gallia Narbonensis, Praetor, Legat der Legio 



haben; die Acta Sanctorum 5. Sept. II 197 er- 50 XIV Gcmina Martia Victrix, an deren Spitze er 



wähnen das atrium divi Baconis, vgl. Hir Seh- 
feld zur Inschrift und p. 404. [Ihm ] 
S. 2725, 25 zum Art. Badake: 
Schon Oppert Gött. Gel. Anz. 1882, 826 iden- 
tificierte B. mit der in den Keilinschriften oft 
genannten elamitischen Königsstadt Madaktu; 
vgl. über letztere noch Delitzsch Wo lag das 
Paradies? 325. Billerbeck Susa70ff.; Jensen 
ZDMG LV 226 und Ztschr. f. Assyriol. XV 227 
combiniert B.- Madaktu auch mit dem Madg(k)a 60 
iö der grossen Inschrift des altbabylonischen 
Königs Gudea (s. Keilinschr. Bibl. IH 1, 38). 

[Streck.] 

S. 2725, 44 zum Art. Badanattaa: 

Delitzsch Wo lag das Paradies? 304 ver- 
gleicht den arabischen Stamm der Badanai, der 
in den Inschriften Tiglathpilesers III. genannt 
wird; s. Rost D. Keilschrifttexte Tiglathpilesers 



wahrscheinlich im J. 83 n. Chr. an dem Chatten- 
kriege Domitians — der Name des Kaisers ist in 
der Inschrift eradiert — teilnahm und militärische 
Auszeichnungen (coronae aurea, muralis , val- 
laris, hastae purae III, vexilla [III]) empfing, 
endlich Legat desselben Herrschers in Lykien- 
Pamphylien im J. 85 (wie aus einer anderen In- 
schrift desselben Mannes hervorgeht, vgl. Ritter- 
ling a. a. O.). 

47) L. Baebius Tullus. Auf Münzen von Sardes 
aus der Zeit Traians (vor 114) wird km Aw(xlov) 
Bai(ßiov) TovXlw dvdv.tdrov gelesen (Head Greek 
coins in the Brit. Mus., Lydia p. Cni. Imhoof- 
Blumer Kleinas. Münzen 1 1901, 184 nr. 4); dem- 
nach ist die von Wadding ton (Fast. d. prov. 
Asiat, nr. 116) gegebene Ergänzung [Pu]bli[lim] 
Tullus irrig. Mit dem Consul des J. 109, Tullus, 
kann B. nicht identisch sein, da jener erst unter 
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Hadrian zum Proconsuhit von Asia gelangen konnte; haltene Inschrift CIL XIII 2450 vorgeschlagene 

vgl. auch Nr. 15a in diesem Suppl. [Groag.] Ergänzung cikanis [B]ai[e]nnensibu8kannncht\g 

47a) Baebius Valerius Firmus, 6 xQdnowz, sein, da der Fundort Bevnost (im Gebiet der Am- 

Rev. arch. XXXIII (1877) 357 (Ehreninschrift barri) im Mittelalter villa de Baenno oder Baienno 

aus Philippi). Vielleicht identisch oder doch ver- hiess. [Ihm.] 
wandt mit ihm ist der Praefect von Ägypten (o S. 2777, (36 zum Art. Baisampsa * 

/.aft^QÖrarog jyyf/ituv) Valerius Firmus , Amherst Damit wird auch jener Ort in Arabien, welchen 

pap. II 81 (26. März 247 n. Chr.). 72 (16. Juni Steph. Byz. s. v. schlechthin la^ya = tj/Ltog ( mi t 

249 n. Chr.: vgl. Wilcken Pap. Arch. II 127). Weglassung von Bat[x] = olxot) nennt, identisch 

[Stein.] 10 sein. | Streck.] 

47b) Baebia Tochter eines Q. Baehius, Mutter S. 2779, 23 zum Art. Baitokalke : 

eines Statthalters von Asia, L. Valerius L. f. Die Stadt ist erwähnt auf der Inschrift Le 

Flaccus, wahrscheinlich des von Cicero vertei- Bas -Waddington 2720 a. Der Kaiser Valerian 

digten, und demnach Gemahlin des L. Valerius bestätigt nach dieser Inschrift den Bewohnern 

Flaccus , Consuls von 668 = 86 (Inschriften von von B. ihre Privilegien, die ihnen von den syri- 

Magnesiaa. M. 144, vgl. v. Wilamowitz Gotting. rischen Königen gegeben worden waren. 
Gel. Anz. 1900, 576, 2). [Münzer.] [Benzinger. | 

S. 2762, 4 zum Art. Baeserte deo: Baxxeao-rai, Cultverein zu Ehren des Dio- 

Vgl. O. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1896, nysos in Dionysopolis (Cruni), Magazin f. Volks- 
447. Die Inschrift CIL XIII 85 (gefuuden in 20 künde, Wissenschaft u. Litteratur XIII, Sophia 

Gourdan in der Kirche Nr.-Dame de-Basert, die 1896 S. 35 nr. 15. [Ziebarth.] 
also nach dem Gotte benannt ist). [Ihm.] S. 2783 zum Art. Bakcheton: 

Baganda. Auf einer Inschrift aus Tefeny 2a) IJalamv Bax^eTov auf Aigina, Le Bas 

(Orraeleis) im südwestlichen Phrygien steht Ialos II 46 = IGP I 558, 20, wo allerdings Fraenkel 

Niyoov Bayavfavi, Sterret Papers of the Arne- den Beinamen des Dionysos BaxzcTos annimmt, 
rican school, Athens n nr. 59, 14. Ramsays 2b) To itoiozarov viov Bax^tov auf Thasos, 

Vermutung (Cities and bishoprics of Phrygia I Journ. Hell. Stud. IX 426, 32. ' 
281, 1. 288 nr. 125), dass der daraus zu er- 3) Vgl. auch den £eoöj olxog des Anax in 

schliessende Ort B. eine kaiserliche Domäne ge- Magnesia, Inschr. v. Magn. nr. 94. [Kern.] 
wesen wäre, lässt sich vorderhand nicht beweisen. 30 S. 2784, 46 zum Art. Bakchla : 

W. Crönert Herrn. XXXVII 154, 2 vergleicht Möglicherweise das Bachiera des Geogr. Rav. ; 

die lydische Stadt Bdyeis und die kappadokische s. d. in diesem Suppl. [Streck.] 
Gegend Bagadania, s. Bd. II S. 2765, 36. Bakchion {Baxyuöv), Monat des Kalenders 

[Rüge.] von Mykonos, Dittenberger Syll.2 615, 26, ent- 

S. 2768, 4 zum Art. Bagienni : weder "dem attischen Elaphebolion (so der Herausg. 

Vgl. Manzone I Liguri Bagienni e la loro Anm. 2) oder dem Anthesterion (Preller-Robert 

Augusta, Torino 1893 und oben S.227. [Hülsen.] Gr. Myth. I 665) entsprechend. [Dittenberger.] 

Baginas vlcus, erwähnt auf einer in Bastia S. 2792, 5 zum Art. Bakchios Nr. 11: 

(12 km. südlich von Bene Vagienna = Augusta Zu vergleichen Dittenberger Syll. 2 866. 

Bagiennoram) gefundenen Weihinschrift : Vicio- 40 543. f Fabricius.] 

Tx]\a[i] vietts Ba\ginas\ p. (Assandria Atti Balaam (Baiadfi), Stadt in Sogaiana, welche 



ella 80C. archeol. di Torino VII 1901, 192 besser im 5. Jhdt. im Besitze der Kidara-Hunnen (Ovvvoi 

als 79). [Hülsen.] ol KtSaglrat) war; im J. 468 eroberte sie der 

S. 2769, 4 zum Art. Bagistana: Perserkönig Peröz. Priscus Panita frg. 41, FHG IV 

In den assyrischen Keilinschriften begegnet 109. Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien LXXXVII 

eine modische Landschaft Bit-Bagaia; damit könnte 176 identificierte B. mit dem Polo chinesischer 

die Gegend von B. gemeint sein ; Bit-Bagaia würde Quellen. Ebenso urteilt Marquart Eränsahr 

dann, worauf Hüsing Orient. Lit. Zeit. 1898, 361 (= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. III nr. 2) 58. 176. 

hinweist, eine Übersetzung von B. reflectieren. 214; derselbe combiniert a. a. O. 55 weiter B. 

S. noch Streck Ztschr. f. Assyriol. XV 351. 352. 50 = Polo mit der Stadt Balhän am alten Oxuslauf. 

[Streck.] [Streck.] 

Baiagis (Baidyts), ein Fest der Assyrer. Es S. 2814, 55 zum Art. Baladdlris: 

wird erwähnt in einer aus Leon von Alabanda Der Name Ba'al Addir ist jetzt auf einer 

stammenden Notiz bei Hesvchios, FHG II 330. punischen Inschrift gefunden worden (Ph. Berger 

Es ist neben den Sakäen das einzige assyrische Congres Orient. Paris IV« Scction p. 281); vgl. 

Fest, das wir aus der classischen Litteratur kennen. auch August, ep. 17 Maxi mo Madaurensi : 

[Streck.] Pagani habent . . . in numinibm Abbadires (1. 
S. 2775, 67 zum Art. Baicorix: Baladires*!). [Cumont.] 
Die von O. Hirschfeld revidierten Inschriften S. 2816, 41 zum Art. Balakros: 
weisen folgende Namensfonnen auf: CIL XIII 92 60 5) Vater des Pantauchos, eines Freundes und 
Baicorixo deo. 124 deo Bnaimrixi (u und a Gesandten des Perscus, Polyb. XXVII 8, 5. 
ligiert). 162 Baicoriso deo. 323 Baicorixo deo 6) Sohn des Pantauchos, wahrscheinlich Enkel 
(vor r ist Raum für einen Buchstaben, der viel- von Nr. 5, wurde von Perseus an den König Gen- 
leicht ebenfalls r war). Wahrscheinlich gefälscht thios als Geisel gestellt, Polyb. XXIX 4, 6. 
ist CIL Xm 37*. Hirschfeld S.-Ber. Akad. [Büttner -Wobst.] 
Berl. 1896, 448 vermutet Identität mit dem Bei- Balandos {BdXavdos, BdXavdov'i), dessen Bi- 
sirisse genannten Gott(?). [Ihm.] schof in den Not. episc. I 180. III 113. VIII 192 
Baiennenses (?). Die für die schlecht er- unter den lydischen Bischofssitzen i immer vor dem 
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von Mysotymolos) genannt ist, findet sich in der 
Not. episc. III 113 in der Form Bkäbecov, Not. 
episc. XIII 102 in der Form $lavöeon>; an der 
letzten Stelle ist der Bischof von Mysotymolos 
nicht mehr gleich nach dem von B. genannt, son- 
dern zu <f>Xavdc(ov hinzugesetzt: ygafpexai xal 
Meaoivfiö?.ov (!): B. istBlaundos in Phrygien, jetzt 
Suleimanlü (Bd. III S. 560). In den kirchlichen 
Listen wird B. immer zur enagxia Lydien gerechnet 
und der Bischof dem Metropoliten von Sardeis 
untergeordnet. [Bürchner.] 
S. 2822, 32 zum Art. Baibus: 

2a) Baibus, Sophist des 2. Jhdts. n. Chr. aus 
Tralles; Phrynich. p. 418 Lob. [W. Schmid.] 
S. 2822, 57 zum Art. Balcaranensis : 

Über die Denkmäler dieses Gottes vgl. jetzt 
Gauckler Musee Alaoui p. 61 nr. 651ff. Cagnat 
et Gauckler Les monuments antiques de la 
Tunisie I 81 ff. [Cumont.] 

Baieos {Bäktio; Zev;), epichorischer Gott, der 
in einer Inschrift des Sangariosthales erwähnt 
wird (Athen. Mitt. XIX 373 nr. 5) und wohl mit 
dem thrakischen BaXi6g (s. Bd. II S. 2828, 52) 
identisch ist, vgl. Höf er Jahrb. f. Philol. 1896, 
472ff. [Cumont.] 

Balgatia, Ort {xtooiov) 6 Milien von Sykeon 
in Galatien. Vita S. Theodori c. 4 p. 364 {Mvtj- 
fuTa dyioloy. ed. Thcoph. Ioannu). [Buge.] 
S. 2827, 67 zum Art Balicha: 

Bei Ammian. Marc. XXIII 3, 7 heisst er Belias; 
über den B. vgl. jetzt namentlich K. Kegling 
Beitr. z. alt. Gesch. I 462ff. Das Gebiet des B. 
erwähnt Ptolemaios möglicherweise als BaX(t)- 
Xirte ; s. Nachtrag zum C h a 1 k i t i s Nr. 4 in 
diesem Suppl. [Streck.] 

Balictanor, Ortschaft in Assyrien; Geogr. 
Eav. p. 67 P. [Streck.] 
S. 2828, 32 zum Art. Balios Nr. 1 : 

Das angebliche Diodoreiüit (Eustath. II. XfX 
4O0 p. 1190, 50) stammt aus der Kaivif toxogia 
des Ptolemaios Chennos (Westermann Mythogr. 
192, 3. 196, 7), der zum Zeugen für seine er- 
logene Geschichte einen Aiodtogos xaxa (tv&ixiiv 
iaxogiav erfunden hat. Es ist also in den Aus- 
gaben des Historikers (z. B. Vogel Bd. II 124) 
zu streichen. [Knaack.] 

Ballaios, illyrischer König um 150 v. Chr. 
Head HN 207. [Willrich.] 



S. 2832, 16 zum Art. Ballspiel: 

Als bildliche Darstellung eines Ballspielers 
ist zu nennen der .betende Knabe' des Berliner 
Museums. Er spielt Ephetinda, datatim, und ist 
eben im Begriff, den ihm zugeworfenen Ball zu 
fangen. Cornelissen Mnemosyne 1878, 424. 
Mau Röm. Mitt. XVII 1902, lOlff. [Mau.] 
S. 2834, 65 zum Art. Balmarcodes: 

Es müssen enge Beziehungen zwischen dem 
10 Tempel des B. bei Beirut und dem Tempel des 
Iuppiter Heliopolitauus bestanden haben (Bcrytus 
und Heliopolis sind ja die zwei von Augustus in 
Syrien gegründeten Colonien), denn es ist bei den 
letzten Ausgrabungen eine Inschrift des B. in 
Heliopolis gefunden worden (Arch. Jahrb. 1901, 
1541, wie andrerseits in dem Heiligtum des B. 
Weihungen an Iuppiter Heliopolitanus vorkommen 
(Musee beige 1900, 302. 1901, 149). [Cumont.] 
S. 2835, 34 zum Art. Balneum regia: 
20 Römische und etruskische Funde aus Bagnorea 
verzeichnet Gamurrini Not. d. scavi 1878, 232. 
1881, 45; Langobardisches ders. Nuovo Bull, di 
arch. christ. II (1890) 119f. Vgl. noch G. Fer- 
rin i Memorie istoriche della cittä di Bagnorea. 
Roma 1842. [Hülsen.] 
S. 2842, 19 zum Art. Baltis: 

Über ein allerdings zweifelhaftes Denkmal aus 
Brigetio mit einer Darstellung der Göttin vgl. 
CIL III Suppl. 10973. [Cumont.] 
30 S. 2843, 61 zum Art. Bambyke: 

Die älteste Erwähnung der Stadt findet sich 
Pap. Louvre 10, 4 Zvqos cLtö BaftßvKije (145 
v. Chr.). [Benzinger.] 
S. 2846, 62 zum Art. Bandua: 

Spanische Inschrift zweifelhafter Lesung, Eph. 
epigr. VHI 179 |Ihm.] 

S. 2847, 4 zum Art. Baudusiae fons: 

Nissen Ital. Landesk. II 831 nimmt an, dass 
die Quelle, der der Name B. eigentlich zukam, 
40 beim Sabinum lloratii gelegen habe, und wohl 
später von einem patriotischen Venusiner auf die 
Quelle von §• Gcrvasio übertragen sei ; die Lage 
der letzteren, 11 km. südlich von Venosa, passe 
nicht auf das väterliche Landgut des Dichters, 
das dem Vultur (carm. III 4, 9) und dem Aufidus 
(carm. I V 9, 2) näher gewesen sein müsse. [Hülsen.] 

Bantem, Ortschaft in Assyrien; Geogr. Rav. 
p. 66 P. [Streck.] 



Zum dritten Bande. 



S. :», 3 zum Art. Barbatius: 
2) M. Barbatius Pollio, curulischer Aedil, weihte 
das Puteal der Iutuma nach der neu gefundenen 
Inschrift M. Barbatius Pollio aed. cur. Iutumai 
saerttm, Vaglieri Bull. com. 1900, 67ff. Hül- 
sen Archaeol. Anzeiger 1901, 63; dort auch über 
die Frage der Identität mit Nr. 1. [Münzer.] 



S. 4, 32 zum Art, Barbillus: 
Ein Excerpt des B. (oder Brabilus?) war im 
Werke des Astrologen Palchos (5. Jhdt.) ent- 
halten (Cat. cod. Astrol. I Cod. Florent. 57, c. 11 
fol. 260 r). [Cumont] 

Barca. Ortschaft in Gross-Medien; Geogr. 
Rav. p. 63 P. [Streck.] 
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S. 6, 29 zum Art. Barcae: 
Die Inschrift ist gefälscht, CIL XIII 18*. 

[Ihm.] 

S. 12, 4 zum Art. Barduli Nr. 2: 

Neue Funde in Barlctta (meist Gräber aus 
griechischer Zeit) s. Not. d. seavi 187G, 15. 1877, 
1 28. 1870, 244. 1882, 84. Dass B. identisch sei 
mit dem emporium Cannsinorum (s. Bd. III 
S. 1502) erwähnt Jatta Not. 1877, 128. 

IHülsen.] 
S. 13, 59 zum Art. Barene: 

Barene combiniert Rost Unters, z. altorient. 
Gesch. (= Mitt. d. Vorderasiat. Gesell. 1807, nr.2) 
82 mit dem in den Inschriften Tiglathpilesers HI. 
vorkommenden medischen Gebiete Urenna, wogegen 
auch sprachlich kein Bedenken besteht, da iranisch 
Va, Vi im Assyrischen öfters durch U wieder- 
gegeben wird; dagegen dürfte eine weitere von 
Kost Die Keilschrifttexte Tiglat-Pilesers III. (1893) 
Bd. I, XVII vorgeschlagene Gleichung Urenna 
= .Varena bei Sari nördlich der Elbruskette' ab- 
zulehnen sein, da letzteres viel zu weit im Nord- 
osten liegt, um hier herangezogen werden zu 
können. Vgl. dazu Streck Ztschr. f. Assyr. XV 
336. [Streck.] 

Bargates (oder Bargathes), Arbeiter in der 
arretinischen Vasenfabrik des M. Perennius, Ihm 
Bonn. Jahrb. CII 116. [C.Robert.] 
S. 16, 64 zum Art. Bariani: 

Die ß. sind nach Marquart Eransahr n. d. 
Geogr. d. Mos. Xoren. (= Abb. d. Gött. Ges. d. 
W. N. F. III nr. 2) 220 identisch mit den Bar- 
kanioi (s. d. in diesem Suppl.). [Streck.] 
S. 17ff. zum Art. Barist 

5a) Bdqig, Dorf auf der Insel Astypalaia, IGIns. 
EU 181, 3. Vgl. Barros (in diesem Suppl.). 

51)) Bägis (mit dem Zusatz xov Bagoaxov- 
tivov), olxongoiiazetov d. h. Marktflecken, Land- 
städtchen am Maiandros bei Alopekai (s. d. in 
diesem Suppl.) und Miletos in Lydien. Wird in 
einer Urkunde von 1073 (Acta et diplomata ed. 
Fr. Miklosich et I. Müller VI 5ff ) mit einer 
Anzahl anderer Landbezirke an Aristonikos Dukas 
verliehen. Ein gewisser BagoaxovTivoc hatte dort 
Schafhürden gehabt. Zum Unterschied von ver- 
schiedenen anderen Orten des gleichen Namens 
in der Nähe, setzte man diesen im Notfall hinzu 
oder bildete ein Compositum wie Prinöbaris = 
jetzt Burnöwa. [Bürchner.] 

0) Name eines ägyptischen, aus Brettern xhv- 
&T)bh> (Herod. II 96) zusammengefügten und in- 
wendig mit Papyrus gedichteten, schwerfälligen 
Nilfahrzeugs. Die bisher übliche Erklärung des 
Wortes nXtvxhfiov, nach welcher die B. klinker- 
weise, d. h. mit dachziegelartig übereinander 

f reifenden Planken gebaut war (Graser Seewesen 
. alt. Ägypt. 12. Breusing Nautik d. Hellen. 35), 
widerlegt E. Assmann Herin. XXXI 180ff. Dem- 
nach bestanden die Wände der B. (abweichend 
von der Bauart der Griechen) nicht aus langen, 
auf Spanten genagelten Planken, sondern waren 
vielmehr (ähnlich dem Aufbau einer Ziegelstein- 
mauer) aus kurzen Brettern reihenweise neben- und 
übereinander mittels Zapfen zusammengefügt, wo- 
bei Kante auf Kante stiess (also ,karviel') und 
eine glatte Aussenwand des Schiffsrumpfes ent- 
stand. Bau und Fahrt der B. beschreibt Herod. 
a. a. O., vgl. 41. 60. [E. Assmann.] 



S. 19, 0 zum Art. Barium : 
Neue Funde aus Bari und Umgegend Not. d. 
seavi 1892, 208. 1898, 461 (Inschriften). 1896, 
539. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog der röm. 
Institutsbibliothek 1 103; im allgemeinen Nissen 
Ital. Landesk. U 859. [Hülsen.] 
S. 19, 47 zum Art. Barkanioi: 
Marquart Unters, z. Gesch. v. Eran I 30 
und Eransahr n. d. Geogr. d. Mos. Xor. 220 iden- 

lOtificiert B. mit der bei den arabischen Schrift- 
stellern erwähnten Landschaft Fargäna im nord- 
östlichen Afghanistan, d. h. der vom heutigen Fluss 
von Kunduz, einem Nebenflusse des Oxus, bewässer- 
ten Gegend. Das wäre also im östlichen Baktrien. 
Damit würde stimmen, dass bei Plin. VI 48 die 
Paricani und bei Pomp. Mela I 2 die Pariani 
zusammen mit den Baktrern , Sogdianern, Gan- 
darern u. s. w. genannt werden. Die richtige 
Namensforra ist jedenfalls Paricani, was durch 

20 Synkope zu Parcani, Barkanioi wurde. Zum 
Namen, der jedenfalls nur eine Spielform zu Hyr- 
kanioi reflectiert , vgl. die üa^ixavioi (s. d.) in 
Gedrosien und den in den Sargoninschriften be- 
gegnenden medischen Fürstennamen Barikänu; 
vgl. Streck Ztschr. f. Assyr. XV 360. Die von 
Lassen in Ersch und Grubers Encyklop. III 12, 
54 gegebene, auch von Kiepert Lehrb. d. alt. 
Geogr. § 65 aeeeptierte Etymologisierung des 
Namens der Parikanier in Gedrosien ist kaum 

30 richtig ; vielmehr hängen wohl die Formen Pari- 
kanioi, B., Hyrcania zusammen. [Streck.] 
S. 26, 14 zum Art. Barpsis: 
Barpsis soll nach B. Moritz Zur antik. Topogr. 
d. Palmyrene (= Abh. Akad. Berl. 1889) 31 mit 
dem Barsampse (s. d.) des Ptolemaios identisch 
sein. Aber die Lage, die sich bei Ptolemaios für 
Barsampse ergiebt, lässt sich schwer mit jener 
für B. in Einklang bringen. Überdies wird statt 
Barsampse die Lesart Baisampse zu wählen sein ; 

40s. dazu den Nachtrag zum Art. Barsampse in 
diesem Suppl. C. Müller combiniert das Bepoißa 
des Ptolemaios mit dem B. des Geogr. Rav.; vgl. 
den Nachtrag zum Art. Bersima in diesem Suppl. 

[Streck.] 

S. 26, 56 anstatt des Art. Barros: 
Barros (Bdogoi), Dorf auf der Insel Asty- 
palaia, IGIns. III 182, 3, vielleicht gleich Baris 
ebd. 181, 3. [Bürchner.] 
S. 27, 28 zum Art. Barsampse: 
50 Die Lesart Batodfiyr] — semit. bait-Sams 
,Sonnenhaus' dürfte vorzuziehen sein ; sie nimmt 
auch die Ausgabe des Ptolemaios von K. Müller 
(Bd. II 1901) in den Text. Vgl. dazu den Orts- 
namen Baisam psa (s. d.) in Arabien. H. Sayce 
hatte Journ. of the Roy. Asiat. Society N. F. 
XIV 391 B. mit Til-Barsip, einer in den Keil- 
inschriften oft erwähnten Hauptstadt des ara- 
maeischen Kleinstaates Bit-Adini am linken Eu- 
phratufer (wohl das heutige Biregik, s. Delitzsch 
60 Wo lag d. Paradies? 263) combiniert. 

[Streck.! 

Barsaphthas (BaQoatpOäi ) , Stadt in Bafcy- 
lonien, die Kaiser Iulian mit seiner Armee auf 
seinem nordwärts gerichteten Marsche nach Über- 
schreitung des Duros = Dijälä (s. Dialas) pas- 
sierte, Zosim. III 27, 1. Es muss nicht sehr 
weit vom heutigen Bagdad (wahrscheinlich nörd- 
lich davon) entfernt gewesen sein. [Streck.] 
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S. 20, 1 zum Art. Barsemius: kann nicht sicher entschieden werden, ob er aus 

Der Name, zugleich der einzig sicher nach- hellenistischer Zeit stammt und nach einem Ptole- 

weisbare eines Königs von Hatra, ist sicher ara- maeerkönig genannt ist. oder in die Zeit der 

maeisch. Nöldeke Gesch. d. Pers. u. Arab. z. theraeischen Könige hinaufreicht. Für letztere 

Zeit d. Sasaniden 1870, 35 stellt ihn mit dem Ansicht (Hiller v. Gärtringen zu IGIns. III 

syrischen Eigennamen Bar-samjä = ,der Blinde' 594; Arch. Anz. 1809, 184. StudniczkaGött. gel. 

zusammen, wäh rend A. v. Gutschmid ZDMG Anz. 1901, 548) kann geltend gemacht werden, 

XXXIV 735 der Ansicht ist, dass der Name bei dass, wenn auch die vorhandenen Reste nicht 

Herod. III 0 richtiger als Baooi)vto$ = aram. über die hellenistische Zeit hinaufführen, doch 
Barsin überliefert sei. Kiepert Lehrb. d. alt. 10 nach freilich schwachen Anzeichen die aus eben 

Geogr. 153 übersetzt B. als syrisch mit ,Sohn der dieser Zeit stammenden Innensäulen vielleicht 

Sonne', was durchaus unmöglich ist, [Streck.] späterer Zusatz sind. In diesem Falle würde an- 

S. 37, l zum Art. Basaboiates: zunehmen sein, dass es Basiliken schon in alt* 

Vgl. O. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1896, griechischer Zeit gab, wenn auch das später ge- 

432. 454 und den Art. Boiates Bd. III S. 028, wöhnliche Schema derselben im hellenistischen 

19. [Ihm.] Ägypten entstanden sein dürfte. Andeutungen 

Basentas (so oder Barentus die Hss. ; die ge- hierüber bei Studni czka a. O. Ist der theraeische 

läufigere Form Busentus verdankt einer Verwechs- Bau hellenistischen Ursprungs, so muss er als eine 

lung mit dem grösseren Bussento bei Policastro, den kleinstädtischen Verhältnissen entsprechende 
Bd. III S. 1003, 41, ihren Ursprung), Flüsschen 20 Vereinfachung des üblichen Schemas betrachtet 

bei Consentia, in dem Alarich 410 n. Chr. be- werden. [Mau.] 

graben wurde, Iord. Get. 30 (daraus Paul. Diac. Basllios, Monatsname des kretischen Kaler.- 

Xni 28). Nach der Beschreibung des Iordanes dariums , nachmals 31 tägig = 23. August bis 

wird man am ersten darunter den Fiume Caronte, 22. September , bezeugt durch das Florentiner 

der sich bei Cosenza mit dem Crati vereinigt, Hemerologium. [Kubitschek.] 

vermuten dürfen. Vgl. Nissen Ital. Landesk. BaotXioxai, Cultverein zu Ehren eines Baodeve 

II 032. [Hülsen.] (Ptolemaeer) in Thera, IGIns. III 443, und Kvpros, 

Baslleioi (m BaoiXeioi), Phyle von Arkesine S.-Ber. Akad. Münch. 1888,324 nr.ll. [Ziebarth.] 
aufAmorgos, s. Reinach Bull. hell. VIII (1884) Bas .... IIa Auf einem Felsengrab von 
444 nr. 10 (Michel Recueil 385). Vgl. Baai- 30 Olympos in Lykien steht Netxrjoaro; Iliaxov Ba- 
ke Trai in diesem Suppl.). [Bürchner.] o'..Xui<s xai 'OXv/^t/vö?. Vermutlich ist auch 

BaatXetxai, Phyle auf Amorgos, Bull. hell. der verstümmelte Name ein Ethnikon. BulL hell. 

VIII 446 (Zeit des Augustns). fW. Crönert.] XVI 222 nr. 50. [Roge.] 

BaaiXicov olttoi (gemeint sind die Diadochen S. 103, 58 zum Art. Bassaeus Nr. 2 : 

und sehr wahrscheinlich insbesondere die Atta- Als Xaujigoraxo^ tjyeftwv (Praefect von Ägypten) 

liden) auf einer Inschrift der Insel Chios im genannt BGU III 903. Dadurch ist die Zeit 

Magazin des Gymnasiums zu Kastro (Berl. Philol. seiner Verwaltung Ägyptens bestimmt: 168/9 n. 

Wochenschr. 1900, 1620)^Col. rechts Z. 11: äygoi Chr.; da er aber noch" zu Lebzeiten des Kaisers 

xai aoyoi ifi BaatXeojv oixoig. Jetzt giebt es ein Verus (gestorben Anfang Februar 169) Praefectus 
Dorf BaoiXewvoixo im Flussgebiet des KoxxaXäg 40 praetorio wurde, so ist dafür 168 n. Chr. anzu- 

5 km. südsüdwestlicli vom Hafen der Hauptstadt, nehmen. [Stein.] 

und es ist wahrscheinlich, dass sich in diesem S. 100, 59 zum Art. Bassns: 

Namen der alte Name erhalten hat. [Bürchner.] hh) Q. Albus Bassus, cos. suff. 158 n. Chr. 

S. 55fT. zum Art. Basllens: mit Servilius Fabianus (CIL III Suppl. dipl. LXVII 

1) (zu S. 70): Im Stemma der Eurypontiden = Dessau 2006). [v. Rohden.] 
fehlt Nikandros (s. d.) , einzuschieben zwischen Bastagas (6 Bäoraya;, der Name hängt wohl 
Charillos und Theopompos. [Stähelin.] mit ßaotätco zusammen), Hügel (ßovvfc) im Ge- 

2) (Zu S. 82, 28). Zeus B. ist auch Schwur- biet des Maiandros südlich von Priene in Lydien, 
gott im Bundeseid der Phoker und Boioter neben Urkunde von 1073, Acta et dipl. ed. Fr. Miklo- 
Hera Basileia, IGS III 98 = Athen. Mitt. III 19 50sich et I. Müller VI 14. S. Alopekai (in 
(aus Elatea in Phokis). [Jessen.] diesem Suppl.). [Bürchner.] 

S. 83, 8 zum Art. Basilica : Bastareus, Fürst der Bisalten um 350 v. Chr., 

Die Königshalle in Athen glaubt Dörpfeld He ad HN 179. [Willrich.] 

(Athen. Mitt. XXII 1897,225) gefunden zu haben. S. 118, 22 zum Art. Batava (castra): 

Das betreffende Gebäude hat mit einer B. keine Vgl. besonders F. Ohlenschlager Die rö- 

Ähnlichkeit, vielmehr einen tempelartigen Grund- mischen Grenzlager zu Passau, Künzing, Wischel- 

riss: ein Saal von ca. 9 m. im Quadrat mit sechs- bürg und Straubing, Abh. Akad. Münch. 1884, 

säuliger Vorhalle. 215—234. [Knaack.] 

Ein inschriftlich ßaodixi) axoa genanntes Ge- S. 124. 27 zum Art, Bathnai: 
bände ist auf Thera an der Agora ausgegraben 60 2a) Bathnas mari in der Osrhoene, zwischen 

worden, Dörpfeld bei Hillcr v. Gärtringen Zeugma und Edessa, Itin. Ant. 190,4. Es wurde 

Thera I 217ff. Es war ein 41,50 m. langer Saal, früher meist mit Batnai = Sarüg combiniert ; es 

mit einer inneren, den Langwänden parallelen ist aber davon zu trennen; mari ist wahrschein- 

Säulenreihe, der an den Wänden Pilaster ent- lieh ein Fehler. Vgl. K. Regling Beitr. z. alt. 

sprachen, zugänglich durch zwei Thüren in der Gesch. I 448, 3. 470. [Streck.] 

der Agora zugewandten Langseite. In einer auf Bathon (Bä&<ov) bei Phot, cod. 167 p. 114 

eine Erneuerung um 150 n. Chr. bezüglichen In- verschrieben für Bdrcov, d. h. den Komoedien- 

schrift wird der Bau tgyov ägyaTov genannt, doch dichter Bd. III S. 143 Nr. 6. [Crusius.] 
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S. 137, 20 zum Art. Bathyllos: gefunden worden (Not, d. scavi 1887. 145, vgl. 
4a) Sohn des Kleomachos , Hcllanodike zu CIL VI 30934. 31 168). Es wird u. a. bestimmt, 
Olympia zwischen 365 und 363, Ditten berger- dass derjenige, der Schweinefleisch genossen h;it, 
Purgold Inschr. v. Olympia nr. 36. [Kirchner.] sich mit Honig reinigen soll; vgl. dazu Lafaye 
S. 140, 61 zum Art. Batis: Rev. hiat, des relig. XVII 1888, 218ff. [Cumont.) 
2) Barls, Schwester des Epikureers Metrodoros, S. 196, 4ii zum Art, Reisirisse: 
Gattin des Idomeneus; au sie schrieb Metrodoros Die Inschrift jetzt CIL XIII 370. Vgl. Bai- 
philosophische Briefe, s. A. Körte Jahrb. f. Philol. corix in diesem Supplement. [Ihm.] 
Suppl. XVII 556. [W. Crönert.] Belata(llenses 1). Eine bei Lyon gefundene 
S. 140, G6 zum Art, Batnai: 10 Inschrift, die verschollen ist, lautet nach der ein- 
Die Stelle Geogr. Kav. II 15 bezieht sich nicht zigen hsl. Quelle VICANIS BELATVMGIFI, 
auf dieses B. in der Osrhoene, sondern auf Bathnai CIL XIII 2043. Die obige Namensform schlägt 
Nr. 2 in der Kyrrhestika; s. Bd. III S. 124; da- O. Hirschfeld vor, der p. 378 die Vermutung 
gegen gehört hierher Geogr. Kav. II 13 (p. 7!<). ausspricht, es handle sich um einen vicus der 
Die Identifizierung von B. mit Sarüg wird von Ambarri. Mit belatu anlautende keltische Namen 
Mannert, Forbiger, Ritter u. a. vertreten; sind u. a. Befatucadrus , Bclatumara (Holder 
eingehender wurde ihre Berechtigung erst von Altkelt. Sprachsch. s. belatu). [Ihm.] 
K. Regling Beitr. z. alt. Gesch. I 451 ff. be- BelatulluH, gallischer Vasenfabricant, Dra- 
gründet, B. führte vorübergehend auch den grie- gendortt' Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C.Robert,] 
chischen Namen Anthemusia (früher XaQa$ ZI- 20 S. 190 ff. zum Art. Belenus: 
dov, s. Art. Charax Nr. 16a in diesem Suppl.); Die angeblich in Clermont-Ferrand gefundene 
s. Bd. I S. 2369 und Suppl. S. 89. Im übrigen vgl. Inschrift mit der Widmung Bellino iS. 201, 31) 
über B. Regling a.a.O. I450ff. 470. [Streck.] ist nicht unverdächtig, CIL XIII 1461. Der 
2) Ortschaft (xogiov) in Syrien, zwischen Name Beleniu[s] auch auf einer Ziegelinschrift, 
Beroia und Hierapolis, wo Iulian sich im J. 363 CIL XI 6689, 42. Über den Apollo Belenus vgl. 
aufhielt (ep. 27 p. 400 B). [Cumont.l jetzt auch Wissowa Religion und Kultus der 

Batromios (Paton-Hicks Inscr. of Cos Römer 242. [nim.j 
nr. 27, 1. 8. 12. 38, 12), Nebenform des Monats- S. 209, 48 zum Art. BeHsaria porta: 

namens Badromios; s. Bd. III S. 595, 50ff. Comparetti in seiner Ausgabe des Prokop 

[Kubitschek.] 30 (Rom 1895) liest an den angeführten Stellen (bell. 

S. 146, 1 zum Art. Battakes Nr. 1: Goth. I 18 p. 89 und 22 p. 106) mit einigen 

Die einzige brauchbare Edition der von Mordt- Hss. HaXa^la xvb/. [Hülsen.] 
mann entdeckten Inschriften ist von v. Dorna- S. 240, 55 zum Art. Bellstiche: 

szewski Arch.-epigr.Mitt. VHI95ff., vgl. Michel s. o. Bd. I S. 2764. 
Recueil nr. 45. Stähelin Gesch. d. kleinasiat. S. 241, 12 zum Art. Bella: 

Galater 91ff. 68, 1. [Stähelin.] Nach Schol. Prokop. B. Vand. I 1 (I 311 

S. 149, 20 zum Art. Battos: Bonn.) war Bella ein Ort an der Grenze von 

11) Archon in Delphoi um 275/4 v. Chr., Epeiros(?). Vgl. auch Bd. III S. 197 Art. B elas. 
Pomtow Bd. IV S. 2620, 7; hier die Beleg- [Oberhummer.] 
stelle. [Kirchner.] 40 BeXXteo<p6vxtiog Sijfiog. Vielleicht ist aus 

S. 154, 34 zum Art. Banll: der Inschrift CIG add. 4235 b ein B. Ü. in Tlos 

Über Cic. ad fam. VIII 1, 4 vgl. Sogliano zu erschlicsscn. [Rüge.] 
Atti dell' Acc. di Napoli XVIII 1 (1897) nr. 8, S. 251, 56 zum Art. Bellicenses : 

der die bsL Lesart Baulü embaeneticam facere Die Inschrift jetzt CIL XIII 2500 Matri deum 

durch eine neugefundene Inschrift stützt, die u. s. w. Apronius Oemellinus tes(tattwnto) le- 

einen curator perpetuua embaenitariorum nennt. gfavit) vic(anis) Bel(licensibus [oder Belficeiisi- 

Für die Identification mit Bacoli spricht sich busjt]. [Ihm.] 
Nissen ItaL Landesk. II 733 aus. [Hülsen.] S. 252, 62 zum Art. Belllclus: 

S. 176f. zum Art. Baxeae : 9) Belh'eia Modetta, v(irgo) Vfestalisj, auf 

Zu streichen sind die Worte S. 176,68 ,oder 50 einer Metallscheibe genannt, die ihr Porträt trug 

Weiden (Isid. or. XIX 34, 6)«, und S. 177, 17f.: (CIL XV 7129, abgebildet Not. d. scavi 1883 

,die Identification mit calones (s. d.) bei Isid. or. tav. XVin 6). [Groag.] 
XIX 84, 6 ist wohl irrig.' Bei Isidor ist beide- ßelllgenes diente im J. 542 = 212 unter den 

mal. von cethumi, nicht von B. die Rede. Da spanischen Hülfstruppen der Römer und bewog 

gen war zu erwähnen, dass nach Isid. a. O. seinen auf der karthagischen Seite kämpfenden 



ie B. von den Schauspielern der Komoedie ge- Landsmann Moericus zu dem Verrat, der die Ein- 
tragen wurden. [Mau.] nähme von Syrakus herbeiführte; er erhielt dafür 
S. 181, 64 zum Art. Bechnnl: reichen Lohn durch Landanweisung (Liv. XXV 30, 
Müller zu Ptolem. III 1, 32 will (mit Vat. 2—4 ohne Namen. XXVI 21, 13). [Münzer.] 
191) BtXovvol lesen. [Hülsen.] 60 Bello, Arbeiter in der arretinischen Vasen- 
BeeTa (Btjtjia). Ein Frauenkloster in der fabrik des M. Pcrennius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 
Nähe von Ankyra (Angora), Vita S. Theodori cap. 116. [C. Robert.] 
45 p. 404 (ej. Theoph. Ioannu): iv r</5 ywai- S/257, 9 zum Art. Bellona x 
xslfp fiovaarijQtq) rijg navayia? Oioxöttov rt»3 &rt- Eine merkwürdige Widmung deae }/edisequae 
Xsyopevcp Brjtjia. [Rüge.] Virtuiis Bellonae ist neuerdings in Africa ent- 
S. 184, 54 zum Art. Beellefarus : deckt worden (Cagnat Annee epigr. 1898, 17 
Eine wichtige Inschrift des Bcfieleparus ist nr. 61). Dass das Taurobolium im Dienste der 
neuerdings in der Kaserne der Equites singulares B.-Virtus dargebracht wurde und schon in den 
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kappadokischon Tempeln der Mä (B.) üblich war, S. 278, 42 zum Art. Beneventuin Nr. 2: 
scheinen verschiedene Indicien zu beweisen, vgl. Neue Funde in B. (meist Inschriftliches) Not. 

Cumont Kevue d'hist. et litt, relig. VI 1901, d. scavi 1894, 180. 387. 1895, 235. 1897, 160. 

9811. Über B. im allgemeinen s. jetzt Wissowa 185*9, »33. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog der 

Religion der Römer 289f. [Cumont.] röm. Institutsbibliothek I 104f., im allgemeinen 

S. 258, 16 zum Art. Bellum: Nissen ItaL Landesk. II 811—815. [Hülsen.] 
a) Bellum, Stadt Assyriens, Geogr. Bav. p. 67 P. Benkasos (6 Beyxaoo: oder Beyxaaoz), Fluss 

Mit dem Belnar der Tab. Peut. (segm. XI 5) im Gebiet der Stadt Latos auf Kreta, CIG II 

kaum identisch. [Streck ] 2554 (8. Jhdt.): cbio täs btitokäe (Ursprung) tco 

S. 258, 39 zum Art. Bellunum: 10 Beyxäow. [Bürchner.] 

Neue Funde in Belluno Not. d. scavi 1888, Berbilos (Begßdog), Dorf im Gebiet von Alo- 

407; in der Nekropole von Caverzano ebd. 1884. pekai südlich von Priene bei Miletos in Lydien. 

173. Lateinische Inschriften auch bei Pais Es hatte den Beinamen toü Ilavxi^n (von einem 

Suppl. nr. 442—445. 1238. Zur Litteratur vgl. Eigennamen), Urkunde von 1073, Acta et dipl. 

Mau Katalog der röm. Institutshibliothek I 104. ed. Fr. Miklosich et I. Müller VI 6. S. Alo- 

[Hülsen.] pekai in diesem Suppl. S. 64. [Bürchner.] 
S. 267, 60 zum Art. ßemiluciori : Berbinos (Btgßivog, Be^ßivoy), Bischofssitz, 
Die verschollene Inschrift jetzt CIL XIII 2885. der dem Metropoliten von Mytilene auf Lesbos 
Dargestellt ist nach Montfaucon iuvenis im- untergeordnet war, Not. episc. III 664. X 741 
berbis seminndns de.xtra uram, sinütra pomum 20 (hier Begßegivov , Fehler des Schreibers , veran- 
tenens; avis in brachio sinislro sedet. [Ihm.] lasst durch das nachfolgende Ilegjiegt'irt);). Zum 
S. 269, 35 zum Art. Bendldios (so zu schreiben) : Namen vgl. Berbe in Pisidien , Berbilos in der 
Statt ,Gloss.' schreibe Hemerol. Florent. und Nähe von Miletos und Beerbeniakon Bd. III S. 185. 
füge hinzu: Vgl. bes. Ideler Hdb. der Chron. [Bürchner.] 
I 421. [Knaack.] Berbulidion (ro Bs gßovXifuov , zum Namen 
S. 269, 44 zum Art. Hendls: vgl. Berbilos), Landbezirk südlich von Priene bei 
Über die Gestalt der B. sind wir jetzt durch Miletos, Urkunde von 1073, Acta et dipl. ed. 
das Votivrelief mit der Ehreninschrift der Or- Fr. Miklosich et I. Müller VI 6. S. Alopekai 
geonen der B. aus dem Piraeus vom J. 329/8 in diesem Suppl. S. 64. [Bürchner.] 
(Sammlung Jacobsen zu Ny Carlsberg bei Kopen- 80 S. 279, 37 zum Art. Beregrani : 
hagen), welches P. Hartwig in einer Festschrift Statt CIL V schreibe CIL IX. 
zum 70. Geburtstage O. Ribbecks (Bendis, eine Bereiaros (BijgTjtagog), Castell in der byzan- 
archäol. Untersuchung, Leipz. 1897) veröffentlicht tinischen Eparchie Thrake, von Iustinian I. an- 
hat, ausreichend unterrichtet. Besonders charak- gelegt, Procop. de aedif. IV 11 p. 305 Bonn, 
teristisch für die thrakische Jagdgöttin ist ihre [Oberhummer.] 
spitze, mit Ohrenklappen versehene Fuchspelzmütze S. 280, 6 zum Art. Berekyntia: 
(a).(o*exi;). Vor dieser offiziellen Darstellung der In Benevent wurde die kleinasiatische Götter- 
B. müssen die Artemistypen auf den thrakischen mutter neben Attis unter dem Namen Minerva 
Reliefs bei Heuzey und Daumet und aut den Berecyntia {Bereeintia, Paracentia, Parachintia) 
Münzeu zurücktreten. Aber auch von den bei 40 verehrt; CIL IX 1538 — 1542, vgl. Preller Röm. 
Hartwig vereinigten und auf B. bezogenen Dar- Mythol.3 II 391. Wissowa Religion u. Kultus 
Stellungen von göttlichen ,Jägerinnen 4 sind, wie der Römer 206. 270. Über den Cult der B. in 
Tre ndelen bürg Bendis (Progr. d. Askan. Gymn. Augustodunum vgl. Wissowa a. a. O. 270, 3. 
zu Berlin 1898) 21 nachgewiesen hat, wohl die [Jessen.] 
meisten auszuscheiden; ganz sicher ist nur das S. 289, 26 zum Art.. Berenike: 
Londoner Kelief (Taf. II), das vielleicht die Züge 19) Berenike aus Chios, dritte Gemahlin des 
der Cnltstatue (im Piraeus?) noch getreuer be- Mithradates VI. Eupator von Pontes, Plutarch. 
wahrt hat, als das Kopenhagener. Über die B. Luculi. 18. [Stähelin.] 
dÜMyios vgl. noch Beiger Berl. phil. Woch. 1899, S. 289, 27 zum Art. BeQerixtjs nXdxafiog: 
91ff. 15511'. (gegen Trendelenburg). B. im 50 Über die Geschichte des Katasterismus vgl. 
Gigantenkampfe glaubt ß. Gr aef auf einer Pariser den Vortrag von Wilamowitz Die Locke der 
Vase zu erkennen (Herrn. XXXVI 97). Eine neue Berenike (Ges. Reden und Vorträge 195—223). 
Orgeoneninschrift aus dem Piraeus {ngog r^r Bevölv Das Sternbild ist auf der Hemisphaere des Vatic. 
xai tov Ar}).6jmjv [s.d.]) veröffentlichte Demo rgue gr. 1291 saec. IX und bei Ptolemaios synt. VU 
Bull. hell. XXLU 1899, 7—11. 870—373; vgl. als Epheublatt aufgefasst; vgl. Boll S.-Ber. 
Th. Wiegand Athen. Mitt. 1901, 172. Eine Akad. Münch. 1899, 121ff. Andere sahen darin 
sichere Deutung des Namens ist noch nicht gefun- einen Spinnrocken (^Xaxärt], Schol. Arat. v. 144). 
den; über den Wechsel zwischen B und M vgl. Vgl. I de ler Unters, üb. Sternnamen 27ff. Als 
Kretschmer Einl. in die Geschichte der griech. Spindel ist das Bild auf der Hemisphaere in 
Sprache 236. [Knaack.] 60 der Dresdener lateinischen Hs. 183 dargestellt. 

Benefal erscheint neben Malachbel alspatrius [Boll.] 
deu-s eines Syrers auf einer Inschrift von Sarmi- Bergae, Gemeinde der Bruttier, die sich im 

zegetusa in Dacien (CIL in 7954). Man hat J. 203 v. Chr. dem Consul Cn. Servilius übergab, 



mehrere Deutungen des Namens vorgeschlagen, Liv. XXX 19, 10. Lage unbekannt. [Hülsen.] 

3 

•1 



vgl. Drexler in Roschers Lexikon n 2297. Bergalos, thrakischer Fürst um 400—350 

[Cumont.] v. Chr. Head HN 241. [Willrich." 



Benetot (<rv?.ti Bevezcov), Phyle von Apollonia S. 307, 58 zum Art. Beroia Nr. 5: 

Pisidiae. Journ. Hell. Stud. XVIII 98. [Rüge.] Der alteinheimische Name der Stadt lautet 
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etwa Chalab. Er findet sich vielleicht schon als 
Hiraba (Harabu) in den ägyptischen Inschriften ; 
vgl. W. M. Müller Asien u. Europa nach alt- 
ägypt. Denkm. 256. »Sicher nachzuweisen ist er 
in den Inschriften Salmanassars IL als Halman 
(für *Halab-an); s. Delitzsch Wo lag d. Pa- 
radies T 275 ; er steckt jedenfalls auch in dem 
Chalybonitis (s. dazu in diesem Suppl.) des Pto- 
lemaios. Der Name erscheint seit dem 4. Jhdt. 
häufig in syrischen Schriften. [Streck.] 

Die Stadt wurde von Kaiser Iulian auf seinem 
Wege von Antiochien nach Hicrapolis besucht, 
der auf der Akropolis einen Stier opferte (Iul. 
ep. 27, 399 D). [Cumont.] 
S. 309, 52 zum Art. Berossos Nr. 4 : 

Der griechische Name 13. muss ein babyloni- 
sches Murassu reflectieren ■, letzterer Name ist 
häufig in den späteren babylonischen Contracten 
nachzuweisen. Vgl. dazu B. Meissner Beitr. z. 
Assyriologie IV 241. [Streck.] 
S. 318, 1 zum Art. Bersima: 

C. Müller nimmt in seiner Ausgabe des Pto- 
lcmaios (Bd. II 1901) die Lesart BeQoißa in 
den Text und combiniert den Ort mit Barpsis 
(s. Bd. III S. 26) des Geogr. Kav. [Streck.] 
S. 319, 58 zum Art. Beryllos: 

Ebenso gründet Dressel zu CIL XV 7897 
auf der ganz unsicheren Conjectur Hudsons 
die noch zweifelhaftere Vermutung, dass der hier 
auf der Bleiröhre der sog. Villa des Horaz ge- 
nannte Ti. Claudius Burrus identisch mit jenem 
Kanzleivorstand sei. [Stein.] 

Berysioi {BiQi'otm oder Btjoioioi'i) in den 
Tributlisten des athenischen Staates, CIA I 220. 
228. 231. 234 (10 Minen Abgabe) unter dem 
'EHLtjg.iövuog (pÖQo? sind die Einwohner von Biry- 
tos oder Birytis in der Troas, s. Bd. III S. 499. 
Der Zusatz vno r/7 "Täfl zeigt, dass dieses Städtchen 
in der Nähe des Idegebirges in der Troas ge- 
legen haben muss. [Bürchner.j 
S. 324, 23 zum Art. Besantinos: 

Ich glaube jetzt, dass B. der wirkliche Name 
des Dichters ist, vgl. Franke De Pallada epi- 
grammatographo (Diss. Leipz. 1899) lOf. Der 
von dem Dichter im Akrostichon gefeierte 'OXv/n^io; 
ist höchst wahrscheinlich doch Hadrian. 

[Knaack.] 
S. 360, 54 zum Art. Besuchis: 

B. ist möglicherweise mit dem Bazügä der 
arabischen Geographen zu combinieren ; nach ihnen 
lag der Ort 2* Parasangen nördlich von Bagdad 
am Tigrisufer; vgl. dazu Streck Babylonien n. 
d. arab. Geograph. II 230. [Streck.] 

Betanabaris s. B e t h n e m r a(in diesem Suppl.). 
S. 362, 29 zum Art. Bethammaria : 

Nach K. Regling Beitr. z. alt. (iesch. I 471. 
473 dürfte B. nicht in Kal'at en-negm, sondern 
etwas südlicher in Kara Menbig oder den etwas 
nördlich davon befindlichen römischen Ruinen zu 
suchen sein. [Streck.] 
S. 364, 57 zum Art. Bethnemrn: 

Der Ort wird auch in dem Pratum spirituale 
des Moschos = Cotelerius Ecclesiae Graecae 
monumenta II (Paris 1681) 391 als BrmvaßäQig, 
ein ca. 6 Millien vom Jordan entferntes Dorf, er- 
wähnt. [Streck.] 
S. 366, 52 zum Art. Bethsimnth: 

Bethsimuth wird auch erwähnt im Pratum 



spirituale des Moschos = Cotelerius Ecclesiae 
Graccae monumenta II (Paris 1681) 316: ntonv 
tntgäg daXäaarjg, tog im Bqoiitovrta u. s. w. 

[Streck.] 

Bevalus, Fabricant von Gefässen aus Terra 
nigra, wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragen- 
dorf f Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robert.] 
S. 37«, 57 zum Art. Bezabde: 
Die Frage Über die Lage von B. hat neuev- 

lOdings M. Hart mann Bohtiin (= Mitt. d. Vorder- 
asiat. Gesell 1896 nr. 1. 1897 nr. 2) 33ff. 98ff. 
eingehend erörtert. Hart mann will nachweisen, 
dass B. nicht die Stelle des heutigen Gezirc ibn 
Umar einnehme, wohl aber in dessen Nachbar- 
schaft, und zwar am östlichen Tigrisufer zu suchen 
sei. Ihm pflichtet J. Marquart Eränsahr ( = 
Abb. d. Gott. Ges. d. Wiss. X. F. III nr. 2) 158 
bei. Vgl. aber gegen diesen Ansatz Nöldeke 
Festschr. f. Kiepert 76ff. t der für die alte Locali- 

20 sierung von B. am westlichen Tigrisufer eintritt. 
Ammian. Marc. XX 7, 1 zufolge führte B. früher, 
jedenfalls nur vorübergehend, den Namen Phae- 
nioha (var. Phinicha), s. dazu Fr. Tuch ZDMG 
1 58. Man hat mit B. bisher meist das Htkupi] des 
Ptolemaios und das Zaqct bei Plut. Lucull. 22 
combiniert. Hartmann setzt letztere beide dem 
Thüsaphata des Ammian. Marc. XXV 8, 16 gleich 
und sucht dieses, Moltkes Brief, über Zust. 
in d. Türk. 255 folgend, in dem heutigen Cillagha, 

30 ca. 50 km. östlich von Nisibis. Doch bleibt 
immerhin noch die Möglichkeit einer Gleichung 
ZajHft) — Haqpd = Bezabde bestehen. S. auch den 
Art. Thüsaphata. Zum Namen B. vgl. Hart- 
mann a. a. O. 101 und ausserdem Ma*aßöm\ 
die frühere Benennung von Laodicea ,am Meere' 
(MllaL Chron. p. 203 Bonn.). [Streck.] 

ßiannos s. Zusatz zum Art. Biennos Nr. 1 
in diesem Suppl. 

S. 425, 18 zum Art. Bibractis: 

40 Alle drei Inschriften, welche die Göttin er- 
wähnen, sind hinsichtlich ihrer Echtheit ange- 
fochten worden, nach 0. Hirschfeld CIL XIII 
2651-2653 mit Unrecht, 2651 und 2653 standen 
auf Statuenbasen {deae Bibracti). 2652 steht auf 
einem clipeiis aeneus argento mductm HUeria 
actatü ferc Anton inianar und lautet nach Hirsch- 
feld: Ikac Bibraci (wohl Druckfehler für Bi- 
bracti, s. die Abbild, bei Babe Ion et Blanche t 
Catal. des bronzes antiques 709 nr. 2304) P. Ca- 

hQ prü(ius) PaaUus InTlIvir Augustalrts) v. s. I. m. 

[Ihm.] 

Blcus, Ortschaft in Persien ; Geogr. Rav~ 
p. 52 P. Vielleicht mit Bigis (s. Bd. III S. 470) 
in Drangiana identisch. [Streck.] 
S. 426, 20 zum Art. Bida: 

2) Btta ( = fiSa), ursprünglicher einheimischer 
Name des Tdagebirges auf der Insel Kreta. Von 
M. Schmidt und Hey De dial. cret. 40 er- 
schlossen aus dem Adjectivum Bidärag — 'Ibtjrng, 
60 das in einer Inschrift von Priansos bei B. Berg- 
mann De inscript. Cretensi, Berol. 1860, Z. 221*. 
und in einer Inschrift von Lyttos bei H. B. Vo- 
retzsch De inscr. Cretensi, Halae 1862, Z. 5 Zeus 
gegeben wird. H. Heibig (De dial. Cretensi, 
Plaviae 1873, 6) wollte dieses Adjectiv Bidardg 
betonen und der Bedeutung nach mit Ilavxö^xrjg 
oder ' Entxztjg gleichsetzen. Er hob hervor, dass 
die von Ortsnamen hergeleiteten Beinamen des 
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Zeus auf Kreta auf -ato; , -10;, -mos endigen. 
Es ist aber die Ableitung des Beinamens des 
Zeus von liida (—'Ida) analog dein Beinamen 
'Idw/idiasauf einer Inschrift von Phigaleia(3. Jhdt.), 
Dittenberger Syll.2 nr . 231, jedenfalls wahr- 
scheinlicher als die Annahme eines neuen appella 
tivisehen Beinamens. [Bürchner.] 
S. 457, 10 zum Art. Biennos Nr. 1: 
Die Namensform Biarvos (Maros) wird durch 



den in Noricum vorkommenden Frauennamen 
Binhdo CIL III 5483, den auch Holder im Alt- 
keit. Sprachsch. s. v. anführt. [Ihm.] 
S. 480fl". zum Art. Blon: 
6j Der Adonis B.s ist griechisch und deutsch 
von v. Wilamowitz (Berlin 1900) besonders her- 
ausgegeben worden (mit lehrreichen Bemerkungen 
über die raffinierte Kunst des Dichters, der um 
100 v. Chr. angesetzt wird). Aus dem Epita- 



Inschriften (Mnemosyne 1 125. I- e Bas- Wadding- 10 phios auf B. sucht Neues für die Fragmente zu 



ton 68. 77 = Michel Kecueil 63) und Münzen 
(I. N. Sworonos Numismatique de la Crete 
Anc. I 43. Head HN 388. Head-Svoronos 

I 581) beglaubigt. Die heutige Betonung des 
Namens der beiden jetzigen Dörfer »/ "Avo> und 
Käroj ßmno; kommt von dem Übergang des 
vocalischen I-Lautes in den consonantischen her. 
Das a erweist sich als Überbleibsel der alten 
Dialektform, vgl. Mihixos auf Kreta. G. Hatzi- 
dakis Ein!, in die neugriech. Gramm. 51. 

[Bürchner.] 

Über das Fortleben der Sage (S. 457, 14) in 
der Neuzeit vgl. B. Schmidt Das Volksleben 
4er Neugriechen I 207f. [Knaack.] 

Bienus. C. Bienus Longus (der Name lautet 
auf der Inschrift im Genetiv /a<W Btrjvov A6v- 
yov), Procurator von Lycia im J. 80 n. Chr., CIG 
III add. p. 1134 nr. 4300 w = Le Bas III 1292, 
verbessert in Reisen im südwestlichen Kleinasien 

II 49, 6. [Stein.] 
Blle s. Bylae (Bd. III S. 1105). 

S. 473, 13 zum Art. ßimatra: 
Mannert Geogr. d. G riech, u. Köm. V 2, 245 
vermutet«, dass für B. etwa Bet-atra zu lesen 
und die berühmte Stadt Hatra östlich vom Tigris 
= heutiges el-Hadhr darunter zu verstehen sei. 
Mannert pflichtet Müller in seiner Ausgabe 
des Ptolcmaios Bd. II (1901) 1011 bei. S. auch 
den Art. Hatra. [Streck.] 

Bindus, epichoriseher Gott, der in Dalma- 40 
tien im Gau der Iapoden verehrt und mit Nep- 
tunus identificiert wurde. Eine Cultstätte des- 
selben wurde 1895 an der Privilicaquelle bei Bi- 
hac entdeckt, so dass wohl kein Zweifel ist, dass 
wir es mit einem Quellgott zu thun haben. Die 
dort gefundenen Votivaltäre beschreibt C. Patsch 
Wissenschaftl. Mitt. aus Bosnien und der Her- 
cegovina VI 1898, 154ff. (vgl. 179). nr. 1 lautet 
Bindo Xeptuno saemm Proculus Parmanie. 
praepo8(ittis) r. s l. m. nr. 3 B[i]ndo Xeptuno 50 
sacr. Licinius Tcuda praep(ositw<) et prifn- 
(ceps)] lafvjodum v. s. I. m. In nr. 2 ist der 
Name des Gottes nicht genannt : T. Ijoantius 72«- 
fus praepositus Iapodum v. s. I. m., über der In- 
schrift Darstellung von zwei auf einen Altar zu- 
schreitenden Ziegenböcken, die offenbar als Opfer- 
tiere gedacht sind. Dass dem B. Ziegenböcke 
dargebracht wurden, scheinen die bei den Altären 
gefundenen Stirnzapfeu und Hornscheiden zu be- 



gewinnen Fr. Skutsch Aus Vergils Frühzeit 
(Leipz. 1901) 56—60. [Knaack.] 

15) Dieser von Polemon (Hipponax war Schreib- 
fehler) bei Diog. Laert. IV 58 erwähnte Bild- 
hauer stellt sich jetzt als Verfertiger eines Weih- 
geschenkes heraus, das Gelon für den Sieg bei 
Himera nach Delphi geweiht hatte (vgl. Diod. XI 
26, 7. Athen. VI 231 F). Es bestand aus einem 
goldenen Dreifuss und einer Nike. Auf der bei den 
20 französischen Ausgrabungen gefundenen Basis wird 
B. als Sohn eines Diodoros bezeichnet. Perdrizet 
Bull. hell. XX 1897, 268. Homolle Bull. hell. 
XXI 1898, 588ff. und in den Melange* Weil 207. 
Dittenberger Syll.« 910. [C.Robert.] 

Bionidas, Lakedaimonier von der achaeisenen 
Partei, 220 v. Chr. ermordet, Polyb. IV 22, 11. 

[Niese.] 

Bios {Bio;), das Leben personifiziert , Kebes 
pin. IV 2. 8. V 2. 3. VI 3. XXX 1 und inschrift- 
30 lieh bezeichnet auf einem Relieffragment nach 
Kebes, abgebildet Arch. Ztg. XLII 1884, 115, 
vgl. 119ff. 127f. [Waser.] 
S. 489, 37 zum Art. Biraparach: 
Vgl. dazu Marquart Eransahr n. d. Geogr. 
d. Ps.-Mos. Xoren. (= Abh. d. Gött Ges. d. Wiss. 
N. F. III nr. 2) 103; das im syrischen Alexan- 
derroman begegnende Wirö-hagJiar wäre nach 
Marquart in Wirü-pahrag = B. zu emendieren. 

[Streck.] 
S. 499, 12 zum Art. Birytos: 
Vgl. Art. Berysioi in diesem Suppl. S. 249. 
Bitalenoi* Eine tpvkij BtTcutjvföv wird auf 
einer Inschrift aus Soada (= es-Suw$da) in der 
Batanaia genannt (Le Bas-W addington 2309); 
auf einer anderen, ebendaher stammenden In- 
schrift (a. a. O. 2310) ist von der Stadt der Bi- 
raitjvol die Rede. Der arabische Stamm dieses 
Namens eben aus der Gegend von Soada ist uns 
sonst nicht bekannt. [Benzinger.] 
S. 523, 57 zum Art. Bithynia: 
Baumcultus in Bithynien und ein Fest des 
Kalathos der Artemis (Bendis) am Rhebas, zu dessen 
Zeit man 50 Tage lang keine Reise unternehmen 
darf, weist Usener Rh. Mus. L 1895, 145 aus 
der Vita des Abtes Hypatios (unter Arkadios) 
nach. — Die Z. 70 angeführte Altarinschrift lautet 
nach A. Koerte Athen. Mitt. XXIV 425 richtig 
0eo> Zaßatio) IJavoayava>, enthält also einen ein- 
heimischen, wahrscheinlich von einem Ortsnamen 



weisen, die von ausgewachsenen Ziegenböcken her- 60 abgeleiteten Beinamen des Sabazios. [Ed. Meyer.] 



rühren (Patsch 155. 156). Die übrigen Altäre 
sind mehr oder weniger verstümmelt. Hervor- 
zuheben wären noch die in den Conturen roh ein- 
geritzten Darstellungen der Seitenflächen des Al- 
tars nr. 4: rechts Neptun mit Dreizack, links 
Triton. Die Ergänzung von nr. 6 (Bindi Xep- 
tuni aedein) ist ganz unsicher. Der Name B. 
ist sonst nicht bekannt; Patsch verweist auf 



S. 548, 17 zum Art. Blturiges: 
Über die Bituriges Cubi vgl. jetzt O. Hirsch- 
feld CIL XIII p. 158ff., über die B. Vivisci ebd. 
p. 75. Vgl. Cubi in diesem Suppl. [Ihm.] 

Bitnrix, gallischer Vasenfabricant, Dragen- 
dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. Robert.] 
S. 551, 14 zum Art. ad Blrlnm: 
S. den Art. Bribila Bd. III S. 835. 
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S. 551, 37 zum Art. Bizana: Beide sind am meisten im Lexikon des Photios 

Über B. vgl. noch Mannert Geogr. d. Griech. benutzt, sodann in dem von E. Miller (Melanges 

u. Röin. V 2, 182ff. Eine Erwähnung B.s ist de litter. grecque p. 399—406) aus dem Cod. 

wahrscheinlich auch in einem bei Euseb. chron. Athous edierten kleinen Lexikon, das den Titel 

(ed. Schoene p. 35) erhaltenen Bericht des Aby- führt Atdv/tov xsgi nDv dxooovfwcov jiaoä IlXa- 

denos zu constatieren, in dem es heisst, dass die to>vi kr^wr , endlich in den Scholien zu Piaton. 

Mörder Sanheribs in die , Stadt der Byzantiner' Naber (Phot. Proleg. p. 54—71) schloss aus der 

entkamen. BvCarxivwv muss dann in Bt£avä>v häufigen Übereinstimmung des Photios mit den 

emendiert werden; vgl. E. Schräder Keilinschr. Platon-Scholien auf die gemeinsame Benutzung 
u. Gcschichtsforsch. 530. Anders Tomaschek 10 des B. und stellte die Behauptung auf, dass Photios 

Sasun u. d. Qudleugebiet d. Tigris, S. Ber. Akad. diejenigen Glossen , die in den Scholien ähnlich 

Wien CXXX1II (1895) iv 3. der in Bv^avxiva»' lauten und die er deshalb für platonische ke^eig 

eine Corruptel aus FavZavtTtcov erblicken möchte; erklärt, zum grössten Teil aus B. habe, und dass 

s. auch den Art. Gauzanitis. [Streck.] andererseits in den Scholien fast alle Bemerkungen, 

S. 557 zum Art. ßlanda: die lexikalischen Charakter haben, aus B. stam- 

2) Die Lage der Stadt auf dem Hügel von men. Ähnlich (mit einigen Einschränkungen) 

Palecastro bei Tortora (nicht Tortona, wie S. 557, Th. Mettauer De Piatonis scholiorum fontibus, 

29 falsch gedruckt ist) unweit der Mündung des Turici 1880. Eine genauere Untersuchung hat 

Fiume Nocc scheint gesichert; s. Lacava Not. d. indessen ergeben, dass Naber entschieden zu weit 
seavi 1891, 137 und in der Monographie B., Lao e 20 gegangen ist und grosse Teile des Photios wie 

Tebe Lucana (Napoli 1891). Patroni Not. d. seavi der Piatonscholien mit Unrecht auf B. zurück- 

1897, 136 (mit Abbildung der kyklopischen Mauern). geführt hat. Indem er die Lebenszeit des B. zu 

[Hülsen.] tief hinabrückte und annahm, dass die Lexika 

Ii) Eine Göttin dieses Namens begegnet auf des Diogenian und der Atticisten Aelius Dionysius 

einer in Ambl6on bei Belley (Gebiet der Ambarri) und Pausauias sich unter den von ihm benutzten 

gefundenen Ära, CIL XIII 2486 D(eae) Blande Quellen "befanden, hat er B. fälschlich eine Menge 

Caesia Rufina pro salut(e) Belli Rufiani filfij Glossen zugewiesen, die in Wahrheit entweder 



ex v(oto). Vgl. die spanische Stadt Blanda oder aus Diogenian oder aus den Atticisten oder auch 

Blande (Nr. 1|. Der Name dürft* keltisch sein aus anderer Quelle stammen. Da nämlich in 
(Holder Altkeit. Sprachsch. I 444tt.). [Ihm.] 30 dem Lexikon des Hesych (s. dta xävxtov xoixijs), 

Blepon (BkJjtcov), Landbezirk (xöjxos) im Ge- der Epitome des diogenianischen Lexikons, Borj&ög 

biet von Tralleis in Lydien auf einer Inschrift iv xote neoi Tlkäxojroi citiert wird, so hat nicht 

vom 2. oder 3. Jhdt. n. Chr., Bull. hell. IV (1880) B. den Diogenian, sondern umgekehrt Diogenian 

337. [Bürchner.] den B. benutzt (allerdings, wie es scheint, nur 

S. 570, 62 zum Art. Bloson: selten); damit ist auch ausgeschlossen, dass die 

2) Blöooiv oder Bkvoojv, Vater des Philosophen Lexika der gleichzeitigen Atticisten von dem älteren 

Herakleitos nach Diog. Laert. IX 1. Suid. s. Hoä- B. verwertet wurden. Als Hauptquellen des B. 

xkeixo;, Schol. Plat. rep. VI 498 B. Epiphan. werden wir vielmehr die Lexika und einige Com- 

Hl 2, 9 (Dox. 591, 13). Theodoret. Graec. afF. mentare des Didymos annehmen dürfen. Im übrigen 
cur. IV 58, 5 (Dox. 292 b Anm.). Clem. ström. 165. 40 geht aus den Worten, mit denen Photios die beiden 

Die hsl. etwas besser bezeugte Lesart Bk6ou>r Schriften des B. beschreibt, deutlich hervor, dass 

verdient den Vorzug. [E. Wellmann.] sie nicht von sehr grossem Umfange gewesen sein 

S. 573, 21 zum Art. Boarium forum: können. Leop. Cohn Untersuch, über die Quellen 

Vgl. jetzt Richter Topogr.2 184- 192; über der Platoscholien. Jahrb. Suppl. XIII (1884) 783ff. 

Portunus v. Domaszewski Österr. Jahresh. II 79411". 836ff. [Cohn.] 
(1899) 182f. Maass Griechen und Semiten auf dem S. 630, 1 zum Art. Boli Nr. 1: 

Isthmus von Korinth (Berlin 1902) 131—135 C. Jullian La cite" des Bo'iens et lc pavs de 

[Hülsen.] Buch, Melanges Julien Havet (1895) 359ff. O. 

S. 575, 35 zum Art. Boaring campus: Hirsch feld CiL XIII p. 76f. Vgl. ferner Bened. 
Eine jüngst an der Via Salaria gefundene 50 N i c s e Der Untergang der Boier, Ztschr. f. I). 

Grabschrift aus dem Ende der Republik oder An- Alt. XLH (1898), 152ff. Bremer Ethnographie 

fang der Kaiserzeit (Bull. com. 1902, 84) nennt der germ Stämme § 62. [Ihm.] 
einen Q. Brutius P. f. Quir, mercator botarius Boinops (ö Boivtoyj, der weinfarbige) , Fluss 

de eampo ; es ist wahrscheinlicher, dass hiermit der im Gebiet von Latos auf Kreta , CIG II 2554 

campus boarius als der campus Bmttianus ge- (3. Jhdt ). [Bürchner.] 
meint sei. S. Gatti Bull. a. a. O. [Hülsen.] S. 635, 6 zum Art. Boiodurum: 

S. 594, 49 zum Art. BoSdromia: Der ,Beiderbach' durchmesst das an die Inn- 

Vgl. Ael. Aristid. XIX 12. Robert Gött. gel. stadt (Passaus) südwestlich angrenzende Thal, 

Anz. 1899, 534f. [Stengel.] Beiderwiese genannt. F. Ohlenschlager Abh. 

Boerebista s. Burebista. 60 Akad. Münch. 1884, 225 mit näheren Nachweisen. 

S. 603, 40 an Stelle des Art. Boethos Nr. 7: [Knaack.] 

7) Grammatiker, Verfasser zweier Schriften Boiotiog aus Lakedaimon , Gesandter zum 

über platonische ke$ci<;, die von Photios Bibl. cod. Grosskönig im J. 408, Xen. hell. 14, 2. [Kirchner.] 
154. 155 beschrieben werden. Die eine war eine S. 666 zum Art. Boiskos : 

alphabetisch angelegte Sammlung, kececnv IJka- 2) Die Inschrift jetzt IGS III 1, 758. Derselbe 

xiovixcüv ovvayoyyrj xaxa oxotzeiov , die andere ebd. 759, aus dem Ende des 3. Jhdts. ; vgl. Di t- 

handelte über schwierigere Ausdrücke bei Piaton, tenberger zu 735. [Kirchner.] 
TisQt xojv Tiaoa TlXdxaivi äjiOQovfUva>v k*$ea»\ 8ft) [BJot'oxog Mcvälxov , yoosvxi); an den 
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Soterien in Delphi ca. 270 v. Chr. , B ;i u n a c k der von den griechischen Autoren erwähnten Stadt 

2504; vgl. Capps Transart. Americ. Philol. Assoc. 'ÜQ/mj, dem Erekh des alten Testaments (Gen. 

XXXI (1900) 127ff. (der vom Steinmetz ausge- 10, 10), dem Uruk oder Arku der Keilinschriften, 

lasscne Name ist am Ende nachgetragen mit Ver- dem heutigen Warkft* in Mittelbabylonien ; die 

Weisung auf die Zeile, in die er gehört). [Capps.] Ruinenstätte dieses Namens liegt innerhalb des 

Bollo». 1) Fabricant von Gefässen aus Terra Winkels, den Schaft cl-Hai und Euphrat durch 

nigra, wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragen- ihre Vereinigung bilden. B. steht demnach für 

dorff Bonn. Jahrb. XCVI 95. 100, 1. % Workoe. Über Orchoe =: Uruk vgl. Delitzsch 

2) Südgallischer Vasenfabricant , Dramen- Wo lag das Paradies? 221— 223. HommelGe- 

dorff a. O. 97. 100. [C.Robert.] 10 schichte Bahyl. u. Assvr. 205—211 und Semit. 

S. 676, 13 zum Art. Bologetsiphoru : Volk. u. Sprach. I 224. Winckler Gesch. Bah. 

Die Lage von B. ist durchaus nicht unbe- u. Assyr. 27— 21». S. ausserdem den Art. Orchoe. 

kannt; B. entspricht, wie G. Hoffmann Ausz. [Streck.] 

aus svr. Akt. pers. Märtyrer 67 erkannt hat, dem S. 731, 13 zum Art. Boreion: 

Bläsfarr der syrischen Schriftsteller: vgl. auch 4») Boqfiov oder Böqiov scheint ein Ort in 

noch Nöldeke ZDMG XXVIII 100 und Guidi Kleinasien gewesen zu sein. In einer Inschrift 

ebd. XLII1 409. Bei den arabischen Histo- Mova. x. ßtßL Iiivnv. 1878, 97 o)£ von Maschät 

rikem Balasfarr: s. Nöldeke Gesch. d. Perser (XovAgt'a oder Xovdoiavojy xa>ftt], s. u. S. 296) wird 

und Araber z. Zeit d. Sasan. 134. Der Ort be- die Grabstätte einer Aurelia Tatiane, xkeivij; Bo- 

fand sich ganz nahe bei Hulwän; ein Canal Na- 20 Qtaxijg (vielleicht Bontavfjs), genannt. Vgl. Bo- 

mens Balas fliesst noch heute oberhalb der ge- rion (in diesem Suppl.). [Bürenner.] 

nannten Stadt in den Fluss von Hulwän. Boreios (Bögeiog), Epiklesis des Zeus auf 

[Streck.] einem Altar in Seleukeia in Kilikien, Heberde v- 
S. 076, 33 zum Art. Bolos Nr. 3: Wilhelm Reisen in Kilikien, Denksehr. d. Wien. 
Über die Zeit des B. vgl. Weidlich Die Sym- Akad. 1896, 102. [Jessen.] 
pathie in der antiken Litteratur, Stuttgart 1894; S. 732, 30 zum Art. ßoriennus : 
desgleichen über die Benützung des B. seitens Die Inschrift jetzt CIL XIII 301. Es bleibt 
der späteren Schriftsteller. Ob die Schrift über zweifelhaft, ob Borienno oder Bopienno zu lesen 
das Chamaeleon (Plin. n. h. XXVIII 112) von ist. [Ihm.) 
dem Mendesier B. herrührt, lasse ich dahinge- 30 ßorlllns, gallischer Vasenfabricant, D ragen- 
stellt sein. Sicher gehören die unter Demokrits dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. Robert.] 
Namen erhaltenen medicinischen Fälschungen (vgl. Borion (ro Bogtov), Dorf auf der Insel Asty- 
Weidlich a. a. O. 31) frühestens dem 1. Jhdt. palaia, IGIns. III 180, 7 (4. Jhdt. n. Chr.). 
v. Chr. an. die alchemistische Schrift rfvaixä xai [Bürchner.] 
pvaxixä der nachchristlichen Zeit (vgl. Weidlich Borissos (Bogiaoö; oder Bogionov'}). Nach 
a. a. O. 29). [M. Wellmann.] Philostorg. hist. eccl. IX 9 eine xcöftt) von Cap- 
S. 077, 49 zum Art. Bolvinnns: padocia secunda; nur der Dativ ist bekannt iv 
Die Inschriften jetzt CIL XIII 2899. 2900. Booiooy. Ramsay Asia min. 308. [Buge.] 
Die Buchstabenformen weisen auf das 2. Jhdt. Sp. Borins (Appian. b. c. 1 29) s. Thorius. 
Der Beiname ist wohl sicher topisch, erhalten im 40 S. 735, 3 zum Art. Borslppa : 
Namen des Fundorts Bouhy. [Ihm.] Borsippa heisst in den Keilinschriften Barz- 
Bolus (»/ Bolovs), Dorf auf der Insel Astypalaia, (s)ip, Barzipa, Burzip (nichtserait. oder sumerisch 
Inschr. vom 4. Jhdt. n. Chr. IGIns. III 180, 4. Bad-si-abba) ; zum Namen vgl. man Til-Barsip 

[Bürchner.] (Bursip), die Benennung der Hauptstadt des ara- 

Bomos {B<ofi6; Zev;). Eine Widmung Atl maeischen Kleinstaates Bit-Adini am Euphrat (in 

BfOfKp peyd/ioj ist vor kurzem im Djcbel-Barischa Nordsyrien und Mesopotamien); siehe dazu De- 

ien) entdeckt worden. Dieser Zeus Altar ist litzsch Wo lag da.s Paradies? 262. Über die 



urch eine falsche Übersetzung des Namens des griechischen Formen dieses Stadtnamens vgl. 

Gottes Madbachos (mnE) entstanden (C 1 e r m o n t - v. G u t s c h m i d Kl. Schrift. IV 54 IfF. B. war die 
Ganneau Ree. archeol. Orient. IV 165, vgl. Levy 50 Schwesterstadt von Babylon, mit dem es, speciell 

Revue des et. juives XLIII 1901, 21). [Cumont.] durch die Zusammengehörigkeit des Cultus, stets 

S. 701, 63 zum Art. Bononla Nr. 1: innig verbunden erscheint. Das Hauptheiligtum 

Neue Ausgrabungen in B. s. Not. d. seavi der Stadt bildete der berühmte Tempel des Nebo 

1897, 45f. 330. 1898, 135. 465. Vgl. im allge- (sumerisch E-zi-da = semitisch bltu keim ,das 

meinen Nissen Ital. Landesk. II 262ff., zur Lit- ewige Haus'), dessen Stätte heute der Trümmer- 

teratur Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek hügel Birs Nimrud einnimmt. Über B. vgl. De - 

I 107f. [Hülsen.] litzsch Wo lag das Paradies? 2l6f. Hommel 

Bonoxus, gallischer Vasenfabricant. D ragen- Gesch. Babvl. u. Assyr. 232. Tiele Babvl.-assyr. 

dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C.Robert,] Gesch. 445*. 148f. WincklerGesch.Babyl.il. 

Borbythes (6 Bogßvdrjs), der Winterbach 00 Assyr. 356. Berliner Beitr. z. Geogr. u. Eth- 

der vom Thal Arap-derö herabrinnt, sich mit dem nographie Babyl. im Talmud (1883) 20. S. ausser- 

Bach von Nymphion (Nif) vereinigt und beim dem den Art. Babylon, speciell Bd. II S. 2671. 

jetzigen Halka Punar sich in die südöstlichste 2676. 2688. 2697. [Streck.] 
Ecke des Golfs von Smyrna ergiesst. Acta et Borza (?). Ramsay (Cities and bishoprics of 

diplom. cd. Miklosich et Müller IV 8. Bull. Phrygia I 561. 005) schlägt vermutungsweise vor, 

hell. XVI (1892) 384. [Bürchner.] auf einer Inschrift aus Sedschükler (= Bull. hell. 

S. 720, 37 zum Art. Borcoo : XVII 269) im südwestlichen Phrygien <Ltö xtöo- 

Borcoe ist sehr wahrscheinlich identisch mit ra? IxaßXt]oiav(bv in ältö BcbgCa; iTaßlrjoiavöiv 
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zu ändern; B. setzt er dann gleich der 3i6Xca>s 
BoqZoj, die auf einer andern Inschrift desselben 
Ortes genannt ist. Aber das ist alles zu unsicher, 
ebenso wie die weiteren Gleichsetzungen mit Bro- 
zos, Bria. [Rüge.] 
8. 740, 3 zum Art. Bosa: 

Der ordo populus Jqtte Bosafnus noch genannt 
auf der Patron atstafel von Cupra Maritima, Eph. 
epigr. VIII 227. Vgl. auch G. Spano Bosa vetus, 
Bosa 1878. [Hülsen.] 
S. 742, 42 zum Art. ßosporos Nr. 1: 

Die Ansicht von der Bildung des B. durch 
Bruche ist jetzt kaum mehr aufrecht zu halten 
und diese vielmehr lediglich auf Erosion zurück- 
zuführen. S. Philippson Bosporus u. Hellespont, 
Geogr. Ztschr. IV (1898) 16—27, Tat". 1/2. 

[Oberhummer.] 

Botrum magmim, in Apulien zwischen Ca- 
strum Hannibalis (Matera) und Bantia genannt 
nur bei Guido 487, 7; Lage nicht näher zu be- 
stimmen. . [Hülsen.] 
8. 704, 9 zum Art. Botrys* 

5) Erzgiesser aus Lucanien, giesst (ixalxovo- 
ytjoc) die Votivstatue eines gewissen Kleiton, 
Sohnes des Euphranor für Rhodos. Der Schrift- 
charakter der Künstlersignatur weist auf das 
2. Jhdt. v. Chr., Bull. hell. IX 1885, 399. IGIns. 

I 100. [C. Robert] 

S. 797f. zum Art, Bovianum: 

1) Bovianum vetus. Münzfund aus Pietrab- 
bondante (gegossene und geprägte Stücke, 5. — 3. 
Jhdt. v. Chr.) Not. d. scavi 1900, 645—656 (Ga- 
brici). Vgl. auch Nissen Ital. Landesk. II 791. 

2) Bovianum Undeeimanorum, vgl. Nissen 
a. a. O. 793. [Hülsen.] 

S. 798, 47 zum Art. Bovillae: 
Zwei stadtrömische Inschriften (Not. d. scavi 
1886, 383, 215 = CIL VI 33946. Not. d. scavi 
1894, 280 = CIL VI 33950) erwähnen Wagen- 
siege Bovillis. Vgl. noch Nissen Ital. Landesk. 

II 585f. [Hülsen.] 

S. 799, 59 zum Art. Bovius: 
la) C. 'BovfitisV Qentfianus'i), arretinischer 
Vasenfabricant, Ihm Bonn. Jahrb. Cn 125. 

[C. Robert.] 
S. 813, 37 zum Art. Branchos Nr. 1 : 
Über B. handelt Knaack Anal. Alex. Rom. 
48ff., wo auch die Corruptelen bei Lact. Plac. 
ad Stat. Theb. VIII 198 (= Myth. Vat. I 81. II 
85) verbessert sind. [Knaack.] 
S. 818, 63 zum Art. Brasidas: 
la) Lakedaimonier, Ephor im zweiten Jahre 
des peloponnesischen Krieges, Xen. hell. II 3, 
10. [Kirchner.] 
S. 833, 12 zum Art. Brlana (richtiger: Bria): 
Die Ruinen sind aufgefunden von Ander- 
son, 1 3/ 4 (engl.) Meilen nordwestlich von Burgas, 
neben der Strasse nach Tatarköi (Journ. Hell. Stud. 
XVII 415); dadurch erledigen sich die anderen 
Ansätze von Ramsay Journ. Hell. Stud. IV 407 
und Phrygia II 576ff. [Ruge.l 

Brianela, Ort in Galatien ; Vita S. Theodori 
cap. 48. 113 p. 406. 461 (ed. Theoph. Ioannu). 

[Rüge.] 

Brloratenaes (?)• Ein in Briord (Gebiet der 
Ambarri) gefundenes Inschriftfragment CIL XHI 
2464 wird von dem Gewährsmann Pingon zu 
[Brjioratenses ergänzt, was O. Hirschfeld CJX 

P»uly-WUsow», Suppl. i 



XHI p. 378 als sicher anzusehen scheint. Vgl. 
E. Philipon Revue celtique XX 1899, 294. 

[Ihm.] 

S. 880, 16 zum Art. Britomartis: 

Es fehlt die wichtige Stelle bei Clem. Rom. 
recogn. Rufino interpr. X 21 aus einem Verzeichnis 
quas luppiter conipresserit : Carmen Phoenieis, 
ex qua nascitur Britomartis, quae fuü sodalis 
Dianae, über deren Herkunft vgl. Michaelis 
10 De orig. indicis deorum cognominum (Diss. Berlin 
1898) 36ff. Über die verderbte Überlieferung s. 
die Vorrede Lagardes zu seiner Ausgabe der 
Clementina p. (25). Ausserdem vgl. zu diesem 
Artikel die Ausführungen Wernickes Bd. II 
S. 1370ff. 1382. [Knaack.] 
S. 888, 67 zum Art. Brixantus : 

Die bei Moulins-Engilbert gefundene Inschrift 
(clavis aerea permagna, jetzt im Pariser Cabinct 
desmeU) lautet nach O. Hirschfeld CIL XIII 
20 2812 Augu(sto) sacru(m) deo Brixaniu propiliu 
( = propitio). Babclon und Blanchet Catal. 
des Dronzes 736 nr. 2425 äussern Zweifel an der 
Echtheit, die Hirschfeld nicht teilt. [Ihm.] 
S. 884, 45 zum Art. Brixia Nr. 1 : 

Die Form Bryxia auf einer Inschrift aus Do- 
clea (Montenegro;, CIL III 12690. [Ihm.] 

Neue Ausgrabungen in Brescia s. Not. d. scavi 
1896, 357. 1898, 3. Vgl. im allgemeinen Nissen 
Ital. Landesk II 196f.; zur Litteratur Mau Ka- 
30talog der röm. Institntsbibl. I 109f. [Hülsen.] 
S. 891, 12 zum Art. Bronton: 

Neue Inschriften des Zeus B. werden von A. 
Körte (Athen. Mitt. XXV 1900, 409ff.) veröffent- 
licht, der bestreitet, dass Dorylaion die Haupt- 
cultstätte dieses Gottes gewesen sei. ,Als sein 
Hauptgebiet wird man den Landstrich ansehen 
dürfen, der im Norden durch den Mittellauf des 
Sangarios, im Osten durch dessen Oberlauf und 
die Haimanieh, im Süden etwa durch die Grenze 
40 von Lykaonien und Phrygien , im Westen durch 
den Rhyndakos umschlossen wird. Dieser Bezirk 
ist zugleich das Gebiet, wo sich der phrygische 
Volksstamm am reinsten erhalten hat.' Unedierte 
Weih- und Grabinschriften des Zeus B. aus Bi- 
thynien veröffentlicht Mendel Bull. hell. XXIV 
1900, 411 ff. [Curaont.] 

Brontotas, Ort 8 mp. von Rom, wo im J. 467 
Anthemius zum Kaiser ausgerufen wurde, Cassiod. 
chron. bei Mommsen Chron. min. II 158 (da- 
50ge^en Hydatius ebd. 34 ohne Ortsnamen octavo 
mtliario de Roma). Nicht näher zu bestimmen. 

[Hülsen.] 

S. 902, 37 zum Art. Brundislum: 

Den Namen leitet Kiepert A. Geogr. 453 
vom albanesischen brente = das Innere ab. Neue 
Ausgrabungen in Brindisi Not. d. scavi 1891, 171 
(Aquäduct). 1893, 87. 1899, 241 (Meilenstein der 
via Traiana) ; ferner (in jedem Jahrgang der Not.) 
zahlreiche, aber uninteressante Grabschriften aus 
60 der römischen Nekropole. Vgl. im allgemeinen 
Nissen Ital. Landesk. LT 875—880; zur Littera- 
tur Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek I 
110. [Hülsen.] 
S. 907, 59 zum Art, Bruttlanus campus: 
8. Art. Boarius campus in diesem Suppl. 
S. 253. [Hülsen.] 
S. 907, 63 zum Art. Bruttii : 
Vgl. jetzt Nissen Ital. Landesk. U 924-967. 

9 
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0. Dito Notizie di storia antica per servire all" 
introduzione alla storia dei Brezzi, Rom 1892. 

[Hülsen.] 
S. 911ff. zum Art, Bruttius: 

4) L. Bruttius Crispimis, anscheinend unter 
den Patronen von Canusium im J. 223 genannt 
(CIL IX 338, in der Inschrift allerdings C. Bruttigs 
Crispinus, doch scheint es, dass die Praenomina 
der beiden nacheinander aufgeführten Bruttier 
irrtümlich vertauscht wurden), vgl. unten zu Nr. 7. 10 

5) C. Bruttius Praesens, (praetorischer) Legat 
von Galatien unter Hadrian (IGR III 273 Sidama- 
rion sjii [BpovTTiov Ilga] iofvios). Consulatsangabe 
CIL VI Add. 31 147. Derselbe Name findet sich auf 
Ziegeln, die im Sabinischen bei Trebula Mutucsca 
gefunden wurden (CIL XV 331, vgl. 1X4906 Add.). 
und auf Wasserleitungsröhren aus derselben Gegend 
(XV 7912) und aus dem Gebiet von Antium (XV 
7796 C. Britti Praesentü), wo die Familie der 
Bruttier demnach Besitzungen hatte (vgl. IX 4232. 20 
4915. 4920. 4943). 

6) C. Bruttius Praesens s. o. Bd. IV S. 1420 
Nr. 293. 

7) C. Bruttius Praesens, mutmasslich Patron 
von Cunusium im J. 223 (CIL IX 338 L. Bruttius 
Praesens, vgl. o. Nr. 4). [Groag.] 

11) Bruttia Crispina; nachzutragen ist die 
Erwähnung bei Herodian. I 8, 7. Auch Münzen 
grebt es mit dem Bild und Namen des Com- 
modus und der Crispina, Cohen III« 388f. 30 
Eckhel VII 107. Die alexandrinischen Münzen 
bei Poole Engl. Münzkatalog, Alexandria 180, 
1417, aus dem J. 181/2 geben den Terminus post 
ihrer Verbannung an. Crispina Augusta wird sie 
genannt aut africanischen Inschriften, CIL VIII 
2366; Suppl. 16530. [Stein.] 

Brav.... figuriert im Index CIL II Suppl. 
unter den Götternamen auf Grund der bei Burgos 
(Conventus Cluniensis) gefundenen Inschrift CIL 
II 5811 M[i]nerpe aram at lucu(m) Bntvf..y 40 
cfultores) <p(onendam) ffeeeruntj. Diese von Hüb- 
ner vorgeschlagene Deutung ist ganz unsicher. 

[Ihm.] 

Bryalion (Plin. n. h. V 144) s. Bryllion 
(Bd. m S. 926, 67). 

Brysopeiradion (x6 BgvaojtTjyddtov = Quell- 
cisterne), ehemaliges Dorf auf einem Höhenrücken 
östlich von Smyraa in einem Gebiet , das dem 
Kloster Aeftßcov gehörte, Acta et diplom. ed. M i k lo- 
sich et Müller IV 6 (J. 1235). [Bürchner.] 50 
S. 929, 25 zum Art. Bryte: 

Der Artikel ist zu streichen. Die verunglückte 
Etymologie des Namens Britomartis bei Lact. Plac. 
Stat. Theb. IX 632 Brilon Mortis ßia ist bei 
dem Ausschreiber Myth. Vat. II 26 verderbt wor- 
den zu Bryte Marlis filia. [Knaack.] 
S. 929, 62 zum Art. Buana: 

In den protoarmenischen, sog. chaldischen Keil- 
inschriften figuriert als einheimische Benennung 
des vorarmenischen Reiches Urartu Biaina, was 60 
man gleichfalls mit B. und Van combiniert hat; 
aber gegen diese Gleichung bestehen gewichtige 
Bedenken. Vgl. Streck Ztschr. f. Assyr. XV 
121. [Streck.] 

Bubalos, eponymer xgvravis in Korkyra, 2. 
oder 1. Jhdt. v. Chr., IGS III 1, 760. 761. 

[Kirchner.] 

Bubia (Bovßta). Stadt Babyloniens, deren 



Mauern Kaiser Iulian alt und verfallen vorfand. 
Der Ort, welchen der Karrbenser Magnos (PHG 
IV 5) erwähnt, lag in der Gegend, wo Iulian 
den Tod fand, d. i. nach anderen Quellen die 
Nachbarschaft des heutigen Samarrä, nördlich 
von Bagdad ; nahe bei B. befand sich Asia (s. d. 
Nr. 7 b in diesem Suppl.). [Streck.] 

Bucion s. Buk in na (Bd. III S. 996). 

Badorai s. Bd. III S. 992 Art. Budroe und 
in diesem Suppl. S. 44 Art. Akoition. 
S. 998, 40 zum Art. Bukolik: 

Sehr zum Schaden des Berichtes über die 
antike Überlieferung ist mir (zu S. 999, 32ff.) die 
Hauptsche Skizze (Belger M. Haupt als akad. 
Lehrer 226flf.) erst nachträglich bekannt geworden; 
mit Recht bemerkt er (S. 227), dass alle diese 
Erzählungen für die Erklärung des Ursprungs 
der bukolischen Poesie unergiebig sind und dass 
aus diesen Volksliedern die Kunstpoesie des Theo 
kritos nicht hervorgegangen sein kann. Im einzelnen 
ist zu bemerken, dass die S. 1002, 62 genannte 
angebliche mystische Bukolenscene bei Rhinthon 
grossen Bedenken unterliegt; Kai bei Com. graec. 
frg. I 189 lehnt sie ganz ab. Ebenso trügerisch 
ist die S. 1004, 68 erwähnte .arkadische' Bukolik, 
die man am besten auf sich beruhen lässt (v. W i - 
lamowitz Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1894, 
194, 2. Legrand Rev. des «Stades anc. 1900, 
101 — 116). Um so schärfer muss der im ein- 
zelnen leider wenig kenntliche Einfluss Sophrons 
auf Theokrit betont werden (Andeutungen bei 
Kai bei a. a. 0. p. 180; vgl. H auler Zur Gesch. 
d. griech. Mimus, Xenia Austriaca 1893). Be- 
ziehungen zu den Orphikern sind unerweislich; 
Kern Bd. III S. 1015 und v. Wilamowitz 
Arch. Jahrb. XIV 51—59 (für die Technopaig- 
nien nachgewiesen). Einer einschneidenden Re- 
vision bedürfen die Erörterungen über den ,koi- 
schen' Hirtenverband (S. 1007), an dem ich als 
solchem nicht mehr festhalte, allerdings ohne die 
radicale Skepsis Wendeis (De nominibus bueo- 
licis, Jahrb. f. Piniol. Suppl. XXVI) zu teilen 
(richtig urteilt Rannow Wochenschr. f. klass. 
Philol. 1900, 505fF. i ; doch können die angeregten 
Fragen nur in grösserem Rahmen behandelt wer- 
den, in dem auch Legrands umfangreiche (nicht 
sehr kritische) Etüde sur Theocrite, Paris 1898 
zur Sprache kommen wird. Von den antiken Be- 
urteilern der B. ist noch besonders Hermogenes 
Tisoi ideföv JJ 3 (p. 351 Speng.) zu erwähnen, der 
die ä<peXeia Theokrits mit der Anakreons vergleicht. 
Über den Einfluss der B. auf die Anakreontea 
vgl. Crusius Bd. I S. 2046f., der auch richtig 
hervorhebt, dass diese wieder auf Annianus u. s. 
w. gewirkt haben. Die in griechischer Sprache 
geschriebenen bukolischen Versuche Messalas (S. 
1010, 49) boten unter anderem wohl nur eine 
ähnliche Sceneric, wie sie in Vergib erster Ecloge 
erscheint ; mehr möchte ich jetzt nicht behaupten. 
Über die Art der Abhängigkeit Vergils von Theokrit 
handelt Cartault Etüde sur les bueoliques de Vir- 
gile (Paris 1897) und in zuverlässigen tabellarischen 
Zusammenstellungen P. J ah n in drei Berliner Gym- 
nasialprogrammen (Kölln. Gymn. 1897 — 1899). 
Schenkls Annahme, dass bei Nemesianus keine 
Theokritreminiscenzen mehr vorhanden seien, weist 
zurück Leo Ztschr. f. d. oesterr. Gymn. 1885, 
61 3f. Eine Erwähnung der sonst gänzlich ver- 
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schollenen Bucolica des Olybrius, eines Gönners 
Claudians (3. Jhdt.), hat E. Zarncke aus einem 
Katalog der Murbacher Klosterbibliothek von 1464 
-ans Licht gezogen (Commcntat. in honor. Stu- 
demundi 192. 197—209). Schliesslich ist S. 1012, 
34f. zu lesen .letzterer trägt die Lehret] der Heiden 
vor, während Alithia ihm die des Alten Testa- 
ments entgegenhält'. [Knaack.] 

S. 1019, 30 zum Art. Bulaios, Bulala: 

Zeus Bulaios auch in Chalkedon, D itten- 
berger Syll.* 596 ; vgl. auch Achilles beiMaass 
Comm. in Arat. rell. p. 84 mit p. 332. Hestia 
Bulaia auch in Ephesos, Le Bas III 171 a. Agrip- 
pina die Ältere als Oeä Stßaaru BoXXäa Aiokis 
Kaono<p6gog auf Lesbos IGIns. II 208 (vgl. oben 
Bd. I S. 1036 unter Aiolis Nr. 4). Agrippina 
die Jüngere ebendort als via dia Bolkäa, Urins. 
II 211. [Jessen.) 

g) Oeoi ßovÄatoi hiessen nach Diod. II 30, 6 
bei den Babyloniern dreissig helle Sterne, die zur 
Hälfte .die Orte unter der Erde', zur anderen 
Hälfte die menschlichen Dinge und die am Himmel 
beaufsichtigen, und von denen in Zeiträumen von 
je 10 (wohl eher 12?) Tagen gleich einem Boten 
je einer aus der sichtbaren Himmelshälfte zur 
unsichtbaren und so auch je einer aus der un- 
sichtbaren Hälfte zur sichtbaren kommt. Bare 
Gleichsetzung mit den 36 Dekanen ist moderne 
Willkür. Als Herren über diese Götter herrschen 
die zwölf Götter der Monate und des Zodiacus. 
Nach Schol. Apoll. Khod. IV 262 nannten die 
Ägypter die 12 Zodiacalzeichen fcovs ßovXaiovs, 
was wohl auf eine spätere und weniger authen- 
tische Überlieferung zurückgeht. [Boll] 
S. 1047, 13 zum Art. Bulis Nr. 2: 

Auf die fast verschollene Sage bezieht M. 
Mayer Herrn. XXVII 481ff. die Darstellung eines 
grossen Vogels mit weiblichem Menschenantlitz 
auf einem altkorinthischen Salbgefäss (jetzt in 
Breslau), der die Beischrift fovs (fcöv; Maver) 
trägt. [Knaack.] 

Bullensis campus s. Armenianensis fun- 
dus (in diesem Suppl.). 

S. 1053, 47 zum Art. Bonos: 

a) Bovvös (d. h. Bühl. Hügel), Dörfchen ( z <y- 
giov) mit dem Zusatz h> BdOgoig (Transcription 
h> Bag&g.) im Gebiet von Tralleis in Lydien in 
einer Landbeschreibung des 2. oder 3. Jhdts. n. 
Chr., Bull. hell. IV (1880) 337 Z. 48. In Z. 49 
ist ein Grundstück (äygös) mit den Namen 'Innixtj 
xai ZvfißoXog (d. h. Kreuzweg) xoiglov (oder 
X(oqIo>v) Bovvöjv genannt. Es gab also wohl 
mehrere Dörfer des Namens Bowos, da das oben 
genannte den Zusatz h> Badgotq hat, wenn nicht 
etwa für dasselbe Dorf auch der Name Bovvol 
gebräuchlich war. So ist in Z. 50 ein Grund- 
stück (aygos) B. xov avzov iojqIov (d. h. Bowov) 
genannt. [Bürchner.] 
S. 1059, 63 zum Art. Bora Nr. 2: 

Vgl. den Art. Dura. 

Borhurns, de immer o vexillariorum, Freund 
des Empörers Firmus unter Aurelian (270—275 
n. Chr.), notorischer Säufer, Hist. Aug. Firm. 4, 4. 

[Stein.] 

Burebista, Name eines dakischen Königs. Bei 
Strabon begegnet dieser Name viermal, aber die 
Hss. schwanken in seiner Wiedergabc. VII 298 
haben sie Bvgeßloras, doch ein Parisinus (nr. 1393 



= B bei Kramer) liest Bvgßiarai, also ohne e 
zwischen den beiden ersten Silben; VI 762 ist 
ohne Variante Bvgeßiaxa überliefert; VII 303 
und 304 dagegen haben alle Botgcßiaxag, nur der 
beste Parisinus (nr. 1397 = A bei Kramer, vgl. 
Gutschniids Comm. critic. in prologos Trogi 
Pompei in Rühls Ausg. des lustin LIX) hat am 
Rande beigeschrieben : Beigeßvoxae. Bei Iordanes 
Gct. 11, 67 haben die besten Hss. Buruista, was 

10 gleich Burrista ist ; bei dem häufigen Wechsel von 
r und b in den Hss. steht ferner Burvista für Bur- 
bista, so dass also die Fonnen des Namens bei 
Strabon und Iordanes bis auf die verschiedene Wie- 
dergabe der ersten Silbe sich völlig entsprechen. 
Dass wirklich das zweite Element dieses Namens 
mit 6 (-bista) nicht mit v (-vista) anlautete, schlicsse 
ich aus dem Vorkommen desselben Elementes in 
anderen Eigennamen; auf einer moesischen In- 
schrift (CIL III Suppl. 7437 u 19) findet sich der 

20 leider verstümmelte Name Val . . . obusta, und im 
32. Prolog des Trogus Pompeius haben die besten 
Hss. einen Königsnamen Rubobosten. Zwar corri- 
giert Gutschmid (a. a. O.) Rubobosten in Bu- 
robusten und versteht darunter denselben Mann, 
welchen Strabon Boirebista, Iordanes Burvista 
nennen. Diese letztere Annahme ist aber falsch; 
es müssen notwendig zwei Männer sein (s. Bd. IV 
S. 1955f.). Mag man nun mit Gutschmid Bu- 
robusten lesen oder das hsl. Rubobosten beibe- 

30 halten, der Anlaut des zweiten Elementes stimmt 
genau zu jenem . . . obusta der moesischen Inschrift. 
Und dies -busta wird von jenem -bista nicht ver- 
schieden sein. Während bei Iordanes das erste 
Element Bur- lautet, schwanken Strabons Hss. 
in der Wiedergabe gerade dieses Lautes (Boi- 
gsßiarag — Bvgeßiaxag — Betgsßvoxag) ; man be- 
findet sich offenbar in Übereinstimmung mit un- 
serer Überlieferung, wenn man für das erste Ele- 
ment Bur-, für das zweite -bista und für den 

40 ganzen Namen Burebista festhält. Die Schreibung 
des Namens auf einer Inschrift aus dem alten 
Dionysopolis (D ittenberger Syll.« 342) lautet 
Z. 22 Bvgeßiaxa, Z. 28 Bvgaßiaxa; also auch 
hier ein Schwanken in der Wiedergabe der daki- 
schen Laute. Eine Etymologie dieses Namens 
versucht Tomaschek Die alten Thraker II (S.- 
Ber. Akad. Wien CXXXI) 16. 

B. soll nach Iordanes a. a. O. schon regiert 
haben, als Sulla in Rom sich der Dictatur be- 

50 mäehtigte. Über diesen Ansatz vergleiche man, was 
darüber Bd. IV S. 1958f. gesagt ist. Die eben an- 
gezogene Inschrift aus Dionj r sopolis lehrt, dass 

B. erst nach dem makedonischen Proconsulat des 

C. Antonius, also nach dem J. 60 v. Chr., die 
griechischen Städte am Westufer des Pontos Euxi- 
nos sich unterworfen hat. Ein neuer Beweis, 
dass des Iordanes Ansatz nicht richtig ist. Besser 
beglaubigt ist Strabons (a. a. O.) Aussage, dass der 
König in einem Aufstund ums Leben kam um 

60 dieselbe Zeit, als in Rom Caesar getötet wurde. 
Hiermit stimmt, dass wir in der unmittelbar auf 
die Ermordung Caesars folgenden Zeit auf daki- 
schem Gebiete mehrere Fürsten und mehrere Herr- 
schaften finden. B. hatte — und das ist sein 
grösstes Verdienst — die vielen Stämme Dakiens 
geeint und hatte durch diese Einigung zu Macht 
und Ansehen gebracht, was früher durch seine 
Zersplitterung vielfach zur Beute seiner umwoh- 
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nenden Feinde geworden war. An der Spitze 
eines wohlgeübten Heeres, welches 200 000 Streiter 
in sich begriffen haben soll, vernichtete er die 
keltischen Boier and Taurisker, welche über die 
Donau bis an die Thciss vorgedrungen waren, 
dehnte wieder das dakische Gebiet bis an die 
Donau ira Westen aus und machte Plünderungs- 
züge zu den am Schwarzen Meere angesiedelten 
Griechenstädten, die er jedenfalls teilweise sich 



Reformen bis zur Ausrottung der den barbari- 
schen Völkern tief innewohnenden Raub- und Beute- 
gier ist ein weiter Weg, der wohl auch mehr Zeit 
erfordert, als B. dazu beschieden war. Schade 
bleibt es, dass unsere Quellen so wenig über diesen 
König melden ; es wäre interessant, mehr Details 
über ihn und seine Reformen zu wissen. Das 
Beste über ihn bietet Strabon (VII 303f.); was 
Iordanes hat (c. 11), besitzt wenig Wert. Über 



unterwarf, und selbst bis nach Makedonien und 10 Dakien und dakische Verhältnisse zu seiner Zeit 



Illyrien hinein. Diese steigende Macht des B. 
und seine immer weiter sich ausdehnenden und 
römische Provinzen, wie die mit den Römern 
verbündeten und bei ihnen Schutz und Hülfe 
suchenden Griechen am Pontos Euxeinos bedrohen- 
den und schädigenden Raub- und Beutezüge ver- 
anlassten Caesar, einen Krieg gegen die Daker 
zu planen. Beachtenswert ist, dass eine von B. 
an Caesars Gegner, Pompeius, geschickte Gesandt- 
schaft freundliche Aufnahme fand — xijv evvoiav 20 
irjv 'Pa)(icu<ov jtaQayöjMvo? t(Ö ßaadeT heisst es 
vom Gesandten Akomion in der Inschrift. Haben 
Daker unter B. Pompeius in seinem Kriege 
Caesar unterstützt, wie dieselben Daker 
Jahre später Antonius halfen? Vielleicht wirkte 
bei Caesar, als er den Plan, B. zu bekriegen 

fasste, auch ein persönliches Moment mit. Aber schrift Bussumarius. J. Jung Arch.-epigr. Mitt. 
bevor dieser Plan ausgeführt wurde, starb Caesar, XLX 1896, 70 1. 0. M. Bttssumario C. Atil. Eu- 
und kurz vor oder nach ihm auch B. Nach seinem tyctics Augfustalis) ool(oniae) Apid(i) pro salitte 
Tode zerfiel wieder sein Reich, und an die Stelle 30 sua 8uvrumq(ue) omnium exedram long (am) 
einer geeinigten und dadurch starken Nation traten p/edesj XXX, latam p. XXV m[m arjeu pe- 



muss ich auf meinen Artikel Dacia (Bd. IV 
S. 1948ff.) verweisen. [Brandis.] 
S. 1067, 23 zum Art. Barl: 

Eine bei Kehlheim gefundene Inschrift CDL» 
IH 5937 ist dem Iuppiter O. M. Stator gewidmet 
vpn Fl(avius) Vetulenus. Centurio der leg. III 
Italica reversua ab expedit(iom) Buriea. Di» 
Zeit dieser Expedition ist unbestimmt. [Ihm.] 

Basentus s. Basen tus (in diesem Suppl.). 
S. 1073, 29 zum Art. Bnsinea: 

Über Quintanis- Platt ling vgl. F. Ohlen- 
schlager Abb. Akad. Münch. 1884, 234ff., der 
über B. falsch urteilt, [Knaack.] 
S. 1077, 36 zum Art Bussamarus: 

Der Beiname des Iuppiter lautet auf einer 
anderen, ebenfalls in Kartsburg gefundenen In- 



wieder die vielen Teilherrschaften. 

Ich glaube in meinem Artikel Dacia gezeigt 
zu haben, dass die Kelten in der Theissebene 
Eindringlinge waren, dass also B. gegen sie zog, 
um altdakisches Gebiet wieder zurückzuerobern. 
Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet ist die 
Vernichtung der Kelten durch B. wohl ein Act 
der Notwehr, jedenfalls nicht ein Act reinster 



c(unia) siia fecit. [Ihm.] 
S. 1093, 10 zum Art. Botunti: 
Gräber aus griechischer Zeit mit Vasen, Bron- 
zen u. a. gefunden bei Bitonto, Not. d. seavi 1882, 
242. 1887, 204. 1897, 433. [Hülsen.] 
S. 1093, 34 zum Art. Buxentum: 
Den Bvijevuvos o!v<k erwähnt Athen. I 27 a; 
in Gregor. Magn. reg. II 42 wird B. im J. 592 



Willkür und ausgeprägter Lust am Rauben und 40 als vacantes Bistum erwähnt. Vgl. Nissen Ital. 



Morden gewesen. Freilich weiss ich keinen Grund, 
seine gegen die griechischen Colonien und jen- 
seits der Donau bis in das römische Provincial- 
gebiet unternommenen Plünderungszüge zu ent- 
schuldigen ; hier mag Beutelust mitgespielt, hier 
mag die ungebändigte Lust an Abenteuern und 
der durch die glücklichen Unternehmungen gegen 
die Kelten im Westen und gegen die Bastarner 
im Osten — denn niemals konnte er die griechi- 



Landesk. II 897f. [Hülsen.] 

Bnzaion, Ort in Galatien in der Gegend von 
Krateia (Gerede), Vita S. Theodori cap. 43 p. 401 
(ed. Theoph. Ioannu). [Köge.] 

Buzyga (Bov£vya), nach der delphischen 
Labyadeninschrift (Dittenberger Syll.2 438, 
198) Tochter des Phanotos, eponymen Heros der 
sonst Phanoteus geschriebenen phokischen Stadt; 
nach SchoL Apoll. Rhod. I 185 dagegen Tochter 



sehe Stadt Olbia bekriegen und zerstören, wenn 50 des Lykos, Gemahlin des Klymenos , Mutter des 



er nicht vorher im Lande zwischen Karpathen 
und Schwarzem Meer die Übermacht der Bastarner, 
welche sie hier noch kurz vor B.s Regierung ge- 
habt hatten, gebrochen hatte — genährte und 
gehobene Stolz den König getrieben haben. Hier 
steht der König noch unter der Macht der bar- 
barischen und durch keine höhere Cultur gemil- 
derten Gewohnheiten. Dieser Zug in seinem 
Wesen verdient hervorgehoben zu werden, da 
gerade ihm eine religiöse und sittliche Erhebung 60 
seines Volkes zugeschrieben wird; er gewöhnte 
sein verwildertes und heruntergekommenes Volk 
wieder an Gehorsam, übte es in Zucht und machte 
es wieder massig. Sollen die Daker doch, durch 
B. dazu bewogen, den Weinstock ausgerottet und 
fortan ohne diese köstliche Himmelsgabe gelebt 
haben. Sein Genosse in diesem Reformwerk war 
ein Priester Namens Dekaineos. Aber von diesen 



Ergiros. Vgl. Dittenberger a. a. O. not. 77. 

[Stähelin.] 
S. 1107, 21 zum Art. Byrladas: 
Archon zur Zeit des Archonten Archon, Sohnes 
des Nikobulos in Delphoi während der IV. Priester- 
zeit im J. 164/3 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 
2637. [Kirchner.] 
Byst s. Biyt (Bd. in S. 551). 

S. 1127ff. zum Art. Byzantion Nr. ] : 
S. 1127,46: Auf karische Ansiedlung schliesst 
v. Wilamowitz Herakles^ I 3, 6 aus dem Cult 
der Artemis qxootpoooc (s. zu S. 1 146, 23). 

S. 1128f.: Über die Gründung vgl. noch Philol. 
LVI 826ff., wonach auch Gruppe Griech. My- 
thologie 223 zu berichtigen. Ansiedler von ver- 
schiedener Heimat nimmt auch Holm Griech. 
Gesch. I 338 an. 

S. 1130, 80ff.: Über die Zeit des Aufenthalts des 
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Pausanias in B. vgl. noch Ed. Meyer Forsch. 
II 60, 3; Gesch. d. Altert. III 519. 

S. 1131, 6: Über die Zeit der pontischen Fahrt 
des Perikles s. Beloc h Gr. Gesch. I 504, 1. Ed. 
Meyer Gesch. d. Altert. III 78. 

S. 1144, 22: Über byzantinische Magistrate 
nach Münzen D. KalopothakesDe Thraciaprov. 
Romana, Berlin 1893, 31ff. 63ff. Ein oqx 1 
auf einer Inschrift genannt Papageorg 'Eoxta 
1892 nr. 25 (dem Verfasser nicht zugänglich; 
vgl. Larfeld Jahresber. LXXXVII 229). Eine 
Fünf zehnercommission aus B. Heberdey-Wil- 
helm Kilikien (dem Verfasser nicht zugänglich; 
vgl. Keil Herrn. XXXII 406). 

S. 1145: Finanzwesen, vgl. Hermann-Thal- 
heim Gr. Rechtsaltert. * 37. 94, X. 102, 5. 

S. 1146,23: Artemis q ojaq>6go{, karische Göttin, 
v. Wilamowitz Herakles« I 3, 6. 



S. 1147, 60: Der yeQtov aiios gehört nicht zu 
den Heroen, sondern zu den Göttern, vgl. Milch - 
hoefer Anfänge der Kunst 84f. Furtwängler 
Die Bronzen v. Olympia 1890, 102. 

S. 1148, 37: Zu den Sitten der Byzantiner vgl. 
noch Sext Emp. adv. rhet. 37 über die allzugrosse 
Macht der Rhetoren in B. [J. Miller.] 

4) Eine Stadt der »Byzantiner' in Armenien 
nennt Abydenos bei Euseb. chron. ed. Schoene 35 
als Zufluchtsort der Mörder Sanheribs. Dieses 
BvCavxivwv ist aber wahrscheinlich verderbt aus 
Bt^arätv (oder /avfawtW?); s. den Nachtrag zu 
Art. Bizana in diesem Suppl. S. 253. [Streck.] 
S. 1160, 2 zum Art. Byzes: 

la) Thrakischer Dynast, Bundesgenosse des Ps.- 
Philippos (Andriskos), bei dem dieser nach seiner 
Niederlage Zuflucht suchte. B. lieferte ihn dem Me- 
tellus aus (148 v. Chr.), Zonar. IX 28, 2. [Niese.] 



c. 



Cabalsl, Ortschaft auf der Strasse zwischen 
Koptos und Borenike in Ägypten, Itin. Ant. 173, 2 
(p. 77 Parthey). [Streck.] 

Cabeon, Landschaft in Persien; Geogr. Rav. 
p. 51 P. [Streck.] 
S. 1163, 35 zum Art. Cabillonum : 

O. Hirschfeld CIL XUI p. 404. 408 (be- 
vorzugt die Form Gavilionum). [Ihm.] 

S. 1164, 18 zum Art. Cabuniaeginus : 40 

Der Inschriftaltar ist bei Aguilar de Campd 
(Conventus Cluniensis) gefunden. Hübner Epn. 
epigr. VIII p. 423 nr. 159, der die Göttin Adae- 
gina vergleicht. [Ihm.] 
S. 1164, 5 t zum Art. Caca: 

2) Sclave in der arretinischen Vasenfabrik des 
C. Titius Nepos, Ihm Bonn. Jahrb. CII 118. 

[C. Robert.] 
S. 1166, 55 zum Art. Cacns: 

Mit dieser Darstellung des Cn. Gellins bringen 50 
G. Körte (Etrusk. Spiegel V S. 166—171) und 
zurückhaltender auch F. Münzer (Rh. Mus. LIII 
1898, 598ff.) folgende Darstellung eines aus Bol- 
sena stammenden etruskiseben Spiegels (Körte 
a. a. O. V Taf. 127) zusammen: in der Mitte 
sitzt ein leierspielender Jüngling Cacu, davor 
«twas tiefer ein kleinerer Jüngling mit einer 
Schreibtafel auf den Knien, Artile, hinter den 
beiden sind zwei gerüstete Krieger sichtbar, be- 
reit, aus dem Hinterhalte hervorzustürzen, CaileßQ 
Vipinas und Arle Vipinas; verwandte Darstel- 
lungen, aber ohne den Jüngling mit der Schreib- 
tafel und durch mehrere andere Figuren erwei- 
tert, finden sich auf drei etruskisenen Aschon- 
kisten (Körte Urne etrusche II 2 Taf. 119 p. 254 
—258). Den weitgehenden Combinationen Kör t es 
vermag ich nicht zu folgen, aber auch Münzer 
scheint mir, wenn er trotz mancher Skepsis an 



der Deutung auf den Untergang des , Sängers und 
Sehers' Cacus festhält, zuviel Vertrauen auf ein 
Stück einer Denkmälergattung zu setzen, an der 
er die »erstaunliche Kraft der Phantasie' und die 
,noch grenzenlosere Willkür in der Hinzufügung 
der Namen' selbst hervorhebt. [Wissowa.] 

Cadra. Ein Berg im Tauros, der im Gebiet 
der Kieten lag, d. h. im westlichen Kilikien, Tac. 
ann. VI 41. Wilhelm Arch.-epigr. Mitt. XVU 
lff. [Rüge.] 

S. 1172, 43 zum Art. Caeeiliana Nr. 2: 

Ritter Erdk. X 996 und Benzinger geben 
die Entfernung zwischen C. und Zeugma irrtüm- 
lich auf nur 24 Millien an ; sie beträgt nach der 
Tab. Peut. vielmehr 40; C. ist mithin südlicher 
zu localisieren und zwar im heutigen Kal'at en- 
negm. VgL K. Regling Beitr. z. Alt. Gesch. I 
472ff. [Streck.] 
S. 1 1 74 ff. zum Art. Caecilius: 

10a) C. Caecilius diente als Kriegstribun in 
Sicilien im J. 494 = 260 und wurde bei dem 
Versuche, den Egestanern zu Hülfe zu kommen, 
von Hainilkar in einen Hinterhalt gelockt und 
geschlagen (Zonar. Vffl 11 Anf.; vgl. C. Duilius). 

[Münzer.] 

28) [S]extus Caecilius Aemilianus. Seinen vollen 
Namen und seine Laufbahn vor der Statthalter- 
schaft der Baetica erfahren wir durch eine In- 
schrift aus Bordj-Touta bei Thuburbo minus (Bull, 
arch. du com. d. trav. hist. 1898, 174 = Rev. 
arch. XXXV 1899, 172 nr. 37): [SJexto (Lesung 
von Gauckler) Caecilio Sex. fil. Quirfina) Aemi- 
liano, X vir(o) stlitibus iudicandis, \1Iviro epu- 
lonum, quatstori August i candidato, leg(atq) pr(o) 
pr(aetore) provineiae Africae (Legat des Procon- 
8uls), tribuno plebis, praetori, patrono d(eereto) 
dfecurionum) pfecunia) pfttblica). Vielleicht war 
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er der Sohn oder Enkel des Sex. Caecilius Q. f. 
Quir. Crescens Volusianus (Nr. 48, vgl. Höron 
de Villefosse Bull. arch. a. a. 0.). Auch der 
Jurist Sex. Caecilius Africanus (Nr. 29) mag dieser 
Familie, die wahrscheinlich aus Thuburbo minus 
in Africa stammte (zur Tribus Quirina vgl. Ku- 
bitschek Imp. Rom. trib. discr. 157), angehört 
haben. 

42) Caecilius Classicus. Der Name seines 
Schwiegersohnes lautete wohl Claudius Fuscus, 
s. Bd. III S. 2723 Nr. 159. [Groag.] 

44) (Zu S. 1200, 18). Auf die Teilnahme des 
Cornutus am Bundesgenossenkriege bezieht sich 
vielleicht Sisenna frg. 20 Peter (überl. Conmutus)', 
vgl. Peter Frg. bist. Rom. p. XVII. Mareks 
Überlieferung des Bundesgenossenkrieges 67, 5. 

[Münzer.] 

54a) Caecilius Felix, Legat von Arabia unter 
Severus Alexander (Meilensteine CIL III Suppl. 
14 149 9. 1*. 27. «). IGroag.] 

57) Caecilius Hermianus. Er könnte der Her- 
mianus sein, der in der metrischen Grabschrift 
seiner Tochter genannt ist als h dtjfiois aQx<*> v 

ix ßaadijog [ijamxög, IGR III 1, 14G (aus 

Safranboli in Galatia; die zuerst bekannt ge- 
wordene Inschrift ist jetzt ebd. 179 ediert), wo- 
mit seine localen Ämter gemeint wären. Vielleicht 
ist auch das Fragment IGR III 1, 205 (Ancyra) 
auf ihn zu beziehen. [SteinJ 

58a) L. Caecilius Iucundus, Sohn des L. Cae- 
cilius Felix, Bankier in Pompeii, in dessen Hause 
der reiche Schatz von Wachstafeln, Quittungen 
grösstenteils aus den J. 52—62 n. Chr. enthaltend, 
aufgefunden wurde; Ausgabe von C. Zange- 
meister im CIL IV Suppl. 1 (1898), vgl. auch 
A. Mau Pompeii in Leben und Kunst (1900) 486ff. 

[Wissowa.] 

65) Caec(ilius) Maternus, auf zwei Münzen von 
Markianopolis mit dem Bilde und Namen des 
Commodus als Legat genannt (Tacchella Rev. 
numism. 1901, 814ff. Av(xoxQäxa>o) Kfataag) 
AXX(ios) Av(QT]Xioi) Kofio&os R rjyftfiovevovTOiJ 
Kaix. MazeQvov MaQxiavonoXstxcöv). Tacchella 
folgert daraus, dass C. später Legat von Moesia 
inferior gewesen sei; eher dürfte anzunehmen sein, 
dass Markianopolis in den letzten Regierungs- 
jahren des Commodus — auf diese weist die 
Namensform — vorübergehend zu Thrakien ge- 
hörte (vgl. Pick Münzen von Dacien und Moesien 
I 185, 3). [Groag.] 

69ff.) (Zu S. 1202t.) Über die Bedeutung des 
Beinamens Metellm vgl. Löwe Prodromus Corp. 
gloss. Lat. 398. Verschiedene Metelli zeichneten 
sich als Redner aus (Tac. dial. 37). Von ihrer 
Familie leitete angeblich Severus Alexander seine 
Herkunft ab (Hist. Aug. Sev. Alex. 44, 3). 

86) (Zu S. 1209, 7) Zu unbekannter Zeit 
klagte Celer (oder sein Vater) ferner einen Cn. 
Sergius Silus wegen versuchten Ehebruchs an 
und erreichte seine Verurteilung (Val. Max. VI 
1, 8; vgl. Mommsen St.-R. II 493, 4). 

(Zu S. 1210, 35) Celer, dessen Rede gegen 
M. Servilius Cicero (ad Att. VI 3, 10) im J. 704 
— 50 von Atticus erbittet, ist wohl nicht Metellus, 
sondern Pilius (vgl. ebd. X 1, 4. Cic. ad fam. 
VIII 8, 3). 

94) (Zu S. 1214, 19) Wohl schon damals 
wurde ihm in Thessalonike die Inschrift gesetzt : 



Kö'Cvxov Kaixi[Xiov MixeXXov] \ oxgaxtjyov dfv&v- 
naxov] I xbv avxijg aajfxf/yaj \ ij n[6Xig] (Athen. 
Mitt. XXIII 164f., vgl. Bd. IV S. 1376, 60ff.). 

99) (Zu S. 1226, 28) Er wurde gegen Mitte 
Februar von Pompeius nach Brundisium mit zwei 
Cohortcn vorausgeschickt (Cic. ad Att. VHI 3, 7, 
vgl. 14, 3) und ging wahrscheinlich bald darauf 
nach Asien ab. 

(Zu S. 1228, 32) Seine Papiere fielen in die 

10 Hände Caesars, wurden aber von diesem ungelesen 
verbrannt (Plin. n. h. VII 94). [Münzer.] 

104) Q. Caecilius Redditus, (praefectus) eo- 
}iort(is) I Britann icae (miliariae) c(ivium) R(o- 
manorumj in Pannonia oder Dada im J. 105 r 
12. Januar, CIL III Suppl. p. 2212 dipl. XCVIII; 
es wird also dadurch eine der tres militiae des- 
Mannes bekannt; daran, dass eben dieser C. ge- 
meint ist, ist kaum zu zweifeln. 

112) C. Caecilius Salvianus. Auf ihn hat P. 

20 Meyer Das Heerwesen der Ptolemaeer und Römer 
in Ägypten 146 mit Recht den Papyrus Kenyon 
Greek Pap. in the Brit. Mus., Catal. U 173, 198 r 
wo ein .... nus, 6 xQäxtaxos dtxato&6xfj$ genannt 
ist (zwischen 169 und 177) bezogen ; bis spätestens 
August 176 hat diese seine Amtstätigkeit ge- 
dauert; vgl. Papyrus-Archiv I 447f. 553 (Nicole). 

[Stein.] 

117) Caeci(lius) Servilianus, als Legat von 
Thrakien auch in einer neugefundenen Inschrift 

80 genannt (Dobrusky Sbornik XVI 1900, 105). 
Zu den Münzen von Nikopolis vgl. Pick Münzen 
von Dacien und Moesien I 831flf. [Groag.] 

128a) Caecilia (dieser Name bei Cic. ad Att. VI 
2, 10. 4, 3 im J. 704 = 50) Attica (ebd. XII 1, 1 und 
sehr oft in den folgenden Briefen, zuletzt XVI 1 1, 8, 
seit 708 = 46 ; doch Attictda schon 704 = 50 
ebd. VI 5, 4), Tochter des T. Pomponius Atticus. 
Sie ist erst im J. 703 = 51 (ebd. V 19, 2), also- 
nach dessen testamentarischer Adoption durch Q. 

40 Caecilius Nr. 23, geboren und führte daher den 
Gentilnamen C, nicht Pomponia, wie sie z. B. 
Bd. III S. 1201, 14 genannt wird. Cicero trägt 
dem Atticus während ihrer ersten Lebensjahre 
öfters Grüssc an sie auf, ohne ihren Namen zu 
nennen (ebd. V 19, 2. VI 3, 10. 5, 4. 8, 5. VII 
2, 4); ebensowenig nennen ihn Nep. Att. 12, 1. 19, 
4. Sen. epist. II 9, 4. Suet. Tib. 7 ; gramm. 16, die 
von ihrer Verheiratung mit M. Vipsanius Agrippa 
um 717 = 37 und von ihrem späteren Verhältnis 

50 mit dem Freigelassenen ihres Vaters Q. Caecilius 
Epirota (Nr. 53), das vielleicht zur Trennung 
der Ehe führte, berichten. [Münzer.] 
S. 1236ff. zum Art. Caecina: 
20) C. Caecina Largus, als Legat von Thrakien 
auch auf einem neugefundenen Meilenstein ge- 
nannt, der frühestens im J. 198 gesetzt ist (Do- 
brusky Sbornik XVI 1900, 98 = Rev. arch. 
XXXVI 1900, 307 nr. 19). CIL III 7418 = Suppl. 
12387, wo jedoch nach dem Abklatsch in der 

60 Titulatur des Severus trib. pot. III oder 1JIII zu 
lesen ist. C. war demnach von 195 oder 196 bis 
sicher 198 Legat von Thrakien. 

23) C. Caecina Paetus. Sein Name erscheint 
auch auf einer Wasserleitungsröhre aus der Re- 
gierungszeit und mit dem Namen Domitians, 
zwischen 83,84 und 96 (sub cur(a) Caecfinael 
Paeti et Articulei Paeti et Nini Hastae CIL XV 
7281 mit Dresseis Anm.); welches Amt er be- 



Digitized by Google 



269 



Caele8tis 



Calpurnius 



270 



kleidete, wissen wir nicht. Vielleicht ist dem 
damaligen Curator aquarum, dem hochbetagten 
M.' Acilius Aviola, ausnahmsweise auch ein Con- 
sular als Adiutor beigegeben worden; allerdings 
wäre die Dreizahl der Adiutores auffallig (vgl. 
Bd. IV S. 1784f.). [Groag.] 
S. 1247, 57 zum Art. Caelestis: 

Nach einer im J. 1892 gefundenen und von 
Gatti erläuterten Inschrift (Dissert. della Ponti- 
ficia Accademia Pom. di archeol. S. II t. VI 331) 
hatte die Caelestis, die praestantissimum numen 
motUis Tarpaei genannt wird, ein Heiligtum auf 
dem capitolinischen Hügel, bei der heutigen Kirche 
Ära Caeli, deren Name wohl von dem der Göttin 
abgeleitet ist. Vgl. im allgemeinen Wissowa 
Religion der Römer 312ff. [Cumont.] 
S. 1254ff. zum Art. Caelins: 

4a) Caeli [us] . . . ., curator [aquarum et] 
Minfieiae], Bull. com. XXVIII 1900, 293 



[Groag.] 
i, da dies* 



13) Der Artikel ist zu streichen, da < lieser 
P. Caelius Bd. IV 8. 196f. Nr. 16 als P. Coelius 
Caldus noch einmal und eingehender behandelt 
worden ist. 

35) (Zu 8. 1266, 61.) Wahrscheinlich ist das 
Geburtsjahr ein früheres als 669 = 85, vielleicht 
666 = 88, wie Wegehaupt 5 und Groebe Herrn. 
XXXVI 61 2f. annehmen. [Münzer.] 

Caementarius, der Maurer, vgl. Hieronym. 
epist. Uli 6. Ein C, zur Flottenmannschaft von 
Misenum gehörig, wird CIL X 3414 erwähnt. 

[Fiebiger.] 
S. 1279, 63 zum Art. Caepias: 

Zu vergleichen ist auch Ranke Weltgeschichte 
III 2, 248, der statt C. Pius vermutet; kaum mit 
Recht. Der Name C. kommt als Gentilname 
auch in einer Inschrift aus Mevania, CIL XI 
5032, vor. [Stein.] 
S. 1288, 45 zum Art. Caesarea Nr. 1 : 

Nach einer Inschrift von Klisse-kjöi in der 
Nähe von Neu-Phokaia ("O/^eo? II 120. Mov- 
oeiov SpvQvrjs 1876, 16 gy ) nannten sich auch 
die Einwohner von Myrina in Aioüs eine Zeit 
lang Kaioageig Mvgetvaioi (Plin. n. h. V 121: 
Sebastopolis); ebenso hiess nach der Inschrift 
Bull. hell. 1887, 91 nr. 11 Hyrkanis in Lydien 
zeitweise Caesarea Hyröanis. [Bürchner.] 
S. 1306ff. zum Art. Caesennius: 

4) A. Caesennius Gallus. Von seinen Strassen- 
bauten in Galatien, Kappadokien, Pontus, Pisidien, 
Paphlagonien, Lykaonien und Armenia minor ist 
wieder ein Meilenstein aus dem J. 82 n. Chr. zu 
Tage gekommen (CIL III Suppl. 14184 <8). 
Münze von Caesarea: Greek coins Brit. Mus., Ga- 
latia 49 nr. 27. 

10) L. Iunius Caesennius Paetus. Der Con- 
sulat des Paetus und des P. Calvisius Ruso 
scheint in das J. 79 n. Chr. (März CIL VI 597; 
Mai in der unten erwähnten Inschrift) zu ge- 
hören, wenn die Ergänzung einer Inschrift aus 
Pozzuoli (Not. d. seavi 1891, 167) durch Cagnat 
richtig ist (Compt. Bend. Acad. d. inscr. et b. 
lettr. 1901, 192ff. ; die pompeianischen Quittungen 
sind wieder abgedruckt CIL IV Suppl. nr. CLIV. 
CLV). 

14a) Caesennia (Apoll. Sidon. ep. II 10, 6) 
s. A p r o n i u s Nr. 11 in diesem Suppl. 

[Groag.] 



S. 1312rT. zum Art. Caeslus: 
Sa) C. Caesius (oder Caecius) überbrachte im 
Marz 705 = 49 einen Brief des P. Lentulus Spin- 
ther aus Puteoli an Cicero nach Formiae (Cic. 
ad Att. IX 11, 1; vgl. 13, 7). [Münzer.] 

80a) Aprania (Caesia) oder (Caesiana) s. 
Apronius Nr. 11 in diesem Suppl. [Groag.] 
S. 1322, 44 zum Art. Cagirl: 
Gefälschte Inschrift CIL XIII 8*. [Ihm.] 
10 S. 1324, 48 zum Art, Caiva dea. 

A. Riese Westd. Ztschr. 1898, 17 vermutet, 
dass der Name der Göttin vielmehr Caivaedea 
(Endung -edius) lautet. Vgl. die Göttin Haeva. 

[Ihm.] 

Caldis, Ortschaft in Arabia felix ; Geogr. Rav. 
p. 56 P. [Streck.] 
S. 1352, 53 zum Art. Caleti: 
O. Hirschfeld CIL XIH p. 513. Sie wur- 
den samt den Veliocasses von Augustus der Pro- 
20 vincia Lugudunensis zugeteilt (CIL XIU p. 512). 

[Ihm.] 

Callicoine 9 Ortschaft in der syrischen Provinz 
Kyrrhcstika, 24 Millien westlich oder südwestlich 
von Bathnas (= Bathnai Nr. 1), Itin. Ant. 191, 6 
(p. 85). 194 (p. 86 Parthey). Aleppo (= Beroia), 
das Sachau Ztschr. f. Assyriol. XII 50 in C. 
vermutet, kann nicht gemeint sein ; dagegen spricht 
die Distanzberechnung der Strecke Beroia-Bathnai : 
54 Mill. in der Tab. Peut. [Streck.] 
30 S. 1362, 54 zum Art. Calones: 

2) Nach Fest. ep. 46, 15 Holzschuhe, vermut- 
lich hoch und stelzenartig, da man so auch den 
Kothurn nannte, Liier Glossarum ed. Usener 
Rh. Mus. XXVIH 1873, 419. Isid. or. XIX 34, 6. 
In den Glossen werden C. auch mit GaUicae er- 
klärt (Corp. Gloss. VI 169), was nicht recht ver- 
ständlich ist. [Mau.] 
S. 1365, 4 zum Art. Calpiirnianus Nr. 2: 

Seine Zeit läsat sich jetzt bestimmen ; er war 
40 im April 147 Iuridicus, BGÜ II 378. Fayüm 
towns and their papyri, London 1900, 300 nr. 203; 
vgl. Papyrus-Archiv I 446. [Stein.] 
S. 136511. zum Art. Calpurnius: 

20) P. Calpurnius Atilianus Atticus, Legat 
von Syria Palästina im J. 139 n. Chr. (Militär- 
diplom vom 22. November 139, CIL III Suppl. 
p. 2328 70 dipl. CIX Calpurn. Atiliano), viel- 
leicht der erste Statthalter dieser Provinz nach 
ihrer Neubildung durch Hadrian (vgl. o. Bd. I 

50 S. 515). 

21) C. Calpurnius Aviola. Consulatsangabe auf 
einer Amphora, CIL XV 4568 C. Cfalpurnio 
AJviola. [Groag .) 

25) (Zu S. 1367, 42) Er ist wohl der Cal- 
purnius, der mit Antonius nahe befreundet war 
und von ihm Anfang Mai 705 = 49 an Cicero ge- 
schickt wurde (vgl. Cic. ad Att. X 8A, 2). 

28» (Zu S. 1369, 35) Cic. ad Att. V 4, 2. 
16, 4. 18, 1. 20, 4. 21, 2. VI 1, 14. VH 2, 7. 
60 3, 5; ad fam. XV 1, 5. 3, 2. 4, 7; Phil. XI 34f. 

[Münzer.] 

29) M. Calpurnius Caelianus. Ein neugefun- 
dener Meilenstein aus Sardinien, wo er [proefu- 
ratorj ei] praeffectus) [prov(inciae) SJardfiniaeJ, 
e(gregius) v(ir) heisst, datiert nach der ftri]b. 
potest. II (der Kaiser Valerianus und Gallienus, 
also 254/5 n. Chr.), Rendic. Acc. dei Lincei, ser. 
V vol. III (1894) 925, 17. 
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60a) C. Arrius Calpurnius Longinus s. Arrius 
Nr. 17a in diesem Suppl. 

53a) Calpurnius Marcellus, 6 xq<zuotoz, Ver- 
wandter von Senatoren, Sterrett An Epigra- 
phical Journev in Asia minor (Boston 1888) 186 
nr. 189 = IÖR III 1, 244. [Stein.] 

69) Am Schluss des Artikels ist der Name 
des Verfassers [Münzer] ausgefallen. 

70) Cn. Calpurnius Piso. Sein Proconsulat von 
Africa ist auch durch eine Münze bezeugt, die 
seinen Namen trägt (Cn. Pisone vgl. L. Müller 
Numism. de l'anc. Afrique II 62 nr. 39; Suppl. 
44); er dürfte diese Stellung zwischen 5 v. und 
3 n. Chr. bekleidet haben ivgl. PallndeLessert 
Fast. d. prov. Afr. I 85f. 564). Über den Process 
des Piso vgl. Le'vy Quo modo Ti. Claudius Nero 
erga senatum se gesserit, Paris 1901, 63ff. Viertel 
Tiberius und Germanicus, Göttingen 1901. Einer 
seiner Freigelassenen ist wohl Chi. Calpurnius 
Pisotiis l. Epaphra (CIL VI Add. 35035). 

[Groag.] 

73) (Zu S. 1383, 4) Ein zweites Exemplar 
der Urkunde CIG II add. 2561 b ist jetzt in 
Magnesia am Maiandros zu Tage gekommen (In- 
schriften von Magnesia 105 = D ittenberger 
Syll.2 929); der Herausgeber Kern (a. Ü. S. 99) 
hält die Beziehung auf diesen Consul von 615 
= 139 für wahrscheinlicher als die auf den von 
021 = 133. [Münzer.] 

74) L. Calpurnius Piso augur, Proconsul von 
Asia (Inschrift, einer Statuenbasis IGIns. II 219 
Mytilene: 6 dauo; Aevxiov Kakiovyviov Ileiaaiva 
avyovga, töv drütnaiov xai dia jigoyiivtoY eveo- 
yexav räc aökioe) anscheinend bald nach dem 
J. 4/5 n. Chr., in welchem M. Plautius Silvanus, 
Consul im Jahre vor Piso, die Provinz verwaltet 
haben dürfte. Piso ist demnach wohl derselbe 
wie L. Piso (Nr. 77), dem in Pergamon (s. jetzt 
auch Athen. Mitt. XXIV 1899, 176) und Strato- 
nicea Statuen gesetzt wurden, wenngleich nicht 
ausgeschlossen ist, dass auch sein gleichnamiger 
Zeitgenosse L. Piso pontifex (Nr. 99) den Pro- 
consulat von Asia inne hatte. 

82) L. Calpurnius Piso. Consulatsangabe : Athen. 
Mitt. XV 1900, 421 (irrig KakzovQViavaj Ilelacovt). 
Nach der Vermutung Premersteins (Festschr. 
f. Benndorf 1898, 2»il) ist er der Piso, an den 
die ps.-galenische Schrift ngos ülatova negi tt}c 
falQtaxiji ßißXiov gerichtet ist (Galen. XIV 210ff. 
Kühn). Der Verfasser des Buches behandelte einen 
der Söhne des Piso, der im Knabenalter am Troia- 
spiel. anscheinend als Tribunus celerum, teil- 
genommen hatte (Galen. XIV 212 Kühn; vgl. 
v. Prcmerstein a. a. 0.). Da jedoch die Schrift 
jtgbs Tliacova frühestens im J. 198 erschienen ist, 
während Piso schon im J. 175 den Consulat be- 
kleidet, wird man den Gönner Ps.-Galens eher mit 
Pisos Neffen (Nr. 60) identiflcieren , wenn über- 
haupt ein Calpurnius Piso gemeint ist. [Groag.] 

88) (Zu S. 1387, 2): SC. aus Delphi I 2. 
IV 13 (Bull. hell. XXni 13. 1(3 = Dittenbergcr 
Syll. s 980), woraus sich mit Sicherheit ergiebt, 
dass er Sohn von Nr. 87 war. Vielleicht ist 
dieser Piso wegen Erpressungen, die er als Praetor 
oder Proconsul in Gallien begangen zu haben 
scheint, angeklagt und durch M. Aemilius Scaurus 
verteidigt worden (Cic. de or. II 26.*), wohl auch 
285). 



90) (Zu 8. 1889, 18): Die Flugschrift Pisos 
gegen Cicero wollte Ed. Schwart z Herrn. XXXin 
101 — 108 in der unter Sallusts Namen überlie- 
ferten sog. Invectiva in Cioeronem wiederfinden, 
nachdem Reitze n stein ebd. 87 — 101 (gleich- 
zeitig mit Wirz Festgaben zu Ehren Büdingen 
[Innsbruck 1898] 102ff.) diese als ein echtes Pam- 
phlet aus dem J. 700 = 54 nachzuweisen ver- 
sucht hatte. Die Ansicht hat schon bei Schanz 
10 Gesch. der röm. Litt. 12 281 und entschiedener 
bei F. Schöll Rh. Mus. LVII 159—163 Wider- 
spruch gefunden und wird sich schwerlich halten 
lassen. 

(Zu S. 1389, 61) Auf tendenziöse Fälschung 
geht die Angabe des Lactant. inst. div. I 15, 30 
zurück, dass Piso vielmehr gegen die ehrenvolle 
Bestattung Caesars gestimmt habe. In einem 
Senatscon8ult vom 11. April steht er unter den 
Urkundszeugen an erster Stelle (Joseph, ant. lud. 
20 XIV 220). 

(Zu S. 1390, 21) Er hatte ein Haus auf dem 
Caelius, das noch später seinen Nachkommen ge- 
hörte (Cic. Pis. 61, vgl. CIL XV 7518 mit 
Anin.). 

93) (Zu S. 1871, 37) Plut. Cic. 41, 4; apophth. 
Cic. 16, wo Piso mit Ciceros späterem Schwieger- 
sohne Dolabella verwechselt wird (vgl. Macrob. 
Sat. II 3, 3). [Münzer.] 
99) L. Calpurnius Piso Frugi pontifex. Die 

30 Arvalacten des J. 20/21 n. Chr. sind wieder ab- 
gedruckt Cn, VI Add. 32 340. Nach Borghesis 
Vermutung ist Piso, wie in Veleia (CIL XI 1182), 
auch in Parma durch eine Statue geehrt worden 
(XI 1052 [}>o]nt%f. eofs.J). Ob er als Legat von 
Syrien (so Premerstein Jahresh. d. öst arch. 
Inst. Beibl. I 1898, 160f.) oder von Pamphylien 
(Groebe in Drumann-Groebe Gesch. Roms 
II 2 539) zum Krieg gegen die Thraker beordert 
wurde, bleibt vorläufig unsicher. Diesen selbst 

40 führte er als Proconsul von Makedonien, wie eine 
Inschrift aus Beroe beweist (Dimitsas Makedonia, 
Athen 1896 I 70 Aevxiov Kakzovoviov Iliootva 
avfti'naxov Regoialoi xai ol evxexiijfievoi 'Pot^ialot 
töv iavTüiv jiÜTQcova, vgl. v. Premerstein a. a. 
O.). Die Epigramme des Antipatros, die von Piso 
rühmen, dass er den makedonischen Helm und das 
Schwert Alexanders d. Gr. sein eigen nenne (Anth. 
Pal. VI 241. IX 552), sind demnach so zu ver- 
stehen, dass Piso das kriegerische Erbe der Make- 

50 donier und Alexanders angetreten habe. Den Be- 
ginn der Stadtpraefectur will Groebe (a. a. 0. 
540) in das J. 21 n. Chr. setzen, kaum mit Recht. 
Das Palais seines Vaters auf dem Caelius (s. 
Nr. 90 in diesem Suppl.) war auch in Pisos Be- 
sitz (CIL XV 7513 Aufschrift einer beim Lateran 
gefundenen Wasserleitungsröhre L. Piso[nis], die 
wohl nicht L. Piso Nr. 79 nennt, da dieser Zweig 
der Pisonen ein Haus am Forum bewohnte, vgl. 
Tac. ann. in 9 und o. Bd. III S. 1376 Nr. 58). 

60 [Groag.] 
181a) Calpumia Frontina, Schwester des Cn. 
Cornelius Pulcher, IGP I 1600 ; vielleicht hat ihr 
voller Name Cornelia Calpumia Frontina gelautet. 

fStein.] 

L. Calventius , Pontifex in aen J. 101 

und 102 n. Chr. (CIL VI Add. 32445. 31 034 ra. 
Anm.). Derselbe Gentilname o. Bd. III S. 1387 
Nr. 89. [Groag.] 



Digitized by Google 



273 



Calvisius 



Caphrena 



274 



3. UlOff. zum Art. Calvisius: 

8a) P. Calvisius gehörte in den J. 101 

und 102 n. Chr. dem Collegium der Pontifices an 
(CIL VI Ädd. 32445. 31034); man könnte an 
P. Calvisius Ruso (Nr. 10) oder an P. Calvisius 
Tullus (Nr. 19) denken. 

9) P. Calvisius Ruso, Consul anscheinend im 
J. 79 n. Chr. (s. Caesennius Nr. 10 in diesem 
Sappl.). Sein Proconsulat von Asia wird in einer 
InBchrift aus Ephesos erwähnt (/7o. Kakovtioiov 
'Poxhhüvos Jahreshefte d. öst. arch. Inst. Beibl. 
I 1898, 76). (Groag.] 

Cainarum, Ortschaft in Arabia fehx; Geogr. 
Rav. p. 57 P. Vgl. dazu die von Plinius erwähnte, 
an der Südwestküste Arabiens liegende Insel 
Camari (s. d. Nr. 1); vielleicht ist C. damit 
identisch. [Streck.] 

Cambissis, Fluss in Armenien; Geogr. Rav 
p. 77 P. [Streck.] 

Camia, Ortschaft in Hvrkanien ; Geogr. Rav. 
p. 61 P. [Streck.] 
S. 1480, 56 zum Art. Camilla Nr. 1 ; 

Vgl.KnaackRh.Mus.XLIX526. [Knaack.] 

Camoirenis, Landschaft in Armenien; Geogr. 
Rav. p. 69 P. [Streck.] 

S. 1439, 27 zum Art. Campanins Nr. 1: 

M. Campanius Marcellus ist wahrscheinlich 
identisch mit dem Fdt]aot)fi6iaioe MaQxiXXos, 
Oxyrhynchos Papyri I (1898) 141 nr. 78, was 
demnach auf seine alexandrinische Procuratur zu 
beziehen ist. [Stein.] 

Cauipi Cauchi, ein Landstrich in Babylonien, 
durch welchen nach Plin. n. h VI 129 der eine 
der beiden Arme des Tigris — der sich nach Pli- 
nius bei Apameia in Mesene gabelt — hindurch- 
flies8t. Wahrscheinlich ist damit die Gegend der 
Stadt Koche (nahe bei Seleukeia) gemeint. Vgl. 
Mannert Geogr. d. Griech. u. Röm. V 2, 266. 
298. Forbiger Alt. Geogr. II 622. S. noch die 
Art. Koche und Tigris. [Streck.] 

Cauiulatus, nach seinem Namen zweifellos 
ein Kelte (vgl. CIL XII 2480. 3645), stand bei 
M. Brutus wegen seiner Tapferkeit in hohen Ehren, 
verliess ihn aber 712 = 42 bei Philippi unmittelbar 
vor der Entscheidung (Plut. Brut. 49, 1). 

[Münzer.] 

Canaa, eine sonst unbekannte lykische Stadt, 
Plin. V 101. [Rüge.] 
S. 1473, 17 zum Art. Candidus Nr. 1: 
Die Inschrift jetzt CIL XIII 2901. Vgl. Al- 
bius (in diesem Supplement). [Ihm.] 
S. 1476ff. zum Art. Canlnius: 

3) (Zu S. 1477, 29). Eine Ehreninschrift ist 
dem C. damals von den Epidauriern in ihrem 
Asklepiosheiligtume gesetzt worden (IGP I 1410) 
und könnte für die oben abgelehnte Vermutung, 
dass er Achaia als Provinz verwaltete, geltend 
gemacht werden. 

4) Consulatsangabe (L. Caninius) auch auf der 
Ziegelinschrift CIL XI 6673. 18. fMünzer.] 

5) L. Caninius Gallus. Über seine Münzen 
vgl. Blanchet Congres internat. de num. 1891, 
109ff. Kubitschek Rundschau über ein Quin- 
quenn. d. ant. Numisin. 1896, 63f. 

9) (Zu S. 1478, 52) Aus Cic. ad Att 
3, 3 lässt sich sch Lessen, dass der Senat damals 
dem C. und dem Fabius irgendwelche Beloh- 
nungen decretierte. 



(Zu S. 1479, 14) Als ürkundszeuge wird C. 
in einem Senatsconsult vom April 710 = 44 auf- 
geführt (Joseph, ant. lud. XIV 220: ia<o; Ka- 
veivtoi TtjQtjziva [seil, tribu] 'Peßdos). Vielleicht 
ist er der Senator Rebilus, der 717 = 87 von 
Menodoros gefangen, aber wieder entlassen wurde 
(Appian. belL civ. V 101). [Münzer.] 
S. 1483, 5 zum Art. (anlas: 
a) C. Canius, römischer Ritter, nec infarettis 
10 et satü lüteraiits, leistete im J. 639 = 115 (s. o. 
Bd. I 8. 588, 16) dem P. Rutilius vor Gericht 
seinen Beistand (Cic. de or. II 280 mit einem 
Beispiel seines Witzes) und lebte eine Zeit lang 
wegen seiner Geschäfte in Syrakus (Cic. de off. 
III 58—60). [Münzer.] 

Cannaba, Ortschaft auf der Strasse von Ger- 
manicia nach Edessa, von ersterem ca. 13, von 
letzterem ca. 27 Millien entfernt, Itin. Ant. 189, 4 
(p. 84 Parthey). Mit C. ist wahrscheinlich, wie 
20 K. Regling Beitr. z. Alt. Gesch. I 447 meint, 
das Ganaba der Not. dign. XXXV 15 (ebd. 2 — 4: 
Gallaba) identisch. [Streck.] 
S. 1499, 63 zum Art. Canulelns: 
la) Canuleius war im J. 592 = 162 als römi- 
scher Gesandter an den Königshöfen des Ostens 
(Polyb. XXXI 18, 4). Wahrscheinlich ist er mit 
Nr. 6 und mit Nr. 12 identisch. [Münzer.] 
S. 1501 zum Art. Canus: 
3) Kanus ist Praenomen des cos. ord. 138, 
30 der richtig Kanus Iunius Niger heisst (Militär- 
diplom CIL III Add. p. 232869 dipl. CVIII, vgl. 
Bormann Österr. Jahresh. HI 1900, 13f.). 

[Groag.] 

5) Gallischer Vasenfabricant , aus der ersten 
Kaiserzeit, Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 
101, 2. IC. Robert.] 

S. 1501, 1 zum Art Caparenses: 

Neue Inschriften der Nymphen von Capera 
Ephem. epigr. VIII p. 378 nr. 71. 74 {Xymphis 
40 Caparemittm) ; vgl. nr. 72. 73. 75 (hier fehlt der 
locale Beiname). Gleichzeitig gefunden wurden 
zwei Widmungen an die Fontana (nr. 76. 77) und 
zwei an die Salus (nr. 78. 79). [Ihm.] 

8. 1510, 1 an Stelle des Art. Capersane: 

Capersane, Ortschaft am Euphratufer, bei wel- 
cher unter Kaiser Constantius römische Trappen 
vermittels einer Schiffbrücke den Fluss passierten 
und dann den Marsch in der Richtung nach Edessa 
fortsetzten, Ammian. Marc. XVI1I|8, 1. XXI 7, 7. 
50 Es kann nur die Gegend bei Rümkal'eh i nörd- 
lich von Biregik) gemeint sein, da dort sich die 
einzige gewöhnlich benützte Furt der Euphrat- 
strecke zwischen Samosata und Zeugma befindet, 
vgl. z. B. R. Pocockes Beschr. d. Morgenl. II 
230. Über C. = Rümkal'eh s. Mannert Geogr. 
d. Griech. u. Röm. VI 393. Ritter Erdk. X 
986ff. In den Acta SS. (vita Salaraani Silen- 
tiarii) 23. Jan. p. 103 wird ein Dorf C. am west- 
lichen Euphratufer, ohne weitere Bestimmung der 
60 Lage, erwähnt. Dieses darf wohl mit dem C. 
des Ammian combiniert werden. Der erste Be- 
standteil des Namens enthält das aratnaeische 
Cephar (Caphra) = Dorf. [Streck.] 

Caphrena, befestigte Stadt gegenüber von 
Zeugma am Euphrat, die einst einen Umfang von 
70 Stadien besass und die Residenz eines Satrapen 
war; zu Plinius Zeiten bestand sie nur mehr aus 
einer Burg, Plin. n. h. VI 119. Die Schwester- 
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stadt Zeugraas am östlichen Euphrat nennen die 
Classiker sonst Aparaeia und Seleukeia (letzteres 
vielleicht nicht geradezu mit Apameia identisch, 
sondern in dessen Nähe liegend). C. muss dem- 
nach als einheimische Benennung der sonst Apa- 
meia hezw. Seleukeia heissenden Stadt aufgefasst 
werden. Seleukeia wird ausdrücklich als Festung 
(<fiQot'<Qim> hei Strab. XVI 749) hervorgehoben und 
wird daher der Burg C. entsprechen. Der Name 
C. ist aramaeiseh und bedeutet ,Dic Dörfer'. Vgl. 10 
noch die Art. Apameia Nr. 4 (in diesem Suppl.) 
und Seleukeia. [Streck.] 
S. 1526, 59 zum Art. Capito: 

5a) Capito .... anus, 6 xQanoios, Xoyioiijs 
(von Thyatira), Athen. Mitt. 1899. 359. [Stein.] 

S. 1530, 24 zum Art. Capitolinus Nr. 2: 

Die Inschrift der Wasserleitungsröhre ist jetzt 
publiciert CIL XV 7321; es ist zu ergänzen pro- 
cfurator aquarumj. Nach den Schriftzeichen 
würde Dressel a. a. 0. ihn eher der Zeit des 20 
Marcus ah) des Caracalla oder Elagabal zuweisen. 
Dann könnte C. identisch sein mit dem Epistra- 
tegen (der Heptanomis) AFvJUius (?) Capfitolji- 
nus, der im J. 172 n. Chr. als xpaztoToe im- 
oTQÜiTjyos bezeichnet wird, BGU I 291, vgl. ebd. 
II Nachträge S. 355. Mit diesem ist sicher iden- 
tisch der XQäfTiarogJ [in] toTQdftt) yog) [At'ijlius 
Capito [lijtius, BGU I 1(58 (datiert: 29. Nov. etwa 
169 n. Chr.) und dazu Nachtr. S. 357, wo fälsch- 
lieh [Iujlius ergänzt wird. [Stein.] 30 

S. 1548, 46 zum Art. Capreolus Nr. 4: 

Dieser ganze Absatz ist zu streichen. 

In diesen Glossaren stecken neben den Pflanzen- 
namen auch einige Tiernamen, und ein solcher 
liegt hier vor. Es ist eben zu lesen : dorcalis id 
est capreolus [AOPKsiAIZ statt AOPKAAIZ), 
vgl. Thes. Gloss. emend. Vol. VII fasc. 1, 436. 

AogxaXls — Reh u. s. w. findet sich : Oppian. 
cyneg. I 441 Schneider. Callimach. epigr. XXXI 
2 Meineke. Anth. Pal. V 291, 12. VII 578, 6 40 
(Agathias). Ebenso ist natürlich das dorcadis = 
eaprolus des angeführten norditalienischen Glos- 
sars aus dem 9. Jhdt. zu lesen-, E. Bonnets 
Vermutungen sind also gegenstandslos. 

[Stadler.] 

Capnssa, Sohn des Oezalces, älterer Bruder 
des Lacumazes, König der Maesulier (Massylier) 
im östlichen Numidien, Liv. XXIX 29, 7ff. 

[Stähelin.] 

S. 1572, 3 zum Art. Carbantorate : 50 

Über die mutmassliche Erwähnung der Stadt 
in der verderbten Stelle des Strab. IV 185 vgl. 
die Anmerkung von Groskurd I 319. [Ihm.] 

Carbestrio, Ortschaft in Klein-Medien ; Geogr. 
Rav. p. 65 P. [Streck.] 

Carbinisaeron, Landschaft in Persien-, Geogr. 
Rav. p. 51 P. [Streck.] 

Carcerarins, der Gefängniswärter, vgl. Donat. 
Terent. Phorm. II 8, 26. Im besonderen ist C. 
auf Inschriften wiederholt die Bezeichnung für 60 
den Wächter von Militärgefangenen, vgl. CIL III 
10493k. VI 1057, 7, 4. 1058, 3, 7. CIRh. 452 
und Cauer Ephem. epigT. IV p. 422f. 

[Fiebiger.] 

Carcha. Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 
Rav. p. 57 P. Der Name C. bedeutet zunächst 
.befestigte Stadt', dann .Stadt' schlechthin. Es 
liegt das aramaeische Wort Karkkä vor, das schon 



früh in der Form el-Karh ins Arabische als Fremd- 
wort eingedrungen ist; bei den Classikern er- 
scheint es sonst als Charcha (s. d. und Suppl.) 
und Charax (s. d. und Suppl.). [Streck.] 

Carema, Ortschaft in Persien, beim Geogr. 
Rav. p. 52 P. unmittelbar hinter Persepolis er- 
wähnt. [Streck.] 
S. 1591, 17 zum Art. Carinus Nr. 1: 

Der Artikel ist zu streichen; es ist vielmehr 
nach Pais Rendic. Acc. dei Lincei, ser. V vol. 1TI 
(1894) 915, 5 auf der betreffenden Inschrift zu 
lesen . . . MARIDIO, es ist also P. Maridius 
Maridianus (Ephem. epigr. VIII 770) genannt. 

[Stein.] 

S. 1592, 41 zum Art. Carlstanlus Nr. 1 : 

C. Caristanius Fronto, co(n)s(ul), anschei- 
nend Proconsul von Asia (CIL III Suppl. 14192 *). 
Seine Gattin hiess vielleicht [Vetti]a L. f. Paulla 
(I.. Vettius Paullus war Consul im J. 81). 

[Groag.] 

S. 1596f. zum Art. CarminluB : 
5) Carminius Pudens. Er führt auf der In- 
schrift das Signum lthacius, gehört also frühestens 
dem Ende des 2. Jhdts. an; seine Gattin ist 
Iunia Valeriana. [Stein.] 

5a) (Sex.) [CJarminius Vetus, Proconsul von 
Asia unter Nerva im J. 96 oder 97 n. Chr. (In- 
schrift aus Ephesus, Jahreshefte d. öst. arch. Inst. 
Beibl. II 1899, 74), demnach Consul (suffectus) 
wahrscheinlich unter Domitian in unbekanntem 
Jahre (vgl. Stein a. a. O.). Er wird der Vater 
des Sex. Carminius Vetus Cos. 116 (Nr. 6), der 
Grossvater des gleichnamigen Consuls von 150 
(Nr. 7) gewesen sein und wie diese das Praenomcn 
SextuB geführt haben. [Groag.] 
S. 1600, 51 zum Art. Canum: 
Der Geogr. Rav. p. 57 P. nennt unter den 
Ortschaften von Arabia felix ein Cornau (var. 
Cornam), das vielleicht mit C. identisch ist. 

[Streck.] 

S. 1613, 24 zum Art. Carrinas Nr. 7 : 
Wahrscheinlich ist er auch der Secundus oqz<ov 
xai U e cis Aqovoov vnatov, IGP I 987f. 

[Stein.] 

Carsagis (Itin. Ant. 208), zwischen Satala 
und Zimara (Carsat ebd. 215). Die Identifica- 
tion mit Elegarsina, die Yorke (Geogr. Journ. 
VIII 1896, 5, 465) annimmt, ist wenig wahr- 
scheinlich, mindestens unbeweisbar. Vgl. Chor- 
sabia Bd. III S. 2443. IRuge.] 
S. 1628, 44 zum Art. Carrentanug : 

Fruin (Jahrb. f. Philol. CXLIX 106-108) 
vermutet, dass der Beiname C. dem Consul T. 
Numicius Priscus gehöre (s. d.). [Münzer.] 
S. 1630, 1 zum Art. Carvllius Nr. 9: 

Nach Vell. II 128, 2 equestri loco natus, wor- 
aus folgt, dass die curulischen Ämter der älteren 
Carvilier Nr. 4 und 8 in der That Fälschungen 
sind (s. d.). [Münzer.] 

Casilo s. Claudi us Nr. 100a in diesem Suppl. 

Cassianum als Name eines praedium oder 
einer Ortschaft erschliesst Zangemeister aus 
einer am Niederrhein zwischen Gellep und Langst 
gefundenen Ziegelinschrift Cassiano in calearia 
Maxfsjimus tfecit), vgl. Siebourg Bonn. Jahrb. 
XCVI 256ff. Man könnte in Cassiano auch den 
Dativ des Besitzers des Kalkofens sehen (.für den 
Cassianus') oder auch auflösen Cassianofrum). Die 
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Zangemeistersche Deutung ist die wahrschein- 
lichere. [Ihm.] 
S. 1678ff. zum Art. Cassius: 

21a) Q. Cassius Agrianus Aelianus, c/larissi- 
mus) v(ir), sevir tufrmajrum dcducendfajrum, 
[trijumvir capfitajlis, [q(ttaestor)] candi datus, 
tri[bu]nus cand-idatus, praetor, cofn)s(ul) — suf- 
fectus in unbestimmtem Jahre — , cur[ato]r rei- 
p(ublicae) &>l(oniarum) Mactarüanorum , Za- 
mensium liegiorulmj . . . (wahrscheinlich aus 
Maktar stammende Inschrift, Comptes reudus Acad. 
d. inscr. et b. lettr. XXVI 1898, 2751T. = Rev. 
arch. XXXIII 1898, 440; die Ämter sind mit 
Ausnahme der cura reipublicae absteigend geord- 
net) ; gehört vermutlich in den Anfang des 3. Jhdts. 
n. Chr. (vgl. Gauckler Compt. rend. a. a. 0.). 

24a) Claudius Cassius Agrippinus s. C 1 a u d i u s 
Nr. 98 in diesem Suppl. 

25) M. Cassius Apollinaris, scheint Legat in 
Kappadokien gewesen zu sein (IGR III 130 Tyana, 
Inschrift eines beneficiarius c| öyixtov Kaooiov 
'AjzoXXtivayiov). 

27) Cassius Apronianus, vielleicht der M. Cas- 
sini Apronianus, dessen Name auf einem Ziegel- 
stempel (oder Siegel ?) aus Portus erscheint (CIL 
XIV 4089, 26 = XV 2164). [Groag.] 

28) C. Cassius Asclepiodotus. Er ist allem 
Anscheine nach identisch mit dem C, dessen 
Sohne C. Cassius Philiscus das ansehnliche Grab- 
mal in der Nähe von Nicaea errichtet ist, CIG 
II 3759; daraus erfahren wir den Vornamen des 
Mannes. Über die Familie dieser Cassier vgl. A. 
Koerte Athen. Mitt. XXIV 1899, 402f. [Stein.] 

29a) Cassius Barba, Anhänger Caesars, Ende 
709 = 45 in dessen Gefolge bei Cicero auf dem 
Puteolanum (Cic. ad Att, XIII 52, 1), nach Cae- 
sars Tode 710 = 44 auf Seiten des Antonius (Cic. 
Phil. V 18 [ohne Cognomen]. XIII 3). Ob Barba, 
Legat des Lucullus im mithridatischen Kriege 
082 = 72 (Memnon 41, 1, FHG in 547) mit 
diesem Cassius Barba identisch oder verwandt 
ist, lasst sich nicht entscheiden. [Münzer.] 

49) C. Cassius Interamnanns Pisibanus Pris- 

cus, ist vielleicht der Pontifex C. Cassius , 

dessen kalator im J. 101 n. Chr. erwähnt wird 
(CIL VI Add. 32445, dazu die Anmerkung). 

[Groag.] 

62a) Cassius Longinus, dem nach Plut. quaest. 
conviv. IX 1, 1, 3 ein Gerücht den Tod seines 
Sohnes meldete, wird von Bücheler (Rh. Mus. 
LIV 3) für den Vater des Caesarmürdcrs C. Cas- 
sius (Nr. 59) gehalten, weil dieser beim Parther- 
feldzuge des Crassus tot gesagt worden sei. 

[Münzer.l 

59) (Zu S. 1736, 19) Das Porträt des C hat 
man höchst wahrscheinlich in einer pompeiani- 
schen Marmorbüste zu erkennen. Sie ist mit einer 
anderen vollkommen als Gegenstück gearbeiteten 
des Brutus unter Umständen gefunden, welche 
die Absicht des Hausbesitzers, sie zu verstecken, 
deutlich erkennen lassen (0. Rossbach Jahrb. f. 
d. class. Altert. III [1899] 60 f. Taf. II 8). 

[0. Rossbach.] 

72) (S. 1742, 29) Über die Annahme, dass 
dieser C. die nach einem Angehörigen der Familie 
benannte etrurische Chaussee erbaute, s. Bd. III 
S. 1669f. Nissen Ital. Landeskunde II 313. 

[Münzer.] 



82a) C. Cassius Philiscus, der Sohn des C. 
Cassius Asclepiodotus, starb im Alter von 83 Jah- 
ren, CIG II 3759 (stattliches Grabmal bei Ni- 
caea). [Stein.] 

84a) L.CassiusPrinceps, Flötenspieler, Phacdr. 
V 7, 4ff. CIL XI 4424. Bücheler Rh. Mus. 
XXXVII 832. 

87) (S. 1744, 60) Nach diesem noch bei Cic. 
ad Att. XIII 23, 8 erwähnten Scaeva ist, wie 
lOMommsen vermutet, die Ahl Scaevae benannt 
(CIL X 6011 = Dessau Inscr. sei. 2490; vgl. 
Cichorius o. Bd. I S. 1259, der anderer Ansicht, 
zu sein scheint). [Münzer.] 

92a) (Avidia Cassia) Alexandria s. Avidius 
Ni. 9 a in diesem Suppl. 

93b) Cassia Cyrina, Gattin eines Flottenprae- 
fecten unter Gallienus und Valerianus, Rev. arch. 
XXXVII (1900) 488, 125 (aus Caesarea in Mau- 
retania). [Stein.] 
20 Castabola (Tab. Peut. X 4. 5) s. Kastabala. 
S. 1761, 57 zum Art. Castillum: 

Dass C. in Assyrien lag, wie Tomaschek 
schreibt, geht aus dem Geogr. Rav. nicht hervor; 
derselbe verzeichnet p. 61 ein Castillum als Ort 
schaft in Hyrkanien und p. 71 einen gleichnamigen 
Platz in Ärmenia maior; es ist möglich, dass 
ein und derselbe Ort gemeint ist. Das von To- 
maschek verglichene keilinschriftliche KaStirru 
(sie!) erscheint als eine Stadt von Urartu {■— Ar- 
SOmenieu), nicht Ullubas; näher liegt übrigens die 
Lesung Bitirra; s. Streck Ztschr. f. Assyr. XIV 
115. [Streck.] 
S. 1766ff. zum Art. Castra, Castrum: 

32a) Castra Maurorum, Grenzfestung im 
nordöstlichen Mesopotamien, die nebst Singara 
und Nisibis in dem von Iovianus (364 n. Chr.) 
abgeschlossenen Frieden den Persern zugesprochen 
wurde, Ammian. Marc. XVIII 6, 9. XXV 7, 9. 
Der Name Castra Maurorum ist sicher verderbt aus 
40 Castra Murorum = .Lager der Maulbeerbäume' 
und dieser Ort dann jedenfalls das Kafr-Tüta = 
.Maulbeerbaumdorf' der arabischen Schriftsteller 
Die Identität beider erkannte zuerst Bruns in 
d'AnvilleHandb. II 1, 143. Vgl. nochMannert 
Geogr. d. Griech. u. Röm. V 2, 226 und For biger 
Handb. d. alt. Geogr. II 636. Der arabische 
Geograph Jäkut localisiert Kafr-Tütä in einer Ent- 
fernung von 5 Parasangen von Därä; südwestlich 
von Märdin liegt noch heute ein Ort Kefr Tüt, 
50 offenbar das Karr Tütä = Castra Maurorum ; nach 
dem Eintrag in der Karte zu Sachaus Reise in 
Syr. u. Mesopot. wäre Kefir Tüt ca. 30 km. west- 
lich von Därä (in der Luftlinie gemessen); das 
würde etwas mehr als 5 Parasangen ausmachen; 
beträchtlich grösser erscheint die Distanz zwischen 
beiden Orten auf R. Kieperts Karte zu Frhr. 
v. Oppenheims Vom Mitteln), z. pers. Golf. 

[Streck.] 

43a) Castrum Rauracensc s. A u g u s t a Nr. 1 8 
60 (Bd. II S. 2346). 

S. 1777, 6 zum Art. Castricius Nr. 9: 
Es ist wohl zu lesen A. Castricius Myrinta- 
fenti f., daher wäre dieser nach Nr. 4 einzureihen. 

[Stein.] 

Castrillum, Ortschaft in Arabia felix ; Geogr. 
Rav. p. 58 P. [Streck.] 

Castrinius. L. Castrinius Paetus, im J. 703 
= 51 von Cael. bei Cic. ad fam. VITI 2, 2 er- 
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wähnt, und C. Castronius Paetus aus Luca, von die britannische Inschrift Epheni. epigr. VII 900. 

Cic. ad fam. Xffl 13 im J. 708 = 40 dem Brutus Ebenso Fais CIL V Suppl. 610. [Ihm.] 

empfohlen, sind vielleicht identisch. [Münzer.] 8. 1868f. zum Art. Celer: 

S. 1780 zum Art. Castus: la) Celer heisst bei Fest. ep. 55. Ovid. fast. 

3a) Südgallischer Vasenfabricant, CIL X 8056, IV 843. V 469. Auct. de vir. ill. 1, 4. Serv. Aen. 

81. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 99f. XI 603. Diod. VIII 6, 3 iKeXegoe). Dionys. 1 87, 4, 

[C. KobertJ vgl. II 13, 2 (AW e <o*). Plut. Korn. 10 der Gefährte 

4) Erwähnt auch bei Hieron. contra Iovin. II 5 des Romulus, der den Remus mit einem Grab- 

= Migne 23, 291 de eition/m sibi plaeerd ab- scheit niedergeschlagen haben soll, als er die 

stinentia, quasi non et superstitio gentüium ca- 10 Mauerlurche übersprang. Nach Dionys. I 87 , 4 

stum Matris Deum observet et Isidis ; vgl. epist. war er intordxrig zcäv foytov, nach Auct. de vir. 

ad Laetam 10 = Migne 22, 867 faciunt hoc cid- ill. Centurio ; aber nach Fest. Serv. Plut. war er 

tores Isidis et Oybeles , qui gtdosa abstinent ia oder wurde er Führer der Reiter, die nach ihm 

Phasides ares ac fumantes turtttres vorant, ne Celeres hiessen. Die Etymologie des Namens 

scilicet Cerealia dona eontaminent. [Wissowa.] der Geleres war durchsichtig genug ; erst ein später 

Caan» s. Kazaues. Annalist konnte auf den Gedanken verfallen, einen 

Catabana, Ortschaft in der syrischen Land- Mann Namens C. zum ersten Tribunus celerum 

schaft Comagene auf der Strasse von Germanicia zu machen, und zwar war dies nach Dionys. II 

nach Edessa, 15 Millien östlich von Germanicia, 13, 2 Valerius Antias (frg. 2 Peter). Älter mag 
33 Millien westlich von Samosata, Itin. Ant. 186, 2 20 der Zug der Sage sein, der den Romulus von 

(p. 82 Parthey). [Streck.] dem Vorwurf des Brudermordes entlasten wollte 

S. 1786, 43 zum Art. Catelllus: und einen seiner Genossen als den Thäter hin- 

la) Catellius (?). Die Acta Pauli et Theclae stellte; vielleicht gehört auch die Angabe des 
nennen einen Proconsul Kaoiehos (in den Hss. Plutarch, C. sei dann nach Etrurien ausgewan- 
auch KaarelXiog, Kaan)Xiog , KaxekXios), der zu dert, zu diesem Teile der Tradition. Die ganze 
Iconium über den Apostel Paulus und über Thekla Erdichtung des Antias ist wohl erst durch ihre 
Gericht hält (vgL Ausgewählte Märtyreracten hsg. Aufnahme bei Verrius Flaccus bekannter geworden, 
von Gebhardt XXII). Sein Name wird, wie f Münzer.] 
Fröhner (Philolog. Suppl. V 70) mit Recht be- 9) Celer Ve(ne)rian\is wird, wie Rappaport 
merkt, Catellius gelautet haben; seine Stellung 30 Einfälle der Goten 1899, 68, 7 ansprechend ver- 
kann nur die eines Legaten von Galatien (nicht mutet, derselbe sein wie der Flottenführer Vene- 
eines Proconsuls) gewesen sein. [Groag.] rianus, der im J. 267 n. Chr. in einer siegreichen 
S. 1788 zum Art. Catilius: Seeschlacht gegen die Heruler fiel (Hist. Aug. 

3) Cn. Catilius Severus s. o. AtiliusNr. 74 Gallien. 13, 7 ; vgl. Sync. p. 717 Bonn.). [Groag.] 
in diesem Suppl. Celeros, Südgallischer Töpfer, Dragendorff 

4) L. Catilius Severus. Über die ephesische Bonn. Jahrb. XCVI 98. [C. Robert.] 
Inschrift vgl. Bd. HI S. 2868 Nr. 348. Wiener Cenoniy droma , Ortschaft in der Berenice 
Stud. XXIV 1902, 261ff. [Groag.] (Ägypten); Tab. Peut. segm. IX 3. Der Geogr. 

S. 1793 zum Art. Catius : Rav. p. 59 P. bietet die Lesart Cenon idrima. 

6) Catius Celer s. o. Atius Nr. 12a in diesem 40 [Streck.] 

Suppl. Cerdo, Sclave in der arretinischen Töpferei 

10a) Catius Secundus, v(ir) pferfectissimiis) , des M. Perennius, von dem wir Schalen mit den 

vielleicht Statthalter von Pannonia inferior, aus Darstellungen der neun Musen und des Herakles 

der zweiten Hälfte des 3. oder dem Anfang des besitzen , Atti d. Lincei IV tav. II 2. Not. d. 

4. Jhdts. n. Chr., CIL ni Suppl. 14356. [Stein.] seavi 1884 tav. VIII 2. Dragendorff Bonn. 

S 1794, 17 zum Art. Cato: Jahrb. XCVI 70. Ihm ebd. CII 115. IGI 2406, 

Ein Siegel , das im Tiber gefunden wurde, 28—46. [C. Robert.] 

trägt die Aufschrift M. A . . dt (oder A . . bi) Cerium, Ortschaft in Gross-Medien ; Geogr. 

Catonfijs e(larissimi) v(iri), CIL XV 7951. Der Rav. p. 64 P. [Streck.] 

Gentilname ist unsicher, Dressel ergänzt AT. 50 S. 1994, 31 zum Art. Cerronlns: 

A[l]dii?) Catonis. [Groag.] la) s Cervoni[usJ, im J. 182 n. Chr. in 

Caularis. Der Consul Manlius trifft auf ein Priestercolleg, wohl eines der Saliercollegien, 

seinem Zug gegen die Galater östlich von Ki- cooptiert (Röm. Mitt. 1902, 159, vgl. Hülsens 

byra auf den Fluss C, Liv. XXX Vin 15, 1. Ver- Bemerkungen ebd.). [Groag.] 

mutlich der Tschavdyrtschai, ein rechter Neben- S. 2004, 53 zum Art. Cestilius: 

fluss des oberen Lidos. Kiepert Form. orb. IX. 2) Cestilia bei Aelian. v. h. XIV 45 neben 

Ramsay Cities and bishoprics of Phrygia I 266. Cornelia und Porcia als eine der berühmtesten 

[Rüge.] römischen Frauen genannt. Der Name ist ver- 

Cazaci, Ortschaft in Medien; Geogr. Rav. derbt, nach Perizonius aus dem der Clodia. 

p. 64 P. Wahrscheinlich identisch mit dem Gazaka 60 [Münzer.] 

des Ptolem., Ammian. Marc. u. s. w.; s. den Art. S. 20041T. zum Art. Cestlus: 

Gazaka. [Streck.] 8i Consulatsangabe : Not. d. seav. 1809, 458 

S. 1829, 30 zum Art, Celonius: (r.Kconov). [Groag.] 

6) L. Ceionius Commodus gehörte wohl schon 14) und 18) s. Ducenius. 

im J. 101/102 n. Chr. dem Pontificalcolleg an (CIL S. 2017, 40 zum Art, Chabora: 

VI 31 034. 32 445, dazu die Anm.). [Groag.] Die Stadt Ch. hat ihren Namen vom Flusse 

S. 1867, 62 zum Art. Celeia : Chäbür = 'AßÖQ^ (s. Bd. I S 107 und Suppl. S. 5), 

Die Zugehörigkeit zur Tribus Claudia beweist der dort in den Euphrat mündet. Ch. ist unstreitig 
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identisch mit der starken Grenzfestung Kirkesion, 
welche die Classiker an die Mündung des erwähnten 
Flusses verlegen. Der Name der Stadt begegnet 
als Chäbüra noch bei den Syrern; vgl. Asse man i 
Bibliotheca oriental. I 276. II 227; ferner in den 
Bischofslisten, s. Le Qu i en Oriens Christ. II 1487f. 
S. noch Forbiger Alte Geogr. II 631 und den 
Art. Kirkesion. [Streck.] 
S. 2024, 44 zum Art. Chairekla: 
Diesen Ort erwähnt auch Ammian. Marc. XXII 10 finden wollen 
IG, 5 als Chaereela in Verbindung mit Neapolis 
und Paraetonion, sämtlich in Libya siccior liegend. 

[Streck.] 

S. 2028, 11 zum Art. Chairephon Nr. 1: 
Athenischer Archon etwa im J. 217/6, Kirch- 
ner Gött. gel. Anz. 1900, 449. [Kirchner ] 
S. 2029, 53 zum Art Chairestratos Nr. 4: 
Über den attischen Knaben Ch. vgl. Reis ch 
Rom. Mitt. V 1890, 335. [C. Robert.] 



Gegend als Alman (Jalman) und die Stadt Hal- 
man; vgl. Schräder Keilinschr. u. Geschichts- 
forsch. 169. Delitzsch Wo lag d. Parad. 109; 
Die Sprache d. Kossäer 31. Streck Ztschr. f. 
Assyriol. XV 301. Im Talmud : Hohcün. Vielleicht 
ist hier die Genesis X lo genannte Stadt Kalneh 
(LXX XaXäwrj) zu suchen, die man vielfach ohne 
triftigen Grund in Ktesiphon oder Niffer (s. dazu 
Dillmanns Corament. zur Genesis« 186) hat 

[Streck.] 

S. 2100, 61 zum Art. Chalybon : 
Ch. wird schon in Keilinsehriften — hier Hil- 
bünu geschrieben — wegen seines ausgezeich- 
neten Weines gerühmt; vgl. Delitzsch Wo lag 
das Paradies? 281 und Baer-Delitzsch Eze- 
chiel XV. Über das heutige Helbün s. auch noch 
Wetzstein ZDMG XI 490. ' [Streck.] 
S. 2101, 15 zum Art. Chalybonitis : 
Ptolemaios bezeichnete diese Landschaft fälsch- 



Chairolas, Archon in Delphoi im J. 342/1 20 lieh als Ch., unter Verwechslung von Chalab = 



v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2609, 30. 2695, 31; 
hier die Belegstellen. [Kirchner.] 

Chaitou. Xai'ttov Aoxgfos ör' 'IiailagJ. Er 
siegt nach der Olympionikenliste von Oxyrhvnchos 
im Pentathlon Ol. 83 = 448; Robert Hermes 
XXXV 192 Tafel. [Kirchner.] 
S. 2036, 28 zum Art, Chaitos: 
2) Auf Vasen als Tiernamen (vgl. x atT 1 Mähne) 
für Pferd und Hahn, vgl. Kretschmer Gr. Vasen- 
inschr. 209, 2. [Waser.] 
S. 2036, 20 zum Art, Chala: 
Das Chala des Isid. Char. ist in Babylonien, 
nicht in Assyrien, zu suchen und identisch mit 
Albania (Chalonitis) = Hulwän; s. die Art. Al- 
bania Nr. 2 Bd. I S. 1304 und Chalonitis 
Bd. III S. 2099. Erhalten ist der assyrische 



Beroia Nr. 5 mit Chalybon. Gemeint ist offenbar 
derjenige Bezirk, als dessen Hauptort Beroia galt. 
Es liegt in Ch. demnach der alteinheimische Name 
für Beroia, nämlich Chalab, vor. Vgl. dazu Nöl- 
deke ZDMG XXIX 436. S. auch den Nachtrag 
zu Beroia Nr. 5 in diesem Suppl. [Streck.] 

ChatnbritragOS (Xaftßgirgaooi oder Xa/tßgt- 
Toaod;), Fluss im Gebiet von Latos auf Kreta. 
CIG II 2554 (3. Jhdt: xij; X 
SOxooggtl es ras Ilgtvodaoas). [Bürchner.] 
S. 2107, 6 zum Art. Cham(m)anene: 
Mit Ch. combinieren die Assyriologen seit 
Norris vielfach die in den Keilinschriften Sargons 
erwähnte Laudschaft Kammanu, welche in der 
Nähe von Melitene und zwar westlich davon zu 
localisieren ist, Schräder Keilinschr. und Ge- 



Name Kalhu in KaXaxnvt), der Benennung einer schichtsforsch. 153ff. Tiele Babyl.-assyr. Gesch. 
assyrischen' Landschaft bei Strab. XVI 736, eben 268. Winckler Gesch. Babyl. u. Assyr. 175. 
jenes Gebietes, dessen Hauptstadt Kalhu war. 269. Bedenken äussert Delitzsch Wo lag das 
Ptolem. VI 1, 2 nennt diesen Gau KaXaxivt) 40 Paradies? 125. Da der Name Ch. nach den 
(s. d.); Kiepert Atl. antiqu. IV trägt denselben Classikern an einem Landstrich im nordwestlichen 



nördlich von Ninive am Oberlaufe des oberen Zab 
ein, was kaum richtig ist. Über Kalhu vgl. noch 
Delitzsch Wo lag d. Parad. 261. [Streck.] 

Chalasar (XaXdaag), nach Isid. Charak. 2 
der einheimische Name von Artemita in Assyrien ; 
s. den Art, Artemita Nr. I und dazu den Nach- 
trag in diesem Suppl. [Streck.] 
S. 2090, 55 zum Art. ChalkU Nr. 13: 



Kappadokien haftete, so hat man, die Identität 
von Ch. mit Kammanu vorausgesetzt, eine spätere 
Übertragung desselben in jene Gegend anzuneh- 
men. Fraglich bleibt, ob das von Tiglathpileser I. 
erwähnte Volk der Kumani mit Kammanu = Ch. 
zusammenhängt; die Gleichung vertreten Horamel 
Gesch. Babyl. 530. Winckler a. a. O. 175. 269 
und Altoriental. Forsch. II. Reihe I 115. 118. 



Wohl identisch damit ist Ch. (XaXxk), Stadt 50 Tiele a. a. O. 163 und Winckler a. a. 0. ver- 



an der Grenze Arabiens liegend, Diod. XXHI 
4a = Müller FHG II, XVII. [Streck.] 
S. 2093. 37 zum Art. Chalkltls Nr. 4: 
Die Tab. Peut. segm. XI 3 verzeichnet in 
Mesopotamien eine Ortschaft Colchis; Geogr. Rav. 
p. 81 P. Choleis) diese dürfte zur Landschaft 
Ch. gerechnet werden. Anders urteilt C. Müller 
der zu Ptolem. V 17, 4 meint, der Name Ch. 
sei aus Bcd(iJxiTtg = das Gebiet des Euphrat- 
nebenflusses Balikh corrumpiert. [Streck.] 



muten weiter, dass sich der alte Name Kumani 
(Kammanu) noch in Komana in Kataonien con- 
serviert habe. [Streck.] 
S. 2108, 24 zum Art. Chamoganiislon: 
Statt Akropolis ist Anopolis zu lesen. 

S. 2109, 13 zum Art. Chamyne: 
Bei den Ausgrabungen von Olympia wurde 
eine Inschrift gefunden, in welcher eine Priesterin 
tt}; Xufiwaia; (ohne Demeter) vorkommt; Inschr. 
60 v. Olympia 485. Bei den Demeterinschriften da- 
selbst 456. 473. 610 fehlt dagegen die Epiklesis. 
Vgl. o. Bd. IV S. 2727. [Jessen.] 

Chanaranges (Xavagäyyt)?), nach Procop. de 
bell. Pers. I 5 p. 25 Bonn, ein Titel, den die Statt- 
halter der .äussersten zum persischen (d. i. sftsani- 
dischen) Reiche gehörigen Landschaft, die an 
Vgl. dazu den Art. Albania Nr. 2 Bd. I die Wohnsitze der Hephthaliten (s. d.) grenzt, 
S. 1304. Schon die Keilinschriften kennen diese führten 4 . Gemeint ist die Provinz Abrasahr, die 



Chalkostamnon {XaXxooraftvov, XaXxöatafi- 
vos) wird in Verbindung mit Amazonokorakia 
(s. d. in diesem Suppl.) genannt. In Kleinasien 
in der Nähe des Latmos-(Latros-)Gebirges. 

[Bürchner.] 
S. 2099, 16 zum Art Chalonitis: 
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etwa dem alten Parthien und dem heutigen Cho- 
räsän entspricht. Diese Würde, von den arabi- 
schen Schriftstellern Kanärak und Kanärä ge- 
nannt, erhielt sich bis zum Untergange des neu- 
persischen Reiche?. Vgl. Marquart Eränsahr 
n. d. Geogr. d. Ps. Mos. Xoren. (Abh. d. Gött. 
Ges. d. Wiss. N. F. III 2) 75. [Streck/] 
S. 2121AF. zum Art. Charax: 

(Zu S. 2121, 31): Die Erklärung von Ch. als 
X<*e a £ — Schanze darf nicht auf alle unter diesem 
Artikel aufgezählten Ortsnamen angewandt werden. 
In Ch. Nr. 9—13, und jedenfalls auch Nr. 14, 
liegt nicht das griechische £apa£, sondern das 
aramaeische Wort Karkhä vor, welches eigentlich 
»Stadt mit Ringmauer, befestigte Stadt 4 bedeutet, 
dann aber für Stadt überhaupt gebraucht wird. 
Die Classiker geben dieses Karkhä entweder durch 
Charcha (s. d.), Carcha (s. d. in diesem Suppl.) oder 
durch das bedeutungsverwandte Xdgai wieder; 
vgl. dazu Streck Babylon, n. d. arab. Geogr. U 
186. Bei Nr. 14 und 16* wird wohl das griechische, 
nicht das semitische Wort vorliegen. [Streck.] 

16a) XdgagZidnv, Isid. Char. 1, wohl ,die Stadt 
des Sides\ nach Analogie von Xdga$ Znaafrov; es 
ist ein früherer Name von Anthemusia = Batnai; 
8. Bd. I S. 2309 und dazu Suppl., ausserdem 
Regling Beitr. z. alt. <Jesch. I 450. [Streck.] 
S. 2124, 61 zum Art. Charcha: 

1) Ch. erwähnen, ausser Amnüan, die Not. dign. 
XXXVI 11 = 25. 32 (daselbst ist das Cartha 
des Textes, wie schon Seeck bemerkt, in Carcha 
zu verbessern): ferner Theophylact. V 1, 13 = 
Euagr. VI 21, wo tö Xagx&i zu lesen ist. Weiter 
stellt man zu Ch. gewöhnlich auch den Ort Kag- 
XOQtofiäv bei Theophylact. I 13. Vgl. Mannert 
Geogr. d. Griech. und Röm. V 2, 221. Ritter 
Erdk. XI 151. Seeck in seiner Ausg. der Not. 
<lign. p. 78. Nöldeke ZDMG XXXIII 151. Ch. 
muss jedenfalls in der Ruinenstätte Kerkh (Kurkh), 
südöstlich von Amid, am Gök-su gesucht werden. 
Die Gegend, in der Ch. liegt, kennen schon die 
assyrischen Keilschriften als Kirhu; s. Streck 
Ztschr. f. Assyr. XIII 101. XIV 170 (Bemerk, 
v. Nöldeke). Der zweite Bestandteil geoftav in 
Kagyaoaifiüv war bisher seiner Bedeutung nach 
unklar; denn Ritters Übersetzung a. a. 0.: ,das 
Carcha der Römer 4 kann nicht gebilligt werden. 
Ich vermute, dass Kdgxa 'Pcoudv als = ,die be- 
festigte Stadt Roman' zu erklären ist; denn Am- 
mian. Marc. XVIII 10, 1 erwähnt als römisches 
Castell f dem entspricht aram. Karkhä in der Grund- 
bedeutung) einen Ort Roman in der Nähe von 
Amid ; also Reman = Ruman. Dann muss also 
Kagzagoi^dv von Ch. getrennt werden ; es wäre 
auch auffallend, dass ein und derselbe Autor den 
nämlichen Ort einmal Xagyäg, das anderemal 
Kagxagatfidv nennt. 

2) Charcha, Ortschaft in Babylonien, welche 
das Römerheer unter Iovian in einem Tagesmarsche 
von dem südlich davon gelegenen Sumcre aus 
erreichte; Ammian. Marc. XXV 6. 8. Letzteren 
Ort nennen die Syrer Sümerä, die arabischen 
Schriftsteller Sämarrä ; etwas oberhalb Sämarräs 
befand sich im arabischen Mittelalter die Stadt 
el-Karh (auch Karh Sämarrä genannt), das Ch. 
des Ammian. Vgl. Streck Babyl. u. die arab. 
Geogr. II 185ff. 218. [Streck.] 

Chart mortoR (Xagl/togroi), Aitoler in ägyp- 



tischen Diensten, Genosse des Skopas. Polyb. XVTII 
55, 2. [Niese.] 
S. 2143, 37 zum Art. Charinos Nr. 1: 
Der Archon 308/307 v. Chr. heisst vielmehr 
Kairimos, wie bei Dionys, de Dinarch. 9 über- 
liefert ist und durch das neugefundene Bruch- 
stück des Marmor Parium (Athen. Mitt. XXII 
1897, 209) bestätigt wird. [Dittenberger.] 
S. 2172, 56 an Stelle des Art. Charixenos Nr. 4: 
10 -I) Archon in Delphoi um 330/329 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2612, 46. 2695, 43; hier die 
Belegstellen. 

5) Archon in Delphoi um 254/3 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2623, 27; hier die Belegstellen. 

6) Sohn des Sotylos, Archon in Delphoi etwa 
78/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2651, woselbst 
die Belegstelle. [Kirchner.] 

S. 2173, 46 zum Art. Charmande : 
Ch. erwähnte auch als .eine der babylonischen 
20 Städte jenseits des Euphrat' die Kvgov dvdßaoiz, 
eine vom Strategen Sophainetos, welcher am Zuge 
der Zehntausend teilnahm, herrührende Schrift. 
Steph. Byz. [Streck.] 
S. 2173, 66 zum Art. Charmandrog Nr. 2: 
Gruppe Culte und Mythen I 433 vermutet 
bei Seneca ohne genügenden Grund Cfiaeretnon 
statt Charmander. [Boll.] 
S. 2174, 28 zum Art. Charmldas Nr. 2: 
Siegt im Faustkampf zu Olympia, Paus. VI 
30 7, 1. Nach Robert Herrn. XXXV 174 fällt sein 



in Ol. 79 = 464. [Kirchner.] 
S. 2176, 55 zum Art. Charmylos: 
2) s. Art. Arkadion in diesem Suppl. 

S. 2178, 61 zum Art. Charon Nr. 1 : 
S. Was er Charon, Charun, Cbaros, Berlin 
1898, wozu v. Wilamowitz Herrn. XXXIV 1899, 
227 — 230; für den Charonsgroschen speciell vgl. 
Sartori Arch. f. Religionsw. II 1899, 205—225 
(Die Totenmünze) und auch V 1902, 64—77 (Er- 
40 satzmitgaben an Toto). [Waser.] 
S. 2185, 20 zum Art. Charops: 
11) Charops (Xdgoy>, Livius nennt ihn Ch-a- 
rojnis), ein vornehmer Epeirote (Plut. Flaminin. 
4. Liv. XXXll 11, 1, beide nach Polybios), Sohn 
des Machatas (Plut. a. a. O., s. Polyb. XXVH 
15, 3), sandte, nachdem er bereits den Consul P. 
Villius benachrichtigt hatte, welche Stellung Phi- 
lipp III. eingenommen hatte (Liv. XXXII 6, 1 
nach Polybios), im Sommer 556 = 198 dem Consul 
50 T. Quinctius Flamininus, dem Nachfolger des Vil- 
lius, einen Hirten (Liv. XXXII 11,1. Diod. XXX 5. 
App. Maced. 0. Enn. ann. X frg. 228ff. Baehr. bei 
Cic. de sen. 1 ; Plut. a. a. O. spricht unrichtig 
von mehreren Hirten; vgl. Nissen Krit. Unters. 
135), der die Römer auf einem unbewachten Fuss- 
steig in drei Tagen über die Berge führte und 
es ihnen damit ermöglichte, die feste Stellung, 
die König Philipp III. an den Pässen von Anti- 
goneia am Aoos eingenommen hatte, zu umgehen. 
60 Daher kann Polybios XXVII 15, 2 sagen, dass 
Ch. die Ursache war, dass Philipp aus Epeiros 
vertrieben wurde und Flamininus über Epeiros 
und die Makedonier den Sieg davontrug. Im An- 
fang des Winters 562 = 192 erscheint Ch. an 
der Spitze einer epeirotischen Gesandtschaft bei 
dem König Antiochos HI. in Chalkis und erklärt, 
derselbe solle sie nicht in einen Krieg mit Rom 
hineinziehen ; nur wenn er Epeiros sichern Schutz 
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gewähre, würden sie ihm Städte und Häfen öffnen. Jahresber. XCVIII 195f. — Zu der Litteratur über 

Im andern Falle würden sie dies unterlassen. An- Ch. ist jetzt hinzuzufügen Karl Dziatzko Unter- 

tiochos versprach Gesandte zu weiterer Verhand- suchungen über ausgewählte Kapitel des antiken 

lung nach Epeiros zu senden (Polvb. XX 3, 1 ff.). Buchwesens, mit Text, Übersetzung und Erklärung 

Der Sohn des Ch. war Machatas (Polyb. XXVII von Pliuius n. h. XIII 68—89, Lpz. 1900. 
15, 3). S. Nr. 12 (in diesem Suppl.). [Wünsch.] 

12) Charops (Xagoy, Livius nennt ihn Olm- Chasbauge (rj Xaoxavyr)), Giessbach bei 

ropus), Solin de« Machatas und der Philotis (Polyb. Smyrna, in einem Gebiet das zum Kloster Aift- 

XXXII '20,13. Diod. XXXI 31), Enkel des unter ßwv gehörte, Acta et diplom. ed. Miklosich 
Nr. 11 aufgeführten Ch. (Polyb. XXVII 15, 3. 10 et Müller IV 8. F o n t r i e r erklärt (Bull. hell. 

Diod. XXX 5), wurde von seinem Grossvater nach XVI [1892] 385) als Ch. den Winterbach, der 

dem Tode des Machatas noch als Knabe nach vom Dorf Kukludschä herabrinnt. [Bürchncr.] 
Rom mit angemessenem Gefolge gesendet, um Chazoi (Xü£at), Örtlichkeit auf der Insel 

daselbst Lateinisch zu lernen. Li Folge der Freund- Chios nach einer Inschrift aus der Attaliden- 

schaft seines Grossvaters mit Rom trat er mit zeit, die im Gymnasium zu Kastro auf Chios auf- 

vielen Römern in ein näheres Verhältnis, das er bewahrt wird. Der Director Solotas hat mir 

nach seiner Rückkehr in die Heimat und dem 1900 nicht erlaubt, einen Abklatsch oder eine 

Tode des Grossvaters dazu benutzte, die ange- Photographie von der Inschrift zu nehmen. CoL 

sehenen Epeiroten Kephalos und Antinus zu ver- rechts Z. 24f. 66ov u/f tynootas naga t6 \ 
leumden und sie dem Perseus in die Arme zu 2Q"Eo/t(nov t/}? .tagaqftQovoiji «V Xd£ov;. Vgl. 

treiben (Polyb. a. a. O. Diod. a. a. O.). Als aus- Berl. Philol. Wochenschr. 1900, 1029. 
gesprochener Römerfreund erschien er 588 = 166 [Bürchncr.] 
nach der Besiegung des Perseus zusammen mit Chedrolioi (XedotoXioi, att. Tribuslisten) s. 

Nikias bei L. Aemilius Paullus. um demselben Hedrolioi. 

Glück zu wünschen (Polyb. XXX 13,4). In seinem S. 2205, 60 zum Art. Cheimon: 

Vaterlande aber war er der böse Daemon, der Nach der Olvmpionikenliste von Oxyrbynchos 

von 587 = 167 an in tierischer Wildheit furchtbar fällt sein Sieg in Ol. 83 = 448; Robert Herrn, 

hauste, unterstützt von seiner Mutter Philotis, XXXV 192 Tafel. [Kirchner.] 
Myrton und dessen Sohn Nikanor (Polvb. XXX S. 2206, 3 zum Art. XetQt8tor6s xirc&y: 

12, lff. XXXI 8, 12. XXXII 20. 4ff. DiÖd. XXXI 30 Zu S. 2206, 32: Über die mykenische Krie- 

31). Um nun seine Ruchlosigkeit durch den Senat gervase vgl. Tsuntas 'E<prjfi. a.Q%. 1887, 164 

besiegeln zu lassen, erschien er in der zweiten Anm. 

Hälfte des J. 594 = 160 reichlich mit Geld ver- Zu S. 2210, 37: Als Einzelfigur mit x . X - 
sehen in Begleitung Myrons in Rom ; allein der aus dem 5. Jhdt. v. Chr. (Zeit und Stil der Hera 
Pontifex maximus und Princeps senatus M. Aemi- Borghese in Kopenhagen) ist eine weibliche Sta- 
lins Lepidus und L. Aemilius Paullus, der Sieger tuette im Museo Chiaramonti nr. 421 zu erwähnen 
von Pydna, wiesen ihm, als er ihnen vor der Au- (wahrscheinlich Göttin ; jedenfalls keine Barbarin 
dienz seine Aufwartung machen wollte, die Thüre. oder Sclavin). 

Auch der Senat gab nicht die erwartete Antwort, Zu S. 2214, 14: Die bronzene Statue des 

sondern erklärte, er werde den abgehenden Ge- 40 Wagenlenkers aus Delphi trägt nur ein Gewand, 

sandten Auftrag geben, an Ort und Stelle Re- das vom Schnitt des ionischen Frauenchitons ist ; 

cherchen anzustellen. Doch Ch. verschwieg diesen der sonst geknöpfte Teil auf Schultern und Annen 

Beschluss und fälschte ein SC, in dem die Zu- ist hier durch Naht geschlossen (Homolle Mo- 

stimmung Roms zu seinen in Epeiros begangenen numents Piot IV 169ff. Taf. XV — XVI). 
Unthaten ausdrücklich ausgesprochen war (Polvb. Zu S. 2215. 6: Die Dreifussbasis in Athen 

XXXII 21, 3ff. Büttner- Wobst De legat. reip. jetzt publiciert von Benndorf Österr. Jahreshefte 

liber. temp. Romam missis, Diss. inaug. Lips. II 255ff. Taf. V — VII. 

1876,67). Doch sollte dies seine letzte Schand- Zu S. 2216,51: Über Abhängigkeit der unter- 

thatscin; denn er starb noch in demselben Jahre, italischen Vasenbilder von Bühnenaufführungen 

wahrscheinlich auf der Rückreise, in Brundisium 50 vgl. jetzt auch v. P r o 1 1 Schedae philol. H. 

(Polyb. XXXII 20, 4). Ein hohes Alter hat Ch. Usener oblatae 57, der sich unter anderem auf 

nicht erreicht -, denn Polybios bezeichnet ihn XXXII die häufig wiederkehrenden Dreifüsse beruft ; doch 

20, 8 im J. 587 — 167 als veo<; xo/ndf}. finden sich diese auch auf Darstellungen, die nicht 

[Büttner -Wobst.] das Geringste mit Bühnendichtung oder -bild zu 

Charra, Ortschaft im nordöstlichen Babylonien thun haben. Vgl. ferner Huddilston Greek 

in der Nähe von Artemita und Albania = Hulwän. tragedy in the light of vase painting und die Re- 

Geogr. Rav. p. 67 P. [Streck.] cension des Buches von A. Körte Philol. Wo- 

S. 2192, 32 zum Art, Charta: chenschrift 1898 nr. 47, bes. S. 1459. 
Die Annahme eines besonderen Baumwollen- Zu S. 2217, 15: S. auch Val. Flacc. VI 701. 

papiers ist nach den ausgezeichneten Untersuch- 60 Stat. Theb. VII 95. [Amelung.] 
von J. Karabacek und J. W iesner (Mith. S. 2217. 36 zum Art. Xei e ig : 



aus der Samml. d. Papyr. Erzherz. Rainer II/III Zu S. '2218, 19ff. : v. Luschan hat in einem 

87ff. 179ff.) nicht mehr zu halten ; wo die eh. Vortrag der archäologischen Gesellschaft in Berlin 

bombyeina erwähnt wird, ist darunter ein bäum- (Berl. philol. Wochenschr. 1899, 412) die Ansicht 

wollen artiges Hadernpapier zu verstehen. S. zu belegen gesucht, die antiken Bogenschützen 

hierzu den .Bericht über die auf Paläographie und hätten drei lederne Hüllen für die mittleren Finger 

Handschriftenkunde bezügliche Litteratur der J. gebraucht (besonders deutlich auf einem in der 

1874—1896' von R. Beer und W. Weinberger Festschrift für Benndorf Taf. X publicierten Re- 
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lief aus Sendschirli) , ganz gleich den ledernen 
Fingerlingen, die noch heute in England, Bel- 
gien und, wo sonst noch in Europa Bogenschiessen 
als Sport betrieben werde, im Gebrauch seien. 
Dadurch könnte sich wieder ein Teil der Notiz 
des Eustathios erklären : die Bogenschützen hätten 
%. benutzt; was folgt — ei xai fit] daxivlajiaTs, 
würde nun allerdings gerade das Gegenteil von 
dem besagen, was v. Luschan annimmt und 
könnte sich nur dadurch erklären, dass Eustathios 
von dem Brauche selber nichts mehr kannte. In 
Anbetracht der Verwirrung, die auch sonst an 
dieser Stelle seines Commentars herrscht, und 
der Unwahrscheinlichkeit dessen, was er be- 
richtet, liegt allerdings diose Erklärung nahe gc- 

Zu S. 2220, 6ff. : Die gleiche Ärmeltracht fin 
det sich auf einem hellenistischen Relieffragment 
im vaticanischen Museum bei Silen (Museo Pio- 
Olementino IV Taf. XXVIII), auf einem Terra- 
cottarelicf beim Dionysoskind (Campana Upere 
plasiche LII), ferner an zwei in Etrurien gefun- 
denen, zu architektonischer Decoration bestimmten 
Reliefs, das eine aus Telamon — Oidipus zwischen 
seinen sterbenden Söhnen — (Milani Museo topo- 
grafico dclT Etruria 100), das aridere aus Vetulonia 
(Not. d. seavi 1895, 297), beide jetzt im archäo- 
logischen Museum zu Florenz. Endlich lässt sich 
diese Tracht auch im Leben und zwar bei dacischen 
Frauen (Ci c hör ius Die Reliefs der Traianssäule 
XXX. XLV und sonst; vgl. v. Bicrikowski De 
simulacris barb. gent. 30ff. nr. 5) und den Frauen 
eines mit Sarmaten verbündeten Stammes (Peter- 
3en-Domaszewski-Calderini Marcussäulc 
CXI!!) nachweisen. [Amelung.] 
S. 2221, 67 zum Art. Chelrogastoreg ! 

Cheirogastores = Encheirogastores als , Bauch- 
händer' sind allein von Eustath. II. II 559 p. 28*», 
20 ( aus guter Quelle) bezeugt, während Strab. 
VHJ 372 a. E. und Schol. Aristid. ni 408 Ddf. 
diese Bezeichnung in dem unter anderem durch 
Pollux I 50 (Hekat. frg. 359) bezeugten Sinne 
als Handwerker auffassen. Mit den kyzikeni- 
schen kyx ei Q°'/ö.oroge<;, die nach Deiochos vertrie- 
bene Pelasger, also Menschen sind, haben sie nur 
den Beinamen gemein; vgl. Knaack Herrn. 
XXXVTI 292tT. [Knaack.l 

Chellon {XlXXcov), Name eines von Kalli- 
machos (frg. 472 tyfityßia. XiXXcova xa.x6xvrn.i6v 
re Kofitjra) verspotteten Mannes. MeinekefPhi- 
lolog. XIV 43) nat mit glänzender Combination 
Hesych. Kö/urjza (Köpira cod.) eva rtijv enxd her- 
beigezogen und Spottnamen zweier Dichter der 
Pleias vermutet; eine Identificierung ist nicht 
mehr möglich. [Knaack.] 
S. 2229, 10 zum Art. Chelone Nr. 2 : 

Vgl. die Zusammenstellung der Zeugnisse bei 
Knaack Anal. Alex. Rom. 8, wobei zu bemerken, 
dass die von Athen. IX 393 e angedeutete Sage 
nicht auf Boios, sondern auf den Gewährsmann 
des Athenaios, Alexandras von Myndos, zurück- 
geht, der aus unbekannter Quelle schöpft. 

j^Knaack.] 

t6 Xeggetog qpgovgiov. Castell im Gebirge 
bei Antiocheia am Kragos (Bd. I S. 2445 Nr. 14) ; 
in den Kämpfen des J. 475 erwähnt. Suid. Gramer 
Anecd. Paris. II 85. Tomaschek S.-Ber. Akad. 
Wien 1891 Vni 59. [Rüge.] 



S. 2281, 49 zum Art. Chinialra Nr. 3: 
Vgl. R. v. Schneider in der Festschrift für 
Gomperz 1902, 479fT., der die Gestalt der Ch. 
für eine Erfindung der Ionier hält. [Bethe.] 
S. 2282, 65 zum Art, Chlndaloi: 
Ch. und Chindenoi ist griechische Wiedergabe 
des arab. Kinda, der Benennung eines berühmten 
arabischen Stammes; derselbe stammte nach den 
Angaben der arabischen Genealogen aus Hadra- 

10 maut Um die Wende des 5. und 6. Jhdts. n. 
Chr. erlangten die Kinda in Centraiarabien eine 
dominierende Stellung und eine solche Bedeutung, 
dass die Byzantiner mit ihnen sogar in diploma- 
tischen Verkehr traten. Die bei Nonnosus neben 
den Xivdtjvol (var. Xtvölvmv) genannten MaaStjvoi 
entsprechen dem arabischen Stamm der Ma'add, 
ein Name, der bei den Arabern später von einer 
sehr umfangreichen Gruppe von Stämmen ge- 
braucht wurde. Über die kinda vgl. Blau ZDMG 

20 XXII 663. XXIII 582fl. Sprenger Alt. Geogr. 
Arab. 215tT. Nöldeke Gesch. d. Pers. u. Arab. 
z. Zt. d. Sasan. 204. G. Rothstein d. Dynastie 
d. Lahmiden in al-Hira 87ff. [Streck.] 

Chiomara {Xiofidga), Gattin des Tolistoagier- 
königs Ortiagon, die in der Gefangenschaft von 
einem römischen Centurio vergewaltigt wird und 
dafür an dessen Leben Rache nimmt, Polvb. XXI 
38 = Plut. de mul. virt. 22. Liv. XXXVIII 24 
(ohne den Namen); vgl. Stähelin Gesch. d. klein- 

SOasiat. Galater (Diss. Basel 1897) 70. [Stähelin.] 
Chiriphe oder Cheriphe (Xigi<pt] »; Xtjgttpn), 
Stadt in Babylonien, 79° 15' L., 31° 10' B., 
Ptolem. V 20, 8. Es lag im Süden in der Nähe 
der Tigrismündungen. Die Keilinschriften kennen 
in dieser Gegend, im babylonisch-elamitischen 
Grenzlande, einen Ort, dessen Name in verschie- 
denen Spielformen überliefert ist: Hirimmu, Hi- 
rimu, Hirimma (bei Asurnäsirpal, Sanherib, Babyl. 
Chron.) ; Hilimmu (bei Tiglathpileser III.) ; HJlmu, 

40 gilme (bei Sargon, Sanherib, Asurbanipal u. s. w.). 
Die Abweichungen dieser Formen von einander 
beruhen in dem Wechsel der Liquida, der in allen 
semitischen Sprachen sehr häufig zu constatieren 
ist, und in Synkope von ». Ch. dürfte mit diesem 
Orte identisch sein; die Lage passt vortrefflich 
und lautlich besteht kein Bedenken gegen eine 
derartige Gleichung ; falls das p/i in Ch. ursprüng- 
lich sein sollte, so könnte dieses im assyrischen 
graphisch nur durch p oder m ausgedrückt werden. 

50 [Streck.] 
S. 2308, 20 zum Art. Chiron: 
la) Cheiron aus Amphipolis wird bei Eustath. 
Horn. Od. XII p. 1712, 57 wegen der Bedeutung 
der himmlischeu Tauben (Od. XII 62ff. ; beliebtes 
Zetema der Grammatiker) angeführt. Der Mann 
ist eine Erfindung des Schwindlers Ptolemaios 
Chennos (Westermann Mythogr. 183, 14ff.). 
Her eher Jahrb. f. Philol. Suppl. I 270. 287. 

[Knaack.] 

60 S. 2309, 60 zum Art. Xird>v. 

Zu S. 2309, 67: Hinzuzufügen Theoer. II 73f. 
Vni 98. Aelian. var. bist. I 16. Dio Chrysost. 
orat VII 62. 

Zu S. 2311, 30: In einer im Gebiet von Iu- 
lis auf Keos gefundenen Inschrift, die ein Ge- 
setz über die dort beobachteten Bestattungsbräuche 
wiedergiebt, werden die drei Gewandstücke, die 
zur Ausstattung der Leiche verwendet werden 
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sollten und die dann als oxgajfta, evdvfta und 
rnißXrina specificiert sind, zusammen als eifiixta 
aufgeführt (Athen. Mitt. 1870, 139ff. Ditten- 
berger Syll.2 877. IGA 89.*» Z. 2—5); die In- 
schrift stammt aus dem 5., die Abfassung des 
Gesetzes wohl schon aus dem 0. Jhdt. v. Chr. 
Hier wird also auch das Untergewand (ryftvfta 
zum Unterschied von ^7//?>U//<a-Mantel) als iftä- 
rtov bezeichnet (zu dem t/tdxtnv als oroo>/»« vgl. 



in Rom stehen die Nadeln senkrecht mit der 
Spitze nach oben. Ihr Herausfallen hätte bei 
dieser Stellung auch durch die mehrfach mit sol- 
chen Nadeln gefundenen Vorsteckhülsen aus Kno- 
chen (s. Hörnes a. a. O.) nur verhindert werden 
können, wenn diese mittels einer Kette mit dem 
Nadelknopf verbunden gewesen wären, was in der 
That nicht stattgefunden hat ; die Nadel wäre 
durch ihr Gewicht aus der Hülse gezogen worden 



lie ziatva als Lagerdecke Bd. III S. 2335, 54ff.); 10 (an den bei Hei big 277f. Fig. 90. 100 abgebil 
s. auch Hei big S.-Ber. Ak ad. Münch. 1900, 209f. deten Doppelnadeln ist denn auch eine Verbin 
Den gleichen Dienst werden die drei ifidxia gethan dung der el>enfall8 gedoppelten Vorsteckhülsen 



haben, auf die Solon die Ausstattung der Leichen 
beschränkte (Plut. Solon 21). 

Zu S. 2312. 26f.: Der Peplos an der linken 
Seite offen bei einer Athenastatuette aus Leptis 
in Constantinopel (Joubin Catal. d. sculpt. 1893 
nr. 20. Furtwängler Abb. Akad. Münch. 1893, 
7); dagegen nicht, wie angegeben, bei der Nike 
des Paionios. 

Zu S. 2312,41: Vgl. Sophokl. Trachin. 924f. 
kvei TO)' avrije xexkov, /' ygvorj).axo$ .tgorxeixo 
fiaoriov xegovls. 

Zu S. 2312, 66: Der Peplos auf Schulter und 
Oberarm geschlossen auch bei der linken und 
mittleren Figur auf dem Charitenrelief ,des So- 
krates 4 (H e 1 b i g Führer 85. Baumeister Denk- 
mäler I 375) und bei der Europa eines Münchener 
Vasenbildes (O. Jahn Entführ, d. Eur. 44 Taf. VII 
= Roscher Mythol. Lex. I 1415). 

Zu S. 2313, 2 : So erklärt es sich auch, wenn 
wir in einem Kleiderinventar aus Theben (Bull, 
hell. V 264 = IGS I 2421 Z. 8f.) und einem 
anderen aus Tanagra (Revue des <tt. gr. XII 75 
Z. 30f.) a X taxbv (= JttitXov, s. S. 2314, 16) jxov- 
oetvut bezw. xovgeividas F/ovm e$ verzeichnet 
finden; über xovga'vta = Knöpfe e. Rev. e"t. gr. 
XII 02. Vgl. auch S. 2313, 40. 

Zu S. 2313, 9: S. Heibig 274ff. In einer 



mit der Nadel selbst auf sehr sinnreiche Weise 
ermöglicht). Jene losen Hülsen können nur dazu 
gedient haben, die für die Trägerin und andere 
mit ihr in Berührung kommende Personen ge- 
fährliche Nadelspitze zu verstecken (dass diese 
Gefahr wirklich bestand, beweist IL V 424f.). 
Zu S. 2313, 46: Hömes will a. a. O. xX rj ig 
20 mit Vorsteckhülse übersetzen ; doch widersprechen 
dem die sonstigen Bedeutungen des Wortes bei 
Homer; s. Heibig 275. 

Zu S. 2313. 54: Über .-xögxrj s. Studniczka 
113, 60. Heibig 275f. Börnes a. a. O. Die 
vou letzterem empfohlene Unterscheidung, nach 
der xFQÖvt] Gewandnadel, nognr\ Spange oder Fibel 
bedeuten sollte, lässt sich angesichts des schwan- 
kenden Gebrauchs der Wörter bei den Schrift- 
stellern nicht durchführen. 
30 Zu S. 2314, 16: Zu X - o X iox6^ vgl. BulL hell. 



V 264 .= IGS I 2421 Z. 8 und Revue des tH. gr. 
XII 75 (Z. 80). 95. 

Zu S. 2314, 42: Speciell in Korinth scheint 
es Mode gewesen zu sein, an den Hüften kleine 
HoL-rlaxoi über den Gürtel fallen zu lassen (Böhlau 
68ff. Studniczka Athen. Mitt. 1899, 362). 
Zu S. 231 1, 51 : Auf Stofffülle deutet xaret- 
als Beiwort zu Ffu-iFoövnua bei Theoer. 

XV 34. 

auf Aigina kürzlich gefundenen Inschrift, die das 40 Zu S. 2315, 1: Die rückwärtige Hälfte des 
Inventar eines Heiligtums der Mnia und Auzesia Apoptygma ist über den Kopf gelegt auch bei 



Damie und Auxesie) enthält, sind eiserne xe- 
gövai in grosser Anzahl, zum Teil in Verbindung 
mit einem nfalos, verzeichnet (Furtwängler 
Berl. philol. Wochenschr. 1901, 15*17) ; vgl. Herod. 
V 88 

Zu S. 2313, 10: Statt 35 lies 34. 

Zu S. 2313, 16: Die Francoisvase jetzt am 
besten bei Furtwängler- Reichhold Griechi- 
sche Vasenmalerei Taf. 1-3. 11-13; s. Text p. 5f. 50 
Vgl. auch Furtwängler Olympia IV 66. 07, 1. 

Zu S. 2313, 19: Hörne's Serta Harteliana 
102. 

Zu S. 2813, 27 : Jetzt publiciert in The Jour- 
nal III. Ser. VII nr. 2, 26 Fig. 1,8 und bei 
Murrav-Smith-Walters Excavations in Cy- 
prus 20', Fig. 39. 

Zu S. 2313, 28: Dieselbe Art von Gewand- 
nadeln an zwei Figuren eines Kraters von ent- 



der weiblichen Figur eines griechischen Reliefs 
im Gabinetto delle Maschere (Museo Pio-Clement. 
V, XXVI). Weiter kam es vor, dass dieser Teil 
mit zwei Zipfeln auf die Schultern gelegt wurde 
(Furtwängler Abhdl. Akad. Münch. 1898, 278. 
297). 

Zu S. 2315, 34: Vgl. Thierse h Tyrrhenische 
Amphoren 120. 125. 

Zu S. 2316, 8: Bei Theoer. XV 79 wird von 
der überaus kunst- und farbenreichen Stickerei, 
die die Frauen beim Adonisfest bewundern, ge- 
rühmt : dewv xeQovdnaxa <paorts. Über die farben- 
und figurenreiche Ausschmückung des Peplos der 
Athcna am Panathenaeenfest s. Michaelis Par- 
thenon 212. Nicht minder reich wird der Peplos 
der Hera in Olympia ausgestattet gewesen sein, 
den elf elische Frauen webten (Paus. V 16, 2. 
VI 24, 8) und für den der specielle Name ndxo$ 



wickelten! rf. Stil im Museo Papa Giulio (dar- 60 überliefert ist (Hesych. s. v. Kallim. frg. 405). 



gestellt ein Mädchenreigen; bei zweien mit Pe- 
plos ragt an jeder Schulter eine Spitze in be- 
trächtlicher Länge empor; s. Furtwängler- 
Re ich hold a. a. O. Taf. 17—18 p. 80f.) imd 
an der Europa eines Münchener Vasenbildes (0. 
Jahn Entführ, d. Eur. 44 Taf. VII = Roscher 
Mvthol. Lex. I 1415). 

Zu S. 2313, 37: Auch auf der genannten Vase 

runly-WiRSowa, Snppl. 1 



Zu S. 231ti, 22: Acvxojiexloi dagegen werden 
die Tanagraeerinnen von Korinna genannt (Hiller 
Anthologia lyr. 269). Ein a X ioi6g (s. S. 2314, 
16) jzEoixÖQffvgoi (s. S. 2325, 66) auf einer theba- 
nischen Inschrift (Bull. hell. V 264 = IGS I 2421 
Z. 8), ein fu'divo; (s. S. 2321, 41) auf einer ta- 
nagraeischen iKevue des et. gr. XII 75 Z. 30). 
Zu S. 2316, 41: Vgl. Arndt Collection Ja- 

10 
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cobsen p. 12; für das 6. Jhdt, s. Thiersch Tyr- 74 Z. 9). Über Indische Purpurgewänder s. ebd. 

rhenische Amphoren 117. S. 93. 

Zu S. 2317, 36: Kurzer Peplos bei tanzen- Zu S. 2325, 47ff. : Weihuugen von Männer- 
den Frauen und Amazonen auf sf. Vasenbildern, kleidern finden sich auch in dem Inventar der 
Thiersch Tvrrhenische Amphoren 117. 125. Demeter und Persephone aus Tanagra (Revue des 

Zu S. 2317, tS5: Für .Knopf haben sich auf 6t. gr. XII 75 [Z. 22f. 32]. 93. 96), doch ist auch 

zwei boiotischen Inschriften die Ausdrücke nov- hier beidemal av&giov hinzugesetzt. 

grivtov und xovQiivi? gefunden (Bull. hell. V 264 Zu 8. 2325, 61 : Vgl. auch Lucian. dial. meretr. 

= IGS I 2421 Z. »J. 8. Revue des 6t. gr. XII 75 V 3 : xbv 'AydXta <paoiv er xals nag&evo«; xgvn- 
Z. 17. 30f. 34; vgl. ebd. S. 02. 96). Das eine- 10 ro>vov xats aXovgyioiy. VI 2 aXovgyet; i^ets (Ko- 

mal wird ein Mädchen-Ch. mit vier Knöpfen, rinna) io&tjxaz. 

dann ein Ch. mit acht , weiter einer mit sechs Zu S. 2326, 7 : Inventar aus Tanagra, Revue 

Knöpfen (und zwar xovgetvia adgdta, also von des 6t. gr. XII 75 (Z. 23). 94. Weiss war auch 

Carncol) erwähnt; einmal ist der Name des Ge- das Gewand der äggt}<pögot im Panathenaeenzuge 

wandes nicht mehr zu entziffern (es hatte sieben (Michaelis Parthenon 329). 

Knöpfe) ; zweimal endlich ist der Ch. oxiot6e, also Zu S. 2326, 35 : Das Gleiche ergiebt sich aus 

leich dem Peplos, beidemal mit sechs Knöpfen den Nachrichten über die Gewandung der Inder, 

s. darüber den Nachtrag zu S. 2313, 2) erwähnt, die von Arrian. Ind. V 9 xaxdoxixxos tovoa xa- 

7iu S. 2318, 46: Wegen m/fifiexgia vgl. Revue tfanrey xov Aiovvaov xotai ßdxxoiatv, von Strab. 
des 6t. gr. XII 74 (Z. 10). 91. 20 XV 719 navfo); genannt wird; vgl. Gräven 

Zu S. 2318, 50: Theoer. II 78. Arch. Jahrb. XV 207. Zu evardt'js vgl. Lucian. 

Zu S. 2320, 20: Ch. mit Apoptygma auch bei dial. meretr. VI 2. 

einer der Kore Albani nächst verwandten, wohl Zu S. 2326, 46: Vgl. Revue des et. gr. XII 

etwas älteren Figur in Venedig (Replik in Neapel, 74 (Z. 14. 17?). 91. Über die Verzierung der 

s. Furtwängler Abh. Akad. Münch. 1898,285 Gewänder mit Goldornamenten s. Perrot-Chi- 

Taf. I), bei einer als Giunone bezeichneten Figur piez Hist. de l'art III 837 Fig. 606. 607. VI 

in Neapel [Clarac 420 A, 727 ß) und einer Sta- 946 Fig. 509. 95«ff. Fig. 522. De Ridder Bull, 

tuette in Venedig (Furtwängler a.a.O. 290). hell. XII 469ff. Taf. VI kü u. Fig. 9 und 10. 

Die Kore Albani selbst scheint das Apoptygma Dann Athen. Mitt. 1899, 373. Mit den xgvoia 
nicht zu haben, wie Furtwängler angiebt. 80 der dggtjcpogoi (s. Michaelis Parthenon 329) 

Zu S. 2321, 10: Auch der Wagenlenker aus können nicht, wie de Ridder a. a. O. meint, Or- 

Delphi trägt einen weiblichen Ch., der auf Schul- namente des Gewandes gemeint sein ; vielmehr 

tern und Oberannen gesäumt ist (Monuments Piot geht aus Harpocr. s. dggtjyogeir deutlich hervor. 

IV PI. XV). dass das Wort sonstigen Goldschmuck bezeichnet. 

Zu S. 2821 , 37 : Vgl. die Berichtigung zu Kleine goldene Vögel auf dem Peplos der Europa 

S. 2312, 26ff. am Schluss. (Münchener Vasenbild bei O. Jahn Entführ, d. 

Zu S. 2321, 64 : Vgl. Hiller v. Gaertringen Eur.44 Taf. VII = Roscher Mythol. Lex. 1 1415). 
Thera I 209. Zu vgl. auch Lucian. Anach. 23. wo die Schau- 
Zu S. 2323, 21 : Aivtvo; vom Ch. gesagt auf spieler yj> vaa *C xaiviatz xt)v io&fjta xexoixiXfievot 
einer tanagraeischen Inschrift: Revue des 6t. gr. 40 genannt werden, wobei es allerdings zweifelhaft 
XII 74ff. (Z. 9. 39. 44). 90. 98. A\ auögytvos bleibt, ob diese Taenien aufgenäht oder lose an- 
erwähnt an drei Stellen der gleichen Inschrift gebracht waren. 

(Z. 7. 22. 45 ; vgl. ebd. S. 90). Zu S. 2326, 64 : Über den Ursprung der Fibel 

Zu S. 2323. 40: 'Yödxtra ßgdxrj Theoer. XXII s. ündset Zeitschrift f. Ethnologie XXI 205ff. 

11; vbdxivov xalgoifi vf/eveooiv 6fwlov ArjXtdficov Hörn es Serta Harteliana 97ff. 

[uhv] vtpaop Kallim. frg. 295; vgl. vbaxoeaaa Zu S. 2327, 11: So zu ändern: Damit steht 

y.aXvzixgi] Anth. Pal. VI 270 ; s. Art. Coa vestis. im Einklang, dass sich Fibeln in mykenischen 

Zu S. 2823, 40: Theoer. II 74. Gräbern nur in verschwindend geringer Anzahl 

Zu S. 2324, 51: Vgl. was von der Kleidung gefunden haben (Studniczka Athen. Mitt. a. 
des Philosophen Hippias bei Apuleius Florida IX 50 a. 0. 'Erpjjft. dg x . 1887. 164. 1888, 167 Taf. 9. 

32 steht: tunicam intcmlam tenuissimo textu 1. 2. 1891 Taf. 8, 5. Perrot-Chipiez Hist.de 

triplici licio purpura duplici; dasselbe Gewand l'art VI 591 Fig. 257. Hörn es Serta Harteli- 

nennt Piaton Hipp. min. 368, 10 yixtovioxog. ana 97). Andererseits ist zu beachten, dass sich 

Zu S. 2324, 22ff. : Einen xgoxmxov weiht eine die schönsten Expemplare von mgwcu nach Art 

Tanagraeerin der Demeter und Persephone (Re- der auf der Francoisvase dargestellten in cypri- 

vue des 6t. gr. XII 74 [Z. 8]. 90); au zwei Stellen sehen Gräbern gefunden haben, die ausserdem 

ebd. — Z. 28. 34 (s. S. 93f.) — ein x- näXivos viele durchaus mykenische Gegenstände enthielten, 

genannt; s. dazu Bull. hell. V 264 = IGS I 2421 aber nach sicheren Indicien allerdings erst aus 

Z. 6 y. ftdXivov xogidtcti. In den angeführten In- dem 9. Jhdt. stammen (The Journal III. Ser. VII 
Schriften werden die Chitone mit Purpurrand nag- 60 2, 26 Fig. 1, 8 und Murray-Smith-Walters 

n6gtpvgot genannt (s. an jener Stelle 75f. [Z. 39. Excavations in Cyprus 20, Fig. 39). Während 

43. 44. 50]. 98; an dieser Z. 5. 6 ; eben hier ist sich aus diesen Thatsachen jedenfalls auf eine 

das Gleiche in Z. 7. 9f. mit xagganrtos nogyvgaz starke Mischung hellenischer und orientalischer 

sxovxa ausgedrückt). Die Chitone mit schwarzem Elemente in der weiblichen Gewandung der my- 

Rand heissen in der tanagraeischen Inschrift nag- kenischen Epoche schliessen lässt, ergiebt sich 

ogyvidtoToi (Z. 40. 41. 42. 45. 47. 48; vgl. S. 98). aus dem häufigen Vorhandensein von Fibern in 

Zu S. 2325, 41: Einen xi&u»a xogqovmor sämtlichen .vordorischen 4 Schichten u. s. w. 

weiht eine Tanagraeerin (Revue des 6t. gr. XII Zu S. 2328, 22: Vgl. Theoer. Vn 17 äfiyi 
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«Je oi axtj&eaat yeoajv ia<piyyexo .tjct>Io?. Auch XXII 
10 spricht Theokrit von dvdgetoi; xhxkoi*. 

Zu S. 2330, 60 : Vgl. auf dem Ostfricse des 
,Theseion' 21. 26. 29. 

Zu S. 2331, 13: Die Fries« des .Theseion' 
bieten Beispiele für den heooitdayaXog y. Ost 2. 
10.21.26, West 16 und für "den dft<pifidoxa).og y. 
Ost 29. Eine eigenartige Form — Mischung von 
kurzem Pcplos und Ch. — findet sich ganz selten, 
2. B. bei dem Theseus der Euphroniossehale (Furt- 
wängler-Reichhold Griechische Vasenmalerei 
Taf. 5) und einer kürzlich in Rom gefundenen 
Knabenfigur, die auf ein Original des 5. Jhdts. 
v. Chr. zurückgeht (Mariani Bull. com. 1 1*01 , 164 
Taf. X a); dort bemerken wir am linken Arm einen 
kurzen Ärmel, am rechten ein ärmelloses Loch, 
hier am rechten einen kurzen Ärmel, am linken 
eine Öffnung, die bis zur Hüfte reicht. 

Zu S. 2331, 16: Die Wörter auf -<V scheinen 
keine Chitone, sondern Mäntel zu bezeichnen. 
Richer ist das für noQtpvqk, da sie von Lucian. 
dial. mort. X 4 iqpeoxgfc genannt wird; s. ebd. 
XITI 4 noo<prQ(da FfuxenoQxquh ov, wonach es eine 
Chlaina gewesen wäre (s. S. 2337, 67) ; vgl. auch 
<lial. deor. II 2 und Anach. 3. Die betreffenden 
Zeilen wären demnach in dem Artikel XlaTva 
S. 2337, 20ff. einzufügen. 

Zu S. 2331,27: In dem roten Kriegsgewand 
wurden die Spartaner nach einem dem Lykurg 
zugeschriebenen Gesetze begraben ; es findet sich 
auch sonst in Griechenland (Lucian. dial. meretr. 
XIV 2). 

Zu S. 2331, 40 : Auf Vasenbildern des 6. Jhdts. 
finden sich nicht nur einheitlich reich gemusterte 
Chitone, sondern auch solche, an denen der Teil 
oberhalb des Gürtels anders verziert ist, als der 
untere (s. Citate bei Studniczka Athen. Mitt. 
XXIV 362). 

Zu S. 2332, 13: Bei Aelian. var. hist. I 16 
bringt Apollodor dem Sokrates Ipdxiov yixtovd xe 
igicov noXvxfXij xai evtjxgiov. 

Zu S. 2332, 25: Dem Jäger bei Dio Chry- 
sost. orat. VII 62f. dient ein Fell erst als alleinige 
Kleidung, dann will er es über dem Himation 
anlegen ; vgl. dazu den Pädagogen auf dem Nio- 
bidensarkophag der Galleria de' candelabri (Hei- 
big Führer I 251. Museo Pio-Clement. IV 17). 

Zu S. 2332, 53: Vgl. Thiersch Tyrrhenische 
Amphoren 112. 

Zu S. 2333, 27: Z. 27—30 zu streichen (s. 
die Berichtigung zu S. 2214, 14). Das älteste 
Beispiel für das Vorkommen des langen Ch. beim 
Wagenlenker auf einer aus Boiotien stammenden 
Vase im Dipvlonstil (Brit. Mus.; Journ. of hell, 
stud. XIX 199 PI. Vni). 

Zu S. 2334, 67 : Charakteristisch ist, dass der 
Sophist Hippias nach Piaton Hipp. min. 368, 10 
im itzoiviaxoi auftrat; da er sich rühmte, ihn 
selbst verfertigt zu haben, muss es schon ein be- 
sonderes Stück gewesen sein; vgl. Apuleius Flo- 
rida IX 32. 

Zu S. 2335, 10: Bei Dio Chrysost. orat. VII 
58 bezeichnet xitcöviov das Gewand eines kleinen 
Mädchens. Lukian braucht das Wort in dem- 
selben dial. meretr. XIV 2 u. 3 für Männer- und 
Frauengewand und fügt an erster Stelle hinzu : 
zö ftsyei rwi' ftt)p(üv. In einem tanagraeischen 
Kleiderinventar (Revue des <*t, gr. XII 75f.) wird 



Xumviov allgemein für Gewand gebraucht (Z. 21. 
28 ; vgl. S. 921 : %ixu>vlöy.<K findet sich einmal für 
ein Mädchenkleid* (Z. 41 nagoQqvtdctixoc). 

[Amelung.] 
S. 2335, 41 zum Art, XXatva: 

Zu S. 23 '6, 4: S. ferner Bull. helL 1895, 10. 
Dittenberger Syll.2 438 Z. 185f. jxa X eT[a]v. 
Besonders deutlich Theoer. V 98f. 

Zu S. 2337, 29 : In dem 'Entxdifio; Bianog (27) 
10 werden die Priape ^isldyxXaivoi genannt , womit 
jedenfalls ihre Trauer angedeutet werden soll (vgl. 
S. 2325, 28ff ). Die Mitglieder der Phratria der 
Labyaden wurden nach einer delphischen Inschrift 
mit einer x?- <pao>rd bekleidet (Bull. hell. 1895, 
10. Dittenberger Syll.2 488 Z. 135f.). Vgl. 
hier die Berichtigung zu S. 2831, 16. 

Zu S. 2337, 57: Einen xoißcov weiht eine 
Tanagraeerin der Demeter und Persephone (Re- 
vue des et. gr. XII 75 JZ. 321. 96). S. ferner 
20 Lucian. dial. mort. I 2. X 2. Im zgißdrim- war 
nach Cedren. hist. comp. 369 Homer in» Zeu- 
xippos zu Constantinopel dargestellt. 

Zu S. 2337, 67: Ein allgemeines Wort für 
einen der Ch. entsprechenden Umwurf ist iy>c- 
oiok nach Lucian. dial. meretr. IX 1 (weitere 
Citate bei Pape und Stephanus). 

Zu 2339. 16ff.: Unter der Achsel durchge- 
zogen ist die Ch. nur auf dem Nymphenreliei. 

Zu S. 2339, 55 : Neuerdings erst bekannt ge- 
30 worden ist eine Vase der Villa di Papa Giulio, 
auf der zwei Mädchen mit dieser Ch. -Tracht ge- 
malt sind; zur Befestigung auf der rechten Schulter 
dient beidemal eine mit der Spitze in die Höhe 
stehende jr^dv/y, wie auf derselben Vase beim 
Peplos auf beiden Schultern (Furtwängler- 
Reichhold Griech. Vasenmalerei Taf. 17 — 18 
p. 801). Demnach scheint Tb. Rein ach recht 
zu haben, wenn er Revue des e"t. gr. XII 96 an- 
nimmt, es habe xgißcoves für Männer und Frauen 
40 gegeben. Auch itptoxgi's (s. o.) kommt bei Män- 
nern und Frauen vor. 

Zu S. 233y, 66: Nestelung sehr deutlich an 
einer Bronzestatuette in Breslau (Rossbach Gr. 
Antiken des arch. Mus. in Br. S. 37). 

Zu S. 2340, 30f. : Gegen die hier vorgeschla- 
gene Annahme spricht allerdings, dass der untere 
Teil des Gewandes an der Körperseite, an (lei- 
der Mantel oben auf Schulter und Arm geknöpft 
ist. weder geteilt ist, noch eine Naht oder Knöpf- 
50ung erkennen lässt, was in der That stattfinden 
müsste. Eine Entscheidung ist nur nach aber- 
maliger, genauer Untersuchung der Originale mög- 
lich. 

Zu S. 2340, 57 : Einzuschieben : und durch die 
der Nymphe Himera auf den Münzen der gleich- 
namigen Stadt (P. Gardner Types of gr. coins 
II 18. Brit. Mus. Guide XVI 25). 

Zu S. 2342, 55/56: Das Diminutiv yXatvtov 
in der Anth. Pal. Xn 40. Xkmvk s. unter" Xkavis 
60 S. 2346, 32. [Amelung.] 
S. 2342, 62 zum Art. XAapvg: 

Zu S. 2344,25 : xkapve ka^gd bei Plut. Lys. 13. 

Zu S. 2344, 37: Reiter und Soldaten müssen 
mit den x^wdij^dgot ävdgs? bei Theoer. XV 6 
geraeint sein, nicht etwa vornehme Leute. Dass 
indes nicht alle Soldaten die y- trugen, wird be- 
wiesen durch Lucian dial. meretr. I 1, wo ein 
einzelner durch xnv er xfi yk. bezeichnet wird. 
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Zu S. 2345, 10: Aristodemo.s , Tyrann von 
Kyme, führte indes die Ch. auch in die Frauen- 
tracht ein (Plut. mul. virt. 262 A). 

Zu S. 2345. 65 : Vergil spricht (Aen. IV 137) 
von der reich verzierten Ch. der Dido. Valerius 
Flaccus VI 708: chlamys ignea. 

Zu 8. 2346, 2: Eine tanagraeiscbe Inschrift 
bietet die Diminutivform x?.a/iiovdloxa (Revue des 
6t. gr. XII 75 [Z. 36]. 96). [Amelung.] 
8. 2346, 7 zum Art. Xlavig: 



Zu 8. 2346, 25: X. findet sich unter der 
Weihung tanagraeischer Frauen an Demeter und 
Persephone (Revue des Ct. gr. XII 75 [Z. 12. 13. 
38]. 91). 

Zu S. 2346, 27: Eine x- auch bei 

Aristoph. Av. 1116. 

Zu 8. 2346, 31 : XXaris <f ata in Anth. Pal. VI 
284 (vgl. S. 2325, 27). 

Zu S. 2346, 61 : In einer tanagraeischen In- 
schrift findet sich ykavtdiaxa JLevxd (Revue des 20 



sehen Schriftsteller = Kalmar des Ps.-Moses-Cho- 
renaci = Xltoftagcov des Menand. Protect. = Kul- 
liineri der Keilinschriften identisch sei. Zum Namen 
Ch. vergleicht Sachau Ztschr. f. Assyriol. XII 
58 jenen der elamitischen Stadt Hilmu. 

[Streck.] 

S. 2369, 7 zum Art. Cholmadara: 

Zum Namen Ch. vergleicht Sachau Ztschr. 
f. Assyriol. XII 47 die in den Inschriften Tig- 
10 lathpilesers III. genannte nordsyrische Stadt Kul- 



madara; s. Rost Inschr. Tiglathpil. III. Bd. II 
24. 85. Möglicherweise ist es auch derselbe Ort. 

[Streck.] 

S. 2372, 14 zum Art. Chondrla: 
Der Ort ist durch eine Inschrift, die sich in 
Maschät 5 km. südöstlich von der Eisenbahn- 
station TurwaH der Route Smyrna-Ajaslük be- 
findet, als Xordgiarcov xdifti] festgelegt, Mova. 
xai ßtßX. Ihvqv. 1878, 97 a'~. [Bürchner.] 
Chondrochyte {£va$ jrjs XovdQoxvirji), Winter- 



et, gr. XII 75 [Z. 33]. 96). bach im Gebiet von Alopekai, südlich von Prien» 

Zu S. 2316, 63: Besonders charakteristisch bei Miletos. Urkunde von 1073, Acta et dipl. ed. 
ist die Anwendung des Diminutivs ylavtöiov bei Fr. Miklosich et I. Müller VI 13. S. Alo- 
Eur. Sappl. 110, wo Theseus den weinenden Adrast pekai (in diesem Sappl.). [Bürchner.] 
anredet : oe xov xaxrjorj x^ndloig äviorogco. Adrast, S. 2423, 32 zum Art. Choregos: 

der auch sonst als eitel, ruhmsüchtig und unbe- 2) Choregos, komischer Schauspieler, der im 
geschildert wird, war kostbar gekleidet, J. 270 in Delos auftrat, vgl. Bull. hell. VII 190 

nr. V, der Name erkannt von Albert Müller 
Philol. LXI 1902, 160. Wohl ein Enkel dea 
30 gleichnamigen Dichters der mittleren Komoedie. 

[Alfred Körte.] 
S. 2440, 67 zum Art. Chorochoad: 
Den Namen Ch. findet Marquart Eränsahr 
37 (= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 2) 
in dem Rahwad oder er- Rahwad der arabischen 
Geographen wieder; er erklärt ihn als mittel- 
persisch *Harahwat = Arachosien. [Streck.] 

Chremas (Xge/ia;, wofür Polyb. XXXII 20, 2 
Xoeftdrat überliefert ist), eines der Häupter der 
40 rorafreundlichen Partei Akarnaniens, bittet 169 
v. Chr. bei den Verhandlungen in Thurion den 
C. Popillius um Verlegung römischer Besatzungen 
nach Akarnanien. Auf die Vorstellungen des 
Diogenes aber, der nachweist, das» dieses Ge- 
such nicht dem Wunsch nach einem Rückhalt 
gegen König Perseus von Makedonien, sondern 
höchst eigennützigen Absichteu des Ch. entspringt, 
sieht Popillius hievon ab, Polyb. XXVIII 5, 1. 5. 
Nach der Schlacht von Pydna 167 in Akarnanien 



und es wirkte nun der Gegensatz zwischen dem 
Glanz seiner Kleidung und seiner Verzweiflung 
besonders. [Amelung.] 

Chloros, Mitglied des Kronrats der könig- 
lichen Verwandten unter König Attalos II. von 
Pergamon. Auf seine eindringlichen Vorstellungen 
hin beschliesst der Kronrat, keinen römerfeind- 
lichen Schritt zu thun und Galatien preiszugeben. 
Brief des Königs Attalos II. an den Oberpriester 
Attis von Pessinus: v. Domaszewski Arch.- 
epigr. Mitt. aus Österreich VIII (1884) 95ff. C 8 
= Michel Recueil 45 (S. 58); vgl. Stähelin 
Gesch. d. kleinasiat Galater 98f. [Stähelin.] 
Chlydai s. Lydai. 

8. 2353, 61 zum Art. Choara : 
Den Namen Ch. will Sachau Zeitschr. f. 
Assyriol. XII 54ff. bereits in den Keilinschriften 
nachweisen ; er erklärt die bei Asarhaddon er- 
wähnte Landschaft Patusarra als altpersisch *Pa- 
tishvaris; in mittelpersischen Texten wird ein 
Padas bvär-gir (= Padasgebirge) erwähnt. Vgl. 
dazu auch Streck a. a. O. XV 363. Marquart 



Assyriaka 696 Anm. protestiert aus lautlichen 50 allmächtig, reist Ch. nach Makedonien, um bei 



Gründen gegen die Gleichung Patusarra = Pa- 
dashvärgar. [Streck.] 
S. 2368, 18 zum Art. Chollatai : 
Marquart Eränsahr n. d. Geogr. d. Ps.-Mos. 
A'oren. ( = Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. in 2) 
252ff. combiniert die Ch. mit den bei den arabi- 
schen Geographen genannten Chalag (oder Cho- 
lag) in Afghanistan, einer Abzweigung eines sehr 
alten türkischen Volkes, das schon Mitte des 



den Römern die Wünsche seiner Partei zu ver- 
fechten, Polyb. XXX 13, 4. Sein Tod (gegen 
150) ist nach Polyb. XXXII 20, 2 eines der Er- 
eignisse, die viel zur Beruhigung der Parteileiden- 
schaften beitrugen, vgl. Mommsen Röra. Gesch. 
118 42. [Stähelin.] 
S. 2450, 28 zum Art. Chrestos: 
7) Töpfer in der arretinischen Fabrik des 
C. Annius, CIL II 6257, 75. XV 4967. Ihm 



6. Jhdts. bei den Syrern als Cholas zu belegen 60 Bonn. Jahrb. CII 108, 6. 117. [C.Robert.] 



ist. [Streck.] 

Chollmina (Xokiftpa), Ortschaft in Armenia 
maior; Ptolem. V 13, 21 (in Müllers Ausg. V 
12,10). Ptolemaios erwähnt Ch. unmittelbar hinter 
Buana (s. d.) und bestimmt die Lage mit 77° 
45' L. und 44° 40' B. Marquart Eränsahr 
159ft [= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 
2] vermutet, dass Ch. mit dem Kelimar der syri- 



ChristophoroS, fiovaoT))oiov tov dyi'ov fidg- 
tvqos XgtoTotf ÖQov, ein Frauenkloster in Galatien, 
Vita S. Theodori cap. 13. 25. 46. 139 p. 372. 
385. 405. 486 (ed. Theoph. Ioannu). [Rüge.] 

Chronica Italica, auch mit einer zu engen 
Bezeichnung Ravennatische Chroniken genannt; 
was uns aus ihnen erhalten ist, ist zusammen- 
gestellt und ediert von Mommsen in den Chro- 
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nica minora I (Mon. Germ. Auct. ant. IX i 249ff. 
Sie sind hervorgegangen aus einer systematischen 
Überarbeitung »1er nach Constantinopel übertra- 
genen Consularf asten, die, wie es scheint, ursprüng- 
lich mit dem .1. 387 endete und wahrscheinlich 
in Rom selbst entstanden ist. Sie wurde zuerst 
noch mit Benutzung der Constantinopolitanischen 
Chronik bis 418 und später von Zeitgenossen der 
erzählten Ereignisse (die Regenten werden 455—49:3 



niken bis 387 benützte. Der Codex hat eine 
Lücke von 101—205 n. Chr. — 7. Agnellus, der 
"er ersten Hälfte des 9. Jhdts. in Ravenna 



in 



den Liber pontiflcalis eeclesiae Ravennatis schrieb, 
hat die italischen Chroniken vielfach bis in die 
ersten Jahre der Langobardenzeit hinein benützt 
(Mon. Germ. Script, rer. Langob. 275ff.). — 8. Pro- 
sper Tiro, s. d. — 9. Ein um einige Notizen be- 
reicherter Auszug des Tiro im Cod. Vat. reg. 2077. — 



mit dfominus nfosterj bezeichnet) fortgesetzt, 10 10. Marcellinus comes in seiner Chronik; s. d 



wahrscheinlich seitdem die Residenz nach Ravenna 
verlegt worden war, in Ravenna; diese Fort- 
setzungen sind in Bezug auf die orientalischen 
Consuln unvollständig und berichten nur Dinge, 
welche für Italien von Interesse sind. Holde r- 
Egger N. Archiv I 344 will mehrere Redactionen 
unterscheiden: eine, welche vor das J. 455 fällt; 
eine zweite, die mit 493, eine dritte, die mit 
493, eine vierte, die mit 526 schloss, und eine 



weitere Fortsetzung etwa bi 



11. Cassiodor in seiner Chronik; s. d. — 12. lor- 
danes in den Getica durch Vermittlung der Gothen- 
geschichte Cassiodors; s. d. — 13. Marius von 
Aventicum in den Notizen seiner Chronik, die 
sich auf Italien bezieben; s. d. — 14. Paulus 
Diaconus, sowohl in der römischen als auch in 
der langobardischen Geschichte; Droysen in der 
praef. seiner Ausgabe, Mon. Germ. Auct. ant. II 
p. LVII und Mommsen N. Archiv V 77ff. — 



zum 



ist Grund zu der Annahme vorhanden, dass nach 
Wiederherstellung der byzantinischen Herrschaft 
©der wenigstens nach der Einnahme von Ravenna 
durch Beiisar Maximian, Bischof von Ravenna 
546—556 oder 557 (s. d.), eine Fortsetzung ge- 
schrieben und den älteren Teil überarbeitet hat. 

Excerpte oder Benutzung der italischen Chro- 
niken sind nach Mommsen a. a. 0. in den fol- 
genden uns erhaltenen Schriften nachzuweisen: 



Es 20 15. Theophanes in seiner 812 erschienenen Chro- 



nographie. — 16. Einige den Ostercyklen des 
Dionysius Exiguus in einigen Hss. beigefügte 
Notizen, zusammengestellt von Mommsen Mon. 
Germ. Auct. ant. IX 751ff. 

Ferner schliesst man aus der Übereinstimmung 
von einigen Stellen der Chronik des Isidoras und 
des bis zum J. 624 reichenden Auctarium mit 
Stellen aus der Langobardengeschichte des Paulus 
Diaconus , mit den späteren Teilen des Conti- 



1. Anonymus Valesianus, s. d. — 2. 3. FastiSO nuator Prosperi Havniensis, mit Beda, dass auch 
Vindobonmses priores und posteriores , früher noch zur Langobardenzeit eine oströmisch-italische 
als Anonymus Cuspiniani (der sie in seinen De Chronik fortgesetzt worden ist. 



consulibus Romanis commentarii, 1558, zuerst 
benützte) bezeichnet; sie sind erhalten in dem 
"Wiener Codex 3416; die priores, welche die bessere 
Tradition darstellen, reichen bis zum J. 403 und 
nach einer Lücke von 455—493; die posteriore* 
reichen mit einer Lücke bis zum J. 387 und 
■enthalten dann noch die J. 438 — 455 und 495 



Vgl. jetzt hauptsächlich Mommsens Edition 
im ersten Bande der Chronica minora saec IV. 
V. VI. VII (Mon. Genn. Auct. ant. IX) mit den 
Einleitungen und von früheren Arbeiten Waitz 
Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1865, 81 ff. und 
Holder-Egger Neues Archiv I 215ff. (mit dem 
Versuche einer Reconstruction 347ff.), woselbst 



bis 539; hierher gehören auch die zuerst von de 40 auch die ältere Litteratur berücksichtigt ist. 



Rossi (Bullett. di archeol. christ. 1867) heraus- 
gegebenen Excerpta Sangallensia, welche in dem 
Cod. Sangall. 878 die Überschrift excerpta ex 
etironica Horosii haben, aber von einem Schreiber 
der Mitte des 9. Jhdts. aus dem Archetypus der 
fasti Vindobonenses, und zwar aus den priores, 
zusammengestellt wurden ; diese Auszüge erstrecken 
sich auf die Zeit von 390—573. — 4. Das Pa- 
sefiale Campanum des Cod. Vat. reg. 2077 (Mon. 



[Hartmann.] 
S. 2482, 25 zum Art. Chrono* Nr. 2: 
Sinnig wird die Hemera (s. d.) als Tochter 
des Ch. und der Nyx bezeichnet, Bakch. VIT lf. 
Der Ch. in der sog. »Apotheose Homers' scheint 
die Züge des ersten Ptolemaios (Lagu Soter) zu 
tragen, vgl. Münzen. [Waser.] 
S. 2494, 49 zum Art. Chryseis: 
5) Gattin des Antigonos Doson, Polyb. V 89, 



Germ. a. a. O. 745) enthält ausser den Consu- 50 7. Droysen Gesch. d. Hell. III 2, 66. 



laten einige wenige Notizen, die aus den italischen 
Chroniken geschöpft sind; s. d. — 5. Der con- 
tinuator Prospert Havniensis aus dem Cod. 454 
der königlichen Bibliothek in Kopenhagen (zuerst 
herausgegeben von Hille Berlin. Dissert. 186*»). 
geht auf eine um das J. 625 oder im J. 641 
in Italien zusammengestellte Compilation des 
Hieronymus und Prosper und Isidoras zurück, 
welche ausserdem seit 388 auch die italischen 
Chroniken benützte, die seit 455 die Grundlage 60 
bilden. Die Kopenhagener Hs. bietet diese Com- 
pilation in verkürzter Form; die Notizen aus den 
Chroniken sind teils in den Text aufgenommen, 
teils am Rande hinzugefügt. — 6. Der sog Bar- 
barm Sai liger i, zuerst von Seal ige r im J. 1606 
ediert, aus dem Cod. Paris, lat. 4884, eine Rück- 
übersetzung aus einer nach 387 geschriebenen 
Alexandriner Chronik, welche die italischen Chro- 



[Büttner -Wobst,] 
S. 2495, 56 zum Art. Chryseraios : 
4) Chrysermos aus Korinth, ein von dem Schwind- 
ler Ps.-Plutarch de fluv. und parall. min. erfun- 
dener Gewährsmann, Fragmente FHG IV 361f. 

[Knaack.l 

Chrysias {Xovoias), Gemahlin erst des Ischo- 
machos, dann des Kallias III, Andok. I 127. 

[Stähelin.] 
S. 2498ff. zum Art. Chryslppos: 

8a) Kaifiojdojioiös auf Delos, 261 v. Chr., Bull, 
hell. VII 114. [Capps.] 

10) (Zu S. 2501, 3'.') Verschieden von diesem 
C. ist der, welcher im März 706 = 48 dem Ci- 
cero Nachrichten aus Rom ins Lager des Pom- 
peius brachte (ad Att. XI 2, 3). (Münzer.] 

14a) Pindarcommentator, früher für identisch 
mit dem Stoiker (Nr. 14) gehalten (Boeckh 
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Piudari oj>era T. II pracf. XII). Sein Commentar (gcns Cisippadum). Aus ihm ausgehoben die 

wird in den Scholien besonders häufig für die cohors I Cisipademinm, die im J. 98 in Moesia 

isthmischen Gedichte (I 56. 67. 76. Ii 58. III superior stand (Militärdiplom im Museum zu Sofia. 

18. 25. 2'J. 42. 47. 58. 63. 68 104. Comptes rendus de lacad. des inscr. 1807, 408ff. 



[IV] 11. 
120), abe 



(Aristarch nach Schol. I. V [VI] 47) erläuterte, 
aus Schol. N. 1 49, dass er zeitlich zwischen Ohairis 



aber auch für O. II 104 und N. I 49 be- Bormann Jahresh. des österr. arch. Inst. I 1 Kirf.) - r 

nutzt. Aus Schol. I. III (IV) 47 ergiebt sich, vgl. die istrische Inschrift CIL V 8185. s. Bd. IV 

dass Ch. die kritischen Zeichen eines Vorgängers S. 271. [Ihm.] 

Cisson, Fluss in Armenien ; Geogr. Rav.p. 77 P. 

[Streck.] 

und Didymos zu setzen ist. Danach ist es nicht 10 (Magna, Arbeiter in der arretinischen Töpferei 

unwahrscheinlich, dass Ch. mit dem gleichnamigen des C. Annius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 116, 5. 

Freigelassenen Ciceros (Nr. 10) identisch ist, dessen [C. Robert.] 

Gelehrsamkeit gerühmt wird; vgl. A. Körte Rh. Civitas ist 1) die Gesamtheit der cives, die 

Mus. LV 1900, 131 ff. [Alfred Körte.] Bürgerschaft, und zwar die römische sowohl, wie 

14b) Chrysippos, angeblicher Verfasser von jede nichtrömische, auf eigener Nationalität ruhende 

'IxaXixd (FHG IV 862), eine von dem lügenhaften staatliche Gemeinschaft, ein Synonym von po- 

Ps.-Plutarch. parall. min. 28 erfundene Persön- pulus, in der technischen Sprache der Juristen 

lichkeit. [Knaack.] die Gemeinde als Rechtssubject (Dig. I 2, 2. 

15. 16) Über die beiden Chrysippoi des 4. Jhdts., XXXIV 5, 2). Übertragen wird das Wort dann 
den Begleiter des Eudoxos und den Lehrer des 20 auch von der Bürgerschaft auf die Localität, 

Erasistratos , vgl. M. Wellmann Herrn. XXXV die Stadt, wo eine solche existiert, steht als» 

371ff. Fr. Susemihl Rh. Mus. LVI 3l8ff. = oppidum, urbs, ohne aber in dieser Bedeutung 

[M. Wellmann.] officielle Geltung zu erhalten. Technisch dagegen 

Chudukka (Xovdvxxa), Ortschaft in Babylo- wird C. (2) weiter gebraucht in der Juristensprache, 

nien, die Ptolem. V 20, 7 nach Churaana (s. d. um die Rechte eines (römischen) eivis, das Bürger- 

im Suppl.) erwähnt wird. [Streck.] recht, zu bezeichnen. Verrius Flaccus bei Gellius 

Chumana (Xov^ava), Ortschaft Babyloniens, XVIII 7, 5: civitatem et pro loco et oppido et 

welche von Ptolem. V 20, 17 oberhalb der Stadt pro iure quoque omnium et pro multitudine dici. 

Orchoe (s. d.) erwähnt wird; es ist demnach im I. Zur Bezeichnung der Bürgerschaft, Gemeinde» 
mittleren Teile Babyloniens zu suchen. Vielleicht 30 ist populus der ältere, c. der jüngere Terminus 

darf man Ch. mit dem Humänja der arabischen (Mommsen St.-R. III 3ff.|. Für die römische 

Geographen = Humänjä im Talmud combinieren ; Bürgerschaft ist populus die eigentliche tech- 

diescr Platz muss am Tigrisufer unterhalb el- irische Bezeichnung geblieben. Populus Romanus 

Madä'ins(= Seleucia-Ktesiphon)localisiert werden, ist das römische Volk, c. Romana — technisch 

Vgl. Streck Babylon, n. d. arab. Geogr. II 294ff. wenigstens — das römische Bürgerrecht, darüber 

[Streck.] unter II. Dagegen ist e. im Sinne von Bürgerschaft 

Chainbane (Xovußdvrj), Ortschaft am Euphrat, der officielle Terminus für jedes Gemeinwesen in 

6 Schoeni östlich von Nikephorion , 1 Schoenos der Regel nichtrömischer Rechtsstellung geworden, 

östlich von Galabatha. Lud. Charak. 1 = Geogr. einerlei, ob dasselbe städtisch oder nichtstädtisch 
Graec. min. I 247. Der Ort lag den Entfernungs- 40 organisiert war. Während anfangs auch nicht- 

angaben zufolge also östlich von der Einmün- autonome Völkerschaften (technisch = gentes, über 

dung des Beiich in den Euphrat. C. Müller z. diesen Begriff vgl. Mommsen Limesblatt nr. 24 

d. St. erinnert bezüglich der Wortform an Orte [30. Sept. 1807] 660ff.) damit bezeichnet werden 

Namens Chumman auf iranischem Sprachboden und (CIL V 7231, Bogen von Susa aus dem J. 9/8» 

vermutet deswegen eine Lesung Xovu^dn). Aber v. Chr., praefectus ceivitatium, V 7817 aus dem 

iranisch ist Ch. sicher nicht ; eher darf man noch J. 7/6 v. Chr. wird ein Teil derselben Völker- 

an den elamitischen Gottesnamen Humba (Hum- Schäften als gentes bezeichnet; vgl. V 1839), wird 

man, Umman), der z. B. in der Ortsbezeichnung bald die Autonomie, auch wo es sich um nicht- 

Til-Humba erhalten ist (vgl. Delitzsch Wo lag städtisch geordnete Gemeinwesen handelt, der 
das Paradies? 323), denken. Aber das wahr- 50 integrierende Bestandteil des Begriffes. Das er- 

scheinlichste wird die semitische, genauer aramä- giebt sich aus der bei Plinkis (n. h. III— V) zu 

ische Provenienz des Namens sein. [Streck.] Grunde liegenden Reichsstatistik des Agrippa und 

S. 2525, 66 zum Art. Chuuidau : Augustus, die für diese Terminologie von grosser 

Über Ch. vgl. jetzt auch Marquart Eransahr Bedeutung ist. Detlefsen hat den hier zu Tage 

[= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 2] 316ff. tretenden Gebrauch von e. folgcndermassen richtig 

[Streck.] formuliert (Philologus XXXU 604): .Zwischen 

Chytrieioi (oi Xvzgleioi), Phratrie der Phyle den Begriffen c. und oppidum ist kein contra- 

Althaimenis der Stadt Kamiros auf der Insel dictorischer Gegensatz vorhanden, vielmehr ist 

Rhodos (IGIns. I 695 ö.). [Bürchner.] ersterer der umfassendere und schliesst den letz- 
S. 2546, 17 zum Art. Cilnius: 60 teren in sich ein; nur unter besonderen Verhält- 

4) Arretinischer Vasenfabricant, Ihm Bonn. nissen können beide in Gegensatz zu einander 

JahrB. CLI 125. [C Robert.] treten*. In letzterem Falle bezeichnet oppidum 

S. 2562, 41 zum Art. China: die städtische, c. die nichtstädtische geordnete 

8) Arbeiter, in der arretinischen Töpferei der Gemeinde, die .Volkschaft' oder .Volksgemeinde' 

Titii, CIL XV 5677. Ihm Bonn. Jahrb. CII 110. (diese Bezeichnung stammt von Z an gerne ist er 

[C.Robert.] Westd. Ztschr. VI [1888] Korr.-Bl. 52, früher 

Cisippades, Volksstamm im nördlichen Africa, sagte man Gaugemeinde, so noch Schulten Die 

Nachbarn der grossen Syrte. Plin. n. h. V 27 Gaugemeinden des rüm. Reiches, Rh. Mus. Lj. 
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Die Reichsstatistik war im allgemeinen nach fol- J. 70/1). In Africa ist e. die gebräuchlichste 
gendem Schema eingerichtet: Für jede Provinz Bezeichnung der autonomen Peregrinengemeinde 
war zunächst die Gesamtsumme der autonomen bis ins 2. und 3. Jhdt., und bei einer ganzen An- 
Gemeinden = civitates oder populi augegeben zahl von Städten können wir hier das Aufrücken 
(Plin. n. h. III 18. V 29). Waren das nicht samt- von der peregrinen e. zum römischen municipium, 
lieh Stadtgemeinden , so wurden zwei Gruppen endlich zur colonia civium Romanornm verfolgen, 
unterschieden : vgl. Index zu CIL VIII und J. Toutain Cites Rom. 

1. Stadtgeineinden = oppida, Sammelbegriff delaTunisie im Anhaug. In Spanien begegnen auch 
für coloniae, munieipia civium Romanornm, nach der Verleihung des latinischen Rechts an alle 
Städte latiuischer und peregriner Rechtsstellung, 10 Gemeinden der Halbinsel durch VespasiannochetW- 

2. Volksgemeinden , sämtlich nichtrömischer totes, zum Teil wohl volksgeraeindlicher Ordnung, 
Rechtsstellung, = civitates im engeren Sinn. Diese CIL II 2477 X civitates (aus dem J. 79). 2516 und 
waren in den Tres Galliae bekanntlich - - abge- 2517 c. Limicorum aus dem J. 182/8 bezw. 141; 
sehen von den wenigen Bürgercolonien des Landes die lusitanische c. Aracorum (CIL II 429 aus 
(Art. Coloniae) — die einzige vorhandene Ge- dem J. 118) erscheint dagegen ebd. 760 unter 
meindekategorie (über die innere Organisation den hier genannten munieipia, das Gleiche gilt 
der gallischen civitates handeln 0. Hirschfeld von der c. Baniensis (CIL II p. XLIV nr. 2399). 
Gallische Studien III, S.-Ber. Akad. Wien CHI In Gallia Narbonensis hatte die c. Vocontiorum, 
[1883] 289—319, vgl. CIL XII p. 160ff. [über oder wenigstens ihre Vororte Vasio und Lucus 
die c. Vocontiorum]. Th. Mommsen Schweizer 20 Augusti, vom Anfang der Kaiserzeit ab latinisches 
Nachstudien, Hermes XVI 445ff. [über die c. Hei- Recht. Über die Verleihung des Titels colonia 
vetiommj. E. Kornemann Zur Stadtentstehung an die Vororte (capita) mancher civitates in den 
in den ehemals keltischen und germanischen Ge- Tres Galliae seit Claudius vgl. Art. Coloniae. 
bieten des Römerreiches, Giessen 1898), während Die peregrinen civitates zerfielen in drei Grup- 
sie in den Alpen- und Donauländern Ursprung- pen : 

lieh die Majorität (vgl. J. Jung Über Rechts- l. civitates foederatae. die bestgestellten Ge- 
stellung und Organisation der alpinen civitates meinden, da ihr rechtliches Verhältnis zu Rom 
in der röm. Kaiserzeit, Wien. Studien XII 1890, durch einen beschworenen und urkundlich be- 
98ff.), anderswo, z. B. in Spanien , von vornherein glaubigten Vertrag {foedus) geregelt war. In 
die Minorität bildeten. Durchaus volksgemeind- 30 dieser Lage waren die meisten Gemeinden Italiens 
lieh organisiert waren hier nur die nordwestlichen vor der Lex Iulia des J. 90 v. Chr. gewesen. 
Convente der Provincia Hispania citerior, die Cou- Ausserhalb Italiens war die Zahl gering und nur 
ventus Asturum, Bracaraugustanus und Lucensis auf die älteren Provinzen beschränkt. Zusammen- 
(Detlefsen Philologus XXXII 606ff.). gestellt bei Marquardt St Verw. I* 74f. Unter- 
Mit dem Sprachgebrauch der Reichsstatistik sagt war auch den föderierten Gemeinden eine 
stimmt derjenige der Inschriften überein, nur ist eigene auswärtige Politik; dagegen hatten sie 
auf letzteren die Anwendung von oppidum für Exil- und Münzrecht, sowie vollkommen freie Hand 
die peregrine Stadtgemeinde (die römischen Städte im Innern, Marquardt a. a. 0. 44ff. 73ff. Momm- 
bevorzugen die Specialtitel colonia und muni- sen St. R. III 645ff. 

civium u. s. w., vgl. hierüber Mommsen St.-R. 40 2. civitates liberae, auch c. liberae et immunes 

III 791. 2, seit Claudius auch die latinischen, (süie foedere . deren ähnliche rechtliche Stellung 

Kornemann Philologus LX 425. Jung Wien. nicht auf einem Vertrag, sondern auf einseitiger 

Studien XII 107) frünzeitig zurückgetreten und Verfügung des römischen Volkes, des Senate oder 

C. wird in gleicher Weise für die Stadt- wie später des Kaisers beruhte, einseitig also jeder- 

Volksgemeindc nichtrömischerOrdnunggebraucht. zeit auch genommen werden konnte. Einen Ka- 

In den hellenistischen Gebieten des Reiches ist es talog derselben giebt W. He uze De civitatibus 

die lateinische Bezeichnung der griechischen Polis liberis, Berl. Diss. 1892; vgl. Ruggiero Dizion. 

(CIL X 512: Divo hüio civitas Zmymaeorum. III ep. II 256. 

6687 c. Apamena aus augustischer Zeit. 7089=398 3. civitates stipendiariae, die im Unterthanen- 
c. Pergamenforum) aus der Zeit des Tiberius. »5809 50 Verhältnis stehenden Gemeinden mit .tolerierter 

c. Alexandria aus der ersten Hälfte des 1. Jhdts. ; Autonomie' (Mommsen St.-R. III 717), also alle 

auf den bilinguen Inschriften ebd. III 762. 7084 nicht privilegierten Communen, die der Besteue- 

erscheint c. neben r) n6kn, ebd. 402 neben 6 öijuog. rung vor allem unterworfen waren ; Mommsen 

D us saud Voyage en Syrie, Rev. archeol. XXX a. a. 0. III 716tf. Marquardt I* 80ff. Rug- 

[1897] 338 = Cagnat ebd. 453 nr. 187: c. et giero II 257f. 

rnde Aradia). Was den Westen betrifft, so finden Die Entwicklung der Terminologie geht nun 

sich in Spanien die ältesten Beispiele der An- von dem zweiten nachchristlichen Jahrhundert ab 

Wendung von C. für die peregrine Stadtgemeinde : in der Weise fort, dass auch Städte römischer 

CIL II 5763 c. Palantina aus dem J. 752 = 2 und latinischer Ordnung c. genannt werden, dass 
v. Chr. mit einem oder mehreren Magistri an der 60 a ' s0 die Specialtitel colonia und municipium im 

Spitze, U 963 (vgl. p. LI) c. Aruccitana, 2958 Gebrauche allmählich schwinden, und zwar ver- 

c. Pompe [IJonensis, beide aus claudischer Zeit. drängt c. die Sonderbezeichnungen um so schneller, 

Africanische civitates nennen z. B. folgende In- je mehr mit der allgemein fortschreitenden Ni- 

schriften aus der ersten Kaiserzeit : CIL V 4919 vellierung die Unterschiede zwischen den einzelnen 

c. Themetra unter Sufeten, aus dem J. 27 n. Chr. Stadtkategorien sich ausgleichen. Schon Ende 

4921 c. Apisa maius, ebenfalls geleitet von Su- des 2. Jhdts. beginnt dieser Process und zwar 

feten, aus dem J. 28 n. Chr.?, weiter CIL VIII gerade im Centrailande Italien: CIL XI 405 aus 

65» (Gurza aus dem J. 65 n. Chr.). 698 (aus dem dem J. 169. VI 1449 aus derselben Zeit (Ari- 
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minum). X 5917 aus der Zeit des Commodus 
(Anagnia). IX 2:354 (Atina) und 3160 (Sulmo). 
beide wohl noch aus dem 2. Jhdt. 2165 aus der 
Zeit des Septimius Severus (Gaudium) ; vgl. auch 
GIL II 4114 aus dem Ende des 2. Jhdts. mit 
c. Teanenshtm neben c. Nicomedensium und c. 
Ephesiorum auf derselben Inschrift. Neben Gal- 
lien scheint es der griechische Osten zu sein, 
dessen Übergewicht wie in so vielem anderen sich 
hierin kund giebt. Vom 8. Jhdt. ab, nament- 
lich seit Erlass der constitulio Antoniniana, 
macht dann die Entwicklung reissende Fortschritte ; 
aus dem Anfang dieses Jahrhunderts stammt die 
Mailänder Inschrift CIL V 5889, die von splen- 
didissimae civitatis Italiae spricht; Inscr. llelv. 
115 (aus dem J. 218) c. Equestrium für die co- 
hmia Noriodunum, falsch Momm sen Köm. Gesch. 
V 79, 1, dagegen Korneniann Zur Stadtent- 
stehung 28. 2 und in Lehmanns Beiträge z. alt. 
Gesch. I 346, 4. Als die letzten Beste volks- 
gemcindlicher Organisation in Gallien im 3 Jhdt. 
durch die städtische ersetzt wurden, war auch 
der Sieg von c. als Bezeichnung der autonomen 
Stadt im ganzen Reich entschieden ; daneben ging 
höchstens noch der ganz farblose Terminus res- 
publica eine Zeit lang, besonders und am frühe- 
sten in Spanien, her. Aber auch diese Concurrenz 
wurde von c. im Westen überwunden, während das 
Wort im Osten, soweit noch die lateinische Sprache 
angewendet wurde, die einzige Bezeichnung für 
Stadt war und blieb. In der Urkunde über die 
Stadtrechtverleihung an Orcistus vom 30. Juni 
331 (CIL III 7001 = Bruns Fontes» 157) wird 
die neue Stadt mit oppidum et civitas bezeichnet, 
während die Orcistaner selbst in der Bittschrift 
von ihrem vetustissimum oppidum reden. Auch 
über das nach der endgültigen Depossedierung 
Korns im 4. Jhdt. noch einmal neben c. als Stadt- 
bezeichnung auftretende Wort urbs — CIL XI 15 
(Ravenna). VI 1703 (aus dem J. 394, Saena). III 
6587 (aus der Zeit 384/0, Alexandria) sind urbs 
und c. zu gleicher Zeit gebraucht — wird c. Sie- 
gerin; Beispiele aus Africa noch aus byzantini- 
scher Zeit: CIL VIII 101 (Capsa). 8805 (Zabi 
in Mauretania Sitifensis = c. Nova lustiniana). 
949 cibitas (Tubernuc, Ausgang des 6. Jhdts.). 
Am Ende des Altertums war c. der allgemein 
gebräuchliche Terminus für die Stadt als Rechts- 
subject, wie auch die litterarischen Quellen der 
Übergangszeit beweisen. Als die kirchliche Ver- 
waltung die staatliche schliesslich ablöste, wurde 
c. (viel seltener urbs oder oppidum) die Bezeich- 
nung für die Bischofsstadt und die bischöfliche 
Diöccse bis tief hinein in die Merowinger- und 
Karolingerzeit ; Notitia Galliarum, herausgeg. von 
Mommsen Chron min. I 552ff. ; vgl. S. Riet- 
schel Die Civitas auf deutschem Boden bis zum 
Ausgang der Karolingerzeit 1894 bes. 21 ff. 43fiF. 

Neben diesem officiellen Gebrauch geht früh- 
zeitig ein anderer in der Umgangssprache her, 
wo c. für die städtische Localität gebraucht 
wird. Hierüber hat im Anschluss an Wölf f Ii n 
S.-Ber. Akad. München 1880, 402 am besten 
gehandelt E. Klebs Philologus Suppl. VI 602ff. 
In der Litteratur der republicanischen Zeit haben 
wir den localen Gebrauch von c. nur bei Ennius 
trag. frg. 201 Ribb. = 382 Vahl. und in einem 
Brief Dolabellas. Cic. fam. IX 0, 3. Von einem 



Eindringen des Wortes in dieser Bedeutung in 
die Litteratur kann man aber erst seit Augastus 
reden, so häufig bei Vitruv: p. 213, 1 civitas cuius 
moenia. 82, 1 civitatis amplissimae moenia. 23, 
21 in qua civitate auster cum flat; vgl. dazu 
die eingangs angeführte Erklärung des Wortes 
durch seinen Zeitgenossen Verrius Flaccus bei Gell. 
XVIII 7, 5. In der silbernen Latinität ist c. 
in dieser Bedeutung sehr häufig (Petron. 117. 

10 120. Senec. ben. VI 32, 1. Quintil. inst. XII 0, 2; 
decl. 208 p. 177, 1. Plin. ep. ad Traian. 37, 2. 
08, 1 41, 2. 70, 1. 06, 0. Tac. hist. IV 65, »5 
[muros civitatis]; Ann. VI 42, 1 [civitas saepta 
muris). Suet. Tib. 48; Cal. 0; Vit, 10; Vesp. 4. 
17; Tit. 8. lustin. II 15, 2. XVIII 3, 12. XXX 
4, 3) und wird vom 2. Jhdt. ab ganz allgemein 
gerade wie oppidum gebraucht (Stellen aus Apu- 
leius bei Klebs 606, 1), das von ihm allmählich 
immer mehr verdrängt wird. So ist weder urbs 

20 noch oppidum, sondern c. das Wort für Stadt in 
den romanischen Sprachen geworden (K lebs a. a. O. 
606f.). 

II. Civitas {Romano) = das (rumische) 
Bürgerrecht, breiter ins civitatis (Romanae), 
Cic, pro Archia 11. 

Terminologie. Während in der älteren 
staatsrechtlichen Terminologie das Bürgerrecht 
mit caput (ursprünglich = das einzelne bürger- 
liche Rechtssubject , vgl. die Art. Caput und 

30 Capitis deminutio) bezeichnet wird, tritt da- 
für, von einigen festen Redensarten abgesehen, in 
der jüngeren Rechtssprache c. ein, Mommsen 
St.-R. III 8. Zur Bezeichnung des römischen 
Bürgerrechtes speciell ersetzt c. Romana die ältere 
Formel ius Quint ium, die bei den Bürgerrechts- 
verleihungen an Leute latinischer Rechtsstellung, 
offenbar als Rest der früheren Gewöhnung, die 
gebräuchlichere geblieben ist (Ulp. 3. Gai. Inst, 
III 72. Plin. ad Trai. 5. 11. Suet, Claud. 19), 

40 wie das Concretum civis auf das in der Einzahl 
wenigstens verschollene quiris zur Bezeichnung 
des Bürgers gefolgt ist, Mommsen a. a. 0. 7 
mit Anm. 2. 

Entstehung und Ausgestaltung der 
civitas Romana. Das römische Bürgerrecht 
hat zu verschiedenen Zeiten ganz verschiedenen 
Umfang gehabt. Es nimmt seinen Ausgang von 
dem Bürgerrecht der patricischen Geschlechter, in 
das frühzeitig die Plebs nach ihrer Emancipie- 

50 rung, wenn auch mit nicht vollkommener Gleich- 
berechtigung, Eingang gefunden hat. Wann das 
geschehen ist, wissen wir nicht. ,Der späteren 
römischen Auffassung gilt Servius Tullius als der 
Begründer der patricisch-plebeischen Volksord- 
nung. Als servianisch gilt alles, was mit der 
Begründung des patricisch-plebeischen Gesamt- 
populus der Republik zusammenhängt, der an die 
Stelle des alten Geschlechterstaates tritt', K. J. 
Neumann Die Grundherrschaft der röm. Repu- 

60 Blik , die Bauernbefreiung und die Entstehung 
der servianischen Verfassung 20f. ; der Versuch 
Neumanns, alles dies in die J. 471 — 456 v. Chr. 
zu verlegen, ist nicht geglückt. 

Erst das Bürgerrecht der patricisch-plebeischen 
Gesamtgemeinde heisst technisch c. Romana. Mit 
ihm allein haben wir uns hier zu beschäftigen. 

Der Inhaber der c. Romana gehört zur patri- 
cisch-plebeischen Bürgerschaft, dem populus Ro- 
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manu* Quinte* oder Quiritium, entweder als Pa- 
tricier oder Plebejer. Denn der Patriciat bestand 
innerhalb des Gesamtpopulus fort : .Bürger ist der 
Patricier wie der Plebejer, aber er ist nur ent- 
weder jenes oder dieses, und so wenig wie zwei 
Bürgerschaften kann man zugleich dem einen 
und dem anderen Kreise angehören,' Mommsen 
<St,-R. III 120. Seit der Aufnahme auch der nicht 
grundbesitzenden Bürger in die Tribus durch Appius 
Claudius im .7. 442 = 312 bildet das äussere Kenn- 
zeichen des Bürgers — wenigstens bei den männ- 
lichen Mitgliedern des Populus — der Besitz der 
Tribus, die früher als das Cognomen ein Bestandteil 
der officiellen bürgerlichen Namengebung wurde, 
vgl. Lex Acilia de repetond. CIL I 198 Z. 14. 17. 
18. Gegenüber dem Vollbürgerrecht der Patri- 
cier und Plebejer hat das römische Aristokraten- 
volk aber gleich wieder neue Abstufungen durch 
Schöpfung minderer Bürgerrechte geschaffen. So 
haben alle Libertinen nur ein Bürgerrecht zweiter 
Classe. Neben dem Freigelassenenbürgerrecht 
tritt durch die Erweiterung des römischen Staats- 
wesens die sog. c. sine suffragio auf, die man 
als das Halbbürgerrecht zu bezeichnen sich ge- 
wöhnt hat. Von diesen minderen Bürgerrechten 
ist das der Freigelassenen nie demjenigen der 
Ingeuui ganz gleich geworden, während die c. 
sine suffrayio ,wie relativ spät entstanden, so 
relativ früh wieder beseitigt worden' ist, Momm- 
sen St.-R. III 571. Von beiden wird unten noch 
die Rede sein. 

Wer nicht civis Romanus ist, ist nach römi- 
scher Anschauung, wenn er auf dem Boden des 
römischen Gemeinwesens lebt , entweder servus 
(libertinus) oder incola, wenn er ausserhalb sich 
befindet, hostis oder peregrinus (beides Tennini 
des Privatrechtes, vgl. Cic. de off. I 37), oder 
auch exter (externus) d h. Ausländer, dem gegen- 
über, wenn nicht vertragsmässig anderes verein- 
bart ist, die Rechtlosigkeit die Kegel ist. Eine 
eigentümliche Zwischenstellung nimmt der Latiner 
ein : wie er terminologisch den Peregrinen nicht 
zugezählt wird, ist er auf Grund der zwischen 
Römern und Latinern bestehenden Verkehrsgemein- 
schaft [commercium) privatrechtlich sowie äusser- 
lich, d. h. in Name und Tracht, dem civis Ro- 
manos vollkommen gleichgestellt, nur staatsrecht- 
lich repräsentiert er eine niedrigere Schicht als die 
cires Romani, doch ist ihm, wie wir sehen wer- 
den , der Eintritt in die c. Romana erleichtert. 

Inhalt der civitas Romana. Die volle 
c. Romana umfasst einen Complex von Rechten 
und Pflichten teils staatsrechtlicher, teils privat- 
rechtlicher Art. Die in das Gebiet des Staats- 
rechtes fallenden sind hauptsächlich die Steuer- 
pflicht, die Wehrpflicht, das Recht der Berufung 
an das Volk (ins propocationis), das Stimmrecht 
und das Recht auf die Ämter. Äusserlich unter- 
scheiden sich die Bürger (mit Einschluss der La- 
tiner, s. o.) von den Nichtbürgern durch den 
Namen und die Tracht, vgl. Mommsen Röm. 
Forsch. I 3ff; St.-R. III 200ff. Der bürger- 
liche Name besteht aus drei Bestandteilen, dem 
praenomen d. i. dem Individualismen, der zuuächst 
das Distinctiv des Bürgers war, dem nomen 
gentilicium und dem Namen des Gewalthabers, 
meist des Vaters, im Genitiv; dazu kam dann 
früh (s. o.), wenigstens bei den Männern, die 



Tribus, die lange Zeit der unzweideutigste Aus- 
druck für den Besitz des römischen Vollbürger- 
rechtes war. Die allgemeine bürgerliche Tracht 
war die völlig weisse Toga ; doch ist gerade hier 
am ersten das Gesetz durchbrochen worden, in- 
dem ausser den Latinern auch alle durch foedus 
an Rom angegliederten Italiker (Korne mann 
De civibus Romanis in prov. consistentibus 6ff.|, 
seit dem Bundesgenossenkrieg auch die factisch 

10 latinisierten Gemeinden in den Provinzen , z. B. 
in Spanien (Strab. HI 151. 167), in den Kreis 
der togati aufgenommen worden sind. 

Jeder Bürger ist in der Theorie steuerpflichtig, 
und zwar nach der Höhe seines Vermögens, in 
der Praxis ist die Erhebung einer directen Steuer 
(tributum) von Fall zu \ all vorgenommen , ja 
lange Zeit, von 587 = 167 bis auf Diocletian, 
mit einer Ausnahme (711 = 43 v. Chr., Appian. 
b. c. V .130. Cass. Dio XLVUI 16. XLIX 15). 

20 ausser Übung gesetzt worden. Die wichtigste 
Bürgerpflicht ist die Wehrpflicht. Vom Dienst 
in der Legion waren Nichtbürger ein für allemal 
ausgeschlossen. Die Heranziehung des Bürgers 
zum Waffendienst geschah ebenfalls auf Grund 
des Census, wenigstens bis auf Marius, von dem ab 
nicht mehr nach der vermögensrechtlichen Qualifi- 
cation gefragt wurde. Die marianische Heeresord- 
nung ist der Ausgangspunkt der kaiserlichen, über 
deren Verhältnis zum Bürgerrecht weiter unten 

30 gehandelt wird. Auf der Wehrpflicht bezw. dem 
Wehrrecht basierte unter der Republik das Stimm- 
recht. Die Wehrordnung ist in der historischen 
Zeit die Stimmordnung. Der Besitz des Voll- 
bürgerrechtes giebt endlich das Recht zu Ämtern 
nicht nur zu wählen, sondern auch gewählt zu 
werden, wenn nicht ausdrücklich das Gegenteil 
gesetzlich festgelegt war, wie für die Plebejer 
bezüglich der den Patriciern reservierten Ämter, 
für die cives sine suffragio bezüglich aller Magi- 

40 straturen, ebenso für den Opferkönig und in älterer 
Zeit wohl noch für andere Priester, endlich die 
Freigelassenen und ihre Kinder. Infolge der all- 
mählich factisch eintretenden Occupation aller 
höheren Ämter und des Senats durch einen be- 
stimmten Kreis von , amtsfähigen 4 Familien ent- 
stand innerhalb der Bürgerschaft neben dem 
Patriciat eine neue Art von Erbadel, die Nobili- 
tät oder der Senatorenstand , und darunter als 
eine weitere Oberschicht aus dem Institut der 

50 Bürgerreiterei der Ritterstand, der seit C. Grac- 
chus sich mit dem Senat in die öffentlichen Stel- 
lungen teilte. Seitdem ist die Bürgerschaft in 
dieser Weise dreigeteilt, und diese Dreiteilung ist 
von dem Principat rechtlich fundamentiert worden. 

Auf dem Gebiete des Privatrechtes gab der Be- 
sitz der r. Romana hauptsächlich folgende Vor- 
rechte (iura privata): commercium, conubium, 
sowie auf dem Boden des Familienrechtes ins 
patriae pntestatis, die Agnations- und Gentilitäts- 

60 rechte (vgl. diese Art. und Kariowa Röm. Rechts- 
geschichte II 69ff.). 

Die Entwicklung des römischen Staatswesens 
seit dem Bundesgenossenkrieg hat manche der 
aufgezählten bürgerlichen Praerogativen aus dem 
Bereiche des Staatsrechtes, vor allem seit dem 
Principat, überflüssig gemacht, in erster Linie 
das Stimmrecht. Der Nachdruck lag in der Kaiser- 
zeit auf den Vergünstigungen im Gebiete des 
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Privatrechtes, auf der Exemtion von der Körper- 
strafe, auf dem Recht der Berufung an den Kaiser, 
der factischen Befreiung von jeglicher directer 
Steuer, der Möglichkeit, zu den Staatsämtern und 
in den Senat zu gelangen, letzteres allerdings 
stellenweise nur nach Erfüllung bestimmter Be- 
dingungen (8. u.). 

Erwerbung Die Erweiterung der Börger- 
schaft geschah durch Verleihung des Bärgerrechts 
— und zwar in der Regel der Plebität — an einzelne, 
an Gruppen von Personen oder an ganze Gemeinden. 

Einzeln (viritim, singillatim) wurde das römi- 
sche Bürgerrecht ausser durch Geburt (Art. Co- 
nubium und Matrimonium) erworben: 

1. Von Altlatinern: 

a) durch Adoption Seiten* eines römischen 
Bürgers, Liv. XLI 8 ; 

b) durch Übersiedlung nach Rom und Auf- 
nahme in die römischen Schatzungslisten : »Vi c. 
Romanam per migratiovem et censum venire, 
beschränkt durch einen Volksbeschluss der vor das 
J. 577 = 177 gehört, wonach der Übertritt an 
die Zurücklassung eines Sohnes als Bürger der 
Heimatgemeinde geknüpft wurde, Liv. XLI 8. 9 
(ebd. wird berichtet über die Versuche zur Um- 
gehung des Gesetzes, dazu Mommscn St. R. in 
880, 1), nach mehreren wirkungslosen Repressiv- 
massregeln seitens der Censoren (567 = 1*7, Liv. 
XXXIX 3, 4. 577 = 177 ebd. XLI 9, 9) und der 
nicht zur Ausführung gelangten Gegenmassregel 
des C. Gracchus allen Latinern das Bürgerrecht 
zu verleihen (Appian. b. c. I 23), definitiv auf- 
gehoben durch die lex Licinia et Mueia vom 
J. 659 = 95, Ascon. in Com. p. 59f. K.-Sch. 
Schol. Bob. p. 296. Cic. pro Balbo 54. Mommsen 
St.-R. III 639, 2; 

c) der Antrag des Sp. Carvilius in der Not 
des hannibalischen Krieges (im J. 216), je zwei 
vornehmen Männern aus jeder latinischen Ge- 
meinde das römische Bürgerrecht und Sitz im 
Senat zu verleihen, ging nicht durch, Liv. XXIII 22. 

2. Von den latini coloniarii, d. h. den An- 
gehörigen der seit 486 = 268 (Gründung von 
Ariminum) geschaffenen 12 latinischen Colonien 
minderen Rechtes in Italien und allen ausser- 
italischen : 

a) durch Bekleidung eines höheren Gemeinde- 
amtes in ihrer Colonie (Praetur, Üuovirat, Aedili- 
tät, stellenweise auch der Quaestur), Lex Acilia 
de repetundis vom J. 631 /2 = 123/2 CIL 1 198 Z. 78. 
Ascon. in Pison. p. 8 K.-Sch. Cic. ad Att. V 11, 2. 
Appian. b. c. II 26. Strab. IV 187. Lexmunic. Salp. 
(CIL II 1963) c. 21, vgl. c. 22. 23. 25. CIL II 1631. 
1945 add. 2096, vgl. Plin. paneg. 37. Gai. Inst. 1 
95 : per Jjatium oder Latii iure venire in eivi- 
tatem, in der Kaiserzeit, etwa seit der Zeit Ha- 
drians (so Hirschfeld Zur Gesch. des lat. Rechts 
14), als es Schwierigkeiten zu machen begann, ge- 
eignete Bewerber für den Decurionat zu bekommen, 
durch den blossen Eintritt in die Curie ; hierauf 
beruht der Gegensatz des Latium minus und La~ 
tium maius, Gai. I 96. Hirschfeld a. a. 0. 2f. 
Nach dem Decret für Tergestc aus der Zeit des 
Antoninus Pius (CIL V 582) erlangen die der 
Colonie attribuierten Carner und Cataler die La- 
tinität, durch die Bekleidung der Aedilität in 
Tergeate den Eintritt in die Curie und dadurch 
das römische Bürgerrecht; 



b) durch erfolgreiche Erhebung der Repetunden- 
klage, eine Belohnung, die ursprünglich jedem 
Peregrinen zugestanden war (Lex Acilia CIL I 
11*8 Z. 76), durch die Lex Servilia repetundarum 
vom J. 643 = 111 aber den Latinern allein vor- 
behalten wurde, Cic. pro Balbo 53. 54. 

3. Von den liberti Latini Iuniani, d. h. den 
ohne Beobachtung der Rechtsform Freigelassenen 
latinischer Rechtsstellung in der Kaiserzeit (Ulp. 
tit. 3. Gai. Inst. I S2bff.|: 

a) wenn der Betreffende vor dem 30. Lebens- 
jahr freigelassen worden war und mit einer Frau 
römischer bezw. latinischer Rechtstellung Kinder 
gezeugt hatte, Ulp. 8, 8; 

b) wenn ein erst nach dem 30. Jahre Frei- 
gelassener zum zweitenmal iuste von demjenigen 
manumittiert wurde, dessen Sclave ex iure Quiri- 
tium er gewesen war, Ulp. 3, 4 ; 

c) auf Grund der Lex Visellia vom J. 23 n. Chr. 
• zur Belohnung für sechsjährigen (später drei- 
jährigen) Dienst inter vüjiles, Ulp. 8, 5. Kar- 
Iowa Rom. Rechtsgesch. I 622; 

d) nach einem Edict des Kaisers Claudius, 
wenn ein Latiner ein Schiff von mindestens 
10000 Modii Tragkraft baute und es sechs Jahre 
in den Dienst der stadtrömischen Getreidever- 
pflegung stellte, Ulp. 3, 6. Suet. Claud. 18. 19, 
s. Art. Annoua und Collegium; 

e) wer beim Bau von stadtrömischen Gebäuden 
mindestens die Hälfte seines Vermögens angelegt 
hatte, Gai. I 33; 

f) nach einer Constitution Traians, wer drei 
Jahre lang in der Hauptstadt das Bäckerhand- 
werk im Dienst der Annona unter bestimmten 
Bedingungen ausgeübt hatte, Gai. I 34. 

4. Von Nichtbürgern aller Art: 

a) durch Manumission von Sclaven, Cic. pro 
Balbo 24, jedoch mit Beschränkungen in der Aus- 
übung der bürgerlichen Rechte. Diese Beschrän- 
kungen sind vielen Wandlungen unterworfen ge- 
wesen, da die Gesetzgebung gegenüber den Frei- 
gelassenen sehr schwankend war. Vieles haben 
dieselben sich erst erkämpfen müssen, wie die 
Führung des vollen bürgerlichen Namens; in 
anderem, wie in der Zurückdrängung auf die städti- 
schen Tribus und in der Zulassung zum Legions- 
dienst ist eine fortwährende Verschlechterung der 
Rechtsstellung zu constatieren , Mommscn St- 
R, III 420ff. Art. Libertinus; 

b) durch personale Verleihung, in der Republik 
unmittelbar durch Volksbeschluss, was allerdings 
nicht häufig vorkam (Liv. III 29. XXVII 5, 7 
[Dittenberger Herrn. XV 158], vgl. XXVI 21, 
1 1. Cic. pro Balbo 55 ), häufiger mittelbar (Momm- 
sen St.-R. m 135; CIL III Suppl. p. 2006), 
und zwar durch den auf Grund eines Special- 
gesetzes mit der Gründung einer Bürgercolonie 
beauftragten Beamten (Cic. Brut. 79; pro Balbo 
48) oder durch den Feldherrn für militärische 
Auszeichnung, zuerst durch C. Marius im kim- 
brischen Krieg 653 = IUI (Plut. Marius 28. Cic. 
pro Balbo 20. 21. Val. Max. V 2, 8) und seit- 
dem in immer umfangreicherem Masse (Sisenna 
IUI frg. 120 Peter. Cic. pro Archia 25; pro Balbo 
19. 32. lustin. XLU1 5, 11. Cic. ad tarn. XIH 
86; Phil. I 24. V 11), aber stets erst nach voran- 
gegangenem Volksbeschluss (Cic. pro Balbo 19. 
Mommscn St.-R. III 135, 5). Daraus haben 
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sich die Bürgerrechtsschenkungen entwickelt, auf 
denen das Militärwesen der Kaiserzeit basiert 
(darüber unten). 

Ganze Gemeinden erhielten das Bürger- 
recht in der republicanischen Zeit ebenfalls nur auf 
Grund eines Volksbeschlusses. Die ältere Republik 
war mit der Austeilung des Bürgerrechts offenbar 
sehr freigebig. Die eroberten Ortschaften v, urden 
entweder dem römischen Staatswesen incorporiert 
oder zum Anschluss an den latinischeu Bund ge- 
zwungen (Marquardt St.-V. I« 27). Etwa seit 
der Gallierkatastrophe trat eine neue Praxis ein, 
insofern nämlich die angegliederten Ortschaften 
als solche bestehen gelassen, aber mit einem ge- 
ringeren Bürgerrecht, der sog. c. sine stiffragio 
ausgestattet wurden. Man verlieh diesen Neu- 
bürgern, technisch munieipes genannt (vgl. Art. 
Municipium), folgende Rechte und Pflichten 
römischer Bürger: man zog sie zur Steuerzahlung 
und zum Militärdienst heran, gab ihnen die pri- 
vatrechtliche Stellung der cives Romani, das com- 
mercium und teilweise das conubium, aber man 
verweigerte ihnen das Provocationsrecht, den Be- 
sitz der Tribus und vor allem das active sowohl 
wie das passive Stimmrecht (ius suffragii und 
ins bonorum). Diese Halbbärgergemeinden, wie 
man sie zu nennen pflegt, zerfielen in zwei Classen, 
je nachdem ihnen die eigene Verwaltung zuge- 
standen wurde (= munieipia , s. d.) oder nicht 
(= praefecturae Fest. p. 233, s. den Art.), vgl. ! 
Fest. p. 127. 142. Schon 373 = 381 soll Tua- 
eulum als selbständige Halbbürgergemeinde in das 
römische Gemeinwesen aufgenommen worden sein 
(Liv. VI 26. Fest. p. 127, dazu Mommsen St.-R. 
III 177, 1. Marquardt St.-V. I« 28, 4). Anders- 
wo (Gell. XVI 13) wird Caere als die erste c, 
sine suffragio bezeichnet, und zwar scheint diese 
Gemeinde von vornherein in die zweite Kategorie 
zu gehören (Fest. p. 142). Dafür spricht, dass 
in den Listen der römischen Censoren das Ver-4 
zeichni8 der steuerpflichtigen cives Romani sine 
suffragio (aerarii) tabulae Caeräum hiess, offen- 
bar weil die Caeriten als die ältesten hier zuerst 
standen (Strab. V 220. Gell. XVI 13, 7. Schol 
Cic. Verr. p. 103 Or. Kariowa Röm. Rechts- 
geschichte I 233). Die Zahl dieser Halbbürger- 
gemeinden nahm sehr zu seit der Beilegung des 
Latinerkrieges im J. 416 = 338. Die bedeutendste 
unter den damals in dieser Eigenschaft in den 
römischeu Staateverband eintretenden Gemeinden J 
war Capua (Liv. VIII 14. Vell. I 14; vgl. CIL 
X p. 365). Allmählich wurde fast ganz Mittel- 
italien in dieser Form dem römischen Staat in- 
corporiert, In den Halbbürgergemeinden konnte 
es aber auch mit dem Vollbürgerrecht irgend- 
welcher Verdienste halber ausgestattete Leute geben 
(Liv. VIII 11, 15. Mommsen St.-R. III 574, 3). 
Bei allen Gemeinwesen dieser Art lag die Tendenz 
vor, aus dieser Zwitterstellung herauszukommen. 
Am frühesten gelang das den Fatinischen Gemein- 6 
den, die in jener Stellung sich befanden. Viel- 
leicht war Tusculum die erste, die volles Bürger- 
recht empfing (Mommsen St.-R. III 177, 1. 
Marquardt St.-V. 12 28, 4); ihm folgten all- 
mählich die übrigen latinischen und angrenzenden 
Gemeinden, z. B. 486 = 268 die Sabini (Vell. I 
14, 7), 566 = 188 Fundi. Formiae, Arpinum (Liv. 
XXXVIII 36, 7), sodass schon fast 100 Jahre vor 



dem Bundesgenossenkrieg diese Entwicklung ab- 
geschlossen und der Begriff der c. sine suffragio 
aus dem römischen Staatsrecht verschwunden war. 
Eine Ausnahme bilden nur die seit 544 = 210 
degradierten Bewohner von Capua, die seit 565 
= 189 zum römischen Census und zum conu- 
bium wieder zugelassen waren (Liv. XXXVIII 
36), also die c. sine suffragio in der geringsten 
Form wieder besassen und auch bis auf Caesar 
) behalten haben. 

Im übrigen aber war in dem besagten Zeitraum, 
da die Oligarchie mit ihrer Exclusivität unum- 
schränkt das Heft in der Hand hatte, ein Still- 
stand in der Ausbreitung des Bürgerrechtes ein- 
getreten. Wie im Innern war auch nach aussen 
Abschluss die Parole. C. Gracchus suchte mit 
seinem Antrag auf Verleihung des Bürgerrechts 
an alle Italiker eine Bresche in dieses System zu 
legen. Weder ihm noch anderen gelang das; erst 
) im sog. Bundesgenossenkrieg (663 = 91 bis 665 = 
89) erstritten die Italiker auf dem Schlachtfeld die 
Aufnahme in den Kreis der cives Romani. Dieser 
Krieg ist der wichtigste Einschnitt in der Geschichte 
des römischen Burgerrechtes. Seitdem ist das 
ehemalige Stadtbürgerrecht ein Staatsbürgerrecht 
geworden. Während früher die Incompatibilität 
zweier Bürgerrechte Rechtssatz war (darüber unten ), 
wurde jetzt das Umgekehrte die Regel, dass näm- 
lich jeder römische Bürger neben der allgemeinen 
I römischen noch eine besondere Heimat haben 
müsse, mit anderen Worten, es entwickelte sich 
das Municipalrecht, das der ältesten rein städti- 
schen römischen Ordnung fremd war (Mommsen 
St-R. III 774). Nunmehr ,ist die römische Bürger- 
schaft die Conföderation der sämtlichen Bürger- 
gemeinden, oder, wie die römischen Rechtslehrer 
dies ausdrücken, es steht für jeden Römer neben 
der communis patria Roma die Sonderheimat, 
die domus oder die origo' (Mommsen ebd. 781). 
Über den dadurch hervorgerufenen Bedeutungs- 
wandel von municipium vgl. diesen Art., wo 
auch des Näheren über diese Entwicklung des 
Municipalrechts gehandelt wird. Von der Aus- 
breitung des Reichsbürgerrechtes vom Bundesge- 
nossenkrieg ab durch die Kaiserzeit hindurch wird 
weiter unten gesprochen. 

Verlust des Bürgerrechtes. Verloren 
wurde die c. Romana von einer einzelnen Per- 
sönlichkeit ausser durch den Tod beim Übertritt 
in einen anderen Staat, wobei Freiheit und Bürger- 
recht oder nur das Bürgerrecht eingebüsst werden 
konnte, d. h. die Umwandlung des römischen 
Bürgers (1) in einen Unfreien oder (2) in einen 
Schutzbefohlenen bezw. Bürger einer auswärtigen 
Gemeinde eintreten konnte. Beide Fälle hat 
Mommsen St.-R. Ill42ff. erschöpfend behandelt: 

1. Die Umwandlung eines civü Romanus in 
einen Unfreien bedingte stets den Übergang in 
einen anderen Staatsverband, im Zwölftafelgesetz 
trans Tiberim. Sie trat ein: 

a) Nach dem ältesten Kriminalrecht bei ge- 
wissen Militärverbrechen, wie Desertion (Liv. ep. 
55), Nichtstellung bei der Aushebung (Cic. pro 
Caec. 99. Dig. XLIX 16, 4, 10) oder der Schätzung 
(Gai. I 160. Dion. Hai. IV 15. Cic. pro Caec. 99). 

b) Bei der Verletzung des Völkerrechtes durch 
einen römischen Bürger, so bei Verletzung von 
Gesandten (Dig. L 7, 18. Liv. ep. 15. XXXVIII 
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42), bei Vergehen von römischen Gesandten (Diod. 
XIV 113. Liv. V 36. Plut. Camill. 18), bei zu 
Unrecht abgeschlossenen Friedensverträgen , in 
welchem Falle der betreffende Magistrat ausge- 
liefert wurde (z. B. »',17 = 187 der Consul C. Man- 
cinus an die Numantiner, Vell. II 1). 

o) Bei Übergang römischen Eigentums und 
mit ihm des Haussohnes an einen stammfremden 
Mann (Cic. de orat. I 181; pro Caec. 98) — ein 
Fall, der aber in dem entwickelten Recht nicht 
mehr vorkommt, Mommsen Juristische Abband- 
lungen, Festgabe für Beseler 257. 

d) Beim Verkauf eines dem Kläger im Civil- 
process zum Eigentum zugesprochenen Beklagten 
in das Ausland (Gell. XX 1, 48), wovon das spätere 
Recht ebenfalls nichts mehr weiss. 

e) Bei Kriegsgefangenschaft, in welchem Falle 
zum mindesten Suspension des Bürgerrechtes ein- 
trat , nach der älteren Auffassung der Juristen 
sogar Zerstörung (Fest. ep. p. 70. Caes. bell. civ. 
II 32), ein Fall, der ebenfalls .späterhin nur eine 
theoretische Scheinexistenz gehabt haben kann', 
Mommsen Festgabe für Beseler 258. 

Herbeiführung der Sclavenstellung innerhalb 
der römisch-latinischen Conföderation bedingte in 
der republicanischen Zeit gleichfalls nur Suspen- 
sion (Fest. ep. p. 70. Gai. Inst. I 135), erst in 
der Kaiserzeit dagegen Verlust des Bürgerrechtes 
namentlich als Folge gewisser Strafen, wie bei Ver- 
urteilung zum Tode oder zur Zwangsarbeit in 
den Bergwerken. 

2. .Gleichzeitiges mehrfaches Bürgerrecht oder 
gleichzeitige Zugehörigkeit zu mehreren Gemein- 
den ist logisch wie praktisch so unmöglich, wie 
mehrfache Vaterschaft oder mehrfache Gentilität 4 , 
Mommsen St.-R. III 47; vgl. Cic. pro Balbo 28: 
duarum cinlalum cieis naster esse iure civili 
nemo potest. 32 iura . . . a maioribus nostris 
comparata, ne quis nostrum plus quam unius 
civitatis essepossit; vgl. auch pro Caec. 100. Der 
Verlust der c. Romana in diesem Falle trat ein: 

a) Bei Austritt aus der römischen und Eintritt 
in eine mit Rom in Vertrag stehende Gemeinde 
= exilium, Tac. ann. IV 43. Cic. de domo 78; 
pro Caec. 100. Der Verlust des römischen Bürger- 
rechtes knüpft nach diesen Stellen aus Cicero an 
den Erwerb des neuen an, Kar Iowa Röm. Rechts- 
gesch. II 258f., anders Mommsen St.-R. III 50, 1. 
In der historischen Zeit trat das nur infolge von 
Zwang ein , zunächst um einer drohenden Ver- 
urteilung aus dem Wege zu gehen (Polyb. VT 14), 
später nach erfolgter Verurteilung (Sallust. Cat, 
51, 40. Cic. de domo 78. Liv III 29, 6); vgl. im 
übrigen, namentlich über die Weiterbildung der 
Institution im Criminalrecht, den Art. Exilium. 

b) Bei der freiwillig oder auf einen Volks- 
besehluss hin erfolgenden Beteiligung eines ctris 
Romanus oder gewöhnlich einer Mehrheit von 
solchen an der Begründung oder Verstärkung einer 
latinischen Colonie, Cic. de domo 78; pro Caec. 
98. Liv. X 21, 10. Dion. Hai. VII 13; vgl. den 
Gesetzesvorschlag vom J. 629 = 125 de provoca- 
tione ad populvm eorum, qtri civitatem mutare 
noluissent (Val. Max. IX 5, 1). 

c) Wenn ein zum römischen Bürgerrecht durch 
Freilassung gelangter Sclave aus einem anderen 
Gemeinwesen in seinen heimischen Staat zurück- 
kehrt, Cic. de orat. I 182; pro Balbo 29. 



d) Erst in der Revolutionszeit durch Aber- 
kennung auf Grund eines Volksbeschlusses, was 
aber einzelnen Bürgern gegenüber auch damals 
sehr selten vorkam, so 054 = 100 bei Metellus 
Numidicus, 696 = 58 bei Cicero. Aus der Kaiser- 
zeit kennen wir nur einen Fall dieser Art, in 
dem Claudius — als Censor — einen angesehenen 
Mann aus Aehaia wegen Nichtkenntnis der latei- 
nischen Sprache des Bürgerrechtes verlustig er- 
klärte (Suet. Claud. 16). 

Über die Wiedererwerbung des verlorenen Bür- 
gerrechts vgl. Art. Postliminium. 

Ganzen Gemeinden gegenüber ist die Ent- 
ziehung des römischen Bürgerrechts zur Strafe 
durch Volksbeschluss häufiger vorgekommen, vor 
allem bei solchen mit c. sine suffragio, so 544 
= 210 bei Capua (Liv. XXVI 34), dann auch 
bei Vollbürgerstädten, wie 673 = 81 auf Antrag 
des Dictators Sulla bei einer Anzahl etruskischer 
Municipien, namentlich Arretium und Volaterrae 
(Cic. de domo 79). 

Verleihung wie Entziehung des Bürgerrechtes 
lag also unter der Republik, mochte es sich nun 
um einzelne oder um Gemeinden handeln, bei den 
Comitien; die Verleihung begegnet in dieser Weise 
noch unter Caesar, wie die Bürgerrechtserteilung 
an die Transpadaner auf Grund des roscischen 
Gesetzes (Herrn. XVI 33 f.), die an die Gaditaner 
auf Grund eines anderen (Cass. Dio XLI 24) be- 
weisen. Die Entziehung lag ursprünglich nach 
dem Zwölftafelgesetz ausschliesslich bei den Cen- 
turien Versammlungen (Cic. pro Sestio 65. 73), seit 
der Lex Hortensia aber wohl auch bei den Tribut- 
comitien (darüber Mommsen St.-R. III 329, 1). 
Der Senat war in dieser Beziehung incompetent 
(Liv. XXVI 33, 10); wenn er handelt, geschieht 
das immer im Wege der Delegation (Cic. pro 
Balbo 25, dazu Mommsen a. a. 0. III 328 mit 
Anm. 2. 1230). Was von dem Bürgerrecht ge- 
sagt ist, gilt auch von dem vornehmsten Bestandteil 
desselben, dem Stimmrecht. Auch die Verleihung 
und Entziehung des Stimmrechtes gehören zu 
den Reservatrechten des populus (Liv. XXXVIII 
86, 8). Den Censoren fehlt sowohl bezüglich 
des Bürger- wie des Stimmrechtes die Berechti- 
gung einer Verleihung oder Entziehung etwa 
durch Anerkennung oder Nichtanerkennung beim 
Schätzung« act , Cic. pro Archia 11: census non 
ins civitatis eonfirmat ac fantum modo indieat 
eum qui sit census se tarn tum gessisse pro 
eive; über den Fall, in dem Claudius als Censor 
das Bürgerrecht aberkannte (Suet. Claud. 16, 
s. o.), vgl. Mommsen St.-R. Iis 1099. Die 
Censoren galten in der spätrepublicanischen Zeit 
sogar nicht für berechtigt, einen Vollbürger von 
der Stimmliste zu streichen (Liv. XLV 15), ob- 
wohl sie das früher oft gethan hatten, zumal ja 
durch den censorischen Act das Stimmrecht nicht 
genommen, sondern dessen Ausübung nur suspen- 
diert wurde. Nicht die Censoren also, wohl aber, 
wie oben schon bemerkt, die mit der Gründung 
einer Colonie betrauten Beamten und die Feld- 
herren hatten das Recht der Civitätsverleihung. 
letztere wegen tapferer Haltung vor dem Feinde, 
aber auch diese Beamten nur auf Grund einer 
durch Volksbeschluss zustandegekommenen Lex; 
also war auch mittelbar in diesen Fällen der po- 
pvlm der Urheber (s. o. S. 808). 
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Ausbreitung des Bürgerrechtes in der 
Kaiser zeit. Unter dem Prinzipat hörte die Mit- 
wirkung des Volkes bei der Bürgerrechtsverleihung 
auf. Wie das Recht der Coloniegründung (Art. 
Colon iae Bd. IV S. 565) hat der Princeps vom 
Volk auch die Einreihung von Peregrinen unter 
die ei res Romani der neuen Bürgergemeinde ge- 
erbt, und aus der feldherrlichen Civitätsschen- 
kung, wie sie zuerst Marius im Cimbernkrieg und 
dann Sulla, Pompeius und Caesar geübt haben 10 
(Moni rasen Herrn. XIX llff.), haben sieh die 
umfangreichen Bürgerrechtsverleihungen der Kaiser 
entwickelt, auf denen das Militärwesen unter dem 
Principat basiert. 

Die Kaiser haben sowohl an einzelne Indi- 
viduen wie an grössere Gruppen von Personen und 
an ganze Gemeinden und Landschaften das Bürger- 
recht verschenkt. Beispiele von viritim civitate 
Romana donati sind in der Litteratur und auf 
Inschriften sehr häufig: Suet. Aug. 40; Nero 12; 20 
de gramm. 22. Cass. Dio LVII 17. Plin. ep. ad 
Trai. 5. 6. 7. Tac. arn. I 58. III 40. VI 37; 
bist. I 8. Plut. Galba 18 (vgl. auch Mitteis 
Reichsrecht und Volksrecht 148). CIL II 150. III 
5232. 6785. XI 85. 137. 3943. CIA III 702. 
Ruggiero Dizion. epigr. II 263. Auch wo es 
sich um Massenverleihungen handelt, sind die- 
selben stets als Personalprivilegien aufzufassen, 
Mommsen St.-R. II 3 802. Eine solche Massen- 
verleihung liegt z. B. vor im Edictum Claudii 30 
de eivitate Anaunorum CIL V 5050 = Bruns 
Pontes 5 224. Dann tritt eine solche ein bei den 
kaiserlichen Coloniegründungen rein fictivcr Natur, 
d. h. denjenigen ohne Deduction von Colonisten 
lediglich durch die Erhebung der seitherigen pere- 
grinen Einwohnerschaft zur Rechtsstellung von 
cives Romani, eine Form, die seit Hadrian die 
Regel wurde (Art. Coloniae Bd. IV S. 564ff.) 
und bei Verleihungen von Municipalrecht (Art. 
M u n i c i p i u m). Abstufungen innerhalb der cives 40 
Romani des Reiches fehlten auch jetzt nicht; 
die Reichsbürger Italiens blieben bezüglich des 
Bodenrechtes immer bevorzugt (Art. Ius Itali- 
en m t , die mit Bürgerrecht ausgestatteten Be- 
wohner der Tres Galliae erhielten das Ius hono- 
rum erst durch Claudius. Die Bewohner Ägyp- 
tens blieben bezüglich der Bürgerrechtserwerbung 
stets benachteiligt, insofern dieselbe vom Besitz 
des alexandrinischen Bürgerrechtes abhängig ge- 
macht wurde (Plin. ep. ad Trai. 4. 5. 23). Der 50 
Grad der Freigebigkeit war bei der Bewilligung 
der Civität durch die einzelnen Kaiser sehr ver- 
schieden. Am freigebigsten war unstreitig Caesar, 
der das Reich offenbar möglichst schnell zu einem 
Coniplex von griechischen und römischen oder 
latinischen Städten hat machen wollen, viel zu- 
rückhaltender waren Augustus und sein Nach- 
folger (Suet. Aug. 40. 47. Tac. ann. I 58. Cass. 
Dio LIV 25. LVI 33). In die caesarischen Bahnen 
lenkten Claudius und Nero wieder ein (Cass. Dio 60 
LX 17. Senec. lud. de morte Claud. 3. Suet. Nero 
12), während Galba von neuem ablehnend in 
diesem Punkte sich verhielt (Suet. Galba 14 
civitatem Romanam raro dedit). Seit dem Re- 
gierungsantritt seines Nachfolgers ist der Sieg 
des caesarischen Systems unbestritten (Tac. hist. 
I 78. Plin. ep. ad Trai. 22. 107. 108), vor allem 
seit Hadrian. Den Höhepunkt bedeutet die Herr- 



schaft der Severe, unter der der Abschluss der 
ganzen Entwicklung durch die constitutio Anto- 
niniana des Caracalla vom Herbst des J. 212 
n. Chr. (Cass. Dio ep. LXXVII 0. TJlp. Dig. I 
5, 17. Nov. Iust. 78, 5. Hist. Aug. Sever. 1,2. 
Augustin civ. Dei V 17) erfolgte. Über dieselbe 
vgl. Mommsen Herrn. XVI 47411.; St.-R. III 
600f. Herzog St.-Verw. II 476f. 935f. Mitteis 
Reichsrecht und Volksr. 150. Wilcken Herrn. 
XXVII 205ff. P. Meyer Das Heerwesen d. Ptol. 
u. Römer in Ägypten 136ff. Falsch ist die ältere 
Ansicht, die auf Grund der etwas allgemein ge- 
halteneu antiken Tradition (besonders Ulp. Dig. 
I 5, 17) annahm, dass damals alle Reichsange- 
hörigen cives Romani geworden wären. Momm- 
sen (Herrn, a. a. 0.) spricht die Vermutung aus» 
dass nur alle in städtischem oder einem dem 
gleichwertigen Gemeindeverband stehenden pere- 
grinen ingenui mit der Civität ausgestattet worden 
seien, und dass die Constitution vielleicht auch 
die derzeitigen Freigelassenen und die Bewohner 
attribuierter Districte ausschloss, endlich, dass 
wohl die nach Caracalla aus dem Ausland frei 
willig oder gezwungen übergetretenen und grössten- 
teils in das Verhältnis des Colonats gebrachten 
Nichtrömer schwerlich als Vollbürger betrachtet 
worden seien. Diese Aufstellungen Mommsens 
sind durch Wilcken (Herrn. XXVII 295) und be- 
sonders P. Meyer (a. a. 0.), was Ägypten betrifft, 
wo Mommsen nur eine Zulassung der Alexan- 
driner angenommen hatte, wesentlich modificiert 
worden. 

Eine dauernde Quelle der Bürgervermehrung 
war endlich in der Kaiserzeit die Armee. Wir 
betrachten daher zum Schluss 

Bürgerrecht und Heerwesen der Kaiser- 
zeit. Schon in der letzten Zeit der Republik 
war mit der Befugnis des Feldherrn das Bürger- 
recht zu verleihen, falls dieselbe schon beim Amts- 
antritt dem Betreffenden verliehen wurde, die Mög- 
lichkeit gegeben, Nichtbürger nach erfolgter 
Erhebung zu cives Romani in die Legionen ein- 
zustellen. Zuerst scheint das von Pompeius im 
mithridatischen Krieg geübt worden zu sein 
(Mommsen Herrn. XIX 12 mit Anm. 2). Die 
Sache nahm grössere Dimensionen an in dem 
caesarisch- pompeianischen Bürgerkrieg, in welchem 
auf pompeianischer Seite ganze Legionen (fegiones 
cernaculae) in dieser Weise aus Nichtbürgern ge- 
bildet wurden (Caes. bell. civ. II 20. Bell. Alex. 
53. 54. 57. Bell. Hisp. 10. 12), während Caesar 
in dem transalpinischen Gallien ebenfalls Truppen- 
abteilungen aushob, deren Angehörige, wenn auch 
nicht sofort, das Bürgenecht erhielten, denen aber 
die Lcgionsqualität versagt blieb (Suet. Caes. 24, 
dazu Mommsen a. a. 0. 131".). In den Stürmen 
der Triumviralzeit gewann das pompeianische Sy- 
stem die Oberhand. Nun wurden ,in grosser Zahl 
Legionen aus Nichtbürgern gebildet, die mit dem 
Eintritt in die Truppen und durch ihn das Bürger- 
recht erwarben'. 

Die Regierung des Augustus bedeutet auch 
hierin, wie in vielem anderen, eine Rückkehr zu 
den besseren Zeiten. Unter ihm wie unter seinen 
beiden ersten Nachfolgern erfolgte die Recrutie- 
rung der Legionen fast ausschliesslich aus itali- 
schen, bis Domitian aus italischen und provin- 
ciellen Bürgern (Seeck Rh. Mus. XLVIII 602f.). 
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Nur in Notlagen wurde ausnahmsweise auf Nieht- 
bürger zurückgegriffen, wie nach der varianisohen 
Niederlage (Tac. ann. I 31. Mommsen Herrn. 
XIX 15; Res gestae2 70. Seeck a. a. 0. 615) 
und im Dreikaiserjahr 09 n. Chr. (.Seeck ebd. 
616). Seit Traian und Hndrian werden dann die 
Italiker fast ganz aus den Legionen verdrängt, 
und seitdem die örtliche Conscription unter Ha- 
drian aufzukommen begonnen hatte (Mommsen 
Herrn. XIX 21), fragte man immer weniger nach 10 
der bürgerlichen Abstammung der Recruten (Seeck 
a. a. 0. 616). Da aber der Besitz des Bürger- 
rechtes stets die Vorbedingung zum Legionsdienst 
blieb, so war mit der Aufnahme von Nichtbürgern 
in die Legionen stets die Verleihung der Civität 
an dieselben verbunden. Eine nur scheinbare 
Ausnahme liegt vor bei den von Nero bezw. Vi- 
tellius aus Flottensoldaten gebildeten legiones I 
und // adiiär. vgl. Dipl. IV— VII CIL Iii p. 847 
— 840, Suppl. p. 1958, dazu Mommsen ebd. 20 
p. 2014. Auch die Angehörigen der alae und 
cohortes civium Romanorum waren zunächst In- 
haber des römischen Bürgerrechtes, oder sie er- 
hielten dasselbe, wenn sie es nicht besassen, sofort, 
aber lediglich als persönliches Recht. Allgemeine 
Bedingung zum Eintritt war es späterhin nicht. 
Unter Domitian begegnen in der coJiors VJIIvolun- 
tariorum civium Romanorum solche, qui pere- 
grinae condicionis probati essent (Dipl. XXIII 
CIL III Suppl. p. 1966 [XVI p. 859]), die erst 30 
nach Ableistung der vorgeschriebenen Dienstzeit 
mit dem Bürgerrecht beschenkt wurden. 

Dies war die bei den Auxiliartruppen und 
Flottensoldaten allgemein gebräuchliche Form. 
Hier dienten bekanntlich anfangs nur Leute pe- 
regriner Rechtsstellung. Wir haben (CIL III 
p. «43—919 und Suppl p. 1955—2038) eine ganze 
Anzahl hierhergehöriger Urkunden, tabulae nereae, 
in quibus publicae constilutiones (vgl. Qaius I 
57 : prineipalibus constUtüvmibus) inciduntur, 40 
wie Püning n. h. XXXIV 99 sagt, dazu Cicero 
ad. fam. XIII 33 (vgl. Philipp. II 92), wo schon 
von Caesar berichtet wird : tabulam, in qua no- 
minu civitate donatorum incisa essent , revelli 
iussisse; vgl. auch den Papyrus BGU 113: freooi 
overoavoi ot x r,, Q'S xaXxobv (darüber Mommsen 
CIL III Suppl. p. 2008. 2016 und anders P. 
Meyer Ztschr. der Savignystiftg. , Roman. Abt. 
XVIII 70). Auf den Diplomen der peregrinen 
Truppen steht die Formel: quorum nomina sttk- 50 
scripta sunt, ipsis liberis posterisque eorum et- 
vitatem [Romana m) dedit et conubium cum uxo- 
ribus, quas ttttic habuissent, cum est civitas iis 
data, aut, si qui caelibes essent, cum iis quas 
postea duxissent, dumtaxat singulis singulas 
(ähnlich anfeinem Papyrus des J. 143 BGU 113), 
d. h. die Betreffenden empfingen nach beendigter 
Dienstzeit, mochten sie entlassen werden oder 
noch freiwillig weiter dienen, das römische Bürger- 
recht für sich und ihre Kinder sowie das conu- 60 
bium mit Frauen peregrinen Standes nnd die 
Legitimation der Kinder aus einer solchen Ehe. 
In den Diplomen der auxiliarii (nicht dagegen 
der Flottensoldaten) fehlt vom J. 146 ab der Zu- 
satz liberis posterisque, wodurch erwiesen wird, 
dass von jetzt ab die Bürgerrechtsverleihung auf 
den Veteranen allein (und seine Frau) sich bezog, 
Dipl. LVIff. dazu Mommsen CIL III Suppl. 



p. 2015, vgl. den erwähnten Papyrus vom J. 143. 
wo nach einer Gruppe von Veteranen, die nach 
der alten Formel entlassen werden, schon solche 
auftreten, die für sich allein das Bürgerrecht er- 
halten : xai eregoi overoavoi xai avxoi imrvzSvxei 
u6voi i/),- 'I'ojjtauov .loitTsi'ae. Da wir hier dem 
Jahrgang 117 begegnen, so gehört die Neuerung 
in den Anfang der Regierung des Hadrian fP. 
Meyer Ztschr. d. Savigny-Stiftg. , Roman. Abt. 
XVIII 09), von dem ab das matrimonium der 
Auxiliare ebenso wie das matrimonium iniustum 
der milites cives Romani behandelt wird. Der 
Grund liierfür ist in der Zunahme der cives Ro- 
mani in den Auxilien zu suchen, worauf die nun- 
mehr begegnende Formel der Diplome : civüatem 
Romanam qui eorum non haberent dedit 
hinweist; die Auxiliare peregrinae condicionis 
sollen bei der Entlassung nicht bevorzugt werden 
gegenüber den eherechtlich schon immer benach- 
teiligten Soldaten bürgerlicher Herkunft, die jetzt 
auch die Majorität der Auxiliartruppen bildeten 
(P. Meyer Der röm. Concubinat 120; Ztschr. 
d. Savigny-Stiftg. XVIII 71ff.). Seit dem J. 178 
hören die Diplome der Auxiliartruppen überhaupt 
auf. P. Meyer (Concubinat 120) vermutet, dass sie 
von jetzt ab beim Abschied, da nun fast durch- 
gängig cives in den auxilia dienten, weder c. 
noch conubium erhielten. 

Im Gegensatz zu den auxiliarii empfingen, 
wie schon angedeutet, die römischen Bürgersol- 
daten niemals nachträgliche Legitimation ihrer 
Kinder. Den Angehörigen der cohortes praetoriae 
und urbanae dagegen wurde am Ende der Dienst- 
zeit ins co/iubii, wenn auch ohne rückwirkende 
Kraft bezüglich der vorhandenen Kinder, gewährt 
(Gai. Inst. I 57, dazu Mommsen CIL III Suppl. 
p. 2012), während den Legionssoldaten in dieser 
Beziehung überhaupt keine Vergünstigung zu Teil 
wurde. Zum Ersatz haben die Kaiser das zuerst 
in Ägypten (schon unter Augustus) zu beobach- 
tende Institut der Kinder ex castris weiter ent- 
wickelt, d. h. es haben die während der Dienst- 
zeit in den canabae als Peregrine geborenen Sol- 
datenkinder, und zwar ursprünglich nur die im 
matrimonium ex iure gentium, seit dem 2. Jhdt. 
auch die im Concubinat von römischen Soldaten 
erzeugten, wenn sie gleichfalls in den Militär- 
dienst eintraten, die Civität erhalten. ,lhre origo 
ist das Lager, nicht die origo des Vaters ; daher 
erhalten sie die Bezeichnung castris und als be- 
sondere Tribus die Pollia' (P. Meyer Concubinat 
111; Ztschr. d. Savigny-Stiftg. XVIII 71). Es 
wurde so nicht nur aus .Soldatenfamiüen 4 der 
Soldatenstand, sondern auch der Kreis der cives 
Romani des Reiches fortdauernd vermehrt. Die 
Entwicklung bewegt sich später in der Richtung 
weiter, den Soldaten aller Gattungen die recht- 
mässige Ehe zu gestatten. Den ersten Schritt 
in dieser Entwicklung bezeichnet die Massregel 
des Severus Alexander, welcher den Söhnen der 
centuriones und decuriones castellani während 
ihrer Dienstzeit (ja meistens schon bei ihrem Ein- 
tritt in das Heer) c. und conubium gewährte (Dipl. 
XC, dazu P.Meyer Concubinat 121. 123. 174). 
Dadurch wurde die für die spätrömische Zeit 
charakteristische Grenzertruppe mit ihren an den 
Beruf gefesselten Angehörigen geschaffen, und 
andererseits das Bürgerrecht, welches unterdessen 
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schon auf die grössere Masse der Reichsangehö- 
rigen ausgedehnt worden war {cnmtitutio Atüo- 
niniatta, s. o.), auch in der Grenzbevölkerung 
immer weiter verbreitet. So wurde das Wort 
Ulpians (Dig. I 5, 17) von den cives Ronutni = 
in orbe Romano qui sunt in immer höherem 
Masse wahr. Schliesslich waren Peregrine nur 
noch die reichsan gehörigen barbari oder ycntiles 
einer Anzahl von Grenzdistricten, wie die Aethiopen, 
Saracenen, Lazen, Sanner, Abasger (Theodoret. 
graee. äff. 9 p. 337ff. Gaisf.) und die nicht reichs- 
angehörigen Personen, welche innerhalb der römi- 
schen Grenzen verweilten, darunter vor allem die 
im Ausland angeworbenen Soldaten, vgl. Momm- 
sen Ostgoth. Studien, Neues Archiv der Ges. f. 
ältere deutsche Geschichtsk. XIV 526. Mitteis 
Reichsrecht und Volksrecht 160. 

Über die c. Latina vgl. den Art. Latium. 

[Kornemann.] 
S. 2628, 29 zum Art. Ciarias: 

Es ist möglich, dass Clartius zu lesen ist, 
und dass wir in diesem einen Senator aus der 
Zeit des Plinius zu erblicken haben ; denn unter 
den kalatores ponfificum, die in der Regel Frei- 
gelassene desjenigen Pontifex sind, zu dessen per- 
sönlicher Dienstleistung sie verwendet werden, 
kommt im J. 101 oder 102 ein L. Clartim 
vor, dessen Praenomen und Gentile wir daher auch 
für seinen Patron annehmen müssen, CIL VI Suppl. 
32445. [Stein.] 

Clartius s. Clarius (in diesem Suppl.j. 
S. 2630, 22 zum Art. Classicus: 

la) Classicus, proc(urator) Ang(nsti) von Mau- 
retania Caesariensis, Rev. arch. XL (1902) 142, 
13. [Stein.] 
S. 2650, 5 zum Art. Clavariatls: 

Die in Les Granges (bei Troyes) gefundene 
Inschrift lautet nach CIL XIII 8020 Deo Mer- 
(curio) Clavariati. Sie steht auf der Röckseite 
«hier silbernen Schale. Auf der Vorderseite Re- 
liefdarstellung : Mercurius cum caduceo in aedi- 
cuia stans, dextra vuirsupium tenens ; ante eum 
ad dextra m ara vicensa, ad sinistram haedus 
et testudo. [Ihm.] 
S. 2662ff. zum Art Claudius: 

31a) Ti. Claudius Zwei Männer dieses 

Namens befanden sich im J. 101/2 n. Chr. unter 
den Pontiflces (CIL VI Add. 32445 mit Anm.); 
Ton den uns bekannten senatoriseben Claudii dieser 
Zeit kämen Ti. Cl. Atticus Herodes (Nr. 71), (Ti.) 
Cl. Marcellinus (Nr. 213) oder TL Cl. Sacerdos 
Iulianus (Nr. 321) in Betracht. 

38) [Claujdius Agfrippa], legfattts) AugfustiJ 
pr(b) prfaetore) von Germania inferior (Rhein. 
Jahrb. CVI 1901, 105 mit Lehners Bemer- 
kungen), vermutlich mit Marcius Claudius Agrippa 
gleichzusetzen; b. Marcius. 

80a) Ti. Claudius Alexander s. Alexandros 
Nr. 65b (in diesem Suppl.). 

71) Ti. Claudius Atticus Herodes, wurde viel- 
leicht in das Colleg der Pontiflces aufgenommen 
{s. o. Nr. 31 a in diesem Suppl.). Als 'Axxixoc 
vjtaxos wird er in einer delphischen Inschrift 
seines Sohnes genannt (Rev. d. philol. XXV 1901, 
91). Vgl. Nr. 179 und 399a in diesem Suppl. 

72) Ti. Claudius Atticus Herodes, der Sophist, 
hiess mit vollständigem Namen L. Vibullius Hip- 
parchus Ti. Cl. Atticus Herodes, wie aus einer 



von Foucart edierten Inschrift aus Delphi hervor- 
geht (Rev. de philol. XXV 1901, 91). 

87) Ti. Claudius Bradua Atticus s. o. Atilius 
Nr. 29 in diesem Suppl. 

93) Claudius Ca ssius (nicht Caesius) Agrip- 
pinus, Sohn des Ti. Cl. Dryantianus Antoninus 
(Nr. 141) und der (Avidia Cassia) Alexandria 
(Dessau Ztschr. f. Numism. XXII 1900, 202f., 
vgl. u. SuppL zu Nr. 141). [Groag.] 

10 100a) Claudius Casilo, Grammatiker, Verfasser 
einer lexikalischen Schrift .tegi xüv naga tois 
'AxxixoTs Qtf TOQot CrjTovfievwv. Erhalten ist daraus 
in dem von E. Miller entdeckten Codex Athous 
ein kleines Bruchstück mit der Überschrift 'Ex 
u3r KXavölov Kaollwvoe xaoa xots 'AxxixoT^ 6t}toooi 
tt)rovfih>a>v (Miller Mölanges de littör. grecque 
397f.). Das Excerpt bietet ausser dem Namen 
des Autors und dem Titel des Buches nichts 
Neues, denn es stimmt wörtlich überein mit eini- 

20 gen Glossen des sog. Lexicon rhetoricum Canta- 
brigiense , das am Rande einer Cambridger Hs. 
des Harpokration steht und zuerst von Dobree 
hinter Porsons Photios herausgegeben ist. Der 
Name KaoiXwv wird sonst nur noch erwähnt bei 
Suid. s. 'AXet-ardgoe AiyaToi, wo verschiedene oo- 
qnoxat des Namens 'AXfcavdgog aufgezählt werden, 
darunter xai aXXng K).avfitog ygTjfiaxtoaz ooqptoxfc, 
xai eregoi 6 KaoiXfovoe ooyioxrjz, ädeXtpös Evos- 
ßiov xov oo<piaxov, ftadtjxi/s Öe'IovXiavov. Nauck 

30 (Bulletin de l'Acad. de St. Petersb. 1869, 380) 
vermutet*, dass die Worte KXavdtoi und 6 Kaoi- 
Xcovog vielleicht zusammengehören, so dass unser 
Grammatiker KXavötos 'AXi£avago; 6 KaaiXoivog 
geheissen habe und der 2. Hallte des 4. Jhdts. 
n. Chr. angehörte. Ob dieser als Verfasser des 
ganzen Lexicon Cantabrigiense anzusehen ist oder 
seine Schrift nur eine der darin ausgeschriebenen 
Quellen war, inuss unentschieden bleiben. Vgl. 
Lexicon rhet. Cantabr. ed. E. O. Houtsma (Lugd. 

40 Bat, 1870) p. 5. [Cohn.] 
102a) Cl. [ GJensorinus, Procurator von Thra- 
kien unter Commodus im J. 184 oder 185 n. Chr. 
(da der Kaiser noch cos. IV, aber bereits Britan- 
nicus genannt wird). Dobrusky Sbornik XVIII 
1901, 723 Inschrift aus Nikopolis. [Stein.] 

105) (Zu S. 2695, 17) C. ist jedenfalls der 
C. Centho, der im J. 550 = 204 von M. Cincius 
Alimentus (Bd. in S. 2557 Nr. 6) auf eine bos- 
hafte Frage eine noch boshaftere Antwort erhielt 

50|Cic. de or. U 286). 

137) (Zu S. 2703, 36) Gegen die Beziehung 
von Suet. Tib. 2 auf Ap. Claudius Caecus äussert 
Fruin (Jahrb. f. Philol. CXL1X 1 ITj, dem Ihm 
(Herrn. XXXVI 303f.) zustimmt, Bedenken; er 
denkt an den Sohn des Caecus Nr. 317, dessen 
Beiname bei dem Chronogr. Russo lautet und 
bei Suet. leicht in Drusus entstellt sein könnte. 
Aber vielleicht dankt Drusus hier seine Entste- 
hung nur dem vorhergehenden rursus und darf 

60 überhaupt nicht als Grundlage der Verbesserung 
des Textes benutzt werden. [Münzer.] 

139) Nero Claudius Drusus. Zu S. 2705, 30: 
Auf zwei Inschriften auf der Basis von Statuen, 
welche die Stadt Epidauros ihm als ihrem Patro- 
nus setzt, heisst er Negwv KXavdtog Ttßegiov vio; 
Agovooi (IGP I 1397) und dgovooc KXavdioe 
Niovv (ebd. 1398). Zu S. 2711, 8 vgl. Stein 
Albinovanus Pedo, Progr. d. Unterrealschule im 
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3. Bez., Wien lüOl. Zu S. 2712, 21: Dem 
Drusus wurde nur die Ovation zugestanden, die 
oben darin bestand, dass er statt auf dem Triumph- 
wagen seinen Einzug zu Pferde hielt. Zu S. 2717, 
12: Die Stellung des noycov xai ifqevq Aqovoov 
i.tärov kommt auch vor äf).t. doy- VII 62. IGP 
I 937f. [Stein.] 

141) Ti. Claudius Dryantianus Antoninus ist, 
wie Dessau nachgewiesen hat (Ztschr. f. Num. 
XXII inOO, 2021'.). derselbe wie Dryantianus (in 
den Hss. Dmncianus oder Druentianus), der 
Schwiegersohn des Avidius Cassius (s. o. Bd. II 
S. 2883). In dessen Verderben wurden D. und 
seine Gattin (Avidia Cassia) Alexandria nicht mit- 
hineingerissen ; Kaiser Marcus sorgte für ihre 
persönliche Sicherheit, scheint sie jedoch unter 
Überwachung gestellt zu haben (Hist. Aug. Marc. 
26, 12; Avid. Cass. 0, 3. 4). Nach dem Tode 
des D. liess er dessen Güter für den Fiscus ein- 
ziehen (Cod. Inst IX 8, 6 pr. ; den hier genannten 
Senator Depitianus |und ähnlich] oder Driantia- 
nus, qui Cassiani furoris socius fucrat, identifi- 
ciert Mommsen mit Recht mit dem Schwieger- 
sohne des Cassius). [Groag.l 

149) Claudius Felix s. Claudius Vindex (Nr. 
375 a in diesem Suppl.). 

150a) C. Claudius Firmus, 6 xgduaios ini- 
TQofxoe] rfcSr] 2eßaoi[oi]v raXaii[az] ( = vir 
egregius, procurator Augustorum Oalatiae), elxo- 
ariji xXt]Qovofu[(öv] ['IJofnJavtas Bui[r]ixi)[$ 
xai] AovfotTavt'Jafi] ( = procurator Augustontm 
oicesimae hcreditatium per Hispanias Baetieam 
et Lusitaniam), [f]xa[QX°]s dxijpdratv fv [Fai- 
kijaig Aov[y]how[t)oit % tj 'Axovfijmvtxf/ xai Nay- 
ßawqoiq { — praefcrtnx vehicuhrum per Odilias 
Lugdunensem Aquitanicam Narbonensem), IGR 
III 1. 181. Vgl. Cagnat 0 Archeologo Portugues 
1901, 161 — 163. [Stein.] 

154) Ti. Cl. Flavianus Titianus errichtete 
im Verein mit Oveuta IJgoxXa (anscheinend seiner 
Mutter) und KkfavMa) ÖvfaXia) IJgoxXa (seiner 
Tochter) den Mitgliedern des Kaiserhauses von 
Hadrian bis zu den regierenden Herrschern Marcus 
und Verus (161—169) Statuen in Patara (ein Teil 
der Inschriften ist Journ. Hell Stud. X 1889, 79 
veröffentlicht, ein anderer noch unpubliciert; der 
Name des C. lautet in ihnen Tißtgioe KX. 4>Xaovia- 
v6; Tixtavös). Vilia Procula ist wohl die gleich- 
namige Tocnter des Q. Vilius Titianus iCIG III 
4283). IGroag.] 

164) (Zu S. 2721 , 10) Der anonyme M. in 
der Beilage z. Münch, allg. Ztg. ist nicht Münzer. 

[Münzer.] 

179) Ti. Claudius Hipparchus wird der [TJt- 
ßtgiog KXavAiog 'Ilgtüdov [i>i6$ ] "Ixnayyog Maga- 
diunos sein, der seiner Tochter KXavdia AXxla 
(Nr. 399a) eine Statue in Eleusis setzte (D itten- 
berger Svll. 2 394 mit Anm. Foucart Kevue 
de philol. XXV 1901, 89f.). 

213) (Ti.?) Claudius Marcellinus (zum Prae- 
nomen vgl. Nr. 421), vielleicht Pontifex (s. Nr. 31a 
in diesem Suppl.). [Groag.] 

218) (S. 2737, 58) Der volle Name mit Fi liation 
{A. f. C. n.) und das Consulat jetzt bezeugt 
durch ein Fragment der Fasti Cap. (Archäol. An- 
zeiger 1900, 6). [Münzer.] 

243) Claudius Neocydes. Die Zeit seiner Amts- 
tätigkeit lässt sich jetzt genau bestimmen durch 



einen andern Papyrus. Ken von Greek papyri in 
the Brit, Mus.. Catal. II 152 nr. 196, aus der 
Zeit des Pius, wo Neocydes 6 xgdrioio^ genannt 
ist. Also ist der Papyrus BGU II 378 aus 
dem April 147 n. Chr., und kurz vorher war C. 
Iuridicus. Er wird auch noch iu einer andern 
Papyrusurkunde genannt, Grenfell und Hunt 
Fayüm towns and their papyri, London 1900, 300> 
nr. 203; vgl. Jahresh. d. Österr. arch. Inst. II 
lOBeibl. 107. [Stein.] 
246) (Zu S. 2775, 49) Über eine mir nicht 
zugängliche Untersuchung der Schlacht am Me- 
taurus von B. W. Henderson (English historical 
review 1898) berichtet R. Oehler Berl. philol. 
Wochenschr. XIX 428-435. 

(Zu S. 2776, 17) Eine witzige Äusserung 
wohl dieses Nero bei Cic. de or. II 248. Quintil. 
inst. or. VI 3, 50. [Münzer.] 
265) Ti. Cl. Paulinus war Legat von Bri- 
20tannia inferior (vgl. Hirschfeld zu CIL XIII 
3162, wo die Inschrift des Sennins Sollemnis 
wieder abgedruckt ist). [Groag.] 
272) Claudius Piso s. den Folgenden. 
272a) [T]ib. Cl(audius) Piso. Ausser localen 
Ämtern, die er in Bithynien bekleidete (unter 
anderem agy/arv xatfildos xai xiji biao- 

Zsi[a;], Betihjlvtdjgxrjs xai 'EXXaddgfxq* xjai 
a[e]ßaoToff?dvTt]i), war er auch [dijxaazqs ev 
'Pyufa] (= iudex ex quinque decuriis), Geschwo- 
30 rener ; er nennt sich Grossvater eines Senators, 
Athen. Mitt, 1899, 429 (Ehreninschrift aus Pru- 
sias). Da er der Mitte des 2. Jhdts. n. Chr. an- 
zugehören scheint (vgl. Koerte a. a. O. 432), so 
ist es sehr wahrscheinlich, dass er der Grossvater 
des Claudius Piso (Nr. 272) ist. [Stein.] 
28Ra) Claudius Ptolemaeus 8. Ptolemaios. 
290) (S. 2848, 68) Dass dieser Ap. Claudius 
Sohn von Nr. 295 war, ist gesichert durch Cic. 
Scaur. 32, wo Nr. 295 Grossvater seines Sohnes 
40 (Nr. 297) heisst. 

297) (S. 2853, 52) Seine Frau war vielleicht 
eine Servilia (Cic. ad Art, XII 20, 2). 

299) (Zu S. 2854, 65) Die Brüder waren 
nicht Schüler des Antonius Gnipho in Griechen- 
land, sondern des L. Ateius Praetextatus, der sie 
auf ihren Reisen im Osten begleitete (Suet. gramm. 
10, s. auch Bd. II S. 1910 Nr. 11). [Münzer.] 

310) Ti. Claudius Quintianus, nach der Ver- 
mutung Pallu deLesscrts (Fast. d. prov. Afr. 
50 II 385) vielleicht CIL VIII 18 081 (Lambaesisi 
als Legat von Numidien genannt (jdejdicante 
[Ti. Cl. Aurjelio Qufintiano? lejg. Aug. [pr. 
pr.]). Das Amt ist zwar in der Ehreninschrift des 
C. (CIL X 3850) nicht erwähnt, doch zählt diese 
kaum alle Stellungen desselben auf. [Groag.] 

317) (Zu S. 2862, 61) Vgl. den Nachtrag zu 
Claudius Nr. 137 in diesem Supplement. 

[Münzer.l 

324) Ti. Claudius Sacerdos lulianus s. o. Nr. 
60 31a in diesem Suppl. 

317) C. Claudius Severus legte im J. (10. De- 
cember) 110/111 im Auftrage Traians eine .Strasse 
von der syrischen Grenze über Petra zum Roten 
Meer an, die erste Reichsstrasse der neuen Pro- 
vinz Arabia (CIL III Suppl. 141491». 21. 29. so. 
afl. 42. so. 14150 Ii), und stellte im folgenden Jahre 
die Strasse von Gerasa nach Pella wieder her 
(CIL III 14 1762. 3. 5. e). Er ist, wohl unmittel- 
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bar nach der Statthalterschaft Arabiens, zum (Kon- 
sulat (als sullectus) gelangt, da er in einer Inschrift 
seines Verwandten C. Iulius Severus aus Ankyra 
als vTianxog bezeichnet wird (S.-Ber. Akad. Berl. 
1001, 24 = IGR III 173 KX. Z£ov,joov, anders 
Mommsen S.-Ber. a. a. O.) ; vermutlich war er wie 
dieser kleinasiatischer und zwar anscheinend phry- 
gischer Abstammung (vgl. Nr. 350 in diesem 
Suppl.). 

348) Cn. Claudius Severus : vgl. Wiener Studien 10 
XXIV 1002, 261 ff, wonach Ummidius Quadratus 
als Sohn (nicht Schwiegersohn) des C. zu be- 
trachten wäre (daher die Stammtafel S. 2870 zu 
verbessern). 

350) Cn. Claudius Severus Arabianus ist, wie B. 
Keil (Herrn. XXV 316) wohl mit Grund annimmt, 
eine Person mit dem Phrygier Sccerus, Proconsul 
von Asia gegen Ende der Regierung des Pius 
(nach Keil im J. 160, abweichend Schmid Rh. 



Geburt der Prinzessin gegebenes Congiarium be- 
zeugen. Doch wird die Zuweisung dieser Tesserae 
an C. erschwert durch den Umstand, dass bei 
allen das Porträt Claudias das einer erwachsenen 
weiblichen Person ist; es wäre also nicht ausge- 
schlossen, dass alle drei die erste Gattin Neros, 
Claudia Octavia , nennen. Soweit aus dem dürf- 
tigen Bild zu erkennen ist, widerspricht die Por- 
trätähnlichkeit wenigstens nicht. [Stein.] 

399a) Claudia Alcia, Tochter des Ti. Cl. Hip- 
parchus (s. o. Nr. 170). Nach Dittenbergers 
Vermutung (Svll. 2 304) war sie vielleicht die 
Gattin des Vibullius Rufus und Mutter des L. 
Vibullius Hipparchus und der Vibullia Alcia Agrip- 
pina, die sich mit C.s Bruder Ti. Cl. Atticus 
Herodes (Nr. 71) vermählte. 

400) Marcia Claudia Alcia Athenais Gavidia 
Latiaris ist verschieden von der KXavdia 'AXxia 
der Inschrift 'E<prjft. d & x- 1804, 204 nr. 30; s. o. 



Mus. XLVIII 1803, 79), der den Rhetor Aristides 20 Nr. 170 und 390a in diesem Suppl. 



auszeichnete und von diesem sehr gerühmt wird 

(ävi)Q xal fmXa tüv yrcanturov SißrjQoi; xü>v ano 
rf)z ävto&ev Qovyiaz [vgl. die phrygischen In- 
schriften der Claudii Severi bei Nr. 351] Aristid. 
or. L 12 Keil; vyrrjXos tovs xoöxovg xai o,rt yvoh] 
xai rtqoiXono ovx «»• vytlio ovhtvi ebd. 71ff., vgl. 
das Scholion Herrn, a. a. 0.). Die Identität mit 
dem Peripatetiker Cl. Severus (Nr. 346) ist dem- 
nach kaum mehr zweifelhaft. [Groag.] 



410) Claudia Balbina. Ihre und des Cl. Arria- 
nus Tochter war mutmasslich KX. BaXßcivt] veo>- 
Tf'oa. oeßaojoyavTovaa in Ankvra, anscheinend zur 
Zeit des Pius (IGR IU 162 mit Anm.). 

421a) (Claudia) Maeciana Alexandr(i)a, Tochter 
des Ti. Cl. Dryantianus Antoninus (Nr. 141) und 
der (Avidia Cassia) Alexandria (s. Nachtrag zu 
Nr. 141 in diesem Suppl.). Das Cognomen Ale- 
xandria führte sie nach ihrer Mutter, Maeciana 



375a) Felix Claudius Vindcx 6 xQdrtoro; in[t- 30 vermutlich nach ihrem Oheim Maecianus, dem 

Sohne des Avidius Cassius (s. o. Bd. II S. 2384 
Nr. 4 ; dass der Rechtsgelehrte L. Volusius Mae- 
cianus von diesem verschieden ist, hat Stein 
Arch.-epigr. Mitt. XIX 1896, 153 ; Herrn. XXXII 
064 gezeigt; aber an der Richtigkeit der Über- 
lieferung in Hist. Aug. Marc. 25, 4 Maecianum 
filium Cassii zu zweifeln, sehe ich keinen GrundJ. 

120) C[la]udia Ofresjtia Aarippina, nach 
Dessau (Ztschr. f. Numism. XXII 1900, 202, 1) 



otQ(airjyoij) (von Heptanomis?j zur Zeit, als 
Rutilius Lupus Praefect von Ägypten war (114 
—117 n. Chr.), Grenfell und Hunt The Am- 
herst Papyri II (London 1001) 84 nr. 70. Auf- 
fällig ist die Reihenfolge der Namen, da , Felix' 
doch auch Cognomen sein wird. [Stein.] 

376) (Zu S. 2885. 15) Die Zuweisung der 
Münzen mit Aufschrift Uni an einen Claudius 
Unimanus sullanischer Zeit ist ganz bedenklich 

(vgl. Babelon Monnaies de la rep. rom. I 347f.). 40 eher Claudia Vfetjtia Agrippina. [Groag.] 



[Münzer.l 

303) Claudia Augusta. Die erwähnte Blei- 
münze (Cohen 12 316), deren Echtheit ange- 
zweifelt wurde, ist eine Tessera; sie ist nebst 
einem verwandten Typus publi eiert bei Rostow- 
zew Rev. numism. 1808, 84 = Rostowzew und 
Prou Catalogue des plombs, Paris 1000, 40. 164, 
32; ein dritter Typus, noch unveröffentlicht, be- 
findet sich im Wiener Hofmuseum. Rostowzew 
meint, dass diese Tesserae ein anlässlich der 50 



451) Claudia Vilia Procula s. Nr. 154 in diesem 
Suppl. 

452) Claudia Zenonis, Tochter des Zenon, 
Enkelin des Priesters M. Antonius Zenon in Lao- 
dikeia (s. o. Bd. I S. 2630 Nr. 106), vielleicht 
Mutter des Sophisten und Rhetors M. Antonius 
Polemon (s. unter Polemon), um 81 — 06 n. Chr. 
Vgl. Ramsav The oities and bishoprics of Phry- 
gia I (1805) "46. [Stähelin.] 



Zum vierten Bande. 



Clavlcolarius, griech. x/.aßtxdgio^ (Schol. ad 
basilic. LX 35), der Schliesser eines Gefängnisses, 
vgl, Firmic. math. HI 5, 28 (Sittl). Ambros. de 
Joseph, patr. V 27. VI 29. CIL Xni 1780, ins- 
besondere der Schliesser eines Militärgefängnisses. 
Ein e. castris wird auf einer Inschrift von Vimi- 
nacium (vgl. Jahreshefte d. österr. Inst. IV Beibl. 

Pauly-Wissowa, Sappl. I 



80, 7) erwähnt, vier militärische Clavjcularii lernen 
wir aus zwei Inschriften von Carnuntum, über 
die Bormann in ,Der röm. Limes in Österreich' 
III 123—126 eingehend handelt, kennen. Un- 
aufgeklärt ist die Bezeichnung m. elatncularius 
auf der sardinischen Inschrift CIL X 7613. 

[Fiebiger.] 
11 
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Cletabion, Landschaft in Persien ; Geogr. Rav. 
p. 52 P. | Streck.] 

Clotabis, Ortschaft in Arabia niaior (etwa 
Centraiarabien). Geogr. Rav. p. 5!» P. [Streck.] 

Clipeocentrus, eine Schildart, abgebildet und 
beschrieben in der der Not. dign. angehängten 
Abhandlung de rebus bellicis (Fol. 49 verso der 
Baseler Ausg. von 1552): parma hoc est modicus 
clipeus, fixoriis minutis ad soliditatem sui di- 
ligenter munitus u. s. w. [Ihm.] 
S. 64ff. zum Art. Clodius: 

10a) Quintipor Clodius, elender Palliaten- 
dichter zur Zeit des Varro, der ihn zweimal er- 
wähnt: Sat. Menipp. frg. 59 Buech. (= Non. p. 448) 
cum Quintipor Clodius tot comoedias sine ulla 
fecerit Musa , ego umim libellum non ,edolem', 
xd ait Ennius'i und Epist. ad Fufium p. 259 
Riese (Non. p. 144. 117. 425) si hodie noenum 
renis. cras quidem si reneris meridie die natali 



hors primae admissionis aufgenommen wurden 
(Sen. de clem. I 10, 1). Zu dieser Annahme würde 
stimmen, dass er den Imperatortitel wahrschein- 
lich zwischen 45 und 27 v. Chr., in engeren Grenzen 
während des zweiten Triumvirats (etwa als Legat 
des Antonius), erhalten hat. 

6a) Cocceius Honorinus, Sohn des (Cocceius) 
Severianus (Nr. 19a in diesem Suppl.), c(laris- 
simusj r(ir), leg(aius) pro (praeiorc prorinciae 
10 AfricaeJ unter dem Proconsuiat seines Vaters (s. 
Nr. 19a). Er stand damals vor der Praetur (Apul. 
flor. IX p. 160, Of. Vliet). 

12) L. Cocceius Nerva, Cos. 715 = 39 v. Chr. 
Zwei Capuaner Inschriften CIL X 3803. 39(52, 
die erste aus dem J. 741 = 13 v. Chr., sind von 
einem L. Cocceius C. l(ibertus) M. I. Papa ge- 
setzt, den bereits Cavedoni (Bull. Nap. N. Ser. 
VI 47) für einen Freigelassenen der Nervae an- 
sah. L. Nerva hatte demnach ausser Marcus (Xr. 



Fortis Fortunat, Quinliporis Clodi Antipho fies 20 13) noch einen Bruder, Gaius, den man vielleicht 
ac poemata eius gargaridians dices ,o Fortuna. mit C. Cocceius Baibus (Nr. 3) identificieren darf. 
o Fors Fortuna, quantis commoditaiibus hune Da Lucius nicht mehr unter den Patronen des 
dient 1 \ der angeführte Vers des Quintipor ist ein Papa genannt wird, dürfte er vor dem J. 13 v. Chr. 
Plagiat an Terenz (Phorm. 841), vgl. Buecheler gestorben sein 



Rh." Mus. XIV 447. [Wissowa.] 

12) (Zu S. 6(3, 14) Die Rückkehr des Sei. 
Clodius fürchtete Cicero schon 705 = 49 (ad Att. 
X 8, 3). Zu den Belegen für ihre Genehmigung 
710 = 44 ist hinzuzufügen: Cic. Phil. II 9. 



19a) Cocceius Severianus. Durch eine neu- 
gefundene karthagische Inschrift (Bull. arch. du 
com. d. tr. hist. 1900 p. CLXXX = Rev. arch. 
XXXVILT 1901, 322) erfahren wir den Namen 
eines Legaten von Africa, Cocceius Honorinus; 



17a) M. Clodius Archagathus und C. Clodius 30 derselbe ist ohne Zweifel identisch mit Honorinus, 



Philo aus Halaesa wurden im J. 708 = 46 von 
Cic. ad fam. XI II 32 dem sicilischen Statthalter 
M.' Acilius empfohlen. (Münzer.] 

20) [Clodius j P.f. [Capjito . . . nus s. Cos- 
sutianus Capito in diesem Suppl. S. 330. 
36) M. Clodius Lunensis ist vielleicht der M. 

Clodius , der im J. 101 n. Chr. dem Col- 

legium der Pontifices angehörte (CIL VI Add. 
32445 mit Amn.). [Groag.] 



Legaten unter dem Proconsuiat seines Vaters Se- 
verianus, der uns durch eine Prunkrede des Apu- 
leius (flor. IX p. 154ff. Vliet) bekannt ist (Höron 
de Villefosse Bull. arch. a. a. O.). Severianus 
war früher gleichfalls Legat des Proconsuls in 
Africa gewesen (vgl. Apul. p. 160, lOf.) ; den Pro- 
consuiat bekleidete er unter Marcus und Verus 
(161—169 n. Chr., vgl. favor Caesartim Apul. 
p. 160, 7 ; im J. 163 war Scipio Orfitus Proconsul 



42a) Clodius Philetaerus begleitete Cicero im 40 der Provinz, s. o. Bd. IV S. 1508). Von Apu- 
J. 696 = 58 bis Brundisium (Cic. ad fam. XIV leius wird (allerdi 



4, 6). [Münzer.] 

CobledulitaYus, Beiname des keltischen Heil- 
gottes Apollon auf einer Inschrift aus Perigueux. 
CIL XIII 939 [Deae Tutelae'i] et deo Apollini 
Cobledulitavn M. Pompeius C. Pomp (ei) saneti 
sacerdotfis) arensis filfius) Qi/irfina tribuj Lilto 
sacerdos arensis, qui templum deae Tutelae et 
thermas publ(icas) utraque ol[im] retustate col- 



ings in Severianus Gegenwart) 
dessen gravitas ittcunda, mitis austeritas. pla- 
cida constantia blandusque vigor animi gerühmt 
(p. 159, 13ff.). Mit dem Legaten von Kappado- 
kien Severianus, der gegen die Parther fiel, ist 
er wohl nicht identisch (vgl. o. Aelius Nr. 138 
in diesem Suppl). Claudia Scstia Cocceia Se- 
veriana (o. Bd. III S. 2900 Nr. 441) dürfte seiner 
Familie, vielleicht als seine Enkelin, angehören 



labfsaj sua pecunia rest(ituit) v. s. I. m. Der50(H6ron de Villefosse a. a. O.). [Groag.] 



Deaicant war also Priester des Altars von Lyon 
(ara Lugudtmensis). Zum zweiten Bestandteil 
des Namens vgl. die keltischen Worte Litavis, 
Litaviccus, Litavicrarus, Convictolitavis (Holder 
Altkelt. Sprachsch. s. v.). [Ihm.] 
S. 129ff. zum Art. Cocceius: 
la) Cocceius, in den J. 709 = 45 und 710 
= 44 mit Cicero in geschäftlicher Verbindung 
(Cic. ad Att, XII 13, 2. 18, 3. 19, 2. XVI 15, 5). 

Die Identität mit Nr. 12 ist nicht zu beweisen. 60 ridia rumpantur ut ilia Codro; aut si ultra 



S. 184, 7 zum Art. Codrus: 
a) In Vergils fünfter Ekloge (1 0f.) sagt Me- 
nalcas: ineipe, Mopse, prior, si quos aut Phyl- 
lidis igms aut Alconis hohes laudes aut iurgia 
Codri. In der siebenten Ekloge singt Corydon 
(21ff.): Libethrides. aut mihi carmen quäle meo 
Codro concedite; proxima Phoebi rersibus ille 
facit , aut.., und Thyrsis erwidert: pastores, 
hedtra nascentem ornate poetam, Arcades, in- 



[Münzer.] 

3) C. Cocceius Baibus war möglicherweise der 
Bruder des L. Nerva (Nr. 12) und M. Nerva (Nr. 
13, s. Zusatz zu Nr. 12 in diesem Suppl.; viel- 
leicht hiess er mit vollem Namen C. Cocceius 
Baibus Nerva); dann wäre auch er unter den 
Coccei verstanden, die von Augustus, obwohl sie 
gegen ihn im Felde gestanden hatten, in die co- 



plaeitum laudarit, baccare frontem cingito , nc 
vati noceat mala lingua futuro. Über die Per- 
sönlichkeit dieses Codrus geben die alten (Kom- 
mentare allerlei Vermutungen, Schol. Verou. zu 
VII 22 p. 74 K.: Codrum plerique Vergilium 
aeeipiunt, aiii Cornificium (s. Wissowa Bd. IV 
.S 1628) , nonnulli Helvium Cinnam putant de 
quo bene sentit; Schol. Bern.: per Codrum ruh 
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Theocritum inteUegi . . . Aliter: Vcrgilius de 
Macvio inimico iuvido u. s. w. Brauchbar ist 
nur die weitere Notiz der Veroneser Scholien 
(vollständiger als bei Keil gelesen von Herr- 
mann Jahrb. f. Philol. XCIII 1866. 66): hune 
Codrum in elegiis Valgius honorifiee appellat 
(vgl. Serv. zu VII 22) et quadam in ecloga de 
eo ait: Cod-rus(que') ille catiit, quali tu voce 
solebas. atquc solet numeros dicere, Cinna, tuos, 



Coira s. Cura Nr. 4 (Bd. IV S. 1773 und 
in diesem Suppl.). 

S. 362, 52 zum Art, Cokhion : 
Der Geogr. Rav. p. 81 P. nennt den Ort C/iolcis ; 
die Tab. Peut. Golchis. [Streck.] 

Colohls. 1) Ortschaft in Mesopotamien ; Tab. 
Pcut. segm. XI 3. Geogr. Kav. p. 81 P. Cholcis; 
die Gegend von C. deckt sich möglicherweise 
mit der Landschaft Chalkitis des Ptolemaios, vgl. 



dulcior ut numquam Pylio profluxerit ore Xesto- 10 den Art. Chalkitis im Suppl. 



ris aut (doc)to pectore Demodoci (das Weitere 
nicht sicher lesbar; Baehrens FPR p. 342). 
Also ist C. wohl Name eines neoterischen Dichters 
und, weil griechisch, wohl nicht sein wirklicher 
(Wendel Jahrb. f. Philol. Suppl. XXVI 53). 
sondern ein Deckname. [Skutsch.] 
S. 184ff. zum Art. Coelius: 
8) P. Coelius Apollinaris. Consulatsangabe 
CIL III Add. 14 21910 (P. (Joel. Apollinare). 



2) Kolzfc in Armenien. S. den Art. Col- 
chion (Bd. IV S. 362 und in diesem Suppl.); 
im allgemeinen s. den Art. Kolchis. | Streck.] 

Comboiomarus, König eines der drei gala- 
tischen Stämme (und zwar nicht der Tolistoagier, 
Stähelin Gesch. d. kleinasiat. Galater 69) im 
J. 189 v. Chr., Liv. XXXVIII 19, 2. Zur Schreibung 
(gegen das überlieferte Comboiomarus) vgl. Glück 
Die bei Caesar vorkommenden keltischen Namen 



9) P. Coelius Balbinus Vibullius Pius. Con- 20 in ihrer Echtheit festgestellt und erläutert (Münch. 



sulatsangabe CIL VI Add. 31 145 (P. Coelio Bal- 
bino). [Groag.] 

12) (zu S. 196. 29) Hinzuzufügen die delische 
Inschrift Bull. hell. XXIII 67. 

31a) Coelia Polla, Tochter eines Legaten im 
L Jhdt. v. Chr., durch eine Statue in Magnesia 
geehrt (Inschriften von Magnesia a. M. 148), könnte 
etwa eine Tochter von Nr. 13 sein. [Münzer.] 
S. 218, 52 zum Art. Cognitlo Nr. 2: 



1857) 22. Holder Ältkelt. Sprachschatz s. v. 

[Stähelin,] 
Comenses s. Korn am a. 
Comum (Köifjov, Einwohner Comensis, Ko>fU- 
Ttjs), Stadt in Gallia Cisalpina am Südende des 
locus Larius, jetzt Como. Nach lustin. XX 5, 18 
hatten es die Gallier nach Vertreibung ursprüng- 
lich hier ansässiger Etrusker gegründet; als grün- 
denden Stamm nennt Cato bei Plin. n. h. III 124 



Zur C. im Strafprocess, vgl. noch Mommsen 30 die ürobii, wogegen Ptolemaios ILT 1, 33 C. den 



Köm. Strafrecht 148. 34 Off. 34611'., der auch das 
alte, technisch als quaestio zu bezeichnende Ver- 
fahren cognüio nennt. [Kleinfeiler.] 
S. 224, 55 zum Art. Cognitor Nr. 2: 
Über C. im Strafprocess, vgl. noch Mommsen 
Röm. Strafr. 3<i7, 3. 724, 3, wonach die Bezeich- 
nung cognitor vereinzelt auch für den sonst patro- 
nus genannten Rechtsbeistand de« Anklägers vor- 
kam. [Kleinfeller.] 
S. 228, 51 zum Art. Cognomen: 



Insubrern zuschreibt. Vorrömische Gräber in 
(Not. d. seavi 1879, 289) und bei Como (Carate 
Lario: Not. 1876, 204 ; Civiglio ebd. 1876, 20. 1878, 
325. 1879, 290j enthalten ausser keramischen 
Kesten Bronzeobjecte und sehr wenig Eisen. Mit 
den Römern kamen die Comenser zuerst im J. 196 
v. Chr. in Conflict ; der Consul M. Claudius Mar- 
cellus besiegt sie und triumphiert de Insubribus 
Comensibusque (Liv. XXXLtl 36, 9. 39, 10; de 
40 Oallfeis Jus] ubribus Fasti triumph. z. d. J.). Im 



Zu der Sitte, bei Fortlassung des Praenomen J. 89 v. Chr. stellte Cn. Pompeius Strabo die 

das C. vor das Gentile zu setzen , sind noch zu Stadt , welche von den umwohnenden alpinen 

erwähnen die Untersuchungen von J. C u r s o h - Raetiern viel zu leiden gehabt hatte, wieder her 

m an n Zur Inversion der röm. Eigennamen. I. Ci- (Strab. V 213); bald darauf sollen (nach Strab. 

cero bis Livius, Progr. Büdingen 1900. Resultat a. a. O.) von einem C. Scipio (?) dreitausend Colo- 

derselben ist, dass namentlich bei Cicero Gebrauch nisten nach C. geführt worden sein. Infolge der lex 

und Stellung der Namen verschieden sind nach Vatinia wurden vom Dictator Caesar 59 v. Chr. 

dem Stande der Personen. Im Actenstil nennt weitere fünftausend Colonisten deduciert; die Stadt 

Cicero Personen aller Stände mit den drei Namen. erhielt den Namen Novum Comum (SträU a. a. O. 
Abgekürzt nennt er Mitglieder der zeitgenössi- 50 Cic. ad fam. Xni 35. Suet. Caes. 28. Appian. 

sehen Nobilität mit Praenomen und C. , selten civ. II 26. Catull. 35, 3). Das der neuen Grün- 



oder nie mit Praenomen und Gentile, nie mit 
Gentile und C. oder umgekehrt. Bürger geringen 
Standes nennt er mit Gentile allein, C. allein, 
Gentile und C. (nicht umgekehrt), ausnahmsweise 
mit Praenomen und Gentile, nie mit Praenomen 
und C. Letzteres ist bei Cicero auch ausge- 
schlossen für homines novi und angesehene Leute 
ohne hervorragende Stellung. Diese nennt er mit 



dung verliehene Vollbürgerrecht wurde ihr in den 
Bürgerkriegen zu nehmen versucht (Suet. und 
Appian. a. a. 0. Cic. ad Att. V 11, 2. Plut. 
Caes. 29); nach dem Siege Caesars erhielt sie 
dasselbe, wie es scheint, wieder, doch ist C. in 
der Kaiserzeit Municipium (Plin. ep. II 1. 8. V 
15, 1. CIL V 5267. 5279. 5651), die Tribus ist 
die Oufentina. Der Name Novum Comum muss 



Praenomen und Gentile oder mit C. und Gentile, 60 (trotz der gegenteiligen Angabe Strabons) in der 



nur ausnahmsweise umgekehrt, Auch Caesar lässt 
bei Mitgliedern der Nobilität nicht leicht das 
Praenomen aus; homines novi und Leute ge- 
ringeren Standes nennt er mit Gentile und C, nur 
einmal (b. c. II 33, 5) umgekehrt. Livius nennt 
jeden, wo er zuerst vorkommt, mit Hinzut'ügung 
des Praenomen , nachher mit Gentile und C. oder 
umgekehrt, ohne Rücksicht auf den Stand. [Mau.] 



Kaiserzeit dem alten einfachen C. wieder ge- 
wichen sein (nur Suet. frg. p. 92 Reiff, bezeichnet 
Plinius als JSovocomensis). Die Stadt war wohl- 
habend, ihre Eisenindustrie wird von Plinius (n. h. 
XXXIV 144) zu den bedeutendsten von Italien ge- 
zählt, die schönen Ufer des Larius waren im Alter- 
tum wie heut mit Villen bedeckt (Plin. ep. I 3. 
IIS. IV 30. Vll. VI 21. Villi. 1X7. Cassiod. 
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var. XI 14 ; vgl. auch CIL V 5262. 5279). Auch 
die Schiffahrt auf dem See und der Verkehr auf 
der Splügern- (Septimer- und Iulier-) Strasse, die 
von Summolacu aus die Alpen üherschreitet (Itin. 
Ant. 270. Cassiod. a. a. 0. Claudian. hell. Get. 
319), trug zu ihrer Prosperität bei. Trotzdem 
würde sie in der Kaiserzeit kaum erwähnt werden, 
wenn sie nicht Geburtsort des älteren und jüngeren 
Plinius wäre. Der letztere begabte seine Vater- 



Hense) ein kleines prosaisches Bruchstück aus 
einer Schrift xaxa BtQortxtjt;, aus dem nichts für 
seine Zeit zu gewinnen ist. [Knaaek.j 

Sanctus Cornelius ("Ayioz Kogvtjhos), Bischofs- 
sitz in der e^ag-^ia Hellespontos , Not. episc. X 
220. XIII 80. Sym. Motaphi. 114, 1297 Migno. 
Es ist der spätere Name der Stadt Skepsis (Skapsis) 
in der Troas und stammt davon her, dass der 
legendenhafte Centurio Cornelius (Acta SS. 2. Febr.) 



stadt mit mannigfachen Stiftungen, z. B. Thermen 10 die Einwohner und den Praefecten Demetrios zum 



und Bibliothek (CIL V 5262). In später Zeit 
sind die Einwohner von C. berühmt als Bauhand- 
werker, so dass in langobardischer Epoche Coma- 
cinus = Maurer gilt (vgl. Merzario I maestri 
Comacini, Milano 1893. Rivoira Origini dell' ar- 
chitettura lorabarda, Koma 1901, I 127f.). Nach 
der Not. dign. occ. XLII 9 war in C. der jyraefectus 
ciassis Comemis stationiert; als starke Festung 
nennt es noch Paulus Diac. bist. Lang. V 38. Die 
römischen Reste in C. sind verhältnismässig unbe- 20 



Christentum bekehrt haben soll. Sein Grab wurde 
zu Beginn des 5. Jhdts. entdeckt, als Silvanas 
(geweint vom h. Attikos f 425) Bischof der Troas 
war. Aus dieser oder einer wenig späteren Zeit 
stammt die Umnennung. W. Tomaschek S.-Ber. 
Akad. Wien CXXIV 1891 vui 91 meint, die 
Stadt habe zur Komnenenzeit sicherlich schon in 
Ruinen gelegen. [Bürchuer.] 
'S. 1249fr. zum Art. Cornelius: 
10a) Cornelius. Unter den kalatores ponli- 



deutend (Reste der Stadtmauer, einer Thermen- ficum et flaminum, deren Liste wir für die J. 101 
anläge u. a. s. Not, d. seav. 1880, 166. 333. 1881, und 102 n. Chr. besitzen, finden sich fünf Cor- 
333. 1882, 285f.), zahlreich die Inschriften (CIL V nelier (CIL VI Add. 32 445. 31 034 mit Anm.). 
5245—5440. 8900—8914 ; Suppl. 732—830. 1288. Von ihren Patronen lässt sich mit grosser Wahr- 
1289). Zur Litteratur vgl. Mau Katalog, der röm. scheinlichkeit nur A. Cornelius Palma bestimmen; 
Institutsbibliothek I 127. [Hülsen.] doch vgl. Nr. 146. 290 in diesem Suppl. 

[Groag.] 

10b) Cornelius von Aphrodisiai, Bildhauer aus 
der frühen Kaiserzeit, bekannt durch die Künstler- 
30 Signatur einer Statuenbasis, deren Bruchstücke in 
Olympia zwischen Zeustempel und Echohalle ge- 
funden sind. Loewv Inschr. griech. Bildh.nr. 368. 
Olympia V Inschrift, nr. 643. [C. Robert.] 

40) (zu S. 1256, 62) Fruin (Jahrb. f. Philol. 
CXLIX 115) identificiert diesen P. Cornelius eben- 
so wie den vorhergehenden mit P. Cornelius Scipio 
Nr. 328. 

69) (zu S. 1267, 25) Vermutlich ist Baibus 
der Aevxios, den Nicol. Damasc. v. Caes. 31 unter 
[Streck.] 40 den vertrautesten Ratgebern Octavians im J. 710 
= 44 nennt [Münzer.] 

82) (zu S. 1274, 38) Über die Benützung des C 
in Plin. n. h. XVIII vgl. Reit z enstein Woch. 
f. klass. Philol. 1888, 591. Münz er Beitr. zur 
Quellenkritik der Naturgesch. des Plin. 55IY. 

[Knaack.] 

99) Ser. Cornelius Cethegus, Proconsul von 
Africa (Grabschrift eines Schaven des C. in Ha'idra, 
Bull. arch. du com. d. tr. bist. 1899 p. XII = 



Conpasin, Ortschaft an der Strasse zwischen 
Koptos und Bercnikc in Ägypten. Tab. Peut, XI 
3; beim Geogr. Rav. p. 59 P. Comvasim; im Itin. 
Ant. 172, 5 (p. 76 Parthey) Compact. [Streck.] 
S. 1201, 23 zum Art. ConriTium: 
Der Name convivium ist wohl mit Keller 
Volksetymol. 94 zu erklären als combibium, Über- 
setzung von avfutöoiov. [Mau.] 

Copq, Sclave in der arretinischen Vasenfabrik 
des L. Titius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 118. 

[C. Robert.] 
S. 1227, 40 zum Art. Coria: 
2) Coria, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 
Rav. p. 56 P. 

Corloco s. Korykos. 
Corlopis s. Koropissos. 

S. 1246, 41 zum Art Corina: 
Aus dem Zusammenhang, in dem der C. bei 
Tacitus genannt wird, kann nicht, wie Toma- 
schek thut, ohne weiteres auf die Identität mit 
dem heutigen Adhaim geschlossen werden; es 
könnte ebenso gut der südlichere Dijälä darunter 
zu verstehen soin. For biger Handb. d. alten 

Geogr. II 608 denkt an einen der kleinen Neben- 50 Rev. arch. XXXVII 1900, 348: /"S/er. Corndi 



flüsse des Dijälä. Da nun für den Dijälä auch 
der Name Tornadotus, Togväg = assyr. Turnat 
bezeugt ist, so darf man vielleicht Corma in 
Torma emendieren; ein m weisen auch auf die 
svrische Form Tormarrä (arab. Tämarrä); vgl. 
noch den Art. Dialas Bd. V 8. 319f. (wo S. 320, 
12. 27. 35 Togväg für 6>oj?rä zu lesen ist). 

[Streck.] 

Cornau (Cornam) s. Carnon (Nachtr. in 
diesem Suppl.). 

Corne, Hügel bei Tusculum mit Dianaheilig- 
tum, Plin. n. h. XVI 242. [Wissowa.] 
S. 1249, 10 zum Art. Cornelianus: 

7) Ein KoovrjXiavdi wird im letzten Verzeich- 
nis der Quellen des Ioannes Stobaeus bei Phot. 
cod. 167 unter den Rhetoren, Historikern und 
anderen genannt. Erhalten ist (flor. IV 47, vol. 
I p. 101 Mein. = IV 45, vol. III p. 230, 14 



Cethefyi]) vielleicht zwischen 39 und 42 n. Chr, 
(von 32 bis 38 verwaltete M. Iunius Silanus cos. 
19, im J. 38/39 L. Piso cos. 27 Africa, letzterer 
wohl auf Grand der Kinderprivilegien früher als 
Cethegus). [Groag.] 

103) (zu S. 1282, 36) Über die Bedeutung 
des Cognomens Cinna vgl. Löwe Prodromus corp. 
gloss. Lat. 393f. [Münzer.] 
108) Cn. Cornelius Cinna Magnus. Consulats- 
60datierung Bull. com. XXX 75 (Cn. Oin[naJ). 

[Groag.] 

110a) (Cornelii) Cossi. In dem ins J. 663 
= 91 verlegten Dialog bei Cic. de or. II 98 er- 
wähnt der Redner M. Antonius, dass ihm selbst, 
wohl nicht lange zuvor, C. Scribonius Curio in 
einem Process pro fratribus Cossis vor dem Cen- 
tumviralgericht entgegengetreten sei. Cornelii 
Cossi sind in dieser Zeit nicht mehr nachweisbar 
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(über die späteren vgl. Bd. IV S. 1365, 38ff.), 
doch scheint der Beiname auch nicht für andere 
Familien bezeugt zu sein. 

135) (zu S. 1297, 60) Cn. Cornelius Dola- 
bella klagte im J. 664 = 90 gemeinsam mit seinem 
Verwandten Q. Servilius Caepio den Princeps 
senatus M. Scaurus an, wofür später dessen Sohn 
Vergeltung übte (Cic. Scaur. frg. 45 h bei Ascon. 
23, 6). [Münzer.] 

136) Cn. Cornelius Dolabella. Entweder dieser 
oder P. Dolabella (Nr. 144) — falls derselbe von 
dem Consul des J. 10 verschieden ist — wurde 
vermutlich kurz vor 40 n. Chr. in ein Priester- 
colleg, allem Anschein nach eines der Saliercol- 
legien, cooptiert (Fastenfragment Not. d. scavi 
1902, 357 = Rom. Mitt. 1902, 162 ... itu Dola- 
bella). Von der Datierung ist . . . re III cos er- 
halten, es ist wohl, wie Mommsen Röm. Mitt. 
164, 2 und Gatti Not. a. a. O. vermuten, [C. 
Cacsajre III cos. (40 n. Chr.) zu ergänzen und 
nicht, wie Hülsen Röm. Mitt. a. a. 0. annimmt, 
[Imp. Vespasiano Aug. V Tito Caesajre III cos. 
(74 n. Chr.). Da in der Grabschrift des Cn. 
Pompeius Magnus, der in derselben Liste begegnet, 
von Priesterämtern nur der Pontificat genannt 
wird (CIL VI 31722), schliesst Mommsen, dass 
das Fragment zu den Fasten des Pontificalcollegs 
gehöre; aber derselbe Pompeius war auch Frater 
arvalis (CIL VI 2032), ohne dass dies in seiner 
Grabschrift erwähnt wäre. [Groag.] 

141) (zu S. 1301, 24) Dass Dolabella als 
einer der ersten auf Caesars Seite trat, bezeugt 
auch noch Cic. ad fam. Vlil 16, 2 = ad Att. X 
9 A, 2; ad fam. XIV 18, 1. XVI 12, 5; ad Att. 
VII 17, 3. X 10, 1. An Cicero schrieb er u. a. 
von Brundisium aus am 13. März (vgl. ad Att. 
IX 13, lf. 8). 

(S. 1301, 30) Dolabella mit Caesar in Rom 
(Cic. ad Att. X 4, 11 vom 14. April). 

(S. 1301, 40) Dolabella mit Überwachung des 
adriatischen Meeres betraut (Cic. ad Att. X 7, 1 
Vi »Dl 22. April). 

(S. 1308, 48) Über die Beziehungen Dola- 
bellas zu Curtius Nicias s. Bd. IV S. 1868 
Nr. 22. [Münzer.] 

143) P. Cornelius Dolabella, wurde wohl zur 
Zeit seiner dalmatinischen Statthalterschaft zum 
obersten Gemeindebeamten (qiuütuorcir) von Sa- 
lonae gewählt (Inschrift des L. Anicius Paetinas, 
der praefec(tus) quinqfnennalis) P. Dolabcllae ge- 
nannt wird CIL III Suppl. 14 712, vgl 14 32H8). 

146) Ser. Cornelius Dolabella Metilianus Pom- 
peius Marcellus, war vielleicht bereits im J. 101/2 
flamen Quirinalis, da unter den kalatores pon- 
tificum et flaminum dieses Jahres ein P. Cor- 
nelius erscheint, vielleicht ein Freigelassener der 
Dolabellae (s. o. Nr. 10 a in diesem Suppl.). 

198) (zu S. 1372, 60) Die Worte .ihn selbst' 
sind zu streichen. [Groag.] 

210) (zu S. 1377, 40) Zu den Zeugnissen für 
das Consulat ist vielleicht die Erwähnung eines 
Ijcntulus in dem neugefundenen Fragment der 
Fasti Augurum hinzuzufügen (Not. d. scavi 1899, 
489 = Revue archeol. XXXVII 1900, 366). 

218) (zu S. 1382, 65) Über die Geldklemme 
des Lentulus vgl. auch Cic. ad Att. VI 1, 23 
vom 20. Februar 704 = 50. 

(zu S. 1383, 29) Für die Begegnung des Len- 



tulus mit Cicero in Formiae vgl. noch Cic. ad 
Att. VII 12, 2, für die in Capua ebd. 21, 1. 

238) (zu S. 1396, 67) Cicero Hess sich viel- 
leicht, als er nach Kilikien ging, im Mai 703 
= 51 das Edict Spinthers für die Provinz senden 
(Cic. ad Att. V 3, 2 nach einer von C. F. W. 
Müller angenommenen Conjectur Schieb es). 
Auf Spinther bezieht sich wohl auch seine Äusse- 
rung ebd. : apud Lentulum ponam te in gratia. 

10 [Münzer.] 

274a) P. Cornelius A' s. o. Bd. IV 

S. 1259 Nr. 58. 

279) A. Cornelius Palma könnte in einem In- 
schriftfragment aus Volsinii (CIL XI 2697 a f? /i. 
Corneliujs A. f. Pontfptina) Palfma] . . . quae- 
sitor , trib. pfleb.J . . .) genannt sein (Bormann 
denkt an einen Verwandten Palmas). Wahrschein- 
lich ist er der IldXuac, dem die Karer einem Epi- 
gramm zufolge eine Statue errichteten (fivtjuovsg 

20 ol KäoF? no?.i(ov evegyeoidiov j üak/täv i&vdixrjr 
zoooov ayaooäfievoi Anth. Pal. XVI 35; vgl. F röh- 
ner Philologus Suppl. V 70), und hat demnach 
unter Traian — wohl gegen Ende von dessen 
Regierung — Asia als Proconsul verwaltet. 

290) Cornelius Priscus. War Lucius sein Prae- 
nomen, so ist er vielleicht der Patron eines Kala- 
tors im Pontificalcolleg (101/2 n. Chr.), demnach 
selbst damals Mitglied des letzteren gewesen (s. 
o. Nr. 10 a in diesem Suppl. |. [Groag.] 

30 295) (zu S. 1421, 29) Cu. Cornelius Pulcher. 
Die Inschrift aus Troezene (nicht Argos) ist jetzt 
IGP I 795 publiciert. Wie Fränkel z. St, mit 
Recht bemerkt, ist diese Inschrift nicht unter 
Hadrian, sondern unter Traian, zwischen 103 und 
114, gesetzt. Dazu passt nun eine neue Inschrift, 
die aus der Zeit Hadrians stammt und uns die 
weitere Laufbahn des Mannes lehrt, IGP I 
1600. Hier wird zunächst der vollständige Name 
des Vaters genannt Ti. Cornelius Pulcher. Er 

40 selbst, der Sohn, wurde, nachdem er früher dvrt- 
argärr^yos von Korinth gewesen war, später ozga- 
rnyö; der Stadt. Die kaiserliche Procuratur be- 
kleidete er in Epirus, zuletzt wurde er Iuridicus 
Alexandreae (Aiyvxzov xai 'Aie^avdgeiai Sixaio- 
dött);). Seine Schwester (Cornelia?) Calpuruia 
Frontina rühmt ihn als Wohlthäter von Korinth. 
Eine andere Statue ist ihm in Korinth von A. 
Gellius Iustus gesetzt, IGP I 1601. Ein gleich- 
namiger wird als Knabe von vier Jahren in der 

50 Zeit etwa des Augustus in Epidaurus geehrt, 
IGP I 1432. [Stein.] 

296) L. Cornelius Pusio. Inschrift eines Sclaven 
aus Guadalete Marliali L. Corncli Pusionis 
ser(ro), Rev. arch. XLI 1902, 359, wo eine Be- 
merkung Dessaus (Rev. d. dtud. anc. 1902, 145) 
citiert wird, derzufolge Pusio spanischer Abkimft 
gewesen sei. [Groag.] 

322) (Zu S. 1428, 29) Die Ccnsur der seipio- 
nischen Brüder mit Fr uin (Jahrb. f. Philol. CXLIX 

60115) schon 396 = 358 anzusetzen, liegt kein "ge- 
nügender Grund vor. [Münzer.] 

334) P. Cornelius Scipio. Über eine Publiana 
(Seia Publiana?), die ihre Abstammung von den 
Scipionen herleitete flGS I 1960 = IGR I 336) 
vgl. Wiener Stud. XXII 1900, 141ff. [Groag.] 

335) (Zu S. 1443, 23) Wahrscheinlich ungenau 
verlegt Cic. rep. VI 9 die erste Begegnung Scipios 
mit Massinissa ins J. 605 = 149. 
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(Zu 8. 1447, 57) Cber die Fortschritte der 
Untersuchung der karthagischen Hilfen vgl. R. 
Oehler Archäol. Anzeiger 1901, 145—147. 

(Zu S. 1450, 56ff.) Die von Polybios im Auf- 
trage Scipios unternommene Entdeckungsfahrt 
fällt nach Cuntz (Polybius und sein Werk [Lpz. 
1902] 52ff.) viehnelir in den Sommer 606 = 148. 

(Zu S. 1451 , 56) Ein weiteres Beispiel für 
die Strenge Scipios als Censor giebt Cic. de or. 
II 272. 

(Zu S. 1454, 38) Eine Satire aus ß. XXVI 
des Lucilius, die den numantinischen Krieg und 
Scipios Thaten darin behandelte, hat Birt (Zwei 
politische Satiren des alten Rom [Marburg 1888] 
89 — 112) zu reconstruieren versucht ; ich bedaure, 
dies nicht für die Darstellung benutzt zu haben. 

(Zu S. 1450, 14) Auf der Rückreise aus Spanien 
scheint sich Scipio in Massilia aufgehalten zu 
haben (Polyb. XXXIV 10, Gf. = Strab. IV 190). 

(Zu S. 1456, 53) Auf die Consulwahlen für 
022 = 132 hatte Scipio noch einen entscheiden- 
den Einfluss ausgeübt; später schwächte sich 
dieser ab (Cic. Lael. 73). 

(Zu S. 1461, 15) Über Scipio und die stoische 
Rhetorik handelt Reitzenstein Festschr. zur 
Philologen Versammlung (Strassbg. 1901) 143-102. 

337) (Zu S. 1475, 9) Autogenes auch Sulpic. 
Sev. chron. n 19, 4 nach der Hs. mit der über- 
zeugenden Verbesserung von Jac. BemaysGes. 
Abh. II 183—185. 

350) (Zu S. 1494, 27) Nasiea ist nach den 
Glossatoren (vgl. Löwe Prodomus corp. gloss. 
Lat. 391 f.) nicht .Spitznase*, sondern .Krummnase'. 

351) (Zu S. 1497, 40) Aus Cic. de or. HI 8 
ist vielleicht zu entnehmen, dass Nasica, der 
Schwiegersohn des Crassus, auf Grund der Lex 
Varia von 664 = 90 angeklagt wurde, in die Ver- 
bannung ging und erst durch Sulla zurückgerufen 
wurde. 

376ff.) (zu S. 1514, 66) Über den Namen s. 
Wölfflin Archiv f. lat. Lexikograph. XII 301: 
Sulla = sur'la, nicht = suilla (caro). [Münzer.] 

S. 1624, 28 zum Art. Cornificius Nr. 7: 

Im J. 685 = 69 kam C. als Tribun zuerst 
mit dem damaligen Aedilen Cicero in nähere Be- 
rührung (Cic. ad Att. XII 17). [Münzer.] 

Cosaba, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 
Rav. p. 56 P. [Streck.] 

S. 1672, 31 zum Art. Cossinios Nr. 5: 

P. Cosinius Felix war anscheinend auch Legat 
von Noricum (CLL III Add. 15 2081: P. Cosinio 
. . .) frühestens unter Marcus, der Noricum zur 
praetorischen Provinz machte. [Groag.] 

Cossion, Landschaft in Persien, Geogr. Rav. 
p. 51 P. Wahrscheinlich ist damit das Gebiet 
der Kossaioi (s. d.) gemeint. [Streck.] 

S. 1673, 14 zum Art. Cossutianus Nr. 1 : 

Cossutianus Capito wird von Willems Mus£e 
Beige IV 1900, 263 mit dem [Glotlius] P. f. 
[Capjito . . . nus der Capuaner Inschrift CIL X 
3852 (o. Bd. IV S. 76 Nr. 20) identificiert, kaum 
mit Recht, da diese Inschrift vermutlich nach 
dem Tode des Clodius gesetzt ist und daher die 
vollständige Ämterlaufbahn desselben enthält: für 
C.s Statthalterschaft von Kilikien ist aber kein 
Platz in derselben. [Groag.] 
S. 1707, 57 zum Art. Crescens: 

8) Crescens (oder Crescentius), Sclave in der 



Fabrik des arretinischen Töpfer M. Perennius, 
CLL II 4970, 80. VIII 1047P, 44 u. öft. Ihm 
Bonn. Jahrb. CII 115. 117. [C. Robert.] 

S. 1719ff. zum Art. Crispinus: 
7a) A. Afnitjcius A. f. Palfatina tribu) 
Crispinus, promagister quadragcsimae portuum 
Asiae (ägxtavns ttooagaxoaxijs hftivoiv 'Acta;) et 
vicesimae libertatum, unpublicierte griechische In- 
schrift aus Ephesus (Scheden der kleinasiatischen 
10 Commission der kais. Akad. d. Wiss.). Zur Stellung 
vgl. Rostowzew Arch.-epigr. Mitt. XIX 1271'. 

[Stein.] 

loa) Arretinischer Vasenfabricant, Ihm Bonn. 
Jahrb. CII 125. [C. Robert,] 

S. 1722, 30 zum Art. Crispus: 
7a) Crispus (oder Priscus?), Praetect der ale- 
iandrinischen Flotte. BGU I 142f., am 10. Oc- 
tober 159 n. Chr. P. Meyers Vermutung (Herrn. 
XXXII 229), dass er der Praefect von Ägypten 
20 Flavias Crispus sei, ist sehr unsicher. 

[Stein.] 

7b) Li Crispus (oder Crispinus? s. d. Nr. loa), 
arretinischer Vasenfabricant, Ihm Bonn. Jahrb. 
CH 125. [C. Robert.] 

Cuarusf?), südgallischer Fabncant von Ge- 
fässen aus Terra nigra, wahrscheinlich in Trier 
ansässig, Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 95. 

[C. Robert.] 
S. 1734, 20 zum Art. Cobl: 
30 Über die Bituriges Cubi vgl. jetzt O. Hirsch - 
feld CIL XIH p. 158ff. Das auch bei Holder 
a. O. angeführte Zeugnis Frontin. strat. II 11, 
7 iimpcrator Caesar Augustus German icus eo 
Mio, quo viciis hostibiis cognomen Germanici 
meruit. cum in finibus Cubiorum castella po- 
nerct, pro fructibus locorum, quae vallo compre- 
hetulebat, pretium solvi iussit: atque ita iusti- 
tiae fama omnium fidsm adstrinxit) kommt als 
ganz zweifelhaft für die C. nicht in Betracht. 
40 An Oubii hält u. a. fest Zangemeister Neue 
Heidelberg. Jahrb. III 15, 58 (vgl. E. Herzog 
Bonn. Jahrb. CII 93). Momm sen Röm. Gesch. 
V 93 hält den Namen für verdorben. Vorge- 
schlagen hat man Ubiorum, Usipiorum, Sue- 
borum, Cattorum, illorum. Da das ganze Ca- 
pitel de dubiorum animis in fide rctincndis han- 
delt und in dem Zusammenhang die Thataache, 
dass die Betreffenden nicht mehr Iwstes, sondern 
bereits dubii waren, wichtiger scheint als der 
50 Volksname, vermutet F. Koepp Bonn. Jahrb. CVI 
116f. in finibus dubiorum. [Ihm.] 
S. 1744, 26 zum Art. Culleolus: 

Verschieden von L. Culleolus und von Corne- 
lius Culleolus ist Culleolus bei Cic. ad Att. VI 
3, 6. [Münzer.] 
S. 1773, 26 zum Art. Cura Nr. 4 : 

Die von Aust angeführte Inschrift CIL 145 
jetzt CIL XI 6708, 4 Coira pocolo. Die Lesart 
steht nicht ganz fest, aber Coerae ist schlecht 
60 bezeugt (vgl. die Arun.). [Ihm.] 

Cnrrodrepanus, eine Art Sichelwagen für 
Kriegszwecke (reperit Parthicae pugnae neces- 
sitas), von zwei Pferden, auf denen gewapp- 
nete Reiter sitzen, gezogen. Abgebildet und 
beschrieben in der der Not. dign. angehängten 
Abhandlung de rebus bellicis. Abarten davon der 
c. singularis (ein Reiter) und der c, clipeaiits 
(zwei Pferde, aber nur ein Reiter). [Ihm.] 



333 



Cusciii 



Caseni. Nach den Emendationen Marquarts 
Eränsahr (= Abh. d. Gött. Ges. d. Wissensch. 
N. F. III 2) 8t3 dürfte dieser Völkername bei 
Ammian. Marc. XVI 9, 4, wo Cnsenos für Eusenos 
herzustellen, und XIX 2, 3, wo cidus in Cusenis 
zu verbessern, vorliegen. N ö 1 d e k e pflichtet ZDMG 
LVI 432 Marquarts Conjecturen völlig bei; vgl. 
auch schon Torna schek S.-Ber. Akad. Wien 
LXXX VII (1877) 155. Die C. sind dann das in Bak- 
trien wohnende Volk der Küsän. welches syri- 
sche, armenische und arabische Schriftsteller kennen 
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und das auch auf sasänidischeu Münzen genannt 
wird. In chinesischen Berichten heissen die Küsän 
Ta YQel-ci; vgl. dazu Marquart a. a. 0. 48ff. 
65ff. 208ff. 280ff. Nöldeke Uesen, d. Pers. u. 
Arab. z. Zeit d. Sasan. 17ff. 113ff. [Streck.] 

L. Custidius. Empfehlungsbrief Ciceros für 
ihn aus dem Anfang 704 — 50 (ad fam. XIII 
58). [Münzer.] 

Cyrituca (var. Cymrituca, Cyrmica), Ort- 
10 schalt in Arabia felix ; Geogr. Rav. p. 57 P. 

[Streck.] 



D. 



S. 1046, 43 zum Art. Dabana Nr. 1: 
Dahbäna wird auch bei den arabischen Geo- 
graphen als der Quellort des Belih ('= Belias) 
angegeben ; dieser entsteht aus zwei Quellen, von 
denen die bedeutendere die südliche, genannt ' Ain 
Halil er-Rahmän (= die Abrahamsquelle), ist: 
all letzterer "muss daher I). gesucht werden. Vgl. 
K. Regling Beitr. z. Alt. Gesch. I 4<Uff. 

[Streck.] 

S. 1947, 24 zum Art. Dabansa: 
D. dürfte, wie Sachau Reise in Syr. und 
Mesopot. 267 meint, mit den Ruinen von Tabus 
am rechten Euphratufcr, nordwestlich von ed-DSr 
identisch sein; letzteres liegt nordwestlich von 
der Einmündung des Chäbür in den Euphrat. 

[Streck.] 

Dabithac, Ortschaft in der mittelbabyloni- 
schen Landschaft Mesene. Plin. n. h. VI 131. 

[Streck.] 

S. 1947, 51 zum Art. Dachareni : 

Sachau giebt Ztschr. f. Assyriol. XII 46 zu 
erwägen, ob der im grossen Assurbanipalprisma 
erwähnte arabische Häuptling Teri (Te'ri) nicht 
als Stammvater der D. anzusehen sei. Verschieden- 
heit eines initialen Dentals findet sich auch sonst ; 
vgl. die Beispiele bei Sachau a. a. O. [Streck.] 
S. 1977, 7 zum Art. Dacicns: 

Die Behauptung, dass auf den Münzen Maxi- 
mins die Beinamen D. und Sarmaticus fehlen, 
muss jetzt berichtigt werden, da auf einer neu- 
gefundenen Münze aus Coropissus der Sohn dieses 
Kaisers die Siegernamen rsoC/tavixö^J AafxtxdsJ 
Zafenazixös) führt, Rev. arch. XXXVIII (1901) 
291. Zu den Papyrusurkunden, wo sich dieser 
Name bei Maximin und Maximus findet, ist nach- 
zutragen Kenyon Greek pap. of the Br. Mus., 
Catal. II 266 nr. 212 b. [Stein.] 

Dagala, Ortschaft im nordwestlichen Meso- 
potamien, zwischen Amid im Osten (besser Nord- 
osten) und Sigura (wohl ein Ort am Flusse Sagur, 
westlicher Nebenfiuss des Euphrat) im Südwesten 
liegend. Geogr. Rav. p. 81 P. [Streck.] 

Dabei, Priesterfürst von Emesa. He ad HN 
659. [Willrich.] 
S. 1990, 40 zum Art. Daiara: 

D. ist, wie schon C. Müller Geogr. gr. min. 
I 245 erkannte, identisch mit dem Thiar der Tab. 



Peut. segni. XI 3 = Thiar b.-im Geogr. Rav. 
p. 80 P. Vgl. dazu auch Regling Beitr. z. alt 
Gesch. I 449. [Streck.] 
S. 2008, 6 zum Art. Daidalos: 
6) Wohl der Verfertiger eines vertieft ge- 
schnittenen noch unveröffentlichten Hyacinth der 
Sammlung De Clerq in Paris mit dem Porträt 
eines bärtigen Mannes, welches Furtwängler 
30 Antike Gemmen HI 163 »wunderbar lebendig' 
nennt und in das 3. Jhdt. v. Chr. setzt. 

[O. Rossbach.] 
Daitig (Amtu), Etym. M. tojzos lv 'Etpeaoi, 
s. Ephesos. [Bürchner.] 

Dalana \AäXava), Stadt in Armenia minor 
unter 71° L. und 41 0 40' B. gelegen. Ptolera. 
V 7. 12 (= V 6, 19 Müller). Die Lesart D. beruht 
auf einer Conjectur von Müller; die Hss. bieten 
Addava; ed. princ. Acäavda. Die Entfernungs- 
40 angaben passen auf das heutige Kern ach, west- 
lich von Erzingan. Vielleicht ist noch besser An- 
gara zu lesen, da in den Unterschriften des 0. 
allgemeinen Concils ein Bischof der Landschaft 
Aaoavähg, zu der KdfMxa gehört, erscheint. Vgl. 
dazu Müller in seiner Ausg. des Ptolem. Bd. U 
(1901) p. 883. [Streck.] 
S. 2026, 60 zum Art. Damagetos Nr. 3: 
• Nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos 
siegt er zweimal zu Olympia im Pankration Ol. 82 
50 = 452 und Ol. 83 = 448. Überliefert ist hier 
von dem Namen: Aafidyt)x[og] und Aa^idy^rog 
'Pfödiod. Robert Herrn. XXXV 171 und die 
Tafel ebd. 192. [Kirchner.] 
S. 2028, 14 zum Art. Danialos: 
a) Archon in Delphoi um 241 0 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2625, 29. Hier die Belegstellen. 

[Kirchner.] 
S. 2035ff. zum Art. Damagias: 
1) Athenischer Archon in den J. 582/1, 581/0 
60 und in den beiden ersten Monaten des J. 580/79, 
nach Kirchner Rh. Mus. LIII 38uff. und Proso- 
pogr. Attica nr. 3110. 

3) Jetzt auch Papyr. Oxyrhynch. Philol. LVTJI 
564. [Kirchner.] 
S. 2038, 30 zum Art. Damasippos: 
3a) Ein Makedonien Derselbe hatte in der 
makedonischen Stadt Phakos die Mitglieder des 
Rats ermordet und war mit Weib und Kind aus 
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Makedonien nach Griechenland geflohen. Daselbst 
wurde er von Ptolemaios VII. Ol. 154, 2 (Herbst 
163 bis Herbst 162) zum Kampfe gegen Ptole- 
maios VI. angeworben und begleitete den König 
behufs weiterer Werbungen nach Kreta (Polyb. 
XXXI 20, 1. 2. 8). [Büttner -Wobst.] 

S. 2048, 20 zum Art. Damaskos Nr. 3: 

Anspielung auf diese Localsage bei Philodem, 
de piet. p. 89 Gomp., vgl. Schmid Philodemea 
(Jahresb. der St. Katharinenschule zu Petersburg) 
6. Nach einer von Damasc. vit. Isid. § 200 ed. 
Westerm. (hinter dem Diog. Laert. cd. Cobet) 
mitgeteilten Sage hat die Stadt den Namen nach 
dem Schlauche des Dionysos empfangen, aus dem 
der Gott Wein strömen Hess, um seine Gegner 
(Avxovoyov xai iovs Lto/tsvovg avrcö "Agaßae) zu 
bezwingen. Auch die Ableitung von dem. Gi- 
ganten 'Aoxös wird erwähnt; andere werden an- 
gedeutet. [Knaack.] 
S. 2052, 37 zum Art. Damatrlos: 

2a) [Aa/nJdTQio;, Archon in Phokis(?) im J. 
327/6, Pomtow Bd. IV S. 2614, 3. 2695, 46. 
Hier die Belegstelle. [Kirchner.] 

Damea, früherer Name von Apameia im öst- 
lichen Kappadokien; s. Apameia Nr. 8 in diesem 
Suppl. [Streck.] 
S. 2056, 64 zum Art. Damls: 

2a) Ein griechischer Gesandter, der in Rom 
den Frieden mit den Aitolicrn zu vermitteln sucht 
(Ol. 147, 3 = 565 u. c. = 180). Wenn der corrupte 
Text des Polyb. XXI 31, 6 zu verbessern ist in 
(/<«ra) /dd/<wr' 6 Ki/r]o({ov Aejrov, so könnte D. 
identisch sein mit Dämon Nr. 15a (in diesem 
Suppl.). [Büttner -Wobst.] 

S. 2067, 35 zum Art. Damochares: 

2) Archon in Delphoi 338,7, Pomtow Bd. IV 
S. 2611, 19. Hier die Belegstellen. [Kirchner.] 
S. 2068, 38 zum Art. Damokles: 

6a) Wurde mit Pythion zu den Kömern Ol. 
143, 4 (Herbst 205 bis Herbst 204) als Spion ge- 
schickt. Alles Nähere ist unbekannt (Polvb. XIH 
5, 7). [Büttner-Wobst] 
S. 2068, 57 zum Art. Damokrates: 

2) Archon in Delphoi um 308/7 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2617, 10 ; hier die Belegstelle. 

2a) Archon in Delphoi um 218/7 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2629, 16; hier die Beleg- 
stelle. 

2b) Archon in Delphoi während der XTTI. oder 
XIV. Priesterzeit etwa 82 v. Chr., Pomtow 
Bd. IV S. 2651 ; hier die Belegstellen. [Kirchner.] 
S. 2070, 42 zum Art Damokritos: 

la) Ein Genosse des Diaios, war mit demselben 
aus der Verbannung zurückgekehrt und war dessen 
Helfershelfer, als jener von dem Volke zum achae- 
ischen Bundesfeldherrn ernannt in Korinth im 
Frühling bezw. Sommer 608 = 146 den Hypo- 
strategen Sosikrates hinrichten Hess und die An- 
geklagten Andronidas, Lagios und Archippos teil- 
weise in Folge von Bestechung frei gab (Polyb. 
XXXIX 10, 0-11, 4). [Büttner-Wobst.] 
S. 2071ff. zum Art. Dämon: 

8) Sohn des Xenostratos, Archon in Delphoi 
während der VIII. Priesterzeit um 142/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2641; hier die Belegstellen. 

8a) Archon in Delphoi während der Xn. 2 
Priesterzeit um 89/8 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
S. 2649, woselbst die Belegstelle. 



8b) Sohn des Polemarchos, Archon in Delphoi 
zum erstenmal während der XXIII. Priesterzeit 
ca. 8/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2661. 2696, 
2; zum zweitenmal während der XXIV. Priester- 
zeit etwa 3/4 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2663; 
zum drittenmal während der XXV. Priesterzeit 
etwa 23/4 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2665. 
Hier die Belegstellen. Derselbe ist Priester wäh- 
rend der XXIV. Priesterzeit ca. 1 — 17 n. Chr.. 
10 Pomtow Bd. IV S. 2661; während der XXV. 
Priesterzeit ca. 18—39, Bd. IV 8. 2665. 

9) Sohn des Agathon, Delphcr. Priester wäh- 
rend der XVII. Priesterzeit ca. 56 — 50 v. Chr.. 
Pomtow Bd. IV 2655. [Kirchner.] 

15a) Ein Rhodier, wurde vor der Besiegung 
des Perseus, also vor dem 22. Juni, im J. 586 
= 168 mit Nikostratos, Hagesilochos und Tele- 
phos als Gesandter an L. Aerailius Paullus und 
Perseus gesendet, um den Krieg zwischen Rom 
20 und Makedonien beizulegen (Polyb. XXIX 10, 4). 
Im übrigen vgl. Damis Nr. 2a (in diesem Suppl.). 

[Büttner-Wobst.] 
S. 2081, 41 zum Art. Damoteles: 
5) Ein Aitolier, wurde von seinem Vaterlande 
564 = 100 als Gesandter nach Rom geschickt, 
um Frieden zu erlangen. Seine Audienz, die vor 
dem Herbst desselben Jahres stattgefunden zu 
haben scheint (Diod. XXIX 0 jiqo rijs xarä röv 
'Aviioxov f/Tit);; Liv. XXXVU 49, lff. setzt die- 
30 selbe verkehrt in das folgende Jahr), war erfolglos 
und er musste im Winter 190/80 (Polyb. XXI 
25, 0) zu Haus vermelden, dass der Krieg fortdauern 
werde und M. Fulvius Nobilior mit seinen Streit- 
kräften bereits zum Zuge über das Meer wider 
sie aufgebrochen sei. Als nun die zweite Ge- 
sandtschaft der Aitolier nach Rom Seeräubern in 
die Hände fiel, ging im Frühjahr 565 = 189 D. 
wieder nach Rom ab, kehrte jedoch, als er in 
Leukas erfuhr, dass Nobilior bereits durch Epeiros 
40 gegen Ambrakia ziehe, nach Hause zurück (Polyb. 
XXI 26, 18f.). Allein, da man in Aitolien eine 
glückliche Beendigung des Krieges durch Waffen- 
gewalt für aussichtslos hielt, wurden D. und Phai- 
neas mit unbeschränkter Vollmacht an Nobilior 
gesendet, der Ambrakia belagerte, um auf erträg- 
liche Bedingungen hin Frieden zu schliessen. Als 
ihnen der Consul die harten Bedingungen be- 
kannt gegeben, unter denen Rom zum Frieden 
bereit sei, kehrten beide Gesandte ohne Antwort 
50 in die Heimat zurück ; unterwegs fielen sie jedoch 
den Akamanen in die Hand und wurden nach 
Thyrrheion in Gewahrsam gebracht, doch auf 
schriftlichen Befehl des Consuls frei gegeben und 
vor ihn geführt. Dank der Unterstützung der 
unterdessen eingetroffenen, zu Gunsten der Aitoler 
wirkenden athenischen und rhodischen Gesandten, 
ferner durch die Beihülfe Amynanders und die 
Fürsprache des C. Valerius, des Halbbruders des 
Nobilior, gelang es nunmehr den beiden Gesandten 
60 nach dem Falle von Ambrakia, den wir in den 
Ausgang des Sommers 565 = 180 zu setzen haben, 
erträglichere Bedingungen zu erlangen, die sie 
der aitolischen Tagsatzung sofort mitteilten. Jetzt 
schloss D., da die Bedingungen zu Haus Annahme 
gefunden hatten, mit dem Consul, der beim am- 
philochischen Argos sein Lager aufgeschlagen 
hatte, den Frieden, soweit dies staatsrechtlich 
möglich war, ab (Polyb. XXI 29, 4-30, 13, zu 
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verbinden mit Liv. XXX Vin 8. 1—10, 2, der 
aus Polybios schöpft. Niese Gesch. d. griech. 
und raakel. Staaten II 762. 764—768). Richtig 
bemerkt Niese a. a. 0. 768, 1, dass diese Ver- 
handlungen unter die erste Strategie des Nikan- 
dros, die vom Herbstaequinoctium 190 bis zum 
Herbstaequinoctium 189 lief, fielen, und dass die 
letzten Verhandlungen des D. kurz vor dem Herbst- 
aequinoctium 189 stattgefunden haben müssen, 
da Nikandros nach demselben mit Phaineas nach 10 
Rom geht, uro den Frieden definitiv zu schliessen. 

[Büttner -Wobst.] 
S. 2081, 60 zum Art. Damotimos Nr. 2: 

Archou in Delphoi 242/1, Pomtow Bd. IV 
S. 2625, 11; hier die Belegstellen. [Kirchner.] 
S. 2082 zum Art. Damoxenos: 

1) Archon in Delphoi 345/4 v. Chr., Pomtow 
Bd. IV S. 2608, 65. 2695, 28; hier die Beleg- 
stellen. 

1») Sohn des Diodoros, Archon in Delphoi 20 
während der XXIV. Priesterzeit ca. 1/2 n. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2661; hier die Belegstelle. 

lb) Aau[6*evos AiJoÖcüqov, Archon in Delphoi 
während der XXXI. Priesterzeit ca. 100/1 n. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2673; hier die Belegstelle. 

[Kirchner.] 

2a) Damoxenos aus Aigion erschien unter dem 
Consulat des M. Claudius Marcellus 558 = 196 
nacli der Besiegang Philipps III. als aehaeiseher 
Gesandter in Rom, um wegen des abzuschliessen- 30 
den Bündnisses zu verhandeln; doch wurde die 
Entscheidung hierüber der Zehnercommission über- 
wiesen (Polyb. XVIII 42, 1 . 6-8). [Büttner- Wobst] 
S. 2U87, 27 zum Art. DanaS : 

5) Danaö, die Schwiegermutter des Tlepole- 
mos, wurde von der Partei seines Feindes, des 
Agathokles, der die Vormundschaft über den 
unmündigen Ptolemaios V. führte, Ol. 144, 2 
(Herbst 203 bis Herbst 202) aus dem Heiligtum 
der Demeter zu Alexandria herausgerissen und 40 
unverhüllten Antlitzes mitten durch die Stadt ge- 
schleppt, um eingekerkert zu werden (Polvb. XV 
27, Iff. Ni ese Gesch. der griech. und maked. 
Staaten II 575). [Büttner-Wobst] 
S. 2091, 28 zum Art. Banal«: 

a) Aarat; wird vom Anonym, schol. ad Dionys, 
perieg. 910 als (dichterischer?) Nebenname der 
Stadt Elaia (s. d.) in der kleinasiatischen Aiolis 
aufgeführt. [Bürchner.] 

Danas, Ort in Babylonien, oberhalb Albanias 50 
= Hulwän ; Tab. Peut, segm. XI 5. Geogr. Rav. 
p. 67 P. Die Hss. des Gcogr. Rav. überliefern 
auch die Lesarten Rüdanas und Rundanas; die 
Tab. Peut. hat bei D. einen Fluss Rhauma ein- 
getragen. Als solcher kann hier nur der Adhaim 
gemeint sein, welcher in den Keilinschriften Ra- 
dium heisst; dieselbe Bezeichnung kennen die 
syrischen und arabischen Schriftsteller noch als 
Landschaftsname (Rädhän); vgl. dazu Nöldeke 
ZDMG XXXIII 325. Delitzsch Wo lag das 60 
Paradies? 186. Streck Ztschr. f. Assyriol. XV 
275. Es liegt nun nahe, anzunehmen, dass das 
Wort D. nur eine Verstümmelung aus Rüdatms 
(Rundanas) = R-adänu darstellt, also letztere 
Lesart allein Berechtigung besitzt. Auf der Tab. 
Peut. ist aus Unkenntnis ein *Rau(m)danas in 
zwei Begriffe Rhauma und Danas gespalten 
worden. [Streck.] 



S. 2100, 43 zum Art. Bandes: 
Nach der Olympionikenliste von Oxyrhvnchos 
er zum erstenmal Ol. 76 = 476 im Diaulos, 
zum zweitenmal Ol. 77 = 472 im Stadion. Auf 
dem Papyros heisst er [Adjvdtg und [Adv]&i£. 
Robert Herrn. XXXV 164. [Kirchner.] 

Danipasos (Aavbiaoo; oder Aavuiaaös), Fluss 
im Gebiet von Latos auf Kreta, CIG II 2554 
(3. Jhdt.). [Bürchner.] 

Dankasinene {x<t>Qdq>tov ri}g Aayxaofävtjg 
\6ayy.aotm't] heisst die Gebissene]), Grundstück 
im Vorwerk Melanion , südlich von Pricne bei 
Miletos in Ionien. Urkunde von 1073, Acta et 
dipl. ed. Fr. Miklosich et I. Müller VI 12. 

5. Alopekai (in diesem Suppl.). [Bürchner.] 

S. 2133, 33 zum Art. Daochos: 

Derselbe IGIns. III 251 Adoyoc Stovfrpov 
Q]eaoaX(K ix l Pao[adJXov tzq6!-evos 'Ava[q>aicovJ 
in einer Proxenenliste von Anaphe. Ebenderselbe 
XETQaQ%o; SeaaaXwr, legofivrjfiojv 'Afifptxzvovcov , 
weiht bald nach 338 v. Chr. ein grosses Familien- 
denkmal in Delphoi, darunter Agias, Sohn des 
Aknonios, der neben 5 nemeischen. 3 pythischen, 
5 isthmischen Siegen, einen in Olympia um 450 
davongetragen hatte; Hornolle Bull. hell. XXI 
592ff. Michel Recueil 1281. PreunerEin delph. 
Weihgeschenk (1900) 3, vgl. ebd. 6. 46. Für 
Pharsalos schuf Lysippos eine Statue desselben 
Agias in der zweiten Hälfte des 4. Jhdts. ; das 
hier angebrachte Epigramm, welches mit dem in 
Delphoi befindlichen bis auf eine Differenz gleich 
lautet, von Preuner (a. O. 18; vgl. 36) veröffent- 
licht, [Kirchner.] 

Daorsoi s. Daversi (Bd. IV S. 2231f.). 
S. 2138, 10 zum Art. Daphne: 

5a) Örtchen (%o>Qiov\ im Gebiet von Tralleis 
in Lydien; Inschr. des 2. oder 3. Jhdts. n. Chr. 
Bull. hell. IV (1880) 337. Ein d y& 6g rd negl 
Aäqyytjv xat Mvoaivrjv xai Aovv ebd. 

5b) Dorf auf der InserThera, IGIns. III 
345, 9. [Bürchner.] 
S. 2140, 56 zum Art. Daphnephoria : 

SvvdavyvaydQni erwähnt eine alte thessalische 
Inschrift Kern Ind. lect. Rostock 1902, 14. Vgl. 
Steph. Bvz. s Aeixvtag. 0. Hoff mann Die griech. 
Dialekte" II 1893, 18 nr. 12. [Stengel.] 

Daphnion [Adyviov), Dorf auf der Insel Asty- 
palaia, IGIns. III 182, 5. [Bürchner.] 
S. 2147, 35 zum Art. Aa<pvoei6igi 

Aa(pyoetdes kommt als Pflanzenname bereits 
vor bei Hippocrat. nat. mul. 34 (VII 371 L.): 
daqpvoadeog nöoiv . . . rovieoi xXvoai, von Littre 
im Anschluss an die Väter der Botanik für Daphne 
Laureola L. erklärt. 

S. 2148, 33 lies: Bauhini Pinax thearri bota- 
nici. [Stadler.] 
S. 2184, 20 zum Art. Dareios: 

a) Im Cod. Vat. 191 des Ptolemaios wird 
im Pontes Polemoniakos die Mündung Aaoeiov 
xozaftoD angegeben; welcher Fluss damit ge- 
meint ist, lässt sich nicht sicher bestimmen, vgl. 
die Anmerkung von C. Müller zu Ptolem. V 

6, 4. (Rüge.] 

S. 2246, 29 zum Art. Decanus: 
8) Decanus, öexavo;, eine Gottheit, der zehn 
Grade, also ein Drittel eines Zeichens der Ekliptik 
unterstellt war, und so auch in einem rein astro- 
logischen Sinne, ohne mythologische Vorstellung, 
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jeder dieser 36 Teile der Ekliptik. Das Ursprungs- sogar den Philammon, der mit Sosibios die Schand- 
land der 36 Dekane ist, soviel wir bis jetzt wissen, that vollbrachte. Durch seine nach der Ermor- 
Ägyptcn, wo Listen und Bilder von Dekanen seit dung nicht zurückgehaltenen Klagen über die 
der 19. Dynastie auf Tempel- und Gräber wänden eigene Saumseligkeit lieferte er sich selbst dem 
vorkommen (Lepsius Chronol. d. Aeg. I 66ff. Agathokles in die Hände, der ihn tötete. Der 
Brugsch Thesaur. inscript. Aeg. I 13111'.; Xgyp- Zeitpunkt dieser Ermordung ist nicht überliefert; 
tologie 339ff.). Die Listen der älteren Zeit dif- doch scheint sie einige Zeit vor 205,4 ausgefülirt 
ferieren vielfach von den späteren aus der römischen zu sein (Polyb. XV 2<> a, 1 ff.). | Büttner- Wobst.] 
Epoche. Viele Namen zeigen deutlich, dass sie S. 2399, 5 zum Art. DeTokes : 
Constellationen und Teile von solchen bezeichneten. 10 Maspero Hist. anc. d. peupl. de l'Or. III 
Benannt werden sie alle zusammen von den Ägyp- 324ff. Wink ler Unters, z. altoricnt. Gesch. 118 
tern als ,die Prachtsterne', ,die Seelen der Auf- (nach diesem ist D. vielleicht ein von den Be- 
gehenden', ,die Göttlichen' u. 8. w. und besonders wohnern verehrter Heros, nach dem dann das 
als .Lampen' oder .Leuchten'. An ihrer Spitze Land benannt wurde). [J. Miller.] 
stand Isis-Sothis, der Hundsstern. Für den viel- Dektadas (Aexxadag) wird in dem Schobern 
fach behaupteten babylonischen Ursprung beweist zu Parthenios erot. 13 als Gewährsmann für die 
die einzige angebliche Belegstelle (Diod. II 30, 6, Sage von Harpalyke neben Euphorion citiert. Der 
wo nicht 36 , sondern 30 überliefert ist) nicht Name des sonst völlig unbekannten Schriftstellers 
das Geringste. Die ägyptischen Namen der Dekane ist richtig gebildet und darf nicht durch Con- 
sind in die griechisch-römische Astrologie (Her- 20 jectur beseitigt werden. [Knaack.] 
mes Trismegistos, Horoskope auf Papyrus, Hephai- S. 2435, 29 zum Art. Dellades Nr. 1 : 
stion, Firmicus) übergegangen; eine Übersicht bei S. noch Dittenberger Syll.2 092, 2. 588, 9. 
Bouche"-Lcclercq L'astroL gr. 232f. Auch die Bull. hell. VI 137. [Stengel.] 
Bilder der Dekane wurden übernommen und dann S. 2459, 7 zum Art. Deloptes: 
graecisiert, vgl. die Marmortafel des Bianchini im Vgl. jetzt Wiegand Athen. Mitt. XXV 1900, 
Louvre (Rein ach Repert. I 118) und die sehr 172. Schebeleff Deloptes, Journ. d. Minist, d. 
abweichenden Beschreibungen bei Hermes Tris- Volksaufkl. St. Petersburg 1901. Octoberheft. 
megistos (Pitra Anal. sacr. V 2, 284ff.). Die [Cumont.] 
Figuren gingen dann auch in die indische und S. 2705, 67 zum Art. Demaratos: 
arabische Astrologie über und wurden durch sie 30 3a) Korinther, aus der Familie der Bakchia- 
dann im späten Mittelalter wieder ins Abendland den, kommt nach dem Sturze dieser nach Tar- 
gebracht. Über ihre vielseitige Bedeutung in der quinii und wird dort der Vater des Lucumo, 
Astrologie vgl. Bouche^Leclcrcq a. a. O. 213ff. spätereu Königs L. Tarquinius Priscus (Cic. de 
Über die verschiedenen Verwendungen des Wortes rep. II 34; Tusc. V 109. Liv. I 34, 2. Dion. Hai. 
ÖExavög s. auch Wilcken Ostraka II 353. III 46, 3ff. Strab. V 219. VIII 378; kurze Er 

[Boll.] wähnungen des Tarquinius als Sohnes des D 

S. 2383, 41 zum Art. Deidameia: Polyb. VI 2 (IIa), 10. Val. Max. III 4, 2. Plut 

6) Tochter des Pyrrhos III. von Epeiros, letzte Rom. 16: Popl. 14. Macrob. Sat. I 6, 8. III 4, 8) 

Königin von Epeiros, ermordet etwa 233 v. Chr. Er gilt als ein Hauptvermittler griechischer Cultur 
Paus. IV 35, 3. Polyaen. Vni 52. Iust. XXVIII 40 an Italien (Cic. de rep. II 34; Buchstabenschrift 

3, 4ff. (wo fälschlich Laudamia geschrieben ist). Tac. ann. XI 14 ; Thonplastik Nepos bei Plin. 

Vgl. Droysen Gesch. des Hellenismus 2 in 2, n. h. XXXV 152, vgl. 16). [Wissowa.] 
25f. Niese Gesch. d. griech. u. maked. Staaten S. 2712f. zum Art. Demeas: 

II 265f. [Stähelin.] 1) Statt aUtjrt'jg ist xajfitpfio; zu lesen. Er 

S. 2386, 45 zum Art. Deimos: ist identisch mit . AEASll unter den komischen 

An Darstellung von D. und Phobos denkt Schauspielern der dionysischen Siegcrliste CIA 

man bei den zwei geflügelten Daimonen, männ- II 977 frg. f; vgl. Capps Americ. Journ. of 

liehen Gegenstücken zu den Gorgonen, auf den Arch. IV (1900) 82. [Capps.] 
Henkeln der Franeoisvase ; weit ausschreitend 8) Verfasser eines Buches über die ältere Ge- 
fliegen sie vorüber, mit hässlichem bärtigem Antlitz, 50 schichte von Paros, worin die Ereignisse nach 

mit Schlangenhaar und mit Schlangen am Gürtel, der parischen Archontenliste angeordnet waren, 

die breite Zunge herausstreckend, vgl. z. B. Arne- Eine Hauptquelle bildeten die Dichtungen des 

hing Führer d. d. Ant. in Florenz 223. Archilochos, aus denen grössere Stücke wörtlich 

[Waser.] als Belege angeführt wurden. Aus diesem Buche 

Deinicha {Aeiviya), Gemahlin des Spartaner- sind im 1. .Thdt. v. Chr. umfangreiche Exccrpte 

königs Archidamos III., nach Theopomp frg. 258 auf Stein eingehaucn, vielleicht zu einem ähn- 

(FHG I 322, bei Paus. III 10, 3) von den Pho- liehen Zweck wie die Gründungsgeschichte und 

kiern durch ein Geschenk aus dem delphischen sonstige wichtige Urkunden um 200 v. Chr. von 

Tempelraub bestochen. Vgl. Schäfer Demo- den Magneten am Maiandros auf den Wänden 
sthenes I 2 504 und o. Bd. II S. 408, 47. 60 ihrer Agora angebracht wurden, vielleicht auch 

[Stähelin.] unmittelbar als Schmuck eines Heroon des Ar- 

S. 2395, 37 zum Art. Delnon: chilochos. Eine Quader dieser Aufzeichnung ist 

7a) Vater des unter Nr. 7b aufgeführten D. uns erhalten, leider aber in arger Verstümmelung, 

(Polyb. XV 26 a, 1). da der Stein im 3. Jhdt. n. Chr. zu einem Grab- 

7b} Sohn des unter Nr. 7a aufgeführten D. mal hergerichtet wurde, wobei nur die nicht durch 

Trotzdem ihm die Möglichkeit gegeben war, die die neuen Aufschriften und andere Beschädigungen 

Ermordung der Arsinoö III. Is. Bd. II S. 1287ff.) betroffenen Stellen die ältere Schrift behalten 

zu verhindern, versäumte er dies und unterstützte haben. Wir erkennen da die Koiranossage, die 
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Colonisation von Thasos, einen Siejr der Parier 
über die Naxicr, und nach einer grossen Lücke 
sehr eingehende Ausführungen über die Vorhält- 
nisse in Thasos, gerade diese raeist mit den eigenen 
Worten des Dichters, aber etwa nur zum dritten 
Teil, in den Zeilenanfängen, erhalten ; und wer wird 
wagen, daraus die Verse des individuellsten aller 
Poeten zu ergänzen? Vgl. de Ridder Bull, 
hell. XXI 1897, 17, 2. Hiller v. Gaertringen 
Athen. Mitt. XXV 1890, lff. Svoronos Aufriß 
eqptjfx. ri}s vofuofi. ägzaiok. III 1900, 59f. F. Leo 
De Horatio et Archilocho, Progr. Göttingen 1900, 
3—6. A. Hauvettc Rev. des 6t. gr. XIV 
1901, 70f. 85ff. Einige Verbesserungen wird 
IGIns. V bringen (wahrscheinlich 1903). Es ist 
schwer, die Zeit des D. sicher zu bestimmen. 
Ich hatte a. a. 0. auf die Thatsache hinge- 
wiesen, dass die Geschichte der Kettung des Koi- 
ranos durch den Delphin unabhängig von Phylar- 
chos (um 220 v. Chr.), Plutarch und Aelian in 
Verbindung mit anderen Geschichten von dank- 
baren Tieren erzählt wird, dass diese Verbin- 
dung wahrscheinlich schon vor Phylarch ge- 
macht wurde von einem Autor, der den aus 
parischer Localtradition schopfenden D. bereits 
benutzte. Man könnte so für D. leicht in die 
erste Hälfte des 3. Jhdts. kommen, und sich dabei 
der parischen Marmorchronik erinnern, welche auch, 
wie D., einen parischen Archon nennt und frei- 
lich nur die Bearbeitung nichtparischer Überlie- 
ferung für das parische Publicum darstellt, jeden- 
falls aber in dieser Zeit, um 264/3 oder bald nach- 
her, abgeschlossen ist. Identität der Autoren zu 
behaupten, wäre natürlich gewagt, zumal es sicher 
zahlreiche Schriftsteller über Paros und Archi- 
lochos gab; schon in den Politien des Aristo- 
teles war eine IlaQiüiv xoliTsia (vgl. die Ausgabe 
der Fragmente von Rose 3 1886 p. 350 und FHG 
n p. 214. 197, 2, oben Bd. II S. 487), in der 
auch des Archilochos gedacht wurde. Nach einer 
freundlichst mitgeteilten Vermutung von A.Bauer 
könnte in dem verworrenen Artikel des Suidas 
s. Arjfiddr]; der Autor einer iaxooia xfq'i Ai)).ov 
xai riji yryeaE(og rtüv Arjzovs Jiai&üiv, für den 
dort der bekannte Redner Demades, Sohn des D., 
aus Athen gilt, vieiraehr unser D. sein, zumal 
in dem Fragment Schol. Hesiod. Theog. 913 (= 
FHG IV 377) einige Codd. die Lesart Arjfüag 
neben Arjuddrjg geben; man könnte dann noch 
weiter gehen und an den delischen Archon von 
286 und 277 erinnern. Alle diese Anzeichen 
würden uns in etwa dieselbe Zeit führen, auf einen 
parisch-delischen Localschriftsteller, dessen Blüte 
um 290 — 260 fallen würde. Es versteht sich je- 
doch von selbst, dass diese Vermutungen nur als 
solche mit der gehörigen Vorsicht aufgenommen 
werden müssen; wie häufig z. B. in Attika der 
Name D. ist, kann jetzt jeder aus Kirchners 
Prosopogr. att. I nr. 3307—3326 und p. 216 er- 
sehen. [Hiller v. Gaertringen.] 
S. 2764, 39 zum Art. Demetria Nr. 1 : 
Die Nachricht Plutarchs (Demetr. 12), die 
Athener hätten die grossen Dionysien zu Ehren 
des Demetrios Phalereus eine Zeit lang Demetria 
genannt, wird durch die Inschrift D ittenberger 
Syll.2 192, 32 widerlegt; vgl. ebd. n. 16. Ausser- 
dem s. noch Schoemann-Lipsius Griech. Altt. 
II 565, 5. [Stengel.] 



S. 27H5. 26 zum Art. Demetria» : 
la) Nebenname der Insel Paros, s. d. 

[Bürchner.] 
S. 2767ff. zum Art. Demetrios: 
32a) Bruder des Antigonos uoröqrifaX/w;, Vater 
des Ptolemaios. über welchen s. CIA H 266 — 
Dittenberger Syll.2 134 m it n . 2. [Stähelin.] 

32b) At)fir)xQiOs Nixaiov. Mdr/aios. vnoxoirijz 
xaivijg TQayq)Öi'a?, siegt in Samos Mitte des 
10 2. Jhdts. v. Chr. Gardner Journ. Hell. Stud. 
Vn (1886) 148 Z. 9 (Michel Recueil 901). Der- 
selbe Name ist ebd. Z. 3 herzustellen anstatt 
Gardners Lesung Ajj^tqios Nix6qx[ovJ v.io- 
xQixijs rraAatäs TQaytpdiat;. C a p p s Transact. 
Araeric. Philol. Assoe. XXXI (1900) 136. 
82c) Demetrios, xwprodög, IGI 1536. 
S2d) P. Sextilius P. f. Demetrius. 
avixt/Tos. IGI 1099. [Capps.] 
33) (Zu S. 2782, 60) Nach diesen Münzen 
20 hat Wolters Röm. Mitt. IV (1889) 35ff. eine 
herculanensische Marmorherme mit kurzen Hörnern 
im Haare als D. erklärt ^beste Abbildung bei 
Brunn und Arndt Griech. und röm. Porträts 
nr. 853/4). Die gegen diese Deutung ausge- 
sprochenen Zweifel erledigen sich, wenn man be- 
denkt, dass zum Vergleich mit dem noch sehr 
jugendlichen Marmorkopfe nur Münzen , wie die 
bei Imhoof- Blumer Porträtköpfe auf Münzen 
hellen. Völker Taf. II 7, in Betracht kommen 
30 können. Dagegen stellt eine späte Bronzestatuette 
in Neapel (Brunn und Arndt nr. 355/6) nicht 
D. dar, sondern es ist sehr fraglich, ob sie Hörner 
im Haare und überhaupt Porträtzüge hat. 

0. Rassbach.] 

38) Athenischer Archon irn J. 123/2 v.Chr.; 
Ferguson The athenian archons (1899) 78. 
Kirchner Prosopogr. Attica nr. 3345. 

39) Athenischer Archon im J. 50/49 v. Chr., 
nach Kirchner Gött. gel. Anz. 1900, 476 und 

40 Prosopogr. Att. nr. 3351. [Kirchner.] 

40) (Zu S. 2798, 24) Ein Bildnis dieses D. 
hat O. Rossbach in einer Marmorherme von 
Herculaneum nachgewiesen (N. Jahrb. elass. Altert. 
HI [1899] 57 Taf. II 6). [0. Rossbaeh.l 

44a) Demetrios von Pharos, wurde von der 
illyrischen Königin Teuta 525 = 229 zum Be- 
fehlshaber von Kerkyra ernannt (Polyb. II 10, 
8); allein als in demselben Jahre der römische 
Consul Cn. Fulvins gegen Kerkyra heranfuhr, ver- 

50 riet D. iv SiaßoXatg iov xai (foßcn'fievog rijv Tevrav 
die Insel an die Römer und wurde nunmehr deren 
Führer und Ratgeber gegen seine frühere Herrin 
(Polyb. II 11, 4. 6). Da nun aber während dieser 
Expedition die Römer die Illyrier von Pharos aus 
Rücksicht auf D. glimpflich behandelten (Polyb. 
II 11, 15), so ist es wahrscheinlich, dass D. ur- 
sprünglich eine der Teuta untergeordnete Vasallen- 
stellung auf Pharos bekleidete, von der er auch 
seinen Beinamen 6 <Pdows erhielt und erst 525 

60 = 229 mit dem Commando über Kerkyra von 
der Königin betraut worden ist. Wie dem auch 
sei, die Rötner unterstellten nach ihren Siegen 
über die Illyrier die meisten unterworfenen Illy- 
rier dem D. und verliehen ihm grosse Macht (Po- 
lyb. II 11, 17). Freilich wurde auch ihm unter- 
sagt, über Lissos hinaus zu segeln (Polyb. HI 1(5, 
2f. IV 16, 0). Näheres über sein Reich wissen 
wir nicht; nur muss es natürlich nördlich von 
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Lissos gelegen haben (s. Zippel Die röm. Herr- 
schaft in IÜyrien, Leipzig 1877, 54). Als aber 
die Kräfte Roms durch den gallischen Krieg seit 
529 = 225 sterk in Anspruch genommen waren, 
scheint sich D. mehr un< mehr von den Kömern 
unabhängig gemacht zu haben (Polyb. III 16, 2), 
und er schloss daher auch mit Antigonos II. von 
Makedonien ein Bündnis, so dass er unter dem- 
selben mit 1600 Mann bei Sellasia 532 = 222 
kämpfte (Polyb. II 65, 4. 66, 5. III 16, 3). Ferner 
verband er sich mit Skerdilaidas und fuhr in 
offenbarer Verletzung der von Rom auferlegten 
Bedingungen im Sommer 534 = 220 mit fünfzig 
Lemben, während Skerdilaidas vierzig stellte, über 
Lissos hinaus (Polyb. III 16, 3. IV 16, 6ff.), ver- 
suchte erfolglos Pylos zu nehmen und brand- 
schatzte und verwüstete, nachdem sich Skerdi- 
laidas von ihm getrennt hatte, einige Kvkladen 
(Polyb. IV 16, 7ff. III 16, 3. IX 38, 8t" Doch 
musste er vor den zur Unterstützung der Kv- 
kladen herbeieilenden Rhodiern einen unrühmlichen 
Rückzug, bei dem er jedoch die Beute rettete, 
antreten, der ihn nach dem korinthischen Em- 
porion Kenehreai führte (Polyb. IV 19, 8). Hier 
liess sich D. von dem makedonischen Comman- 
danten des Peloponnes Taurion gewinnen, gegen 
die Aitolier vorzugehen, um denselben womöglich 
den Rückweg aus dem Peloponnes in die Heimat 
abzuschneiden, obwohl er eben erst bei seinem 
Angriffe auf Pylos im Interesse derselben Aitolier 
thätig gewesen war (s. Niese Gesch. d. griech. 
u. maked. Staaten II 418, 1). Daher wurden 
auf Kosten Taurions die Schiffe des D. über 
den Isthmos gezogen; doch kam D. zwei Tage 
zu spät, konnte also die Aitolier nicht mehr 
auf dem Meere angreifen und musste sich damit 
begnügen, die aitolische Küste zu verwüsten und 
nach Korinth zurückzukehren (Polyb. IV 19, 7ff.). 
Unterdessen war für Rom in Spanien durch Han- 
nibals Übernahme des Feldherrnamts und die in 
Aussicht stehende Belagerung von Sagunt eine 
neue Gefahr heraufgezogen; dies bewog den D. 
von Rom ganz abzufallen, sich an die Makedo- 
nier fest anzuschliessen und die unter Rom stehen- 
den illyrischen Städte anzugreifen (Polyb. III 16, 
3). Ailein dem Consul L. Aemilius gelang es im 
Sommer 535 = 219 Di male und Pharos, die beiden 
Stützpunkte des D., zu nehmen, die Angehörigen 
des D. gefangen zu nehmen (Polyb. VII 9, 14) 
und ihn selbst zur Flucht zum König Philipp III. 
zu zwingen (Polvb. in 16, 17. 18, 1—19,8. IV 
37, 4. XXXII 23. 5 ; s. Bd. I S. 581 Nr. 1 18). Er 
traf den König, als derselbe auf dem Rückweg 
nach Hause den ambrakischen Golf überschreiten 
wollte, wurde freundlich aufgenommen und begab 
sich auf Weisung desselben nach Korinth, um 
von dort über Thessalien nach Makedonien zu 
kommen (Polyb. IV 66, 41). Seit dieser Zeit ist 
D. ein Freund und Ratgeber Philipps, der den 
jungen König nicht selten zu treulosen, leiden- 
schaftlichen und unbesonnenen Thaten verleitete 
(Polyb. V 12, 5. VII 14, 3). Da ferner D. be- 
sonders sich darnach sehnte, seine Herrschaft in 
Ulyrien wieder aufzurichten und an den Römern 
Rache zu nehmen, überredete er den König Phi- 
lipp, als die Nachricht von der Niederlage der 
Römer am trasimenischen See während der Nemeen 
in Argos mitten im Sommer 537 = 217 eintraf, 



schleunigst mit den Aitoliern Frieden zu machen 
und Rom in Illyrien bezw. Italien anzugreifen 
(Polyb. V 101, 7ff. 105, 1. 108,5fr.). Als daher 
Philipp im J. 539 = 215 mit Hannibal ein Bündnis 
schliesst, wird in dasselbe ausdrücklich aufge- 
nommen, dass im Falle des Sieges der Verbün- 
deten Rom die Angehörigen des D., die sich im 
römischen Staate als Gefangene befanden, frei- 
geben sollte (Polyb. VII 9, 14. Niese a. a. 0. 
II 167). Auch bei den messenischen Händeln ist 
D. beteiligt. 2154 (s. Niese a. a. 0. II 471, 
2) rät er dem König Philipp — freilich erfolg- 
los — «ich der Burg der Messenier ohne Rück- 
sicht aüf Treu und Glauben zu bemächtigen (Po- 
lvb. VII 12, 2ff. und nach ihm Plut. Arat. 49f.). 
Endlieh nach 214 und vor 211 (Polyb. IX 30, 2; 
eine genauere Zeitbestimmung scheint nicht mög- 
lich; s. Schorn Gesch. Griechenl., Bonn 1833, 
176, 1. Seeliger Messenien und der achaeische 
Bund, Gvmn.-Progr. v. Zittau i. S. 1897, 13, 12. 
Niese a". a. 0. II 471f. 472, 2) unternahm D. 
im Einverständnis mit Philipp einen treulosen 
Versuch, die Stadt Messene zu überrumpeln und 
fand dabei seinen Tod (Polyb. IH 19, 11; die 
effectvolle auch in Einzelheiten sachlich unrich- 
tige Erzählung bei Pausan. IV 29, lff. 32, 2 ver- 
wirft Niese a. a. U. U 472, 2 mit Recht). So 
ging dieser kühne Abenteurer, der Jahre lang den 
unheilvollsten Einfluss auf Philipp ausgeübt hatte, 
ein Mann, dem Recht und Treue nichts galt, in 
verdienter Weise zu Grunde (s. die Charakteristik 
bei Polyb. III 19, 9. V 12. 7. IX 2:?, 9). 

Dieser klaren und glaubwürdigen Darstellung 
des Polvbios, der sich mit Recht Niese (a. a. 
0. II 283f. 4l7ff. 436ff. 459. 467. 472) unbedingt 
anschliesst, stehen folgende Nachrichten gegen- 
über, die wir mit Niese für minderwertig und 
entstellt halten (anders Zippel a. a. 0. 46ff. 
und Ad. Bauer Arch.-epigr. Mitt. a. Österreich 
XVIII 135f.; s. Niese a. a. 0. II 277, 4). Li- 
vius lässt XXII 33, 3 im J. 537 = 217 eine rö- 
mische Gesandtschaft an Philipp in. abgehen, 
um die Auslieferung des abtrünnigen D. zu ver- 
langen, der doch bereits seit zwei Jahren als 
Flüchtling am makedonischen Hofe weilte. Nach 
Appian. Illyr. 7 übergab D., Agrons Vasall auf 
Pharos und Kerkyra, bei der Landung der Römer 
diese beiden Inseln denselben verräterischerweise 
und erhielt dafür einige Stücke Landes mit der 
Bestimmung, sie seien nur bis auf weiteres sein 
Eigentum; denn die Treue des D. erschien den 
Römern nicht über alle Zweifel erhaben. In der 
That fiel D. während des gallischen Krieges ab, 
trieb Seeraub und verband sich zu diesem Treiben 
mit den Istriern, ja verleitete auch die Atintanen 
zum Abfall von Rom. Im folgenden Jahre, nach- 
dem vorher der gallische Krieg beigelegt und 
die Seeräuber vernichtet waren, d. h. 536 = 218, 
unternahmen die Römer einen Zug gegen D., der 
anfangs zu Philipp floh, dann aber zurückkehrte 
und neue Räubereien im ionischen Meere verübte ; 
D. wurde getötet und sein Vaterland Pharos zer- 
stört. Endlich Dio und nach ihm Zonaras be- 
richten Folgendes. Als die Römer 525 = 229 
gegen Issa vorrückten, schickte die Königin Teuta 
den D. als Gesandten an die römischen Consuln 
und übergab denselben Kerkvra ; allein kaum war 
dies geschehen, so begann Teuta neue Feindselig- 
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keiten, die sie jedoch auf die Nachrieht vom wei- 
teren Vordringen der Kömer und dem Abfall des 
D., der unterdessen übergegangen war und andere 
gewonnen hatte, Gleiches zu thun, vollständig 
aufgab und auf ihr Keich verzichtete. Ihre Herr- 
schaft über die Ardiaioi erhielt D. als Vonnund 
des unmündigen Knaben Pinnes, der ein Sohn 
des Agron aus der Ehe mit Triteuta war (Zonar. 
VIII 19, 3—7 verb. mit Dio frg. 49 p. 18<>ff. 
Boissevain). Als nun D. sich mit Triteuta ver- 
mählt hatte und Teuta gestorben war, bedrückte 
er die Eingebornen und verheerte das Gebiet der 
Grenznachbam ; von den Romern wurde er des- 
halb vergeblich vorgeladen, ja er griff sogar ro- 
mische Bundesgenossen an. Daher zogen die Con- 
suln Aemilius Paullus und M. Livius 535 = 219 
(über diese Geschichtsfälsehung s. Niese a. a. 
0. II 430, 4) gegen Issa, seine Residenz. Von 
dort vertrieben floh er nach Pharos, das jedoch 
ebenfalls durch Verrat von den Consuln erobert 
ward. D. floh nun mit reichen Mitteln zum König 
Philipp, der ihn auch nicht auslieferte. Als er 
jedoch nach Illyricum zurückkehrte, wurde er von 
den Römern gefangen und getötet (Zonar. VIII 
20, llff. verb. mit Dio frg. 53 p. 187 Boissevain |. 

[Büttner-Wobst.] ' 

84a) Demetrios von Ilion, ein von Ptolemaios 
Chennos bei Eustath. Horn. Od. XI p. 1690, 40 
(= Westermann Mythogr. p. 187, 19ff.) erfun- 
dener Schriftstoller. Hercher Jahrb. f. Philol. 
Suppl. I 289. [Knaack.] 

130) (Zu S. 2853, 18) Die im Altertum weit 
verbreitete Industrie dieser vaojiotol kennt schon 
Aristoteles, welcher rhet. I 14 als Beispiel eines 
Bagatellprocesses anführt olov 5 Mehavumov Kai.- 
Xiaigaxoz xajrjyögei , ort nagekoylaaTO rgt'a r)ptio- 
ßeXia tegü rorg vaoxotot<g. Der hier erwähnte 
niedrige Preis der wohl meist zur Aufstellung in 
den Hauscapellen bestimmten acdiculac erklärt 
sich dadurch, dass ihr Material bisweilen nur 
Holz war. Das besagt das Scholien z. d. St. 
vaonoioi ßJyovrat oinves Jioiocoi vaovz, i)xoi t5? 
elxovooxäaia fiixgd j-ißuva , xal xroßovai iavra. 
Thönerne aedieulae sind noch erhalten, s. z. B. 
L. Heuzey Figurines de terre cuite du Louvre 
Taf. VIII 5. IX 7. [0. Rossbach.] 

S. 2863, 24 zum Art. Demo: 

6) Verfasserin eines allegorischen Oommentars 
zu Homer, einigemale ausdrücklich citiert in den 
Homerscholien und von Eustathios, Schol. Arobros. 
zu II. I 591. Schol. AD zu II. II 205. Schol. 
BT zu II. V 722. Eustath. p. 560, 37. 598, 41. 
719, 44. 1154, 41. 1597, 59; ausserdem ange- 
führt im Schol. V zu Lukian. Ikaromen. 23 und 
zusammen mit Herakleitos (dem Verfasser der 
Alhjyogiai Vfirjoixai), Kornutos und Palaiphatos 
genannt von Ioannes Tzetzes im Prooemium seiner 
allegorisierten Odyssee (Anecd. gr. ed. Matranga 
I 225). Ein grösseres zusammenhängendes Bruch- 
stück (zu II. I 1—560) glaubt Lud wich in einem 
Wiener Iliascodex (Vindob. philol. gr. 49 fol, 8 r 
— 12 r ) gefunden zu haben. Usener, der das 
Werk in das 4.-5. Jhdt. setzte, hielt den Ver- 
fassernamen At)udi für eine Fiction, während Lud- 
wich die Echtheit des Namens mit Recht ver- 
teidigt. Lud wich weist auch nach, dass die 
Verfasserin* u. a. die 'E'f.h)vtx<äv naißt^iatoiv Oega- 
xevuxt) des Kirchenhistorikers Theodoretos be- 



nutzt und einige Gelchrtencitate daraus entlehnt 
hat; ihre Lebenszeit fällt demnach frühestens in 
die zweite Hälft« des 5. Jhdts., H. Usener Rh. 
Mus. XXVIII (1873) 414-417. A. Ludwich in 
der Festschrift für Ludwig Friedländer (Leipzig 
1895) 296—321 u. Ind. lect. Regim. 1895. 

[Cohn.] 

S. 2863ff. zum Art. Demochares: 

1) Athenischer Archon um 94/3 v. Chr., Ki rch- 
lOner Gött, gel. Anz. 1900, 473. 

2) Athenischer Archon im J. 49/8 v. Chr. nach 
Kirchner Gött. gel. Anz. 1900, 476 und Pro- 
sopogr. Attica ur. 3708. [Kirchner.] 

S. 2868, 65 zum Art. Deniodike : 
6) Tochter des Königs Agamemnon von Kyme, 
Gemahlin des Phrvgerkönigs Midas, der nach 
Eusebios 738-*690" herrschte. Nach Poll. IX 83 
wurde ihr von einigen die Erfindung der Münz- 
prägung zugeschrieben. Bei Aristot. frg. 611, 

20 37 ed. Rose heisst sie Hermodike. Ps.-Plut. de 
fluv. 7, 1 (vgl. Nr. 4) hat D. für eine erschwin- 
delte Sage verwendet (vgl. Kretschmer Einl. 
in die Gesch. d. griech. Sprache 204, 3). 

[Alfred Körte.] 
S. 2870, 31 zum Art. Demodokos : 
6a) Befehlshaber der achaeischen Reiterei, 
besiegt mit Lykos zusammen 537 = 217 die Eleier 
(Polyb. V 95, 7ff. Niese Gesch. d. griech. und 
makedonischen Staaten II 455). 

30 [Büttner -Wobst.] 

Demokratia (Atjfinxgaria) ist seiner Etymo- 
logie nach sehr verständlich = Volksherrschaft. 
Nicht so sicher ist der Ursprung des Wortes ; es 
wird ganz stehend bei Thukydides und Aristo- 
phanes gebraucht, ist also zu ihrer Zeit Gemeingut, 
und doch scheint es Herodot ungeläufig geblieben 
zu sein (vgl. u.), trotzdem der Begriff selbst in 
seiner kleinasiatischcn Heimat früher als im Mutter- 
lande sich gebildet haben muss (das angeblich 

40 solonische dt'jfir» . . Fduixa . . . xgdioz bei Plut. 
Sol. 18 ist durch Aristot. A&. -W.. 12, 1 als Inter- 
polation erwiesen), und obgleich er selbst den Aus- 
druck öqfioxQaTeto&ai — ,vom Volke regiert werden' 
gebraucht (VI 43) ; man dürft« wohldaraus schliessen, 
dass das Wort D. viel später gebildet worden 
ist, als der entsprechende Begriff, und zwar durch 
die ersten Staatstheoretiker, die über die verschie- 
denen Verfassungen und ihre Vorzüge und Mängel 
gehandelt haben, die Sophisten, um die Mitte des 

50 5. Jhdts. Vordem werden wohl zuerst nur ver- 
schiedcntliche Parteinamen und Umschreibungen 
im Gebrauch gewesen sein, entsprechend den zwei 
grossen Gegensätzen, welche die hellenische Welt 
seit dem 7. Jhdt. spalteten: den agtoT^rg, ägi- 
oroi, eo&ßot, FvycreT*, rvjrnTgt'Öat (im feindlichen 
Sinne .-raxrTs, in speciellerem Gebrauch mxoßorm, 
yaftogoi u. s. w.) standen gegenüber die xaxot, 
xmijgot, äyewtts, äygntxm (mit localer Bezeich- 
nung xfwvaxorfögoi, xogvvrjtfogoi U. s. W.), ZU- 

60 weilen infolge eines Sieges als AgxiXaot ihre Gegner 
zu 'Yärai, 'Ovsäzcu, Xoigeäzat degradierend, wie 
solches in Sikyon geschah (Herod. V 68). Erst 
allmählich wird sich für die xaxoi der allgemeine 
Ausdruck Stjftorai, wie für ihre Gesamtheit die 
Bezeichnung &f//:w; in zwiefachem Sinne, ursprüng- 
lich verächtlich, als das .gemeine Volk' den ,Edlen' 
gegenüber (so schon in der II. II 188, wo der 
Aijfiov avtjg dem ßaodei'i und z~oyoz dvt'/g gegen - 
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übergestellt und demgemäss behandelt wird), dann 
umgekehrt voll Selbstbewusstsein als .echtes Volk' 
den .wenigen' (otiyoi) .Schmarotzern' (naxrii) ge- 
genüber gebildet und allgemeine Aufnahme ge- 
funden haben, aber immer noch als Parteibezeich- 
nung, wie eine solche stets am Worte öi^iötai 
und seinen Ableitungen (d>;/<ortxo's u. s. w.) haften 
blieb. Viel später und in den meisten der be- 
treffenden Staaten kaum vor Ende des 6. Jhdts. 
gehängte eine Verfassungsform zum Sieg, welche 
beide Parteien unter das Princip der Gleichbe- 
rechtigung aller Bürger beugte und sie zu einem 
wirklichen Gesamtdemos verschmelzen wollte : dij- 
ftog 6' avaooei ötaboyaiotv rv fitget eviavolatatv, 
ovyl t<ö jtkovTfo dtöoi-; to jiKetarov • alla %a> xh'»]; 
eye,»- Taov (Eurip. Sappl. 406ff.), dies war das 
Ideal, und von diesem .Gesamtdemos' stammte der 
Begriff und das Wort D., leider konnte es auch 
nichts anderes sein als ein unerreichbares Ideal. 
Dementsprechend ist dasselbe auch von den An- 
hängern der .gross väterlichen Verfassung' (näroiog 
xohicia) nicht anerkannt worden, so nicht von 
dem anonymen Verfasser der ps.-xenophontiscben 
'Adtjvatcov .W.trfm, welcher das Wort wieder als 
,Pöbelherrschaft' deutet und wieder mit den alten 
Parteischlagwörtern der %Qt)oioi und nortjgoi ope- 
riert, und eine ähnliche Ansicht hat wenigstens 
bei den Philosophen und vorwiegend auch bei den 
Geschichtschreibem die weitest« Verbreitung und 
Begründung gefunden, während die meisten (atti- 
schen) Redner selbstverständlich das euripideische 
Ideal erfüllt sahen. 

Im folgenden sollen zuerst die Ansichten der 
Alten, soweit dieselben irgendwie systematisch 
dargelegt sind (zufällige Lob- und Tadelaussprüche 
kommen nicht in Betracht), dargestellt, weiter 
die wichtigsten Urteile der neueren Gelehrten kurz 
angegeben, schliesslich eine die Vorzüge und Mängel, 
wie die ganze Entwicklung der antiken (specieller 
der allein genauer bekannten athenischen D.) be- 
rücksichtigende Beurteilung derselben versucht 
werden. 

I. § 1. Bei Herodot (III 80ff.) zuerst findet 
man eine Einteilung der Verfassungen in drei 
Formen, je nach der Zahl der Regierenden, als 
Monarchie, Aristokratie oder Oligarchie und D. 
(die Namen fehlen noch, aber aas begriffliche 
Princip ist unzweideutig ausgedrückt) — eine Ein- 
teilung, welche trotz gewisser Modificationen die 
Staatswissenschaft aller Zeiten anerkannt hat; 
zuerst ist hier auch in den berühmten Reden der 
drei Perser der Versuch gemacht, die Vorzüge 
und Mängel derselben im Vergleich untereinander 
möglichst objectiv abzuschätzen. Die D. hat fol- 
gende Vorzüge: 1. die Gleichheit aller vor dem 
Gesetze (loovotda); 2. die Besetzung der Ämter 
nicht nach zufälliger Gunst der jeweiligen Macht- 
haber, sondern nach dem Lose ; 3. die Verpfiich 
tung aller Beamten zur Rechensch aftsablegung; 
4. die Entscheidung aller Geschälte durch die 
Gesamtgemeinde im Wege der Majoritäsbeschlüsse 
— iv 7Ö> xo"ü.cT> h>i rä ndvta (III 80). Dagegen 
betonten die Gegner der D. den Übermut des zur 
Herrschaft gelangten Volkes, das Fehlen einer rich- 
tigen Erkenntnis bei demselben und den Mangel 
einer Erziehung zum Guten, so dass es einem 
Bergstrom gleiche; infolge dessen gelange die 
wirkliche Regierung in die Hände von Politikern, 



die in Gruppen vereinigt das Gemeinwesen zu 
ihrem eigenen Besten ausbeuten, bis das Volk, 
ihre Schlechtigkeit erkennend, sich einem einzelnen 
anvertraue, der sich dann zum Monarchen auf- 
schwinge (ebd. 81f.). In dieser Kritik klingen 
die üblichen Ausfälle der .Edlen* gegen die D. 
nach, wie ihnen schon Theognis Worte geliehen 
hatte (vgl. namentlich 44ff.), während eine ähn- 
liche Verherrlichung der D. vor Herodot sich nicht 

10 erhalten hat. Ganz eigentümlich aber ist die 
relative Abschätzung der Regierungsformen, die 
natürlich kaum in einer eigentlichen Parteischrift 
vorkommen konnte, andererseits ist es weder an- 
zunehmen, dass die Perserreden historisch seien, 
noch dass die Betrachtungen von Herodot selbst 
herrühren; richtig wird wohl die Ansicht sein 
(Maass Herrn. XXII 521ff., andeutend auch 
Zeller Phil. d. Griech. I 1000), dass hier die 
Schrift eines Sophisten zu Grunde gelegt worden 

20 sei, und zwar eines Weisheitslehrers aus Sicilien 
oder Unteritalien (Maass dachte an Protagoras). 
denn hier war es, wo in der ersten Hälfte des 
5. Jhdts. die drei Regierungsformen , die glanz- 
volle Monarchie des Theron, Gelon und Hieron, 
die Oligarchie sowohl des Geschlechtsadels, als 
der Geistesaristokratie der Pythagoreer und die 
D. unvermittelt aufeinander stiessen und sich wohl 
ein Schriftsteller finden konnte, der unter den 
dreien den Vorzug der Monarchie gab (auch da? 

30 tXev&SQOjdhTei Öi' era (h'dga würde viel besser 
auf Gelon passen, als im Munde des Dareios an- 
gesichts von sieben ,Befrciern< der Perser) — im 
eigentlichen Hellas und in Klcinasien würde sich 
wohl um diese Zeit kein Schriftsteller zar Ver- 
herrlichung der Monarchie bereit gefunden haben. 
Somit besitzt der Vergleich der drei Verfassungs- 
formen bei Herodot nicht nur an sich Wert, son- 
dern noch mehr als erster Hinweis auf das Ent- 
stehen einer staatswissenschaftlichen Litteratur 

40 um die Mitte des 5. Jhdts. und zwar in den 
Krciseu der Sophisten. 

§ 2. Lehrreich würde es sein, die Ansichten 
der Hauptvertreter der Sophistik über die Re- 
gierungsformen und speciell die D. genauer zu 
kennen, als es aus den nur beiläufigen Erwäh- 
nungen ihres grossen Gegners Piaton möglich ist. 
Im allgemeinen nämlich ergiebt sich ein schwer 
lösbarer Widerspruch; während der Sophisten- 
freund Euripides ein unzweifelhafter Anhänger 

50 der D. ist und dementsprechend sein Gegner Ari- 
stophanes sowohl gegen die neue Weisheit, wie 
gegen die uneingeschränkte Volksherrschaft und 
deren Vertreter, Sophisten wie Demagogen, an- 
kämpft, ebenso Sokxates und seine hervorragend- 
sten Schüler beiden gleicherweise feindselig-iro- 
nisch gegenüberstehen, ist es doch unleugbar, dass 
die , goldene Jugend' Athens, welche am stärksten 
den Einfluss der Sophistik auf sich hatte ein- 
wirken lassen, zum grössten Teil zu den er- 

60 bittertsten Feinden der D. gehörte. Auch solche 
Männer, die in ihren älteren Jahren die Rhetorik 
der Sophisten auf sich hatten einwirken lassen, 
können nicht zu den Anhängern der D. gerechnet 
werden ; weder Thukydides trotz seiner Bewun- 
derung für Perikles (von dem er ja ausdrücklieh 
hervorhebt, dass zu seinen Lebenszeiten nur dein 
Worte nach die D. geherrscht habe), noch der Ver- 
fasser der mit ätzender Ironie geschriebenen 'A0i r 
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raioiv xoXtret'a, noch weniger endlich Antiphon, der 
sich schliesslich den extremsten Feinden der D. an- 
schloss. Daraus ergiebt sich unabweisbar die 
Folgerung, das.s die bedeutenderen Vertreter der 
Sophistik sich darauf beschränkten, die Mängel 
und Vorzüge der verschiedenen Verfassungsformen 
in utramque partem zu erörtern. Als Beweis dafür 
und als ein Beispiel der dabei ins Feld geführten 
Argumente (die ja zu der Zeit wegen ihrer Neu- 
heit viel grösseren Eindruck auf die Zuhörer aus- 10 
üben mussten) kann neben der schon angeführten 
Herodotstelle das bekannte Zwiegespräch des The- 
seus und des thebanischen Heroldes bei Euripides 
(Suppl. 408-456) dienen : dieser Dichter spiegelt be- 
kanntlich alle wichtigeren Zeitfragen und die Ver- 
suche zu ihrer Lösung so getreu in seinen Dramen 
ab. der betreffende Wortkampf ist so unvermittelt 
und zwecklos hier eingefügt (nach des Verfassers 
eigenem Zugeständnis v. 459ff.), dass man ohne 
Zweifel annehmen muss, der Dichter habe sich hier 20 
unter dem überwältigenden Eindruck einer sophi- 
stischen Schrift befunden, deren Hauptpunkte er 
wiederzugeben bemüht ist. Bemerkenswert darin 
aber ist, dass die Gegenreden nicht aufeinander 
passen ; der Verteidiger der Monarchie preist das 
erbliche Königtum gegenüber der feilen Dema- 
gogenwirtsohaft. welche die besseren Elemente 
der Bürgerschaft unterdrücke, der Vertreter der 
D. verteidigt sie gar nicht gegen diese Vorwürfe, 
da sie auf seine ideale D., an der er Gleichheit 30 
vor dem Gesetze. Redefreiheit, Sicherheit des 
Lebens und Eigentums für jeden einzelnen Bürger 
zu rühmen weiss, keineswegs zutreffen, zieht seiner- 
seits auch nicht gegen das Königtum, sondern 
gegen die Tyrannis los — augenscheinlich wurden 
in Euripides Quelle nicht sowohl Monarchie und 
Volksherrschaft einander entgegengesetzt auf die 
Wage gelegt, als vielmehr ihre Vorzüge und die 
in beiden möglicherweise sich entwickelnden Miss- 
bräuche und Abirrungen vom Ideal ziemlich un- 40 
parteiisch erwogen (vgl. Dümmler Prolegomena 
zu Piatons Staat, Basel 1891, 15ff.). Man sieht, 
wie sich hier schon die spätere Lehre von den 
drei relativ guten Verfassungsformen und ihren 
bezw. Zerrbildern vorbereitet, wenn sie nicht gar 
schon bei diesem ungenannten Sophisten so aus- 
gearbeitet war, wie sie sich bei Piaton finden 
wird. In Betreff der D. wenigstens wurde nicht 
nur die gemässigte vor ihren Abarten hervorge- 
hoben . sondern auch die Bedingung ihrer Exi- 50 
stenz klar formuliert — das Vorhandensein einer 
starken Mittelclas.se, die ,den Staat erhält und 
die Verfassungsordnunjj wahrt* (Eurip. Suppl. 
238ff.), ja sogar der Einfluss der Beschäftigungen 
auf die politische Tüchtigkeit der verschiedenen 
Volksclassen erwogen, wobei der bäuerlichen, als 
dem conservativeren Element, der Vorzug gegeben 
wurde (Eurip. Orest. 917ff.). Vgl. Dümmler 
a. a. O. 17ff. Diese unparteiisch abwägende Cha- 
rakteristik der verschiedenen Verfassungsformen, 60 
wie sie den älteren Vertretern der Sophistik und 
ihren Anhängern eigen gewesen sein muss, konnte 
aber nicht standhalten angesichts der stets ex- 
tremer werdenden D. in Athen und seinem Macht- 
bereich sowohl, als auf Sicilien, diesen zwei Mittel- 
punkten der wissenschaftlichen Bewegung, im 
letzten Drittel des 5. Jhdts. und der dement- 
sprechend wachsenden Parteileidenschaften. Selbst 



wo diese Unparteilichkeit scheinbar beibehalten 
wurde, musste sie infolge der von der Sophistik 
nachgewiesenen Subjectivität aller Gesetze und 
des durch sie entfesselten und gross gezogenen 
Individualismus bei den radicalsten Vertretern zu 
dem Resultate gelangen, dass alle die verschie- 
denen Regierungsformen gleich gut oder vielmehr 
gleich schlecht seien, da sie alle auf dem Grund- 
satze beruhten: ,das Recht sei der Nutzen des 
Stärkeren', d. h. auf dem Principe des Faustrechts. 
Diese extreme Staatslehre, welche eigentlich auf 
eine Negation des Staates hinausläuft, wird wohl 
wenig Anhänger unter den Theoretikern gefunden 
haben (ob als solcher Thrasymachos nach der 
Darstellung in Piatons Politeia gelten darf, muss 
füglich unentschieden bleiben), mehr ohne Zweifel 
unter den praktischen Politikern, den Demagogen, 
noch mehr unter den verbissenen Oligarchen, wie 
das Bild eines solchen im Kallikles des platoni- 
schen Gorgias erhalten ist, dessen Ansichten wohl 
auch von Männern wie Kritias und Genossen ge- 
teilt wurden. Aus diesen Kreisen ist auch die 
hassgetränkte Darstellung der athenischen D. in 
der ps.-xenophontischen 'Adt}v. xoi.ntta hervorge- 
gangen, wie sie ja auf kallikleisch-thrasymachi- 
schem Principe aufgebaut ist -, der Verfasser lobt 
den Demos von Athen zwar mit beissender Ironie 
im Detail, aber er lobt ihn doch ganz ernst- 
haft für das scharfsinnige Verständnis und die 
energische Consequenz, mit welcher er den 
krassesten Egoismus zum Staatsprincip erhoben 
und bis zu Kleinigkeiten herab überall durchge- 
führt habe ; dass er danach auch für seine eigene 
Partei dasselbe Princip nicht nur in Anspruch 
nimmt, sondern auch als selbstverständlich be- 
trachtet, beweist er durch die widerspruchslose 
Wiedergabe der Ansicht des Demos, jeder Rat 
eines Aristokraten sei zum Schaden der D. (I 6) 
und ebenso dessen dorr»/ (II 19), und durch die 
eigene Behauptung, ein Aristokrat könne nur aus 
Eigennutz und um im Trüben zu fischen Anhänger 
der I). werden (II 20) — ein scharfsinniger Be- 
obachter war der Verfasser, kein feinfühlender 
Mann, noch weniger wissenschaftlicher Forscher, 
und deshalb hat seine Parteischrift kein Recht, 
genauer in Betracht gezogen zu werden, wo es 
sich um die hellenische Staatslehre handelt (in 
gewissen Pnnkten abweichend R. S c h ö 1 1 Anfänge 
einer politischen Litteratur bei den Griechen, 
München 1890, 15ff. , wogegen B. Keil Solon. 
Verfassung 215, 1). Wenn er mit Schärfe betont 
(ILI 8f.), dass durch partielle Änderungen die D. 
nicht aufgebessert werden könne, so wendet er 
sich mit diesen Worten gegen eine für uns ver- 
lorene, aber nach manchen Spuren ziemlich aus- 
gedehnte Litteratur, welche den Idealstaat im 
allgemeinen oder specieller die Besserung der vor- 
handenen Verfassungsformen zum Ziele hatte. 
Diese Litteratur (vgl. Henkel Studien zur grie- 
chischen Lehre vom Staat, Leipzig 1872, lff.) 
kommt hier nur insofern in Betracht, als sie einer- 
seits zum Zwecke der Construction eines Ideal- 
staates die vorhandenen Verfassungsformen unter- 
suchen und vergleichen musste, andererseits zum 
Ziele der praktischen Besserung der vorhandenen 
Staatsgebilde auf die Geschichte derselben einzu- 
gehen gezwungen war. Leider lässt sich der 
Umfang dieser vergleichend-historischen Unter- 
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suchungen mehr im allgemeinen ahnen nach dem unberechtigt, diese Unklarheit der geschichtlichen 

Einfluss, welchen dieselben auf Piaton und noch Vorstellungen der mangelnden Urteilsfähigkeit 

mehr auf Aristoteles ausgeübt haben, der ihnen des Ehetors allein zuzuschreiben; sie beweist nur. 

einen bedeutenden Teil des in seiner .Politik' ver- dass zwar schon vor dem Beginn des 4. Jhdts. 

arbeiteten Materiales verdankt, als im einzelnen manches geleistet worden war für das Studium 

genauer feststellen (vgl. L. v. Stein Die staats- der Verfassungsgeschichte, speciell Athens, aber 

wissenschaftliche Theorie der Griechen vor Ari- dass dies sich mehr auf Einzelheiten beschränkte 

stoteles und Piaton, Ztschr. f. d. ges. Staatswiss. die man noch nicht gelernt hatte unter allge- 

IX 115ff.). Der erste Sophist, von dem histori- meine Gesichtspunkte zu bringen und zu einem 
sehe Untersuchungen auf staatswissenschaftlichem 10 einheitlichen System zusammen zu fügen. Dass 

Gebiete ausdrücklich bezeugt sind, war Hippias solches von den Sophisten nicht erreicht worden 

(Hypoth. Soph. Oed. R.), aber eine stärkere ist, wird weniger wundern, wenn man in dieser 

Entwicklung fanden diese verfassungsgeschicht- Beziehung die Leistungen ihres grossen Gegners 

liehen Studien erst nach dem sicilischen Kriege, Piaton betrachtet. 

als der Widerwille der bessergestellten Classen § 3. Für unsere Kenntnis ist Pia ton der 
gegen die Auswüchse der D. zu dem Streben nach erste, der es versucht hat , für die bekannte Drei- 
einer Keaction, nach der Rückkehr zu einer ge- teilung der Verfassungsformen neben dem rein 
mässigteren Staatsverfassung führte und speciell äusserlichen Einteilungsprincipe eine ethische 
in Athen die Wiederherstellung der xdrQiog .to- Grundlage zu setzen und zwar hat er dies zwei- 
MTFi'a das Losungswort auch der ehrlichen An- 20 mal in etwas abweichender Form gethan. Im 
bänger der D. wurde ; wenn selbst in dem Ge- ,StaatC (VIII 3 ff.) entwickelt er eine Evolutions- 
setze über die Einsetzung einer Commission zur theorie, wie allmählich aus dem besten Staate, 
Revision der Verfassung im J. 413 derselben vor- der Aristokratie, zuerst die Timokratie, dann die 
geschrieben wurde, die .-zaTotoi vouoi des Kleisthenes Oligarchie (nach gewöhnlichem Gebrauche müssten 
in Betracht zu ziehen (Arist. *A&. .tcm. 29, 3), diese Namen umgetauscht werden), in weiterer 
wenn selbst im Friedensvertrage mit Sparta die Verschlechterung die D. und endlich aus dieser 
autgtos .-ro/uTtia gewährleistet wurde (ebd. 34, 3), die Tyrannis entstehe — hier ist das ethische 
in dem Sinne natürlich , dass die Bürger selbst Princip der allmählichen Deterioration zu Grunde 
entscheiden würden, was unter diesem Schlag- gelegt. Die Darstellung enthält viele richtige 
worte zu verstehen sei , so kann man sich leicht 30 Züge, welche sich durch geschichtliche Beispiele 
vorstellen , was für eine Unmasse von Schriften erläutern Hessen, aber dieselben verschieben sich, 
im Publicum ciiculiert haben muss, in denen und das ganze Bild wird getrübt dadurch, dass 
dieser Begriff je nach der verschiedenen Partei- der Verfasser nur darnach strebt, aus der Ana- 
stellung der Verfasser in anderem Sinne, aber logie der Staatsformen die Entwicklung der ddixia 
stets auf Grund der historisch-kritischen Erörtc- im einzelnen Individuum zu erläutern, und dem- 
rung der früher existierenden Verfassungsnormen entsprechend die einzelnen Phasen hier und da 
beleuchtet wurde. Dass aber dieses Studium, möglichst einander parallel und ähnlich schildert, 
welches ja auf die praktische Verwirklichung eines nur die einander entsprechenden Züge hervorhebend: 
oder des anderen Staatsideales hinauslief, sehr wie die ganze Theorie unhaltbar ist. was in scharfer 
gründlich, noch mehr wissenschaftlich-unparteiisch -10 Kritik schon Aristoteles (Polit. VIII [VI 1316 a) 
betrieben worden sei, wird kaum jemand behaupten. nachgewiesen hat (vgl. Jowett- Campbell Pla- 
Einen ungefähren Begriff von dem Charakter und tos' Republik III 363ff.), so sind auch die Schil- 
der Tiefe (oder vielmehr Oberflächlichkeit) dieser derungen der einzelnen Regierungsformen weder 
Untersuchungen kann man sich bilden nach den vollständig, noch genau genug, und speciell von 
diesbezüglichen Ausführungen des Isokrates, der der 1). erhält man nur ein Zerrbild (Polit. VIII 
sich diesen Traum von der xdigios naltjcia. aus llf. 15f.), dem selbst die äusserst« Ochlokratie 
seinen kräftigeren Mannesjahren in das 4. Jhdt. kaum entsprechen würde — ihre Basis ist die 
hinübergerettet hatte, als derselbe sich längst absolute Freiheit oder vielmehr Zügellosigkeit 
überlebt hatte; zweimal (VII 16. XII 138ff.) singt des einzelnen und die absolute Nichtachtung des 
er ihr ein begeistertes Lob mit sehr missbilli- 50 Gesetzes, und ihre Regierung besteht im syste- 
genden Bemerkungen über die D. seiner eigenen matischen Aussaugen der Reichen durch das Volk 
Zeit, aber das einemal schreibt er ihre Einsetzung und hauptsächlich durch dessen Führer, die sich 
dem Solon und Kleisthenes zu, zwischen deren den Löwenanteil der Beute sichern, bis endlich 
Wirksamkeit er also keinen Unterschied gewahrt, der kühnste und schlaueste derselben sich zum 
das andercmal behauptet er ihre Existenz seit Tyrannen aufschwingt. Im Politikos (301— 303 c) 
tausend Jahren vor Solon — eine Unklarheit der bietet Piaton, abgesehen von der besten Staats- 
historischen Vorstellungen, über die seine naiv- Verfassung, eine der gewöhnlichen mehr entspre- 
stolze Berufung auf von ihm benutzte Schriften chende, aber dem ethischen Princip genügende 
und Documente ebensowenig hinwegtäuschen kann Classification der bestehenden Regicrungsformen 
(XII149f.), wie die selbstgefällig-breite Erörterung 60 (rtöv vvv ).Fyo^iv(av .ioIiteiAv), indem er be- 
des Satzes, dass es nur drei Verfassungsformen tont, dass es sich nicht sowohl um relative Güte, 
gäbe, Monarchie, Oligarchie und D., welche alle als um verhältnismässige Schlechtigkeit handle; 
bald gut, bald schlecht, bald mittelmässig sein jede der drei anerkannten Fonnen zerfalle in eine 
könnten, je nach dem Charakter ihrer Leiter .gesetzmässige' und eine »gesetzlose', wodurch 
(ebd. 132f.), über die Verwirrung der Staatsrecht- sechs entstünden, wovon vier einen eigenen volks- 
lichen Begriffe, die er zeigt, indem er eine ,ari- tümlichen Namen besässen, zwei aber den gemein- 
stokratisch regierte D.' annimmt (vgl. B. Keil samen der D. (hierin weicht er von Sokrates ab 
Solonische Verfassung 79ff.). Es wäre übrigens bei Xen. mem. IV 6, 12, wo ßaodei'a-zvQayvig, 
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dyioxoxnaTi'a-.-TÄovToxpaTtn — ukiyaQyJa einander selbst verwickelt hat, so ist dagegen sein Urteil 
entsprechen, aber nur eine D. anerkannt wird); über die zu seiner Zeit existierenden Verfassungen 
da nämlich die letztere zum Guten wie zum Bösen (Königtum mit der Abart Tyrannis, Aristokratie 
die geringste Kraft besitze infolge der Spaltung und Oligarchie, D.) viel schärfer zwar noch, als 
der Regierungsgewalt in eine Unmasse kleinster im Politikos, indem er sie durchweg als Partei- 
Teile, nehmen ihre beiden Formen nebeneinander herrschaften(oraotwTcra/)bezeichnet(ebd.IV715B). 
eine mittlere Stellung ein zwischen den zwei der indem die Stärkeren sich die absolute Herrschaft 
Herrschaft weniger Reicher (Aristokratie und Oli- aneignen und dementsprechend die Gesetze um- 
garchie), während die zwei Formen der Allein- modeln und das Recht beugen zu ihrem eigenen, 
herrschaft (Königtum und Tyrannis) die Extreme 10 nicht des Staates Nutzen (nach dem Princip des 
bilden. Wie Piaton sich nicht bemüht hat , den Kallikles und Thrasymachos), aber doch ist dieses 
beiden Formen der D. eigene Namen zu geben. Urteil den Verhältnissen seiner Zeit vollkommen 
und statt von sechs bisweilen von fünf Regierungs- angemessen und auch im allgemeinen richtiger, 
formen spricht, so scheint er keinen scharfen als die früher beliebte Einteilung der Verfassungen 
Unterschied zwischen beiden gemacht zu haben nach ihrer Gesetzmässigkeit (bezw. Ungesetzlich- 
eben wegen der Machtlosigkeit der D. überhaupt keit), insofern es der regierenden Partei stets frei 
zum Guten wie zum Bösen und ihrer daraus fol- steht, sich mit den Gesetzen in Einklang zu setzen, 
genden Mittelstellung. Wichtig ist, das» er so- Richtig erfasst, obgleich nicht genügend ausge- 
wohl in ethischer Hinsieht der D. vor der Oli- führt, ist der Unterschied zwischen den zwei Formen 
garchie den Vorrang eingeräumt, als in logischer 20 der D., den Piaton schon im Politikos angemerkt, 
den Unterschied wenigstens angemerkt hat, der hier aber schärfer betont hat (ebd. III 693 D). 
zwischen jener Form der D., wo das Volk sich der sozusagen ideellen D., welche eine der Mutter- 
naeh den Gesetzen ixaia vöuov;) regiert, und der- Constitutionen ist, also zu den guten Verfassungen 
jenigen , in der alles durch Willküracte der sou- gehören muss, und der gemeiniglich so genannten, 
veränen Volksversammlung (xard y>t}<plauaxa) ab- welche nur eine Ausartimg ist ; letztere ist eine 
gemacht wird, augenfällig besteht. Auf ein ge- öxaoioittia, also eine Regierung des an Kopfzahl 
naneres Studium der einzelnen Verfassungsformen, stärkeren gemeinen Volkes, erstere folglich, wo 
ihrer Grundlagen und Einrichtungen geht Piaton der Freiheit des einzelnen gewisse Schranken ge- 
auch hier nicht ein. Noch anders, wenigstens setzt sind, eine Herrschaft des Gesamtvolkes, bei 
der Form nach, hat er in den Gesetzen (Leg. III 30 der infolge ungefähr gleicher Tüchtigkeit der 
init.) die relative Wertschätzung der verschiedenen Bürger zwar allen gleiches Recht auf die Regie- 
Staatsformen gestaltet, indem er auch ihre Ge- rungsgewalt verliehen wird, aber unter gewissen 
nesis historisch zu entwickeln sucht , wobei er Garantien, dass nur die Tüchtigsten dazu gelangen 
aber keineswegs zu vollständiger Klarheit durch- (vgl. ebd. VI 753 B) — hier mag Piaton die D. 
gedrungen ist. Einerseits nämlich führt er aus seines angeblichen Vorfahren Solon vorgeschwebt 
(Leg. IU init.), wie bei den ursprünglich noiua- haben. Dass er in diesem seinem letzten Werke 
disierenden Geschlechtern ein patriarchalisches Re- dem demokratischen Principe weniger feindselig 
giment (dt-»aorf/«i der Ältesten herrschte, wieder gegenüberstand, als in den früheren Schriften (so 
Übergang zum sesshaften Leben und zur Dorf- meint er, es sei leichter ex nvo; fit]fioxQaiia? zu 
gemeinschaft zur Einführung der Alleinherrschaft 40 einem Musterstaat zu gelangen, als von einer 
öder einer Aristokratie den Anstoss gab, wie end- Oligarchie aus, ebd. IV 710 e), beweisen auch die 
lieh infolge der Gründung von wirklichen .-röhig mannigfaltigen Entlehnungen, die er für seinen 
einerseits Vertreibung der früheren Herrscher und Staat den Gesetzen der athenischen D. entnommen 
Einset zung einer Volksherrschaft stattfand, anderer- hat, was ein tiefergehendes Studium derverfassungs- 
seits die Rückkehr der Ilerakliden ein Volkskönig- geschichtlichen Entwicklung derselben voraussetzt, 
tum ins Leben rief (das erstere ist nicht klar aus- als selbst K. F. Hermann (Iuris domestici et 
gedrückt, beim zweiten der Unterschied gegenüber farailiaris apud Platonem in Legg. cum Athen, 
dem früheren Königtum nicht präcisiert). An einer institutis comp.. 1830) angenommen hatte, 
anderen Stelle dagegen (ebd. 693 D) nennt er §. 4. Von der Einteilung der Staatsformen, 
Königtum und D. die zwei Mutter-Constitutionen, 50 wie sie Piatons Politikos und Nomoi bieten, geht 
aus denen alle übrigen nur abgeleitet seien, und im wesentlichen auch sein Schüler Aristoteles 
zwar entstünde bei einer guten Verbindung beider aus, indem er im ganzen sechs, drei Grundformen, 
Principien (der r/.EvdsQi'a mit der ydia ftria q-gn- Königtum, Aristokratie. Politie, und drei abnorme 
rtjae(og) eine vorzügliche Verfassung, bei der Cber- (xaßexßdoet;), Tyrannis, Oligarchie, D. annimmt; 
treibung des einen Princips aut Kosten des andern das Princip der Zahl der Regierenden ist ver- 
eine verwerfliche (auch hier bleibt der Verfasser einigt mit dem ethischen Princip der Regierung 
sich nicht treu, indem er fast in einem Atem ,zum Besten der Allgemeinheit' oder ,zum eigenen 
alle existierenden Verfassungen als duuirxoixd- Vorteil der Herrschereiasse' (Polit. III 7 p. 1279 a 
ftfvat, d. h. Mischverfassungen, bezeichnet, die 22ff.; Eth. Nie. VIXI 1160 a 31f.; Eth. Eud. 1241 b 
folglich vorzüglich in grösserem oder minderem 60 29). Es sieht sich aber unmittelbar darauf Ari- 
Masse sein müssten, und als Beispiele der Mutter- stoteles selbst gezwungen, sein Schema zu durch- 
Constitutionen, die doch als solche lobenswert brechen und festzustellen, dass der Unterschied 
sein dürften, die persische Monarchie und die athe- zwischen Oligarchie und D. weniger in der Zahl 
nische D. anführt, deren Fehler in der extremen der Regierenden, als in ihrer Vermögensstellung 
Durchführung des einen Princips bestand). Wenn liege — in ersterer herrschten die Vermögenden 
so der Versuch, die historische Entwicklung der (evjioqoi), in der zweiten die Vermögenslosen 
Verfassungsformeu zu ergründen , gescheitert ist (aiiogoi), aber er löst den scheinbaren Widerspruch 
und Piaton in unlösbare Widersprüche mit sich durch den Hinweis auf die realen Verhältnisse, 
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indem die Roichen stets in Minderzahl gegenüber 
den Armen stünden. Ein anderer noch srhwerer 
wiegender Einwand ist erhoben worden gegen 
das Princip der beiden Formen der Volksherr- 
schaft, denn in der .normalen' müsse sich die Re- 
gierungsform in den Händen aller befinden, in 
der .abweichenden' gehöre sie nach Aristoteles 
selbst ausschliesslich den Armen, also seien nicht 
nur die Ziele der Regierenden (Staatewohl oder 
eigener Vorteil) verschieden, sondern auch diese 
Regierenden selbst (J. Schvarcz Kritik der Staats- 
formen des Aristoteles {>) ; der Einwand hat seine 
Berechtigung, obgleich Aristoteles als Princip der 
D. ausdrücklich die Gleichberechtigung aller Frei- 
geborenen betont, also nur eine factische. auf dem 
Übergewicht der Kopfzahl beruhende Herrschaft 
der (Itoooi annahm. Jedenfalls leiden die leiten- 
den Principien so viele Durchbrechungen, dass 
die ganze Einteilung daran scheitert, wie sie ja 
von dem Autor selbst in der unmittelbar darauf 
folgenden Erörterung über die Zweckmassigkeit 
der verschiedenen Verfassungsformen zum grössten 
Teil übergangen wird. Da die Darstellung der 
späteren Bücher der Politik noch mehr unverein- 
bare Widersprüche gegen die betreffende Eintei- 
lung enthält (vgl. Zell er Gesch. d. ant. Philos. 
II 2, 71 lf. Susemihl Aristoteles Politik, griech. 
und deutsch, 1879. I 62f. Teichmüller Ari- 
stotelische Einteilung der Verfassungsformen I2f. 
Schvarcz a. a. O. 24f.), so erscheint es sicher, 
dass dieselbe nur ein dem Lehrer entlehntes Schema 
ist. das später vom Autor selbst stillschweigend 
abgelehnt wurde, ohne dass er Zeit fand, dem- 
entsprechend die frühere Darlegung zu verbessern. 
Dass dem so ist, wird auch dadurch bewiesen, 
dass Aristoteles später (Rhetor. I 1365 b) nur vier 
Grundformen der Verfassung annahm, indem er 
sowohl das numerische als das ethische Princip 
fallen Hess und durch das teleologische ersetzte; 
die D., in der die Beamten nach dem Lose be- 
stellt würden und die Freiheit aller die Grund- 
lage sei, die Oligarchie mit dem Census und dem 
Reichtum als Staatsprincip, die Aristokratie, deren 
Beamten eine gesetzlich geregelte Erziehung durch- 
zumachen veqiflichtet seien, welche die Grund- 
lage dieser Verfassungsform bilde, und das König- 
tum (mit der Nebenform der Tyrannis), für das 
ausser dem Merkmal der Alleinherrschaft kein 
Unterscheidungsprincip angegeben ist. Selbst- 
verständlich kann diese Einteilung, die zu be- 
sonderen Zwecken angeführt wird, weder an sich, 
noch in der Charakteristik der einzelnen Verfas- 
sungsformen als erschöpfend gelten. Entsprechend 
aber derselben unterscheidet Aristoteles auch in 
den späteren Büchern der Politik ,die vier Ver- 
fassungen' ebenso, nur noch eine fünfte, die xar' 
r^oyjv sog. Politie, hinzufügend (Polit. VI [IV] 
1203 a 35), wonach die ganz ungehörige Wieder- 
holung des früheren Schemas (eb(L 1289 a 26) 
mit noch viel näherer Anlehnung an Piaton und 
sinnloser Polemik gegen denselben, der seltsamer- 
weise als ch iwv noot&oMv eitiert wird, als spä- 
teres Einschiebsel zu betrachten ist (wie die dar- 
auf folgenden Capitel von Susemihl ausge- 
schieden werden). Als das Grundprincip jeder 
D. bezeichnet Aristoteles die Freiheit (ehvOenia), 
sieht aber dasselbe als ein falsches an : die Ver- 
teidiger desselben gingen von der irrtümlichen 



Voraussetzung aus. dass, wer in diesem einem 
(d. h. der Freiheit) gleich sei, auch in allem 
anderen gleiche Rechte Cd. h. politische) besitzen 
müsse, während doch die Freien in so vielen anderen 
Beziehungen einander ungleich seien (Polit. III 
1280 a 25ff.). In gewissen Grenzen aber ist er 
bereit, der 1). die Berechtigung zuzugestehen, da 
die Menge der Bürger zwar, einzeln genommen, 
weniger tüchtig sei, aber insgesamt ein richtigeres 
10 und unverfälschteres Urteil besitzen dürfte, als 
eine kleine Gruppe tüchtigerer Leute, ebenso wie 
dieselben zusammengefasst eine grössere Üensus- 
summe repräsentieren, als eine kleine Zahl reich- 
begüterter (ebd. 1281b lff. 1282 a 39ff.). Daruni 
sei. die Fälle ausgenommen, wo eine mit ganz 
ausserordentlichen Tugenden ausgestattete Minder- 
heit (Ideal-Aristokratie) oder gar ein die Mittel- 
mässigkeit ganz incommensurabel übertreffender 
Alleinherrscher (Ideal-Königtum, .ta/ißnodfia) die 
20 Regierungsgewalt besässe , im allgemeinen eine 
gemässigte mit einigen Elementen der anderen 
Verfassungen gemischte D. vorzuziehen, welcher 
der Name der Politie gegeben wird (ebd. 1281b 
23. 1284 a 3). Als Charakteristikum derselben, 
welche eine mittlere Stellung zwischen Oligarchie 
und D. einnimmt und deren Grundgesetze com- 
biniert oder zwischen denselben vermittelt, gilt 
das Übergewicht des Mittelstandes, welcher an 
Zahl und Bedeutung die beiden extremen Par- 
30 teien oder wenigstens jede derselben einzeln über- 
ragt und folglich die Regierungsgewalt in seinen 
Händen eoncentriert (ebd. VI [IV] 1293 b 33), 
da dieselbe denjenigen verliehen ist, welche als 
Hopliten dem Staate dienen können, also einen 
gewissen, nicht zu hoch gegriffenen Census be- 
sitzen (ebd. VI [IV] *1293 b 33. 1295 b 2. 1297 
b 1). Neben dieser sich gewissermassen der Olig- 
archie nähernden D. erkennt Aristoteles noch vier 
Arten der eigentlichen D. an, von denen wenig- 
40 stens die bessere nicht absolut zu verwerfen sei. 
Diese bestehe darin, dass zwar alle Bürger gleiche 
Rechte besässen (also infolge der Überzahl der 
Deinotcn der Demos die Staatsgewalt in seinen 
Händen habe), aber die Beamtungen nach einem 
zwar geringen Census vergeben würden ; hier 
würden die Armen ganz von der Regierung aus- 
geschlossen, die Minderbegüterten infolge der Nah- 
rungssorgen factisch abgehalten sein, ohne sich 
in ihren Rechten gekürzt zu fühlen ; infolge dessen 
50 würden Volksversammlungen selten zusammen- 
treten, die Regierungsgewalt in den Händen der 
mehrbegüterten Beamten liegen und die Gesetze 
allein herrschen (ebd. 1291 b 30ff. 1292 a 25ff.). 
Die zweite und dritte Art der D. unterscheiden 
sich nur darin, dass in ersterer streng auf die 
rein bürgerliche Abstammung der Bürger gesehen 
wird, sonst haben dieselben das gemeinsam, dass 
allen Gemeindemitgliedern alle Rechte unabhängig 
von einem Census zustehen, doch die Ausübung 
00 dieser Rechte nicht vergütet wird (ebd. 1292 all; 
die wenig bemittelten Classen nehmen fürs ge- 
wöhnliche gar keinen Anteil an der Regierung, 
welche in den Händen derjenigen liegt, die eine 
gewisse Müsse besitzen (ebd. 1292 b 32) — also 
herrschen auch hier die Gesetze. Als vierte 
Abart erscheint die radicale D. {fG/ärtj dtjuo- 
xQaria), in der das niedere Volk durch Kopfmehr 
heit herrscht und selbst regiert, und zwar despo- 
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tisch als Tyrann nach seinen Launen und nach bei erweiterter Macht (also fortschreitender D.) 
Rat seiner Schmeichler, der Demagogen, die alle gehöre ihr die Beschlussfassung über Krieg und 
Angelegenheiten vor den souveränen Demos bringen, Frieden, die Wahl der Beamten und Bechenschafts- 
so dass sie nicht nach den Gesetzen, sondern nach abnähme von den abtretenden Behörden (in dem 
den jeweiligen Willküracten der Volksversamm- überlieferten Texte wird dieselbe Machtsphäre 
lung entschieden werden (ebd. 1292 a 5ff.) ; diese sowohl der zweiten, wie der dritten Organisations- 
Verfassungsfonn , wenn sie noch Anspruch auf form zugeschrieben); endlieh in der radicalsten 
diesen Namen besitzt, entsteht dann, wenn für D. entscheide die Volksversammlung über alles 
die Teilnehmer an der Regierung Lohn gezahlt und jedes und gestatte den Behörden nur ein 
wird, denn dann drängen sich gerade die ärmsten 10 Gutachten abzugeben. In Betreff der Verwal- 
und niedrigsten Volksclassen zu derselben, da sie tungsbehörden wird nur hervorgehoben, dass als 
keine Vermögenssorgen haben, wie die Reichen und Charakteristikum der I). überhaupt gelten kann das 
noch mehr der Mittelstand — es ist die reine Vorhandensein eines grossen Rates, dessen Com- 
Ochlokratie (ebd. 1293 a 1). Aristoteles hat auch petenz im umgekehrten Verhältnis stehe zu der 
die Formel für die Zweckmässigkeit jeder dieser Macht der Volksversammlung (ebd. VI [IV] 1299b 
Arten der D. gefunden. Jede Verfassungsform 83. VII [VI] 1317 b 30), das Vermeiden gewisser 
kann nur Bestand haben, wenn sie den Wünschen Beamter (wie der Gynaikonomen, Paidonomen und 
des stärkeren Teiles der Bürgerschaft entspricht, dgl.), welche zu stark in die persönliche Freiheit 
da aber in jeder zwei sociale Classen sich gegen- des einzelnen Bürgers eingriffen (ebd. VI [IV] 
über stehen, die an Zahl geringere, durch irgend 20 1300 a 7. VII [VI] 1323 a 3), und das allgemeine 
welche Vorzüge (Adel, Reichtum, Bildung) aus- active und passive Wahlrecht durch Los oder 
gezeichnete und die nur nach Köpfen zählende Wahl oder beide eombiniert (ebd. 1300 a 82ff). 
Menge, so muss die Verfassung (modern ausge- In Bezug auf die Gerichte wird nur in Kürze be- 
drückt) die Diagonale des Parallelogramms dieser merkt, dass der D. am meisten die grossen Volks- 
Kräfte sein, d. h. der qualitativen Stärke der gerichte entsprächen, die aus allen Bürgern durch 
höheren und der quantitativen der niederen Classe. Wahl oder Los besetzt würden und für alle Pro- 
,Wo demgemäss die Zahl der Armen nach dieser cesse Competenz besässen (ebd. VI [IV] 1301 a 
Art von Abwägung ganz unverhältnismässig im 12). Es wird nicht überflüssig sein, zum Schluss 
Übergewicht ist, da ist der naturgemässe Boden die hauptsächlichsten Merkmale der reinen oder 
für eine D., und zwar für jede von den besonderen 80 äussersten D., der D. xax it.o-/J\v, als welche sie 
Arten derselben je nach dem Mehrgewicht der bei Lobrednern und Tadlern galt, so dass man 
einen oder der anderen Art von Volksmasse, also beim allgemeinen Namen stets sie speciell im 
wenn die ackerbautreibeude Bevölkerung über- Auge hatte, nach Aristoteles zusammenzufassen, 
wiegt, für die erste, wenn dagegen die Zahl der Es herrscht nicht nur, sondern regiert auch das 
Handwerker und Lohnarbeiter, für die letzte Art Volk, und zwar nicht das Gesamtvolk, sondern 
von D., und die entsprechenden Bestimmungen die niederen, ungebildeten Classen vermöge ihrer 
gelten dafür, wann für die Mittelformen derselben Majorität (ebd. VII [ VI] 1717 b 8) und unter 
der natürliche Boden vorhanden ist. Wo aber der diesen vor allem der Stadtpöbel ; die höheren 
Mittelstand an Zahl entweder beide Extreme über- Classen ziehen sich von den Staatsgeschäften zu- 
ragt oder auch nur das eine von beiden, da ist 40 rück als völlig einflusslos und Verdächtigungen 
eine dauerhafte Politie möglich' (ebd. 1296 b 12ff. ausgesetzt, der begüterte Mittelstand der Stadt 
1296 b 25 — 40 übersetzt von Susemihl). Mit und die bäuerliche Landbevölkerung folgen meist 
Recht betont Aristoteles, dass auch die Organi- ihrem Beispiel, da sie durch Eigentumssorgen ab- 
Kation der beschliessenden, der verwaltenden, der gehalten sind, nur der Pöbel, der für nichts zu 
richtenden Körperschaften in directer Beziehung sorgen hat, da er nichts sein nennt, füllt die 
zur Verfassungsform stehen müsse, so dass nicht Volksversammlungen und Gerichte (ebd. VII [VI] 
nur die Behörden verschieden zusammengesetzt, 1319a 29), durch für ihn ausgiebigen Lohn an- 
sondern auch die gleichnamigen mit verschiedener gelockt, und sorgt dafür, dass dieselben möglichst 
Competenz ausgestattet zu sein pflegen, ja sogar stark in Anspruch genommen werden (ebd. VI 
gewisse Staatsformen besondere Behörden erfordern 50 [IV] 1293 a 1. 1300 a 1), da solches eine Quelle 
oder im Gegenteil nicht zulassen (ebd. 1299 b 21ff.). des Einkommens und zugleich der Macht ist und 
Leider hat er die entsprechende Einzeluntersuchung er niemand, selbst den am meisten demokratischen 
nur auf die umfassenderen Formen der Verfassung, Behörden nicht, vertraut (ebd. VI f IV] 1292 a 5. 
nicht auf die Unterarten der D. ausgedehnt und 28. 1298a 30. VII [VI] 1317b 29) und vorzieht, 
auch bei der Schilderung derjenigen Behörden, alles durch eigene Willkürakte zu regeln [ynj- 
welche der D. entsprächen, überwiegend die radi- <pt'oit<wt dtoixeT xa nävxa, ebd. VI 1292 a 36). 
calste Form derselben im Auge gehabt. Zwar Aristoteles schlägt zwar als Correctiv vor, ent- 
in Betreff der Organisation der beratenden und sprechend dem die niederen Classen anziehenden 
beschliessenden Versammlung in der D. giebt er Lohne für Besuch der Volksversammlungen und 
vier Modalitäten an, aber dass sie wirklich den 60 der Gerichtssitzungen für die höheren Stände 
vier Arten entsprächen, sagt er nicht und wird Geldstrafen für Nichtbesuch derselben als Zwangs- 
aueh von den Erklärern meist nicht anerkannt, mittel anzuordnen (ebd. VI [IV] 1298 b 15), ja 
und auch der Text ist hier vielen Zweifeln aus- klügelt eine complicierte Einrichtung aus (ebd. 
gesetzt (ebd. 1298 a lOff.) ; als geringste Macht VIT [VI] 1318a 30, vgl. VI [IV] 1298b 24), um 
der Volksversammlung wird angegeben, dass sie die Minorität vor gänzlicher Verdrängung durch 
nur über Gesetzgebung und Verfassungsfragen zu die Majorität zu sichern (den diesbezüglichen 
entscheiden habe, sonst aber nur zum Anhören Theorien um 22 Jahrhunderte vorauseilend), aber 
der Verordnungen der Behörden zusammentrete ; er scheint sich keine grosse Illusionen über die 
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Ausführbarkeit dieser Mittel gemacht zu haben. 
Als zweites Merkmal dieser I). erscheinen die 
grossen, starkbesetzten Ratscollegien und Gerichts- 
höfe und die vervielfältigten, also dementsprechend 
auf engen Wirkungskreis beschränkten Ämter, 
welche möglichst alle durch das Los aus allen 
Bürgern bestellt werden, und zwar auf kurz be- 
messene Fristen unter durchgängigem Verbot der 
Iteration (ebd. VIT [VI] 1317b 19); der echte 
,Freiheitsmann' sieht auch diese mit äusserst ge- 
schwächter Macht ausgestatteten Behörden als 
notwendiges Übel mit scheelem Auge an und ge- 
horcht ihnen nur widerwillig in der Erwartung, 
selbst im Losesturnus zur Gewalt zu gelangen 
(ebd. VII (VI] 1317 b 15) — nur wenn "das Los 
.durch alle durchgegangen ist', wird derselbe Mann 
zur Losung von neuem zugelassen. Nur gewisse, 
sehr verantwortliche, wenig vorteilhafte und spe- 
ciellere Befähigung erfordernde Ämter, z. 13. das 
Feldherrnamt, werden durch Wahl besetzt und 
zwar ohne Beschränkung der Wiederwahl (ebd. 
VII rVI| 1317 b 24). In der Administration waltet 
das Princip der systematischen Bedrückung und 
Ausbeutung der Reichen durch verschiedene Fiscal- 
mittel (zum Zwecke, dieselben zu schwächen und 
den regierenden Pöbel zu bereichern), und zwar 
nicht nur zum Nutzen des Staates, den consti- 
tutionell notwendigen Lohn für den Besuch der 
Volksversammlungen u. s. w. mit eingeschlossen, 
sondern auch zur Befriedigung der Vergnügungs- 
lust des souveränen Demos, wozu die .nutzlosen' 
Leiturgien dienen (ebd. VII [VI] 1320 b 4. VIII 
JV] 1309 a 15); verschärft wird dieses Princip 
im Wege chicanöser Capitalprocesse, die hohe 
Bussen oder Confiscationen zur Folge haben (ebd. 
VII [VI] 1320a 5. VIII [V] 1305a 5); auf die 
Spitze getrieben endlich durch verschiedene Ge- 
wältmittel, wie die Landaufteilung (yrji dva- 
öaof.w?), Schuldentilgung {%o(G>v axoxox»)), er- 
zwungene Rückzahlung empfangener Zinsen (.7a- 
hvzoy.ia) u. s. w. (letzteres von Aristoteles nicht 
bezeugt, Plut. qu. gr. 18) — diese Mittel übrigens 
nur in den ganz zügellosen D. und meistens in- 
folge von Revolutionen angewendet. Endlich als 
letztes Princip der vollendeten D. muss die Un- 
duldsamkeit gelten gegen den übermächtigen po- 
litischen Einfluss einer über die Mittelmässigkeit 
hoch erhabenen Persönlichkeit, welche ihren Aus- 
weg findet in der (zeitweiligen) Ausweisung der- 
selben aus dem Staate vermittels einer besonderen 
Art von Volksgericht, in Athen Ostrakismos ge- 
nannt, in anderen Staaten (Argos, Ephesos, Me- 

fara, Miletos, Syrakusai) unter anderem Namen 
ekannt (ebd. VIII [V] 1302 b 18. 1308 b 19); 
ohne diesen Willküract absolut zu billigen, kann 
Aristoteles nicht umhin , ihn für gewisse Fälle 
zur Vermeidung grösserer Übel als notwendig zu 
bezeichnen, als eine Art Sicherheitsventil (ebd. 
III 1284 b 15). Die in Kürze wiedergegebenen 
Ausführungen des grossen Meisters sind, leider, 
nicht in wünschenswerter Klarheit und Präcision 
dargelegt, vielfach ist der Zusammenhang zer- 
rissen, es fehlt nicht an scheinbaren Widersprüchen 
und auch nicht an wirklichen — ob nun der Ver- 
fasser in Verlauf seiner Arbeit die Ansichten ge- 
wechselt oder über gewisse Fragen nicht zu einem 
endgültigen Urteil gelangt ist — viele Fäden 
werden angeknüpft, die sich dann durchkreuzen 



und schliesslich in einem Knäuel totlaufen, sehr 
häufig fühlt man, wie der Denker bei der Masse 
des ihm zu Gebote stehenden Materiales und der 
Unmenge der sich ihm aufdrängenden Fragen, 
Einwände, Meinungen trotz des gewaltigsten 
Ringens derselben nicht Herr werden kann und 
die glänzend begonnene Untersuchung im Sande 
versiegt. So hat er die Bedeutung der socialen 
Classen für die Verfassungsform richtig erkannt 

10 und beginnt die eingehendere Betrachtung der 
verschiedenen Constitutionen mit einer ausführ- 
lichen Erörterung der unterscheidbaren Gesell- 
schaftsclassen , welche im Staate vorhanden sein 
müssen (ebd. VI [IV] 1290b 38), unzweifelhaft, 
um aus Vorwiegen dieser oder jener derselben 
die Entwicklung der entsprechenden Verfassungs- 
form zu erschliessen. aber über gewisse, sehr be- 
schränkte Ansätze dazu (wie dergleichen auch 
seinen Vorgängern nicht unbekannt waren i gelangt 

20 er nicht hinaus (ebd. VII [VI] 1318 b 6), so dass 
sein weites Ausholen über die socialen Classen 
kein adäquates Resultat findet. So stellt er das 
wichtige Princip auf. dass sich die Eigentümlich- 
keit jeder Verfassungsforni nicht nur in der ver- 
schiedenen Anordnung der beschliessenden Gewalt, 
sondern auch in der Organisation der Behörden 
samt der ihnen verlieheneu Befugnis und in der 
Zusammensetzung der Gerichtshöfe, wie deren 
Competenzbestimmung, deutlich ausprägen müsse, 

30 aber wie oben ausgeführt, giebt er nur über die 
beratende und beschliessende Gewalt einige, nicht 
vollkommen befriedigende Andeutungen, das übrige 
ist einem Concepte ähnlicher, als einer ausge- 
führten Erörterung, und doch findet sich hier wieder 
eine eingehende Aufzählung der nach ihrer Com- 
petenz verschiedenen Gerichtshöfe . soviel ihrer 
sich vorstellen lassen (ebd. VI [IV] 1300b 19). aber 
ohne jegliche Andeutung, ob dieselben alle in 
allen Staaten denkbar und möglich seien, oder 

40 entsprechend den verschiedenen Verfassungsformen 
auch eine gewisse Modification der Competenzen 
und Beschränkung der Zahl derselben eintreten 
müsse, und wie solches auf eine dem Geiste der 
Verfassung entsprechende Weise zu bewerkstelligen 
sei. Trotz dieser von der neueren Kritik genügend 
hervorgehobenen und sogar übertriebenen Mängel 
(J. Schvarcz a. a. O.) ist die Arbeit des Ari- 
stoteles über die verschiedenen Staatsformen das 
Hervorragendste, was das Altertum überhaupt auf 

50 diesem Gebiete geleistet hat, und muss dement- 
sprechend auch die neuere Wissenschaft in diesen 
Fragen von ihm ausgehen. Um das zu erkennen, 
genügt es, die Charakterbilder der verschiedenen 
Verfassungsformen, namentlich auch der vier For- 
men der D. und der dazu gehörigen sog. Politie, mit 
den verschwommcnenUmrissen der , relativ besseren* 
und .absolut schlechten' Verfassungen bei seinem 
grossen Lehrer zu vergleichen. Und der grosse 
Unterschied ist sehr begreiflich : Piaton hatte eigent- 

60 lieh nur ein Herz für seinen Idealstaat, und erst 
als er in seinem posthumen Werke der Realität 
näher trat, hat er sich gezwungen gesehen, die 
für die realen Verhältnisse passenden Gesetze den 
existierenden Gesetzgebungen zu entnehmen, wobei 
sich ihm der Widerspruch ergab, dass er dieselben 
vorwiegend der ihm so antipathischen athenischen 
D., nicht den von ihm relativ gelobten Gesetz- 
gebungen von Sparta und Kreta entlehnte — wohl 
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möglich, weil es ihm, wie seinen Vorgängern unter 
den Sophisten, an gründlicher, auf historisch- 
systematischen Studien beruhender Kenntnis der 
letzteren gebrach ; Aristoteles dagegen ist nie über 
den ersten Beginn eines Entwurfes des Ideal- 
staates hinausgekommen, und konnte es auch 
nicht, da es sich ihm aus der historisch-verglei- 
chenden Behandlung der verschiedenen existie- 
renden Staatengebilde, von deren Gründlichkeit 
die hundertaehtundvierzig .W<rw« zeugten, klar 
ergeben hatte, dass die verschiedenen Formen der- 
selben nicht auf willkürlich veränderbaren Men- 
schensatzungen beruhten, sondern auf uncontrollier- 
baren Factoren, der Landesnatur, der Grösse des 
Staates, dein Verhältnisse der verschiedenen Ge- 
sellschaftsclassen und ihrer Existenzmittel, den 
historischen Entwicklungsbedingungen , folglich 
die jeweilig existierende Verfassungsform als Re- 
sultat aller dieser Kräfte in ihrer Gesamtwirkung, 
nicht radical durch Machtspruch geändert werden 
könne ohne ebenso radicale Umgestaltung der 
vorhin erwähnten realen Bedingungen, sondern 
höchstens im einzelnen und allmählich mit vor- 
sichtiger Hand gebessert, z. B. von einer niederen 
Form der D. zu einer höheren erhoben werden 
dürfe. Diese Erkenntnis, welche sich besonders 
klar in der Erörterung über die Staatsumwäl- 
zungen im V. (VIII.) Buche der Politik offenbart, 
bezeugt, wie sehr an historischem Sinne Aristo- 
teles seinen Lehrer überragte, dessen Exeurse in 
das Gebiet der Geschichte (z. B. der Versuch, 
die Entwicklung der Verfassungsformen historisch 
zu begründen, vgl. o.| kläglich gescheitert sind — 
für Piaton, nicht für Aristoteles gilt der Ausspruch 
eines hervorragenden Gelehrten .ein Historiker 
war er nicht' (vgl. Oncken Staatslehre d. Ari- 
stoteles II 220ff. Newmann Politics of Aristo- 
teles I Introduction 214ff. 49211'. Sidgwick und 
Newmann Aristotle's Classification of forms of 
Goverment, Clara. Kev. VI 141 ff. 289ff Ham- 
mond Political Institutions of anc. Greeks 1895, 
99ff.l. 

§ 5. Nach Aristoteles scheint die griechische 
Philosophie für die Erforschung der verschiedenen 
Staatsformen überhaupt wenig geleistet zu haben, 
sonst würden sich darüber selbst in den Trüm- 
mern der einschlägigen Litteratur Spuren erhalten 
haben. Die Ursache davon lag teils in den ge- 
schichtlichen Verhältnissen ( die hellenischen Klein- 
staaten und ihre Verfassungen traten ganz in den 
Hintergrund vor den gewaltigen, das Schicksal 
der Welt bestimmenden Monarchien, und dement- 
sprechend mehrten sich nur die Tractate über 
das , Königtum'), teils in der Richtung der ein- 
flussreichsten Philosophenschulen ; weder der Kos- 
mopolitismus der Stoiker noch die Weltverachtung 
der Kyniker, weder die Subjectivität des Epiku- 
reismus noch die Skepsis, welche die Akademie 
mitergriff, waren solchen Forschungen günstig, 
und die Peripatetiker selbst (einige unmittelbare 
Schüler des Aristoteles ausgenommen) wandten 
sich mit Vorliebe anderen Wissensgebieten zu. 
Nur erwähnt sei hier aus späterer Zeit die 3. Rede 
des Dio Chrysostomus. Es bleibt nur übrig, die 
Ansichten einiger hervorragender praktischer Poli- 
tiker in Kürze darzustellen. An erster Stelle unter 
ihnen ist Demosthenes zu nennen, wo es sich 
um die D. handelt, da er für uns fast der eiuzige 



überzeugungstreue Lobredner derselben ist. Dass 
er ein aufrichtiger Anhänger der D., speciell der 
athenischen war. wird wohl von niemandem in 
Abrede gestellt, ebensowenig aber, dass er scharf- 
sichtig und vorurteilsfrei genug war. um deren 
Mängel, besonders was die Verwaltungsnormen 
anbetrifft, zu erkennen, ebenso wie den Verfall 
des schlichten Gemeinsames; sein Irrtum war, 
dass er die Meinung hegte, er könne im Verein 

10 mit wenigen Gleichgesinnten durch die Macht 
seines Wortes allein diesem Verfalle steuern und 
demgemäss auch jene Mängel abschaffen oder un- 
schädlich machen — ein Irrtum, den er mit seinem 
Leben bezahlte, dadurch seine Gesinnungstreue 
beweisend. Dagegen dürfen die Lobsprüche, welche 
er der athenischen D. zollt, nicht als unparteiische 
Urteile zu einer Charakteristik derselben ver- 
wendet werden, ebensowenig wie die hämischen 
Bemerkungen der ps.-xcnophonteischen Schrift; 

20 nicht aus niedriger Lobhudelei gegenüber dem 
.süssen Pöbel-, dem er bisweilen recht bittere 
Wahrheiten zu sagen verstand, hat Demosthenes 
die Wahrheit gefälscht — indem er die D. als voll- 
kommenste Staatsform preist und ihre Principien 
darlegt, zeichnet er eigentlich ein Idealbild der- 
selben, wie sie sein sollte, um an diesem Ideale, 
das er in der Blütezeit Athens im 5. Jhdt. ver- 
wirklicht meinte, seine Mitbürger zu erheben und 
in ihnen den opfermutigen Gemeinsinn ihrer Väter 

30 zu entflammen, und in diesem Sinne sind seine 
Äusserungen über die I). aufzufassen. Gemäss 
der allgemeineren Ansicht nahm auch er nur drei 
Verfassungsformen an i XXIII 66. XIX 184), aber 
nur die D. als richtige anerkennend setzt er ihr 
die beiden anderen gewissennassen als Einheit 
gegenüber, indem er die Monarchie als eine auf 
die Spitze getriebene Oligarchie ansieht (XV 17ff. 
mit VI 23ff. XIX 184): eines unterscheidet die 
D. von diesen beiden, nämlich dass sie die einzige 

40 Verfassnngsform ist, in welcher die Gesetze, die 
das Volk sich selbst gegeben hat, über alle Bürger 
gleichmässig herrschen, im übrigen ihnen ihre 
volle Freiheit wahrend — eine Freiheit und eine 
Gleichheit, welche in jenen anderen Staatsformen, 
wo statt des Gesetzes die Willkür des (oder der) 
Herrscher waltet, undenkbar sind (XXIV 75ff. 
I 23. VI 25; ähnlich auch Aischin. III 2). Da 
nun den Hellenen die Liebe zur Freiheit von Natur 
angeboren ist (XIV 31) und nur die Barbaren 

50 Knechtschaft ertragen (XV 15. XXI 106). so steht 
nur letzteren die Despotie zu, während die D. 
allein die der Hellenen würdige Staatsform sein 
kann und dementsprechend kurzweg als nohreia 
bezeichnet wird iXXIIl 141. XXII 45) — ein 
Gebrauch, den sich auch Aristoteles zu eigen ge- 
macht hatte. Deshalb kann es auch zwischen D. 
einer- und Oligarchie oder Monarchie andererseits 
keine Freundschaft geben, welche für erstere ver- 
hängnisvoll wäre (XV 18), sondern nur Misstrauen 

60 und Feindseligkeit (ebd. 19. VI 23). W r as nun 
die Gesetze der D. betrifft, so müssen sie nach 
Demosthenes dem Geiste der Verfassung ent- 
sprechen (XXII 30), einfach, allgemein verständ- 
lich und unzweideutig sein (XXIV 68), daher 
dürfen sie einander nicht entgegengesetzt sein 
(ebd. 32); strenge Aufrechthaltung derselben ist 
für die D. eine Pflicht der Selbsterhaltung (XXI 
224), und es darf keine Übertretung weder 
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durch einen Bürger, sei er noch so hoch um herrsehaft bezeichnet, in der das Regiment in 

den Staat verdient (XXIV 131ff.i, noch durch den Händen der erprobtesten Börger liegt und 

das Volk selbst mittels eines Beschlusses (ebd. die zwei Principe der laqyoQia und jtaogrjoia hoch 

30. XXIII 86) zugelassen werden. Als Hüter gehalten werden; ihr Sturz erfolgt durch den 

der Gesetze und somit auch der Verfassung sind Ehrgeiz und Übermut der Reicheren, welche durch 

die Gerichte bestellt, deren Stärke durch die verschiedene Mittel das niedere Volk ködern und 

grosse Zahl der Mitglieder gesichert werde (XXI verderben, um es zu einem gefügigen Werkzeug 

140); da sie nicht sowohl der Privatklagen, als in ihren Händen zu machen; denn letzteres, ge- 

dcr Staatsvergehen wegen eingesetzt seien (XVIII wöhnt auf fremde Kosten zu leben und durch 

123), so dürften sie wohl bei ersteren entsprechend 10 Armut von den Ehrenrechten im Staat ausge- 

dem Geiste der D. mild sein (XXII 51. XXIV schlössen, zieht es schliesslich vor, statt sich 

192). unnachsichtig streng dagegen müssten sie füttern zu lassen von den reichen Herren, sich 

die Staatsverbrechen ahnden. Als Palladium der durch deren Vertreibung oder Tötung in Besitz 

Gesetzmässigkeit und folglich der Erhaltung der ihrer Güter und Rechte zu setzen — dies ist die 

D. müsse die Klage wegen Gesetzwidrigkeit {yga<f ij sog. Cheirokratie (VI 9 , 3 — 9). Man merkt 

.Tagaröfiojv) angesehen werden (XXIV 154), weiter selbst der äusserst summarischen Darstellung des 

die Zulässigkeit freier Kritik der Wirksamkeit Schriftstellers an, dass man es hier mit gänzlich 

der Beamten (XXII 31) und endlich die Verviel- verschiedenen Zuständen zu thun hat, als denen, 

fältigung der Processformen bei gemeinschädlichen von welchen Piaton und Aristoteles ausgingen ; 

Verbrechen, damit jedem die Anklage gegen den 20 an Düsterkeit übertrifft das Bild selbst die ge- 

Schuldigen erleichtert würde (ebd. 25 >. Am streng- hässige Zeichnung der D. bei dem oligarchischen 

sten achtet die D. auf den Schutz jedes einzelnen Verfasser der ps.-xenophonteischen Athenerpolitie : 

Bürgers gegen Vergewaltigung (XXI 221), indem , wüste Wirtschaft' ist das einzige Praedicat. 

sie ihm durch die Klage wegen vßgis seine per- <lus man selbst der besseren Form der polybiani- 

sönliche Unverletzlichkeit gewährleistet. Vgl. sehen I). beilegen kann, von seiner Cheirokratie 

Hug Demosthenes als politischer Denker, Stu- ganz abgesehen, die gar keinen Anspruch mehr 

dien aus dem class. Altertum , Freiburg 1882, auf den Namen einer Staatsform erheben kann — 

51fF. ein beredtes Zeugnis für die inneren Verhältnisse 

Der letzte Politiker des freien Hellas, Poly- der hellenischen Staaten im 3. Jhdt. Unter den 
bios, hat. bei Beschreibung des römischen Staats- 30 Römern braucht nur Cicero erwähnt zu werden, 

wesens eine kurze und wenig selbständige Darstel- der aber keinen einzigen selbständigen Gedanken 

lung der verschiedenen Verfassungsformen und ihres vorbringt, sondern getreu dem Polybios folgt (de 

regelmässigen Kreislaufes {dvaxvxXtoati) geliefert rep. I 26ff. ; eine Kritik dieses Ideals bei Tac*. ann. 

(Polvb. VI 3. 9|. Auch er unterscheidet, wie Piaton IV 33). Vgl. Hildebrand Geschichte und Sy- 

und' Aristoteles, drei Hauptformen, Königtum, stem der Staats- und Rechtsphilosophie I 523ff. 

Aristokratie und D., daneben drei ihnen gleichbe- II. Die Ansichten der neueren Forscher 

rechtigte Nebenformen, Monarchie oder Tyrannis, über die D. (spcciell die athenische) waren seit 

Oligarchie und Ochlokratie. Letztere Bezeichnung den Zeiten der Renaissance stark beeinflusst durch 

kommt zuerst bei ihm vor und entspricht der die Autorität des xenophontischen Sokrates, des 

royaios oder uxQaxos dtjfioxgaria der classisehen 40 Piaton und Aristoteles und neigten im allgemeinen 

Schriftsteller; ein anderer Name, auch bei ihm mehr dem lykurgischen Sparta und seiner Ari- 

zuerst vorkommend, ist xtiQoxoarta, d. h. Faust- stokratie zu. Erst infolge der Ideen des 18. Jhdts. 

herrsehaft, für dieselbe Verfassung. Die gegen- und der Staatsmänner des Kevolutionszeitalters 

seitige Folge der verschiedenen Formen schien fingen die Sympathien an, sich mehr den demo- 

ihm streng geregelt : jedes Paar verwandter Ver- kratischen Principien Athens zuzuneigen, obgleich 

fassungen ist zeitlich verbunden, und zwar folgt auch manche Vertreter der Egalitätslehre (wie 

stets die schlechtere Form der besseren, und so z. B. Maehly) ihr Ideal eher im lykurgischen 

verläuft die Entwicklung jedes Staates vom Staate mit seiner Gütergleichheit und anderer. 

Königtum bis zur masslosesten Volksherrschaft, socialen Institutionen verwirklicht fanden. Dem 

um wieder in die Monarchie einzulaufen und von 50 englischen Historiker Thirlwall gebührt die Ehre, 

da den Kreislauf von neuem zu beginnen. Wenn zuerst in consequenter Weise und zusammen- 

in dieser Beziehung Polybios mit nur einer Ab- hängender Darstellung Athen und seine D. ener- 

weichung dem Beispiel Piatons (im Staate) trotz gisch in Schutz genommen und deren grosse 

der berechtigten Kritik des Aristoteles folgt, so Leistungen auf dem Gebiete der Politik, wie der 

knüpft er an letzteren an, indem er vor allen Cultur hervorgehoben zu haben. Seine Stimme 

Staatsformen der gemischten Verfassung den Vor- verhallte aber ungehört gegenüber dem monumen- 

zug giebt (VI 3, 7), nur dass er sie nicht aus talen Werke K. 0. Müllers, welches die glän- 

oligarchi sehen und demokratischen Bestandteilen zendste Verherrlichung des Doriertumes und dessen 

allein, wie sein Vorgänger, zusammensetzt, son- Hauptvertreter Sparta als leitenden Gedanken 

dein als Kind des hellenistischen Zeitalters ihnen 60 durchführte ; wer diesen voll und ganz unein- 

noch das monarchische Element hinzufügt (solches geschränkt annahm , konnte kein rechtes Herz 

war auch das Ideal der Stoiker. Diog. Laert. VII mehr haben für die diametral entgegengesetzte 

131), ohne einen Widerspruch darin zu fühlen, dass Verfassungsform Athens. Diesem Ideal aber trat 

dasselbe wie in Sparta durch die zwei lebensläng- bald darauf G. Grote entgegen, die Gedanken 

liehen Könige, so in Rom durch die zweijährigen seines Landsmannes aufnehmend und vertiefend; 
Consuln vertreten sein soll (VI 10, 8: 12,9). Für nicht sowohl Gelehrter, als Politiker, \ind zwar 

die D. charakteristisch ist nur, dass er mit diesem in einem mit seit langer Zeit gefestigter freier 

Namen die bessere, gemässigtere Form der Volks- Constitution begabten Lande, war er ohne Zweifel 
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viel mehr als seine Vorgänger in stand ge- 
setzt, die verwickelten Fragen der Verfassung 
und Verwaltung und überhaupt der inneren Ge- 
schichte in der athenischen D. zu übersehen und 
zu beurteilen — er brachte ihnen ein lebendiges 
Verständnis entgegen. Gegenüber diesem Vorzuge 
hatte er den Nachteil, dass er als Politiker 
der Neuzeit den altväterisch-simplen Bildungen, 
wie sie gerade die Vertreter der xütquk xoXi- 



überspannten, bisweilen geradezu lächerlichen An- 
forderungen an den antiken Staat auch viel Wahres 
und Überlegenswertes vorgebracht sei und dass 
jedenfalls die Sophismen des Anklägers keines- 
wegs grösser seien, als diejenigen der Verteidiger 
der athenischen I). Nur Holm hat es in seiner 
Griechischen Geschichte versucht, nicht nur die 
übertriebene Meinung von der Vorzüglichkeit der 
athenischen 1). aufrecht zu erhalten, sondern alle 



rem der Aristokratie oder Oligarchie in Hellas 10 seine Vorgänger in dieser Beziehung zu über 



darboten, keinen Geschmack abgewinnen, als Par- 
teimann, als entschiedener Whig nach innerster 
Überzeugung nicht umhin konnte, alle seine stark 
ausgeprägten Sympathien der entwickelten D. 
und ihrem glänzendsten Vertreter, dem atheni- 
schen Staate, zuzuwenden unter energischer Ver- 



bieten; während selbst E. Curtius einen starken 
Verfall derselben im 4. Jhdt. anerkennt, stellt er 
ihn nicht nur in Abrede (seltsamerweise beruft 
er sich dabei hauptsächlich auf die Ähnlich- 
keit der Anklagen , die im 4., wie im 5. Jhdt. 
gegen die D. erhoben würden, und die natürlich 



urteilung aller ihrer Gegner. Seine History of gleicherweise falsch sein müssten), sondern schreibt 
Greece hört bisweilen auf, eine unparteiische Gc- selbst der 1). des 8. Jhdts. dieselbe Lebenskraft 
schichte zu sein, und nimmt den Charakter einer und ethische Wirkung, dem Demos denselben hohen 
leidenschaftlichen, mit allen Mitteln einer scharf- 20 Geist, wie im 5. zu — dagegen genügt es. auf 
sinnigen, im politischen Kampfe geschulten Dialek- die Charakteristik der I). bei Polybios zu ver- 



tik durchgeführten Verteidigungsrede zu Gunsten 
seines Staatsideales an — sein sonst so heller 
Blick wird bisweilen durch Parteileidenschaft ganz 
getrübt. Doch hat Grotes Werk, wenigstens 
ausserhalb Englands, kaum einen solchen Erfolg 
gehabt, jedenfalls keinen so nachhaltigen Einfluss 
auf die Ansichten der Gelehrten, wie insbesondere 
des Publicums geübt, wie die weitverbreitete (wohl 



weisen. Meistens dagegen waltet in den Ansichten 
der neueren Forscher eine gemässigtere, Vorzüge 
und Mängel der D. genauer abwägende, ihren ver- 
schiedenen Erscheinungsformen gerechter wer- 
dende Richtung, welche sich der Schömann sehen 
Schätzung nähert, so in den Geschichtswerken 
von Busolt, Beloch, Pöhlmann. 

III. Hei so verschiedener Beurteilung der D. 



in alle Hauptsprachen übersetzte), durch Form 30 von sciten der hervorragendsten Historiker fällt 



nicht minder, als durch Inhalt ausgezeichnete 
Griechische Geschichte von E. Curtius. Von 
Begeisterung und Liebe entflammt gegenüber der 
unvergänglichen Herrlichkeit der hellenischen Cul- 
tur, Kunst und Dichtung, wurde er hingerissen 
von unbegrenzter Bewunderung zu dem .Auge 
von Hellas', Athen, und gereift inmitten der 
demokratischen Strömungen der dreissiger und 
vierziger Jahre, war er sehr geneigt, die Blüte 



es senwer, ein endgültiges Urteil über sie zu 
fällen. Vor allem ist es ein Grundfehler, eine ge- 
wisse Verfassungsform für alles Gute oder alles 
Schlechte im Leben eines Volkes verantwortlich 
zu machen; in dieser Hinsicht fallen hauptsäch- 
lich die Sitten, der Charakter und die Begabung 
der Herrscher oder der regierenden Classe ins 
Gewicht, weiter die Gesinnung und ethische Bil- 
dung des Volkes selbst, endlich eine Reihe äusserer 



der von ihm so hoch geschätzten Cultur als un- 40 und innerer Umstände , welche man mit dem 
mittelbaren Ausfluss des Sieges der D. in Athen Namen Entwicklungsgeschichte des Volkes be- 
zu betrachten. Diese Begeisterung, in die edelste nennen darf und die mit den zwei zuerst ge- 
Form und Sprache gekleidet, wirkte und wirkt nannten Factoren in Wechselwirkung tretem Ein 
noch immer fort auf zahllose Leser und flösst 
ihnen unmerklich dieselben demokratischen Sym- 
pathien ein, welche der Verfasser hegte — wenn 
Grotes Geschichte einer Verteidigungsrede der 



athenischen D. gleicht, so ist diejenige von Cur- 
tius der glänzendste Panegyrikus auf sie. die 



Fehler ist es also, die unvergleichliche Cultur 
Athens als directes Resultat des Aufschwunges der 
D. zu betrachten und infolge dessen überhaupt D. 
Cultur, wie Oligarchie mit Uncultur oder 



im 



Stagnation gleichzusetzen. Sowohl an den Tyran- 
nenhöfen von Samos und Syrakus, ja von Athen 



erste reizt häufig zum Widerspruch, die letztere 50 selbst, wie an den Königshöfen Alexanders d. Gr. 



reisst den Leser hin. Gegen eine derartige Dar- 
stellung konnte die viel gemässigtere, ja bisweilen 
tadelnde, alles nüchtern abwägende Beurteilung 
der demokratischen Regicrungsform durch Schö- 
mann (in seinen Griechischen Altertümern) nicht 
recht zur Geltung gelangen (trotzdem sie wohl 
der Wahrheit am nächsten kommt), und die über- 
schwengliche Verherrlichung der hellenischen D. 
und der athenischen insbesondere war fast zu 



und seiner Diadochen hat Dichtung. Kunst, Wissen- 
schaft, höhere Cultur überhaupt eifrigste Pflege 
gefunden, und die oligarchisch regierten Staaten 
Korinthos und Aigina haben es an Gewerb- und 
Kunstfleiss, an Handel und Seemacht lange mit 
Athen aufgenommen, ja es überflügelt, bis die 
Watfengewalt gegen sie den Ausschlag gab. Die 
unerreichbare Blüte des perikleischen Zeitalters 
darf keineswegs der I). zu gute geschrieben wer- 



einem Glaubensartikel geworden — da machte die 60 den, sondern neben dem Zusammentreffen glüek- 



Reaction sich geltend in dem Werke von Jul. 
Sch varcz (Demokratie von Athen). Ebenso mass- 
los zwar, wie die frühere blinde Verherrlichung, 
war dieser schonungslose Angriff und rief einen 
Sturm der Entrüstung hervor unter den Anbetern 
des selbstgeschaffenen Idealbildes, aber die vor- 
sichtigeren Forscher mussten zugestehen, dass 
neben vielem Falschen und Unhaltbaren, neben 



licher Umstände der genialen Staatskunst des 
Mannes, der mit fast monarchischer Gewalt an 
der Spitze des Staates stand; sonst hätte ja die 
vollentwickelte D. eine noch grössere Blüte her- 
vorbringen müssen, und doch ist in ihr kein ein- 
ziger Dichter ersten Ranges erstanden, und ein 
Piaton erhoffte die Verwirklichung seiner Ideale 
eher von dem Tyrannen Dionysios, als von dem 
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feinsinnigen Demos von Athen — nur die kunst- 
mässige Rhetorik samt Sophistik kann als die 
Frucht der vollentwiekelten D. von Syrakus, wie 
von Athen bezeichnet werden. Abgesehen davon, 
dass selbst in Athen die I). der höheren Bildung 
und Cultur eher abhold war (wie das ja aus dem 
demokratischen Principe möglichst voller Gleich- 
heit mit Notwendigkeit folgt , keine stets nur 
wenigen zugängliche Bildung zu dulden, welche 
die letzteren zu .besseren' Leuten machen und sie 
über die Masse ihrer Mitbürger erheben könnte), 
wenn man die grossen Leistungen der Athener 
der D. zu gute schriebe, müsste man ihr con- 
sequenterweise auch die Greuelscenen von Kcr- 
kyra (Thuc. III 81) und in Argos (Diod. XV 58) 
zur Last legen — die Vorzüge würden reichlich 
durch die Mängel aufgewogen sein. Ein anderer 
Fehler in der Abschätzung der antiken 1). ent- 
steht durch unwillkürliche Begriffsunterschiebung: 
es wird der Unterschied von der modernen D. 
nicht scharf genug ins Auge gefasst und die Sym- 
pathien, die letzterer gelten, unvorsichtigerweise 
auf erstere übertragen." Und doch ist der Unter- 
schied gewaltig! Man braucht nur auf die gerade 
in demokratisch regierten Staaten besonders zahl- 
reiche Clas.se der Sclaven und der Beisassen, welche 
je den grössten Bestandteil des Arbeiterstaudes, 
der Handwerker, Krämer. Matrosen, ja Kauffahrer 
in sich begriff, zu erinnern, um die Entfernung 
von den modernen demokratischen Principien zu 
ermessen. Und solches Verhältnis war keine zu- 
fällige Abweichung von den Grundsätzen der D. 
— es war ihre unumgänglich notwendige Grund- 
lage; die antike D. war eben nicht nur Volks- 
herrschaft, sie war unmittelbare Regierung des 
Volkes, und um sich deren Obliegenheiten voll 
widmen zu können, musste das Volk in seinen 
einzelnen Mitgliedern die nötige Müsse {oynh)), 
die nötige Befreiung von eigenen Geschäften, von 
privaten Vermögenssorgen besitzen , wie das ja 
Aristoteles bei seiner Beurteilung der verschie- 
denen Formen der D. so scharf hervorhebt — dazu 
genügt es aber nicht, den Bürgern für ihre Aus- 
übung der Regierungspflichten Diäten auszusetzen, 
denn jeder Staat fordert zu seiner Existenz einen 
gewissen Complex geleisteter Arbeit, und wenn 
die Bürger sie nicht zu leisten im stände sind, 
so ist eine nichtbürgerliche, ja unfreie Classe 
in bedeutender Händezahl notwendig, um sie zu 
verrichten (vgl. Aristot. Polit. IV [VII] 1822b 
34). In dieser Hinsicht lagen die Verhältnisse 
im demokratischen Athen nicht viel anders, als 
in dem für das Urbild der Aristokratie geltenden 
Sparta, und dieses galt darum dem scharfen Blick 
des besten Staatskenners, Aristoteles, auch nicht 
als Repraesentiint der Oligarchie oder strengsten 
Aristokratie, zu der es nur die modernen An- 
schauungen gestempelt haben; alle Spartiaten 
nannten sich nicht umsonst Homeien , so sehr 
auch die athenischen Bürger auf ihre looroftia 
pochten, und jedem von ihnen waren die höchsten 
Ämter der Geronten und Ephoren eröffnet, und 
jeder konnte sich, wie z. B. Brasidas oder Lysan- 
dros, zu hohem Ansehen aufschwingen. Nur der 
vielleicht zu überwiegende Einfluss, der dem Alter 
und der Erfahrung auf die Staatsleitung einge- 
räumt war , und die für jeden Bürger obligate 
Erziehung und Zucht waren es, welche jedem 



Spartiaten das Ansehen eines xakog xaya&o.; und 
dem Staate den Ruf des .bestregierten' in Hellas 
verschafften, und im Gegensatze zu der Regierung 
eines rohen und übermütigen Pöbels und der Herr- 
schaft feiler und nur auf ihren eigenen Vorteil 
sinnender Demagogen und Sykophanten konnten 
auch keineswegs oligarchisch gesinnte Männer, wie 
Isokrates und Piaton, sich von der spartanischen 
Verfassungsform angezogen fühlen, obgleich sie, 

10 ebenso wie Aristoteles , keineswegs blind waren 
gegen deren Fehler und hauptsächlich gegen die 
Einseitigkeit der spartanischen dycoy//. Aber immer- 
hin irgendwelche Erziehung und Zucht war besser, 
als gar keine, und die grosse Menge, welche in 
der athenischen Ekklesie und Heliaia ihre Hoheits- 
rechte ausübte, hatte von beiden (wenigstens im 
4. Jhdt.) nicht die geringste Spur und Hess sich 
von Leuten leiten, von denen Aristophanes und 
andere Komoedien dichter zwar nur eine Carri- 

20 catur gezeichnet haben, die aber noch übertroffen 
wurde von einem Demades und Consorten. Denn 
es muss nochmals nachdrücklichst auf das zweite 
Unterscheidungsmerkmal der antiken D. hinge- 
wiesen werden , dass nämlich in ihr das Volk 
nicht durch Wahlen von Vertretern oder Beamten 
die Staatsleitung mittelbar beeinflusste, sondern 
über alle irgendwie wichtigen Staatsangelegen- 
heiten nach Gutdünken entschied, ohne irgend- 
welche geschäftliche Vorkenntnisse oder klare Be- 

30 griffe zu besitzen ; so lange es sich nur um die 
innere Verwaltung eines winzigen Staates oder 
vielmehr (nach unseren Begriffen) einer Gemeinde 
handelte, mochte ihre Leitung ohne grobe Miss- 
griffe vor sich gehen, aber wenn Fragen der 
grossen Politik zur Entscheidung vorlagen, da 
kam es zu den verhängnisvollsten Entschlüssen, 
und auch diese wurden meist zu spät gefasst oder 
nicht mit nötiger Folgerichtigkeit durchgeführt 
— nicht umsonst klagten zwei der glühendsten 

40 Anhänger der D., Kleon und Demosthenes, sie 
der Unfähigkeit an, ein grösseres Reich zu re- 
gieren oder überhaupt die auswärtige Politik zu 
leiten (Thukyd. III 37. Dem. VIII 42). Man 
wird sich darüber nicht wundern, wenn man sich 
vorstellt, was für Beschlüsse eine moderne Volks- 
versammlung über ähnliche Fragen zu Tage 
fördern würde. Die Verteidiger zwar der antiken 
D. führen dagegen stets die hohe Cultur der 
Athener an, die ja einem Aischylos lauschten und 

50 einen Demosthenes verstanden. Ob sie aber sie 
wirklich verstanden oder nur ihr Vergnügen 
am Sehen und Hören fanden, ist noch sehr die 
Frage; möge man die Cultur in Athen sich noch 
so ausgebreitet vorstellen, gerade die gebildeteren 
Gassen der Bürger hielten sich von der Staats- 
leitung geflissentlich fern oder besassen den ge- 
ringsten Einfluss auf dieselbe, und die Entschei- 
dung lag bei der grossen Menge, die an Bildung 
wohl eher zurückstand hinter der entsprechenden 

00 Volksschicht in den am weitesten in der Cultur 
vorgeschrittenen Staaten der Jetztzeit. Und dabei 
muss man eingedenk bleiben des heissblütigen, 
jeder Leidenschaft leicht zugänglichen Charakters 
eines südlichen Volkes, dessen sich seine Leiter, 
gute wie schlechte, wohl bewusst waren und den 
sie nur zu gut verstanden zu ihren Zwecken aus 
zubeuten; nicht nur alle Geschäfte und Mass- 
regeln von irgend welcher Wichtigkeit unterzog 
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der gegen seine eigenen Beamten stets misstrauische innerhalb der gesotzlichen Schranken frei schalten 
Demos seiner souveränen Entscheidung, sondern Hess in allen Verwaltungszweigen. Volksregie- 
auch die von ihm selbst erlassenen Gesetze beugte rung, ü. im antiken Sinne des Wortes, konnte 
er seiner schrankenlosen Willkür, und nur zu oft man solche Verfassung eigentlich nicht nennen, 
mussten den , volkstümlichen' (ötj^ozixö?) Inter- und wenn man sie als .gemässigte' D. be- 
essen die höchsten Forderungen des Rechtes, ja zeichnet, so hätte man sie auch füglich ,einge- 
des Staatswohles selbst zum Opfer fallen — an schränkte* Oligarchie betiteln können. Eichtiger 
Parteilichkeit, an ausschliesslicher Sorge für das wäre gesagt, dass zwischen der äussersten Olig- 
Wohlsein der regierenden Klasse auf Kosten der archie und der unverfälschten D. es eine Reihe 
übrigen hatte die vollkommene D. der engherzig- 10 Übergangsformen giebt, die sich nach ihren Grund - 
sten Oligarchie nichts vorzuwerfen , und wenn prineipien bald der einen, bald der anderen mehr 
Scenen, wie bei den gröberen und roheren Dorern nähern. Infolge dessen kann man diese unter- 
auf Kerkyra und in Argos, bei den feineren Athe- geordneten Formen auch nicht als gleichberech- 
nern nicht vorkamen, so war das summarische tigte oder als im strengsten Sinne gleichzeitige 
Verfahren gegen die Mytilenaeer (nur durch Rück- ansehen; es waren eher einzelne Haltepunkte auf 
sichten auf eigenen Vorteil gemildert, Thukyd. der fortschreitenden Entwicklung von der Adels- 
III 36f.) und das Hinschlachten der Melier (ebd. herrschaft zur Volksregierung und der rückläufi- 
V 84f.) nicht um ein Haar sittlich besser, weil gen von der letzteren zur Oligarchie — etwa in 
es in eine Art rechtlicher Form gekleidet war. der Mitte stand, die beiderseitigen Prineipien nach 
Nicht unzutreffend ist der antike Vergleich des 20 Auswahl combinierend, die von Aristoteles bevor- 
Demos mit einem Tyrannen, der allen seinen zugte Politie. Dass dem so war, bezeugt auch 
Lüsten frönt, sich von seinen Schmeichlern, den dieser Staatslehrer, indem er allen erwähnten 
Demagogen, zu jeder Schlechtigkeit vorführen Zwischenformen (ausser der Politie) nur eine preeäre 
lässt, welche ihm nützen soll und in Wirklichkeit Existenzfähigkeit im Vergleich mit reiner Olig- 
nur jenen nützt, der nach Laune seine Gunst ver- archie oder D. zuschreibt und selbst jener nur 
schenkt oder Verderben sendet, und zwar jenen unter besonders günstigen Verhältnissen und bei 
am meisten, welche er eben aus tiefster Niedrig- besonders tüchtiger Staatsleitung (Polit. VI [IV] 
keit erhöht hat (Aristot. Polit. VI [IV] 1292 a 1296 a 22f.) — bei consequent durchgeführten 
16f.). Danach erscheint im Vergleich mit der Grundsätzen steht eine Verfassung fester, als bei 
modernen die antike D. zwar in einer höchst 30 Compromissen oder einer Schaukelpolitik zwischen 
wichtigen Beziehung beschränkter oder oligarchi- verschiedenen Interessen. Damit soll nicht be- 
scher, durch ihren Aufbau auf einer breiten Basis hauptet werden , dass alle hellenischen Staaten 
der Knechtung oder wenigstens (factischen) Minder- die bezeichnete Entwicklung durchgemacht (ob- 
berechtignng der arbeitenden Classe in ihrem vor- gleich wohl von keinem das Gegenteil sich be- 
wiegenden Bestandteil , dagegen aber in allen weisen lässt — wohl jeder ist irgend wann bis zur 
ihren Prineipien bei weitem vorgeschrittener, bis äussersten D. gelangt), noch weniger natürlich, 
zur äussersten Consequenz durchgeführt; man kann dass bei dieser Entwicklung überall alle Zwischen- 
wohl behaupten, dass keine moderne D. von einem formen nacheinander stattgefunden hätten; sprung- 
Athener des perikleischen, geschweige des demo- hafter Fortschritt und scharfe Reaction lassen 
sthenischen Zeitalters als solche anerkannt worden 40 sich auch aus unserer spärlichen Überlieferung 
wäre. Demzufolge ist es nicht zu verwundern, nachweisen; dieses, sowie die verschiedene Schnellig- 
dass die grössten politischen Denker des Alter- keit in der Verfassungsentwicklung hatte zur not- 
tums einig waren in der Verurteilung der D., wendigen Folge , dass die verschiedenen helleni- 
wenigstens der äussersten oder vollkommensten ; sehen Staaten zur gleichen Zeit auf verschiedener 
denn am vollkommensten ist jedes Object, wenn Entwicklungsstufe standen und dass der einzelne 
es seinen Endzweck, sein rüog, um mit Ari- bei der oder jener von ihnen so lange verweilte, 
stoteles zu reden, erreicht, sein Princip bis zu dass diese eben als die normale Verfassung für 
den äussersten Grenzen seiner natürlichen Ent- eben dieses Staatsgebilde gelten konnte (wie das 
Wicklung durchgeführt hat. Folglich ist auch für die ,lykurgische* Verfassung in Sparta der Fall 
unter den vier (oder mit Einrechnung der sog. 50 war) — dadurch erhielten auch diese Zwischen- 
Politie fünf) Formen der D. , welche dieser ge- formen die Berechtigung, als gewissermassen selbst- 
naueste Forscher unterscheidet, im strengsten ständige Verfassungsarten angesehen zu werden. 
Sinne gefasst, nur die letzte, die er fast nicht Dass sie aber im Grunde nur Übergangsstufen in 
mehr als Verfassung ansehen will, die einzige der zeitlich progressiven Entwicklung waren, lässt 
reine D. , während alle übrigen eine geringere sich am besten an dem athenischen Staate nach- 
oder grössere Beimischung aristokratischer oder weisen; nicht nur liegt hier eine vollständigere 
oligarchischer Elemente enthalten , entweder de Überlieferung über die verschiedenen Phasen der 
iure oder de facto; denn was bedeutete es that- Entwicklung vor, sondern war auch letztere im 
sächlich , wenn zwar alle Bürger selbst an den allgemeinen stätiger, als in anderen Staaten, wenn 
wichtigsten Souverän etätsrechten teil hatten, aber 60 man von zwei, übrigens sehr kurzlebigen Reactionen 
aus Mangel an freier Zeit nicht zur regelmässigen zu Ende des peloponnesischen Krieges absieht. 
Ausübung derselben kamen, und die Volksver- Solches lässt sich am besten an der Hand der 
Sammlungen, wenige besonders wichtige Fälle 'Athjv. nok. des Aristoteles verfolgen (durch welche 
ausgenommen, nur von den begütertsten Leuten die Darstellung bei.Tevons Development of the 
besucht wurden, oder wenn zwar die Gesamt- athenian demoeratv, welche übrigens die hier in 
bürgerschaft ihre (unbesoldeten) Beamten wählte Betracht kommenden Punkte wenig berührt, zum 
(selbst ohne gesetzlich bestimmten Census) und Teil antiquiert ist). Es kann wohl kaum einem 
von ihnen Rechenschaft forderte, sonst aber sie Zweifel unterliegen, dass die neuerdings bekannt 
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gewordene Verfassung des Drakon (s. d.) in den derselben sind die überlieferten Nachrichten so 
wichtigsten Punkten mit der sog. Politie bei Ari- spärlich (einiges ist zusammengetragen worden 
stoteles übereinstimmt, so darin, dass das unein- von J. Schvarcz im Vorwort zum II. Bande der 
geschränkte Bürgerrecht nur den llopliten ver- Demokratie), dass es unmöglich erscheint, nicht nur 
liehen war, dass die wichtigeren Ämter nach dem eine Verfassungsgeschichte derselben zu schreiben, 
Census besetzt wurden, die geringeren (zu denen sondern auch für irgend welche Zeit das Ent- 
auch die Ratsstellen gehörten) in einer durch das wicklungsstadium, in welchem jedes dieser Staats- 
Los bestimmten Reihenfolge allen Vollbürgern zu- gebilde sich befand, genauer zu bestimmen (einen 
gänglich waren, der Nichtbesuch der Ratssitzungen nicht ganz gelungenen Versuch, die griechischen 
für die Reicheren mit grösserer Strafe belegt war, 10 Staaten nach ihren Verfassungen zu ordnen, hat 
als für die Ärmeren t Aristot. Polit. VI [IV] 1294 b 3. Greenidgc Handbook of greck constitutional 
1297a 22. b 1). Im weiteren Verlaufe der Ent- history, London 1896 gemacht, ohne im stände 
wicklung entspricht die solonische Verfassung der zu sein, die feineren Unterschiede, wie sie Aristo- 
ersten Form der D., in welcher zwar alle Staatsan- teles festgestellt hat, in seiner Darstellung zu 
gehörigen an den Souveränetätsrechten teil haben, berücksichtigen, da doch, was gemeiniglich unter 
aber die meisten Geschäfte den nach einem Census dem Namen D. ging, im einzelnen grosse Ver- 
bestellten Beamten vorbehalten sind, während die schiedenheiten aufweisen konnte). Gegenüber dem 
Volksversammlung neben der Entscheidung der oben hervorgehobenen principiellen Unterschiede 
allerwichtigsten Staatsangelegenheiten nur das zwischen der antiken und der modernen D. muss 
Recht, die Beamten zu bestellen und sie zur 20 betont werden, dass sie in einem übereinstimmen 
Rechenschaft zu fordern, besitzt (ebd. VII [VI] — beide sind die Producte einer Naturnotwen- 



1318 b 28). Die kleisthcnische Verfassung und digkeit, beide existieren <pvoet, nicht öeoet, nicht 

die auf die Perserkriege unmittelbar folgenden nach willkürlichen Menschensatzungen ; dies hat 

Reformen bis auf diejenigen des Ephialtes und von allen antiken Denkern am schärfsten Aristo- 

Periklcs dürften wohl ungefähr den nur sehr all- teles erkannt und ausgesprochen, indem er meinte, 

gemein charakterisierten und nicht schärfer abge- dass je nach Überwiegen dieser oder jener Volks- 

grenzten Formen der D. gleichgesetzt werden, classe auch die Staatsform eine verschiedene sein 
die Aristoteles als zweite und dritte nennt, indem • müsste, und zwar nicht in den Haupterscheinungs- 

er als ihr auszeichnendes Merkmal die Herrschaft formen, sondern bis hinab auf die kleinsten Dif- 
des Gesetzes anerkennt (ebd. VI [IV] 1292b 1). 30 ferenzen. wie z. B. die vier Formen der D. (Polit. 

Seit dem Ende des Perikles blühte rasch infolge der VH [VI] 1318b 6f. VI [IV] 1296b 25), so dass 

Thätigkeit verschiedener Demagogen die extreme durch Gesetzgebungsmassregeln eine Verfassung 

D. empor, welche nach kurzen Unterbrechungen nur wenig in Überführung zu einer vollkomrae- 

in den ersten Jahrzehnten des 4. Jhdts. zu vollem neren aufgebessert werden könne und auch dies 

Siege gelangte; nicht nur traf hier das entschei- nicht in allen Fällen (ebd. VI [IV] 1296b 10). 

dende Merkmal zu, das Übergewicht des Volks- Da er unter Verschiedenheit, der socialen Classen 

willens oder seiner augenblicklichen Laune, wie hauptsächlich den Gegensatz von reich (eunogoi) 

sie sich in ad hoc erlassenen Einzeldecreten offen- und arm (rLnoooi) versteht (ebd. VI [IV] 1296 b 

harte, über das Gesetz, sondern auch die letzte 16, vgl. 1291b 17. VIII [V] 1302a 1), wobei 
Schranke wurde durchbrochen, indem der Demos 10 auch auf den Grundbesitz gegenüber dem Capital 

selbst der am meisten demokratischen Behörde, bedeutender Nachdruck gelegt wird (ebd. Vn [VI) 

dem Rate, seine Competenzen teils raubte, teils 1319a 6), so war der antike Staatslehrer nicht 

beschnitt und alles seiner eigenen souveränen Ent- weit entfernt von der modernen Doctrin, wie sie 

Scheidung vorbehielt (ebd. VII [VI] 1317 b 19f., z. B. L. v. Stein (Entwicklung d. Staatswiss. bei 

speciell 32f.) — dass dieser letzte Schritt gerade den Griechen, Wien 1879, 16ff.) vertritt, dass ,die 

in» Anfang des 4. Jhdts. gethan wurde, ist man be- Verschiedenheit und der Wechsel des Staatslebens 

rechtigt aus Aristoteles 'Adrjr. xoX. zu erschliessen, erzeugt wird durch zwei Factoren, die Persön- 

da der Verfasser häufig auf eine früher im Vergleich lichkeit an sich und den Besitz, dessen Macht zwar 

zu seiner Zeit grössere Machtvollkommenheit des ewig gleich , dessen Verteilung aber ewig eine 
Rates hinweist, wobei man doch wohl kaum an 50 verschiedene ist, folglich alle Wissenschaft vom 

eine Reminiscenz grossväterlicher Institutionen Staate da beginnt , wo man seine Zustände als 

denken darf (v. Wilamowitz-Moellendorff durch den nie ruhenden Einfluss des letzteren 

Aristoteles u. Athen 1 210ff). Diese Einschränkung auf die ewig an sich gleiche Natur des ersteren 

der Competenz des Rates war die natürliche (so zu erkennen beginnt.' Leider hat Aristoteles 

auch Aristot. a. a. ü.) Folge der von Agyrrios diesen ihm vorschwebenden Gedanken nicht conse- 

bis zu den äussersten Consequenzen durchgeführten quent zu einem Aufbau der Verfassungsgeschichte 

Besoldung des Volkes für die Ausübung seiner der verschiedenen hellenischen Staaten ausgenutzt. 

Herrscherrechte (des sog. .Kittes der D.' nach und die neuere Wissenschaft kann diesen Mangel 

dem Ausspruche des Demades, Plut. quaest. Plat. nicht ersetzen, da über der Wirtschaftsgeschichte 
10, 4) und des durch Eubulos in schamlosester 60 speciell der für die Entstehung und Entwicklung 

Weise ausgeübten Systems der Theorika, d. h. der der D. in Betracht kommenden Zeit (7. bis 5. Jhdt.) 

Volksernährung und Volksbelustigung auf Kosten ein Dunkel schwebt , das durch scharfsinnige 

des Staates oder, genauer gesagt, auf Kosten des Hypothesen nicht gelichtet werden kann, 
begüterten Teiles der Bürgerschaft unter Hint- Wenn im Obigen von Rom abgesehen worden . 

ansetzung aller wichtigsten Interessen und Forde- ist, so geschah das aus dem Grunde, weil daselbst 

rungen des Staatswohls. Über die in den kleineren von einer Volkssouveränetät oder Regierung ausser 

Staaten von Hellas vorherrschenden Verfassung*- im letzten Jahrhundert der Republik, und selbst 

formen und bisweilen uns bezeugten Änderungen da nur in den Theorien einiger Volkstribunen, 
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nicht die Rede sein kann — wie schon Polybios 
(a. a. 0.) richtig erkannt hat, bestand hier eine 
, gemischte Verfassung' — eine Politie. 

Litteratur: Ausser den schon angeführten 



Demokratiii 374 

Werken und dem wenig brauchbaren Buche von 
Flegler Demokratie vgl. Burckhardt Griech. 
Culturgeschichte I 217. [v. Schoeffer.] 
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